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Srnu. B.ð. Brodes, L. 


Com. Palat. Caf. und Rahts⸗Herrn der Stadt 
Hamburg, 


Irdiſches 
Serguigen 
G 8 g 2, 


Geftebend in Phyſſcaliſch⸗ und Moraliſchen 


G edichten, 
Erſter Theil, 
nebſt einem Anhang etlicher uͤberſetzten Fabeln 
Ses Herrn de la MorrTe. 
Mit einer gedoppelten Vorrede 


Herrn Hof⸗Raͤht Weichmann, 


Siebende, neu⸗uͤberſehene und verbeſſerte Auflage. 














>. Hamburg, 
in Verlegung Chriſtian Perolds; 1744. 
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Durchleuchtigſten Siren’ 
amd Herrn, i ) 


, 9 E R KR 
Duguß Wilbeim, 


regierendem Hertzoge 
‘i | 
Braunfhweig und Lineburg, 


MeinemGnadighen Siren 


, BurHlendtigter 
; Hertzog, 
Gnhaͤdigſter Sarg und Werr, 


egen Eu, Hochfl. Durchl. bedie- 

nemich hiemit einer untertha- 

nigſten Freyheit, von der ich 
gleichwol in Demut zuverſichtlich hoffe, 


Daf fic, nad Dero bey hohen Haͤuptern faſt 
| un⸗ 





rt 


ungewohnten Leutſeligkeit, nidt anders, 
als gnaͤdigſt, Finne gedeutet werden. — 
Deroſelben widme id, an ftatt eines 
eigentuͤmlichen Opfers meiner aller- 
tiefſten Evgebenheit, cit. Werk, wo- 
von ih zwar felber nicht Urheber bin, 
dad aber an ſich vielleicht das befte und 
wichtigſte it, welded ſich nur jemals 
mit dem Verehrungs- wiirdigiten Na⸗ 
men Eur. Hochfuͤrſtl. Durchl. auszu⸗ 
ſchmuͤcken geſuchet. Es iſt von einem 
Verfaſſer, der ſich in der galanten ſo 
wol als gelehrten Welt den beruͤhmte⸗ 
ſten Namen gemacht, und von Eur. 
Hochfl. Durchl. Selbſt, bey Gelegenheit 
ſeiner ſo ruͤhmlichen Wieneriſchen Ver⸗ 
ſchickung, mit den deutlichſten Merkma⸗ 
len einer ausnehmenden Gnade beehret 
worden. Vermoͤgten ſich dieſe ſeine 
Auſſatze bey Deroſelben eine gleichmaͤſ⸗ 
M3 ~~ fige 


ſige Zuneigung zu erwerben; fo wurden 
ſie ſolcher um ſo viel weniger unwehrt 
ſeyn, da Selbſt Se. Kaiſerl. Majeſt. 
bey verſchiedenen Fallen die Schriften 
des Herrn Brockes Sich allergnaͤdigſt 
haben gefallen laſſen. Ich darf aber, 
auch in Betrachtung ihrer eigenen Be⸗ 
ſchaffenheit und Gite, kuͤnlich ſagen, 
daß ſie einer huldreichen Aufnahme 
von den Haͤnden der allergroͤſten Mo⸗ 

narchen in der That wuͤrdig ſind. 
1 Eur. Hochfuͤrſtl. Durchl. gang be- 
fondere Neigungen fir die Muſic, 
Mablerey und Bau⸗Kunſt find lang: 
ſtens Welt-beFannt. Das nidt allein 
in feinem Ertaunené-wirdigen Anſehen 
evhaltene, ſondern zugleich vermehrte 
Salzdalen; die koſtbare Braunſchwei⸗ 
giſche Gallerie; der ſo wol ausgezierte 
‘ald a _— Platz daſelbſt; 
die 


die zahlreiche und aus: den geuͤbteſten 
Virtuoſen beſtehende Capelle; der Wolf⸗ 
fenbuͤttelſche praͤchtige Kirchen⸗ und 
Schloß⸗Bau; der mehr als Fuͤrſten· 
maͤſſige Schloß· und Feſtungs / Baw gu 
Braunſchweig, ſind hievon insgeſamt die 
beredteſten und vollkom̃enſten Zeugniſſe. 
Eur, Hochfuͤrſtl. Durchl. ſtellen uns, 
wie im uͤbrigen, ſo auch hiedurch noch 
itzo Den groſſen Geiſt and das wabre 
Bildniß Dero Glorwuͤrdigſten Herrn 
Vaters aufs lebhafteſte vor Augen. 
Wie aber Derſelbe von dieſen einem 
Fuͤrſten ſo wol anſtehenden Wiſſenſchaf⸗ 
fen cin ungemeiner Kenner und Befoͤr ⸗ 
derer war; ſo war Ers noch vielmehr 
von der zu allen Zeiten, auch bey den 
maͤchtigſten Welt⸗ Beherrſchern, hoͤchſt⸗ 
beliebten Poeſie. Shr zu Ehren baue- 
te Er WOE allein den Salzdaliſchen 
4 fo 


| 


fp natlelihen als Kunſtrei hen Parnaß, 
ſondern hielt ſie auch Seiner Fuͤrſtl. 


Wuͤrde ſo wenig nachtheilig, daß Er 


vielmehr mit eigener hohen Hand 
viele unverbeſſerliche Proben davon ab- 
geleget. Bon Eur. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Groß⸗Herrn Vater, dem Gottſelig— 


ſten Auguſt, dem hoͤchſterleuchteten 


Rudolph Auguſt, und vielen andern 
unvergleichlichen Prinzen des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſes, iſt nicht weniger 
bekannt genug, daß fie die Dicht⸗Kunſt 
fiir cine den Fuͤrſten hoͤchſt anftandige 


Zeit⸗Verkuͤrtzung gehalten haber. 


In der That ſtehet aud diefelbe 
mit der Mahlereyn, Meufic und Bau- 
Kunſt in dev genaueſten Berwand- 
ſchaft und Uchereinftimmung. Wenn 


alſo gleich Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. nur 


allein fuͤr jene Wiſſenſchaften Dero 
Nei⸗ 


Neigungen eingeſchrencket Hatten: fo 
wuͤrden Sie dod bloß dadurch ſchon be- 
wogen werden, dieſer Arbeit ein gnaͤ⸗ 
digſtes Auge zu goͤnnen. Bh irre mich 
ſehr, oder jedes Stuͤck davon iſt einer 
wolgetroffenen natuͤrlichen Schilderey, 
einer nach allerhand Leidenſchaften ein⸗ 
gerichteten Harmonie, und einem Re⸗ 
gel⸗maͤſſigen praͤchtigen Gebaͤude voll⸗ 
kommen aͤhnlich. Es ſchicket ſich nicht, 





Cur, Hochfuͤrſtl. Durchl. dieſes weitlaͤuf·⸗ 


tig anzupreiſen, oder umſtaͤndlich dazu⸗ 
thun, und die That ſelbſt wird an mei⸗ 
her ſtatt ſolches am aller nachdruͤcklich⸗ 
ſten ausrichten. Inzwiſchen laͤſſt uns 
die beſondere Liebe, welcher oberzaͤhlte 
Kuͤnſte von Deroſelben gewuͤrdigt wer⸗ 
den, eine nicht geringere Hochachtung 
fuͤr die Poeſie, und inſonderheit fuͤr dieſe 
Schriften, faſt zuverlaͤſſig hoffen. 

| — MS -  . Bie 


Die Abſicht und der eintzige Q@Beck 
derſelben iſt die wahre Erkaͤntniß eines 
Theils von der Goͤttlichen Allmacht und 
Liebe, andern Theils von unſerer eige- 
nen Nichtigkeit. Beydes iſt der hierin 
gantz unempfindlichen und gleichſam 
ſchlafſuͤchtigen Welt zu wiſſen unentbehr⸗ 
lich. Gegenwaͤrtige Gedichte aber wei⸗ 
ſen uns darauf mit eben fo vieler An⸗ 
mut als Gelehrſamkeit. Daher darf 
man ebenfalls nicht befuͤrchten, daß Eu. 
Hochfl. Durchl. dieſe Wercke unange⸗ 
“prem ſeyn ſollten/ voraus wenn ic zu⸗ 
gleich erwege, mit welchem Eifer Dieſel⸗ 
ben den Anwachs der aͤchten Gelehrſam⸗ 
keit und wahren Gottesfurcht in Ih⸗ 
ren Landen befoͤrdern. Die Univer⸗ 
ſitaͤt Helmſtaͤdt ruͤhmet hauptſaͤchlich 
Dero mildeſte Vorſorge fuͤr ihre taͤgli⸗ 

che Auſvene und alle Gelehrte 
freuen 





freuen ſich tiber die neue Einrichtung 
der Wolfenbuͤttelſchen Welt-bernfenen 
Bibliothec, wodurch felbige, fo zu 
ſagen, nun erſt recht brauchbar gewor⸗ 
den. Wemn iſt aud unbewuſt, durch 
wos fuͤr beſondere Wege Eu. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. bey itzigen weitausſehenden 
Gefaͤhrlichkeiten, die Evangeliſche Chri⸗ 
ſtenheit su unterſtuͤtzen geſuchet? Die⸗ 
ſe preiſet Deroſelben angeordnete im⸗ 
merwaͤhrende Predigten uͤber unſere 
Bekenntniſſe und Glaubens⸗Buͤcher. 
Sie preiſet aber noch viel ſtaͤrker, daß 
Eu. Hochfl. Durchl. jedesmal Selbſt 
beſagte Predigten, und bey folder Gee 
legenheit jedweden von Dero zahlreichen 
Kirchen⸗ Dienern, 30 horen mit der 
groͤſten Aufmerkſambeit Sid beſchaͤf⸗ 
tigen. Je ernſtlicher alſo Dieſelben 
* suerte, ani , * 
L⸗ 





Gelehrſamkeit uͤberhaupt, und alle 
gute Kinfte in Dero Landen zu 
ſchuͤtzen und zu befoͤrdern geneigt find; 
Defto mehr wird ſich aud dieſes Bud, 
al8 ein Inbegriff von dem allen, eines 
gnaͤdigſten Benfals von. Derofelben 
zu verſichern Haber. 
Igh freue mid am meiſten, Eur. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. bey einer ſo wuͤrdi⸗ 


gen Gelegenheit meine allertiefſte Ehr- 


erbietigkeit bezeugen gu koͤnnen. Iſt 
jemals cine Sade ohne dem gering- 
ften dabey gebegten Eigennutz gewe- 
ſen; fo itt es wabriid gegenwar- 
tige unterthanigite Zuſchrift. Ich 
habe niemals die Kuͤnheit gehabe, 
> pon Eur. Hochfuͤrſtl. Durchl. mir ei⸗ 
ne beſondere Gnade gu erbitten, und 
mein Giges Unterfanger ift nidt. weni- 
* oe. gaͤnzlich von. folder Abſicht ent⸗ 
‘S | fernet. 


fernet, Cine Demuts - vole Er⸗ 
kenntlichkeit allein fubret mir die Feder, 
und wuͤnſche ih nur, daß diefe vermoͤ⸗ 
gend fey, die allerehrerbietigſten Ree 
gungen meines HerGens vollfommlid 
aus su druͤcken. Ich Habe das Gluͤck 
gehabt, in Eur. Hodfl. Durchl. beſten 
zwo Stadten ergogen gu werden, und 
mein Bater geniefjet nod iGo des Gluͤ⸗ 
ckes, unter DeroSchutze in Ihrer Haupt⸗ 
Stadt nicht nur zu leben, ſondern zu⸗ 
gleich vieler merklichen Gnaden⸗Zeichen 
ſich gewuͤrdigt zu ſehen. Ich weiß nicht, 
ob mir ein gleicher Vorteil dereinſt 
beſchieden iſt, oder ob die Republick 
Hamburg mir beſtaͤndig in ihrem 
Schoſſe einen vergnuͤglichen Aufent⸗ 
halt goͤnnen duͤrfte. Ich weiß aber, 
und verſichert mirs mein Herz, daß, 


an welchem Orte ich auch immer 
leben 


leben ſoll, ih unverbruͤchlich mit 
der allervollkommenſten, demuͤtig· 
ſten Treue und — fon | 
werde 


San Soo Bush. 


| Meines Gnidigien icf 
‘a und Herrn, — 


Hamburg, den 3 Nove · : 
3723.0 : 


unnterthaͤnigſter hchorſamſter ec, 
Friedrich Weichmann. 
Vor⸗ 


— —— N 
ea) *y , ye, — d 
— — WWZ3 7 LAR —8 
vo: * % & S — 8 COAL oy oh gs ZENS » —J 
—179 
APs OF aati ae €77) ” HWS +\)} +] “eed : 
Cs ay UNSEEN Cy Gor 
8 — if : SD 4 a“ — 8 2 7 A: 


Rorrede. 
zum erften Oru, 


iejenigen, fo bisher 3u-fremden 
Werken Borreden gemacht, 
haben fic meiftens, aus rtihm: 
lichem Eifer fur die Ehre an⸗ 
derer, befliſſen, entweder ſol⸗ 
che von ihnen heraus gegebene Schriften, 
oder deren Verfaſſer, mit den wichtigſten 
und auserleſenſten Lob⸗Spruͤchen erhe⸗ 
ben. Sind einige davon ſo ungluͤcklich ge⸗ 
weſen, daß ſie, um etwas rechtes zu ſchrei⸗ 
ben, haben zu viel ſchreiben muͤſſen: ſo 
weiß ich hingegen nicht, warum man dieſe 
gluͤcklicher nennen ſollte, die, wie viel ſie 
auch geſaget, dennoch nicht genug ſagen 
koͤnnen. Jene verrathen gleichſam das 
Linvermogen anderer; dieſe aber noch viel⸗ 
mehr ihr eigenes. Und gewiß, ich wuͤr⸗ 

de meine Schwaͤche mehr, als zu viel, 
bloß geben, falls ich, nach obigem Exem⸗ 
pel, mir vornaͤhme, enen ae : 
| | | ienfte - 





. Dorrede | J 
dienſte und den weit erſchollenen Ruhm 
des Herrn Brockes in dieſer Vorrede zu 


entwerfen. Es iſt aber ſein eigener Wil⸗ 


le, daß man der Lob⸗Erhebungen hieſelbſt 
ſparen moͤge. Und dieſes pitt mir nicht 
allein mit Ehren aus, ſondern dienet mir 
gualeid) gu einer der ſtaͤrckſten Entſchul⸗ 
igungen gegen andere, welche mir die 
Verſaͤumniß dieſer Sache, bey einer ſo 
ſchoͤnen Gelegenheit, mit Recht vorwerfen 
koͤnnten. | | 
Seine Boefie, wie befannt, iff ote klei⸗ 
neſte vot denen Vollkommenheiten, welche 
wir att Ihm bewundern, (7) und doch in 
ihrem Begriff fo grok, daß man niche leicht 
hoffe kann, auch nur diefe, nad ihrer 
voͤlligen Groͤſſe und Wichtigkeit, vorzuſtel⸗ 
len. Gleichwohl ermuntert mich ſolches, ih⸗ 
rer in etwas zu erwehnen, und, auf Veran⸗ 
laſſung einiger davon gegebenen Proben, 
kuͤrtzlich zu zeigen, wie man dieſelbe in ge⸗ 
ae Oe | gens 
G So urtheilet auch dev vortreffliche Here Richey im 
Geinem ausbindig- ſchoͤnen Gedichte auf die Raths 
Wahl des Herrn Brockes, welches, nebſt verſchiede⸗ 
nen andern Geiner Wercke, im erſten Theile der Mie 
der⸗Saͤchſiſchen Poefie gu finden. Geine Wortefind 
daſelbſt pag. 108, 
Die Eleinfte deiner Trefflichkeiten, 
. Die alle suc Verwundrung leiten, 
ft Seine groffe, Doefie. u. ſ. tv. 


> 


_ gun erften Druck. 


enwaͤrtigem Buche vorfinden finne, Iſt 
die kleineſte ſeiner Trefflichkeiten; ſo 
werde mich vielleicht einer deſto kleineren 
Gefahr bloß ſtellen, und deſto weniger, bey 
ſolchem Unterfangen, einer Vermeſſenheit 
beſchuldiget werden. Iſt fle auch groß zu⸗ 
gleich; fo wird die Groͤſſe der Sache ſelvſt 
die Lingulanglichéeit meiner Worte aufs 
beſte erſetzen. Der Herr Verfaſſer aber 
wird mid) dennoch keines Ungehorſams 
uͤberfuͤhren koͤnnen, wenn ich nichts an 
ders ſchreibe, als was ſeine Wercke uͤber 
fluͤſſig wahr machen, und, auch ohne mei— 
ne Anzeige, fr ſich ſelbſt gnugſam au evs 
kennen geben. 

Schon andere haben vorlaͤngſt oͤffentlich 

er sh daß der Herr Brockes alle diese 
fo 





orthetle und Cigenfchaften an fich habe, 
Denenjenigen nothwendig, welche die 
Poefie zur Vollkommenheit zu bringen ſu⸗ 
chet. Die vornehmſte davon beſtehet wot 
ungezweifelt in einer natuͤrlichen Neigung 
und Faͤhigkeit des Geiſtes, als ohne rvels 
the niemand die Hohe des Parnafies er⸗ 
reichen wird. Der Herr Berfaſſer beſi⸗ 
et ſo wol dieſe, als eine ſehr lebhafte Er⸗ 
ndungs⸗ und Einbildungs⸗Kraft Auch 
= pt jedwede Zeile Seiner Gedichte, 
8 es Ihm _— geboviger — 
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und reifem Verflande gefeblet. Verſchie⸗ 
denes hievon moͤchte zwax Der Herr Bro⸗ 
ckes mit andern gemein haben; man be⸗ 
mercket aber ſonderlich, daß Er allezeit 
eines ſo wol aufgeweckten als zufriedenen 
Gemuͤthes und in ſorgfaͤltiger Betrach⸗ 
tung aller Ihm vorkommenden Dinge 
bey Sich. Selbft eine aufmerkſame Bes 
_ gierde verſpuͤret, die Wunder Gottes in 
Seinen Geſchoͤpfen mehr und mehr zu er⸗ 
fennen; nicht allein aber fur Sich gu er⸗ 
ferment, fondern aud andern nach Set- 
nem beſten Bermoͤgen anzupreiſen. Dies 
ſes iſt eben das wahre Kennzeichen ein 
rechtſchaffenen Chriſtlichen Poeten, daß 
er allezeit ſich ſelbſt gelaſſen ſey, und, in 
ſeinem Gott vergnuͤgt, Deſſelben Groͤſſe, 
welche ſich in jedwedein auch Dem aller⸗ 
kleineſten Geſchoͤpfe, offenbahret, der un⸗ 
achtſamen Welt vor Augen lege. Auf ſol⸗ 
che Art wird die unter uns Chriſten verfal⸗ 
lene Poeſie wieder. aufgerichtet, und, da fie 
bisher faft durchgehen 8 mehr als heyd⸗ 
niſch gewefert, verdienet fie fo Dann mit 
Recht den Namen einer eigentlich fo ger 
nannten Chriſtlichen Poeſie. | 
Die angebohrne Geſchicklichkeit aber des 
Herrn Brockes iff theils durch weitlaufti⸗ 
ge Reiſen in den meiſten und lal oth | 
’ f 1? 


zum erften Druck. 


Theilen von Curopa, theils durd Crier: 
nung auslandifdher Sprachen nicht allein 
geſchaͤrfet und gausgeſchmuͤckt, fondern 
auch gu ibrer voͤlligen Staͤrke gebracht. 
- Die Sprachen, fo Er, auffer dem Lateis 
nifher und hiefiger Landes-Sprache, vers 
ſteht find die reine Hochteutſche, die Frans 
| apa Italiaͤniſche, Spaniſche, Englis 
che und Hollaͤndiſche. Aus dieſen Spra⸗ 
chen hat der Herr Brockes nicht nur ſehr 
vieles mit allgemeinem Beyfall uͤberſetzet, 
ſondern auch ſelbſt verſchiedenes in einigen 
derſelben geſchrieben. Wir haben von 
Thm die ſchoͤnſten Gedichte, nebſt den Hoch⸗ 
teutſchen, int Nieder⸗Saͤchſiſcher, Hollan⸗ 
diſcher, Frantzoͤſiſcher und Italiaͤniſcher 
Sprache; die alle, ſelbſt nach dem Urtheile 
einiger Muglinder, in gleicher Gute dev: 
maſſen mit einander uͤbereinkommen, Dag 
man ſchwerlich daraus abnehmen fann, 
welche von denen Sprachen, darin Er ge⸗ 
ſchrieben, Seine Mutter⸗Sprache fer. 
Zwar das meiſte hievon lieget noch unter 
Seinen geſchriebenen Sachen verborgen; 
man kann ſich aber verſprechen, daß der 

Herr Verfaſſer auch dieſes der gelehrten 
Welt nicht mißgoͤnnen werde. 
Allein ich ſetze den Fall, daß einer alle 
Eigenſchaften eines allen cra 
; 3 3 
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kommenen Boeten an fich hatte, und gleich⸗ 
wol Die eit feines Lebens auf andere Weis 
fe, und, um feinen Unterhalt zu ſuchen, 
verivenden muͤſte; Bch geſtehe geri, daß 
Diefes eine hauptſaͤchliche Hindernif. Es 
Hat aber gegentheils der Herr Brockes auch 
hierin eines befondern Vorzuges zu geniefs 
fer, Da die milde Borforge Gottes mit 
ea Gutern ihn fo reichlich gefegnet, 
ap Er um odes Gewinnfles Willen die 
Poeſie weder treiben nod) zuruͤck ſetzen duͤr⸗ 
fen. Ein Poet muß nothwendig Mittel 
fuͤr ſich, oder auch, bey einigen muͤſſigen 
Stunden, genugſame Beſoldung haben. 
Denn der Muſen⸗Berg traͤget zwar gir 
allen Jahres⸗Zeiten die ſchoͤnſten Bluh⸗ 
men; aber niemals Getraide: man fin⸗ 
det daſelbſt jederzeit ſanfte und angenehme 
Luͤfte; aber Geld⸗und Silber⸗Minen 
ſind dort gantz fremde Sachen. Zudem 
bequemet ſich die Poeſie niemals beſſer 
nach unſerem Willen, als wenn man, 
dem groſſen Beyſpiele des Herrn Ver⸗ 
faſſers gemaͤß, ſie aus bloſſem natuͤrlichen 
Triebe zu ſeines Schoͤpfers Ehre und ſo wol 
ſeiner, als des Naͤchſten, Erbauung an⸗ 
wendet. | 
Einer Der groͤſten Vortheile, da er nem⸗ 
lich von oͤffentlichen Aemtern gang — 
| ! | ene 
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freyet geweſen, iff Ihm gwar im naͤchſt⸗ver⸗ 
wichenen Jahre entzogen; wir goͤnnen 
Ihm aber ſolchen Verluſt deſto lieber, weil 
Er ſeiner vornehmen Familie ein nicht ge⸗ 
ringes Anſehen dadurch erworben, und 
— Gelegenheit bekommen, Seinem 
aterlande deſto groͤſſere Dienſte zu er⸗ 
weiſen. Man beſorgte damals gleich, die 
Poeſie. wuͤrde ein groſſes hiebey verlieren, 
und leicht unter der Laſt ſo vieler wichti⸗ 
gen Geſchaͤffte iy a allein der Herr 
Berfaffer zeiget bis diefen Tag, daß, auch 
Ger) den ſchwereſten Bemuͤhungen, noc 
immer zu dergleichen Sachen ſich einige 
Zeit finden muͤſſe, wenn man nur ſeiner 
Gemaͤchlichkeit felbft nicht zu ſehr nachhaͤn⸗ 
gen wolle. Die Verfertigung der geiſtli⸗ 
chen Gedichte hat Er zu Seiner ordent⸗ 
lichen Sonntags⸗Arbeit ausgeſetzet, und 
dieſes, ſo lange Ihm Gott dazu das Ver⸗ 
moͤgen goͤnnen wird. Die andern pflegt 
Er entweder bey fruͤher Morgen⸗Zeit ab⸗ 
zufaſſen, oder auch, ſo oft Ihm etwa ein 
ruhiges Stuͤndchen die Beſuchung Seines 
uͤberaus anmuthigen Gartens erlaubet. 
Unter gegenwaͤrtigen Gedichten ſelbſt ſin⸗ 
den ſich nicht wenige die Er, noch in waͤh⸗ 
a page! — zurHaͤlfte, theils von 
ang an, aufgeſetzet. | 
g g gt Bey 
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Bey ſolchen Umſtaͤnden nun kann man 
freylich nichts anders, als was gantz aus⸗ 
nehmendes, von dem Herrn Verfaſſer 
hoffen. Wir ſehen ohnedas ſchon laͤngſt 
die trefflichſten Wercke von Ihm der Welt 
vor Augen liegen. Die ſehr gluͤckliche Ue⸗ 
berſetzung von dem Bethlehemitiſchen Kin⸗ 
der-Mord des Marino hat jedermanns 
Verwunderung auf ſich gezogen, und am 
meiſten dererjenigen, welche wiſſen, was 
dazu gehoͤret, ein ſo groſſes Gedicht von 
einem ſo tieſſinnigen und reichen Poeten 
au uͤberſetzen, der uͤberdem in einer Gpra- 
che geſchrieben, die nicht allein alles aufs 
kuͤrtzeſte faffet, fondern aud aufs nach⸗ 
druͤcklichſte, zaͤrtlichſte und beweglichſte vore 
ſtellet. Dieſes aber iſt Ihm nicht allein 
ſehr wol gerathen, ſondern auch ſo, daß 
die geſchickteſten Kenner ſelbſt in Zweifel 
zeſetzet worden; welches von beyden die 
enennung eines Originals am meiſten 
verdiene. Ich melde nicht, mit was fuͤr 
unerſaͤttlicher Hochachtung Seine ſehr 
Geiſt⸗und Sinnreiche Beſchreibung von 
dem Leiden unſeres Heylandes uͤberall 
aufgenommen ſey. Die groͤſten Meiſter 
der Muſic haben gleichſam um die Wette 
einen beſondern Vorzug darin geſuchet, 
ſelbige fo in Die Muſic gu ſetzen, daß “or 


sum erſten Druck. 
die Poeſie dadurch moͤchte geſchwaͤchet, und 
mit wenigerm Geiſte vorgeſtellet werden, 
als ſie an ſich ſelber beſitzet. Es ſcheinet 
auch faſt, daß ſie geglaubt, man wuͤrde 
fie kaum fur Meiſter halten, ehe und be⸗ 
vor ſie bey dieſem Meiſter⸗Stuͤcke der Poe⸗ 
ſie auch ein Meiſter⸗Stuͤck ihrer Kunſt ge⸗ 


c 


zeiget Hatten. 


Bon gegenwaͤrtigen Gedichten ſtehet 


nicht minder zu vermuthen, daß ſie einen 
allgemeinen und in allen Stuͤcken vollkom⸗ 
menen Beyfall erhalten werden. Der 
groſſe Geiſt und die gantz beſondere Ge⸗ 
müůths Beſchaffenheit des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers ſtellet ſich uns in jeder Zeile gar lebhaft 


vor Augen. Seiner munteren und rei- 


chen Erfindungs⸗Kraft haben wir die ſchoͤn⸗ 
ſten Einfaͤlle zu dancken; Seinem durch⸗ 
dringenden Verſtande aber die ſo gluͤckli⸗ 


che Ausfuͤhrung derſelben. Man findet 


bey vielen, daß ſie, entweder aus Man⸗ 
gel des erſten, zu trocken und zu matt, oder 
aus Mangel des letzten, bey dem Ueber⸗ 
fluß ihrer ſonſt guten Gedancken, nicht 
ſelten gantz falſche und ungeraͤumte Dinge 
geſchrieben. Jenen fehlet es an Feuer, 
ihre Gedancken gleichſam in rechten Fluß 

bringen; dieſe aber find wie ein wildes 
—5**— ohne tuͤchtigen Neuter, der es in 

J A5ſeiner 
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| feiner Hike gu maffigen und auf dem rech⸗ 


ten Wege zu haltenswiffe. In gegenwaͤr⸗ 
tigen Schriften iſt beydes nicht allein auf 
Das genaueſte mit einander verknuͤpfet, 
ſondern auch theils durch die ſtarcke Bele⸗ 
ſenheit, theils durch die beſondere Gedult 
und Stetigkeit, des Herrn Brockes noch 
bey weitem erhoͤhet. Zwar was die Be⸗ 


leſenheit betrifft: ſo hat fie ungezweifelt die 


beliebte Art des Vortrages, und die Aus⸗ 
bildung dieſer Wercke um ein groſſes befoͤr⸗ 
dert, ſonſt aber an dem Inhalt derſelben 
gar wenigen Antheil; weil das allermei— 
ſte eine ſpaͤte Frucht von des Herrn Ver⸗ 
faſſers eigenen ſehr aufmerckſamen Be⸗ 
trachtungen. 5. eS Boe | 
Sie Stetigfeit findet man uͤberhaupt 
wenig ber feurigen Geiffern. Lind gleichs 
wol Fan ein Boet, der voraus im Teut— 
ſchen ſchreiben vill, ibver deffo weniger 
enthebren, je hoͤher unfere Dicht-Kunſt 
Heutiges Tages, felbft in Kleinigfeiten, 
geſtiegen. Diefe wollen insgefamt auf das 
genauefte beobachtet werden, und fann 
eine kleine Verwahrloſung derſelben un: 
Pern gartlich - gewoͤhnten Ohren oͤfters das 
ſinnreichſte Gedicht zuwider machen. Ich 
weiß nicht, ob wir in vielen Stuͤcken ung 
nicht au ſehr einſchrencken. a 
sg : m⸗ 
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binder mir uns mebr, als eine Sprache 
der Welt, und werden dadurch nicht felten 
gezwungen, manchen wichtigen Gedancert 
zuruͤck zu nehmen, dem nichts anders, als. 
etwan eine Sylbe, feblet, die mit den ge⸗ 

nau gefucheten Gefeben unferer Poeſie vale 
lig uͤbereinſtimme. Wie viel aber folcher 
Regeln auch ſeyn mogen, die zudem noch 
von keinem voͤllig beobachtet worden; ſo 
wird man in dieſen Schriften bemercken, 
daß der Herr Verfaſſer niemals davon ab⸗ 
gewichen: es ſey denn mit Vorſatz, und 
aus ſattſam⸗gegruͤndeten Urſachen. An 
den wenigen Orten, woetwan einige fo ge⸗ 
nannte Haͤrtigkeit zu ſpuͤren, ſiehet man 
zur Gnuͤge, daß — 5 — leicht geweſen, gantz 
Meſſend zu ſchreiben, dafern Er nicht be⸗ 
funden, daß die Groͤſſe und Buͤndigkeit 
der Gedancken ſolche kleine Freyheiten mit 
reichem Vortheile erſetze. Der Herr Bros 
ckes iſt ohnedas der Meynung, daß im 
Nothfall die aͤuſſerliche Zierlichkeit der 
Rein - Kun allerdings dem inneren 
Werthe der Gachen weichen muͤſſe. Dies 
fer Gas fichet feft, und Er Selbſt iff ibm 
fo genau gefolget, daß man an der Stelle, 
wo einige vermennte Anſtoͤßigkeit gu fine » 
der, Diefelbe unmoͤglich heben fann, ohne 
zugleich dem Nachdruck oes age en 
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Vorrede 
groſſes zu rauben. Dergleichen Maͤngel 
aber, die nur bloß, durch den eingefuͤhr⸗ 
ten ſeltſamen Zwang unſerer Poeſie, 
Maͤngel heiſſen, werden auf dieſe Art 

den groͤſten Vollkommenheiten der⸗ 
elben. 

Die Schreib⸗-Art dieſer Gedichte iſt 
eben ſo wenig niedertraͤchtig und leichtſin⸗ 
nig, ſo wenig man dieſer Fehler uͤberhaupt 
den Herrn Brockes beſchuldigen kann. 


Vielmehr ſtimmet fie mit der Großmuth 


und Leutſeligkeit ihres Verfaſſers voͤllig 
uͤberein. Sie iſt majeſtaͤtiſch und nach⸗ 
druͤcklich; aber doch daben ſanft und lieblich. 
Selbſt der aͤuſſerliche Klang und die naz 
turliche Verbindung Seiner Worte zei⸗ 
gen uns beydes in verſchiedener Maſſe und 
mit mannigfaltiger Veraͤnderung, nach⸗ 
dem die — der Sachen es er⸗ 
fordert. Man glaubte ſonſt, die Lateini⸗ 
ſche Sprache haͤtte in dieſein Stuͤcke vor 
allen andern den Vorzug. Ich ſollte auch 
meynen, daß der groſſe Poet, Virgilius, 
was dieß betrifft, ſeines gleichen noch nicht 

efunden habe. Man wird aber durch 

eſung dieſer Gedichte uͤberzeuget werden, 
daß unſere Sprache nicht minder geſchickt 
ſey, alle Leidenſchaften des Gemuͤths, ja 
alle nur erſiunliche Dinge, gantz “oe | 

iy 
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lich und mit befonderern Klange vorzuſtel⸗ 
len; dafern nur ein Teutſcher Virgilius 
ihr die Ehre thut, ſie mit gleichem Ver⸗ 


ſtande und Fleiſſe, wie jener die ſeinige zu. 


treiben. Der Herr Brockes iſt hierin ſo 
viel gluͤcklicher, weil Er zugleich eine ge⸗ 
naue Kenntiß der Muſic beſitzet, und 
ſelhſt mit annehmlicher Fertigkeit darin 
geuͤbt iſt; maſſen aus derſelben guten 
Theils der Grund und die Beurtheilun 
dieſer Sachen flieſſet. So iſt vornemli 
eine maͤſſige Bewegung des Meers, durch 
den Laut nur zweyer Worte, recht natuͤr⸗ 
lich ausgedruͤcket, wenn es heiſſet: 

Es ſchien der Wald ein Meer, drin gruͤne Wel⸗ 
* — len wallen. 
Wie hatte auch ein Wetter⸗Leuchten bef: 
fer in einem folchen kurtzen Wort-Spiele 
koͤnnen vorgeffellet werden, als wie es in 
Diefem Were folgender maffen gefches 
pert Da von den Waſſer⸗Blaßen geredet 
wird: | | 
Dice, wie der Blitz, erſcheinen und entftelyn, 
Und wieder, wie der Blié,serplaken und vergehn. 
Von einemGeritter uberhaupt wird niche 
leicht was ſtaͤrckeres in gleicher Kuͤrtze vor⸗ 
fommen, als dieſes: 

Der Donner-rollt und knallt; Blitz, Stromer 
~~ Gtralen, Sehloffen. 

Vermiſchen ihre Wut. Die 


Vorrede 


Die oft wiederholte Vermiſchung der 
Buchſtaben L und MN thut hier die ſchoͤnſte 





Wirckung, undverdienen dergleiden wol⸗ 


getroffenre Gage defto mehr Verwunde⸗ 


rung, je kuͤrtzer fie find, und je weniger 


— 


| Ich will dieſen noch ein paar andere beyfuͤ⸗ 


fie gekuͤnſtelt ſcheinen. Haben wir und 


aber att den bisherigen Gedancken vers 


gnuͤget; fo wird es der folgende nicht wee 


niger wehrt ſeyn, Dev ſich mitdiefen Bors 


ten ausdructet: 


Kein Strom, Fein Pfeil, Fein Wind,FeinDampf, 

: Fein Blitz, Fein Stral, 
Verrauſcht, verfleucht, verwehet, 
Verraucht, verſtreicht, vergehet, 

So ſchnell, als unſre Lebens⸗Zeit | 
gen, damit man nicht meyne, daß der 
Herr Verfaffer in folchen heftigen und ge⸗ 
waltfamen Dingen allein gluͤcklich fer. 
Man lefe folgende Zeilen in dem Gedichte 


- pom Gerwitter mit Bedache: 


Nod) ftralte Blis rl Big mit fuͤrchterlichem 
Schein s 
Der Donner rollte noch mit graͤſſlichem Gebruͤlle: 


Allein im Augenblick nahm eine ſanfte Stille 


Diee faft betaͤubte Luft gemach von neuen ein. 


Wie nachdruͤcklich die zwo erſten Zeilen; 


ſo lieblich und ſanft klingen die letzten. Von 
derſelben Gattung nun fommen a 
| by en 


oe 
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hends int gegenwaͤrtigem Buche hiufige 
Crempel vor; ich will aber in dieſem 
Stride fonderlich, an flate aller einzelnen 
Exempel, das eben ist ermebnte Gedicht 
mit Fleiß durchzugehen, vorfchlagen. Dafs 
felbe befchreibet uns ein heiteres Wetter 
nach einem Ungewitter; und gewif, es iſt 
alle Starce dieſer Kunſt, die der Herr 
Brockes allein mit dem Virgilius gemein 
au haber fcheinet, indemfelben beyſammen, 
Davon gleichfam. in dem Schluß, wie vor 
der gantzen Sache, ein fleiner Auszug bez 

griffen. Diefer lautet, wie folget: 
Elpin, den itzt die Lufé tote vor Der Schrecken, trie be 
Beſang mit frohem Muth des Schoͤpfers Cis 

| genſchaft. 
Gs iſt die helle Sonn’ ein Bild von Gottes Liebe, 
So wie des Wetters Grimm die Probe feiner 
Rraft. (*) oe 
Marino nennet in ſeinem Adone die 
Poeſie und Mufic ein var Schweftern, daz 
von die eine den Verſtand, die andere dent 
Sinn, ergeset und unterhalt. Des Herrn 
, : Brockes 
Da das gantze Gedicht fo eingerichtet, daß alle maͤnn⸗ 
lich⸗lautende Buchſtaben, und ſonderlich has R, nach 
Erforderung dev Umſtaͤnde, bald darin gehaͤufet, bald 
maͤſſig gebrauchet, bald gar weggelaſſen, worden: fo 
hat hier die eine Haͤlfte des erſten Verſes und der 
dritte gar kein R, die andere Haͤlfte aber und der 
vierte dag R defto oͤfter; in dem zwepten hingegen 
findet ſichs nur wenig. 


Vorrede 


Brockes Poeſie thut beydes, ohne abſon⸗ 
derlichen Zuſatz der Muſic, weil ſie gleich⸗ 


ſam nach ihren Regeln verfaſſet, und ſchon 
fuͤr ſich den Nachdruck derſelben mit ein⸗ 
ſchlieſſet. In dieſem Stuͤcke wircket die 
Muſic zu ihrem eigenen Nachtheile, und 


Doch, wenn mans recht einſiehet, zu ihrem 


groſſen Bortheile zugleich; weil fie gwar 


* 


alle ihre Kraͤffte anſtrengen muß, nur blog 


Seinen Worten zu folgen, und dennoch 
ihre vornehmſten Wnnehinlichfeiten vor 
denſelben entlebnenfann. Der Herr Te⸗ 


lemann, ſo verſchiedene dieſer Stuͤcke in 


Die Mufic geſetzet, iſt gwar uͤberaus gluͤck⸗ 


lich geweſen, nach ſeiner bekannten Ge- 


ſchicklichkeit, dieſelben mit gehoͤrigem Gei⸗ 


ſte und Feuer vorzuſtellen; Er hat aber 


auch gefunden, daß ſolches nicht moͤglich 


waͤre: ohne, aus den innerſten Geheim⸗ 
niſſen Seiner Kunſt die groͤſten Zaͤrtlich⸗ 


feiten und Vollkommenheiten derſelben 


hervor zu ſuchen. Gleichwol hindert dieſes 
fo wenig der Sings als Dicht⸗Kunſt an 
ibrer Eintraͤchtigkeit, und fie bleiben niches 


Deftomweniger ein paar vertraute Gratien, 
Deven Sahl und reigende Anmuth vollfom= 


men wird, wenn die Mahlerey fich mit 
ihnen verbindet. Der Herv Verfaſſer, 
gleich wie Er nicht allein alles weif, wa 


é 
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gu einem untadelhaften Gemaͤhlde erfodert 
wird, ſondern auch ſelbſt auf das fauberfte 
‘und natuͤrlichſte zeichnet: fo ſtellet Er fie uns 
alle drey in der genaueſten Vereinigung, ja 
in ihrer voͤlligen Groͤſſe und Lebhaͤftigteit, 
durch Seine Wercke vor Augen. Jedwedes 
Seiner Gedichte iſt, ſo zu ſagen, eine Regel⸗ 
maͤſſige Harmonie, und zugleich ein vollkon⸗ 
menes Gemaͤhlde. In einem Gemaͤhlde ſoli⸗ 
te billig nicht Das geringſte Tuͤttelchem viel⸗ 
weniger ein gantzer Strich, vergebens ſeyn. 
Und man wird finden, dag in dieſen Schrif⸗ 
fen nicht cine Sylbe geſetzet iff, die man mit 
Sug, als uberfliiffig, wegiaſſen Fonnte, oder, 
Da es fo leicht moglich mare, fie mit einer bef: 
ſern gu verwechſeln. Jedwedes Wore mas 
chet uns gleichfam einen Begriff von einer bes 
fondern Sache, und jedwede Sache ift mit fole 
chen Worten befchrieben, die fich auf das eis 
gentlicyfe und natuͤrlichſte dazu ſchichen. In 
jeſem Stuͤcke find viele der groͤſten Boeten 
oftermals ziemlich nachlaſſig geweſen, und 
Homerus ſelbſt ſcheinet davin gefehlet au ha⸗ 
ben. Seiner Minerva, ſeinem Achilles und 
anderen Perſonen, die er einfuͤhret, gibt er 
meiſtens, fo oft ev auch ihrer gedenket, nur 
einerlery Sey-Worter; obgleich die veran⸗ 
derten Limffdnde manchesmal nothwendig 
cine Abwechſelung — ——— 
“a, th 2 
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heiſſet ſein Achilles faſt durchgehends der 
ſchnelle, oder, falls man ſo reden koͤnnte, der 
geſchwindfuͤſſige Achilles, er mag auch vor⸗ 
nehmen, wag er will; wenn er gleich Dinge 
treibt, die mit den Fuͤſſen ſo wenige Ver⸗ 
wandſchaft haben, daß ſie vielmehr gar keine 
Bewegung leiden. Zu geſchweigen, daß uͤber⸗ 
haupt die Hurtigkeit der Fuͤſſe eben nicht un⸗ 
ter die groͤſten Tugenden eines Krieges⸗Hel⸗ 
den pe ve. (*) Bey dem Herrn Brockes zei⸗ 
get ſich, auch in Beywoͤrtern, ein ſo groſſer 
Rerichthum und ſolche behutſame Sorgfalt, 
daß man ſattſam erkennet, wie ſie gar nicht 
aͤngſtiglich zuſammen geſtoppelt, oder weit 
geholet, wol aber unter ſehr vielen, mit reifer 
Ueberlegung, ausgeſuchet worden. Ein Poet 
und Mahler ſoll ja uͤberhaupt mit Ausbil⸗ 
dung feiner Sachen gwar freygebig; aber 
nicht verfthwenderifth, ſeyn, und erreichen fle 
beyde ihren Zweck, wenn ſie nur die Wercke 
der Natur in ihrer Maſſe und auf natuͤrliche 
Art entwerffen. Der Herr Verfaſſer hat es 
hierin den beſten Schilderern nicht allein 
gleich, ſondern auch in verſchiedenem zuvor⸗ 
| — ge⸗ 
Einige zwar wollen dieß fo auslegen, als wenn mit den Ware 
terrn wadus cixds und woddonns eben nicht allein auf die Gee 
ſchwindigkeit gefeben wurde, fondern vielmehr auf die 
Herghaftigkeic oder Hurtigkeit im Angriff, wie die Bibel 
ſelbſt faſt auf gleiche Are von dem Haſael redet. 
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gethan. Manfehe nur an, wieEr, naͤchſt der 
dufferlichen Bildung einer Sache, gualeich 
won dem innerlichen Weſen und den mans 
nigfaltigen Wirckungen derſelben uns un- 
terweiſet! Man pruͤfe an ſich ſelbſt, wie ſehr 
unſere Sinnlichkeiten durch Seine auserie⸗ 
ſene Beſchreibungen geruͤhret werden, und 
ſage dann, ob uns ſolches nicht zwinget, zu 
ſchlieſſen: daß die Mahlerey alle Bewegun⸗ 
gen des Hertzens zwar eben fo gut vorzuſtel⸗ 
en wiffe, als Die Poeſie: aber nicht fo gut in 
uns wircken fonne. 
In dieſem Stuͤcke weiß —— 
Buch von der ſehr lebhaften und feſten Eine 
bildungs⸗Kraft des Herrn Brockes uns 
durchgehends ſo uͤberzeugende Proben vor⸗ 
zulegen, als man bisher ber einigen Poe⸗ 
tert mag bemerdet haben. Ich nehme mir die 
Freyheit, aus dem erſten Theile der Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Sammlung einige folcher Bee 
ſchreibungen angufubren, da auch in andern 
Dingen, als wovon hier gehandelt wird, Sei⸗ 
ne Starce gu erfennen. Die eine ſtehet das 
ſelbſt auf der vier und zwantzigſten Seite, und 
tff ein fo vollfommenes Gemaͤhlde von dev legs 
tert Miederlage und Flucht der Tuͤrcken be 
Belgrad, daß der Herr Verfaffer kann gefte 
hert ſeyn, es werde Ihm Fein Mabler leicht 
die Copie Davon nehbmen. Die Werte find. 
Diefes Ha Seht 
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* Sune bas 7 Gewuͤhi, 

Wie durch der Janitſcharen Glieder 

Die ſcheuchen Hengſte wiehernd ſprengen, 

Und ſelbſt ihr eignes Volck zertreten und zerdrengen, 

Seht, wie die frechen Tartar⸗Horden 
Aus Grimm und Angſt einander ſelber morden. 

Vor dem zerſchmetternder Metallen | 
LEncfeslich-dumpfigen Gebruͤll und Knallen, 

- Dem pfeifenden Gesifch von Stal und Bley, . 
Der fliehenden Gebeul, der fiegenden Gefchrey, 
Und von dem Stampfen ihrer Pferde 
Erzittert Luft und Erde. . 

' Dore ſtͤttzt der Schwarm, gepeitſcht vom Stal and 
- Schrecken, 
Mit raſſelndem Gerdulch, durch Dorn und Hecken, 
Yn die beſtaͤubte Fluht; das Waſſer brauſt und bridhts 
Der Wellen weiffer Schaum wird ſchwartz vom Blut, 
Und wieder weiß von taufend Tuͤrckſchen Buͤnden, 
Die in den Strudel.reichen Schluͤnden, 
Von ihren blur gen Kopfen leer, 

Mit Hauffen ſchwimmen hin und her, 
Die Corper, die zerquetſcht ertrincken, 

Verſchlucken felt, indem fie ſincken, 

In einer doppeln Todes.Pein, 

Idrr eigen Blut, vermiſcht mit Waſſer, a 
Kurs: Erd’ und Fluht find voller Seichen, 

! Und alles muß vor CAMO $ S Waren weichen. 


Die beſonders we Worte zeigen zu- 
gleich a Mult caliſche Weſen Dice Si 
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derey, welches zwar ſehr fremd klinget, aber 
doch vielleicht nicht ohne Grund ſo zu nennen. 
In eben Der Sammlung wird unſern Ohren 
auf der eilften Seite ein entſetzliches Getoͤſe 
heſchrieben, da die Muſic, ſo zu ſagen, allein 
Meiſterinn iſt, und das gleichwol kein Mei⸗ 
ſter der Muſic nur im geringſten nachzuah⸗ 
mien vermag. Es lautet, wie folget: 


Allein den Augenblick entſtand ein ſtarckes Sauſen, 
Ein graͤuliches Geraͤuſch, ein fuͤrchterlich Gebruͤll, 
Wie, weñ der grauſe Nord mit ſtuͤrmeriſchem Brauſen, 
In Hoͤlen eingeſchrenckt, die Felſen ſpalten will; 
Wenn ein von Schwefel, Stral und Flammen 
ſchwangrer Himmel 
Die Wolcken doñernd rollt, der Abgrund heulend kracht, 
Die Erde berſtend bebt, das Meer ein wild Getuͤmmel, 
— Bon Aeolus gepeitſcht, durch ſtrenges Wallen macht, 
Wenn hundere Lowen gleich mit offnen Rachen bruͤllten; 
Wenn Tyger, Bar undWolf die Luft mit Heulen fuͤllten; 
Wenn ganbe Sdlangen-Heer® ergrimme auf einmal 
ziſchten, 
Und alle dieſe Zin’ in einem Ton ſich miſchten; 
So wuͤrde dieß Geheul, Gebruͤll und ziſchend Schreyn, 
Wie fuͤrchterlich es auch, doch nichts dagegen ſeyn. 


Sowol die erſte, als dieſe Beſchreibung, erwe⸗ 
en in ung eine Furcht und ein Grauen, ſo 
und aber deffo angenehmer, je empfindlicher 
wir dadurch gerubret — 

) : | 3 . 


* 


Veoarrede 
In dieſem Wercke find ſonſt die Nachtigals⸗ 
Stuͤcke, und das Gedichte von der Vergnuͤ⸗ 
gung des Gehoͤrs, auf oberwehnte Art, durch⸗ 
ehends muficaliſch; das Gedichte aber von 
ben Wafer im Friblinge enthalt beyoes die 
ahlerey und Mufic vom Anfange bis zu 
Ende in einer beſtaͤndigen Eintraͤchtigkeit, 
wie fie bald mit einander abgewechſelt, bald 
auf das feſteſte in einander verſchrencket wer⸗ 
den. Hiedurch erweiſet Herr Brockes, wie 
groß die Wirckung dieſer vereinigten Kuͤnſte 
in der Dicht⸗Kunſt ſey, und wie derjenige, ſo 
in der letzten was tuͤchtiges zu leiſten geden⸗ 
cket, wenigſtens uͤberhaupt von den beyden 
erſten einige Kenntniß haben muͤſſe. Ich ſe⸗ 
tze ſonſt zu obigen Beſchreibungen noch ein 
Bar andere, die uͤberdem ein Gleichniß in 
fich faſſen, in welcherley der Herr Brockes 
nicht weniger gluͤcklich, als die alten Lateini⸗ 
ſchen Poeten, welche durchgehends ſonderli⸗ 
chen Fleiß darauf gewandt haben. In evs 
wehntem erſten Theile der Nieder- Sachfi- 
ſchen Sammlung, auf der 124ſten Seite, fins 
et ſich Diefes: bie | 
, Wie, wenn des Fruͤhlings Haud) das Cis der Berge 
oe ſchmeltzet, 
Und die ſo lang gebundne Fluht 
Die ſtarren Feſſel bricht, ſich mit beſchaͤumter Wuht 
Von hod)-erhab'nen Felſen weltzet, | 


ind 
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Und in die Thaͤler ſtuͤrtzt; worauf der Fluß ſich hebet 
| Unb , wie nod juͤngſt geſchehn, aus feinen Grentzen 
| dringt, 
Co bag ¢ ein dunckler Schwall oft Seerd’ und Strand 
verſchlingt, 
Cin Felfen-fefter Damm ber Fluht gwar widerſtrebet, 
Det Wellen Raſen bricht, | 
Und den beſchaͤumten Ruͤcken, 7 1 
Des gangen Landes Buverfiche, | | 
Sich wegert vor der Fluht ju buͤcken: 
Doch endlich, wenn der Fluß fich allzuhoch ergieſſet, 
Zwar nimmer weicht, dod) auch nicht hindern Fann, 
Daß ex nicht endlich uͤberflieſſet; | | 
Sao auch bey uns der Stat. — 
Sagan ift aud) daſelbſt auf der izden Sei⸗ 
te befindlich: 
Wie ein geſtoͤr ter Wolf, der viele Schaf erwuͤrget, 
Und, in ergrimmter Furcht ſich, zu entfliehn, beſtrebt, 
Der Boßheit eingedenck, den rauhen Schweif verbirget; 
Sein Blut⸗begeifert Maul, woran noch Wolle Flebs, 
Und ſeinen tuͤckiſchen verdrehten ſchielen Blick 
Oſt feurig hinter ſich zuruͤck 
Auf beyden Seiten wirft: fo fliehen die eins u.f. ty. 


ee der otert Seite eben daſelbſt ſtehet noch | 

ore , 

‘Wie, wenn zur Somme des Nachts, bey heitrer 
Luft, 

Ein ſich entire —— Schweſel Du 


Schnell, 


> Dorrede- 
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Schnell, wie ein Pfeil und Blitz die buinnensifte theiler, 
Und ſchimmernd nach der Erden eilet: : 
So ſchwunge Teutſchlands Geift fein funcflendes Ge⸗ 


9* 


— fieder, 
Und ſenckte ſich ſo ſchnell, wie ſchweres Gold, hernieder. 


Ohne daß nun in jenem Buche dergleichen 


ausbuͤndig «fone Stellen von dem Herrn 


Brockes gar hauffig vorfommen: fo findet 
Man Diefes Were durchgehends damit ane 


gefuͤllet, die uͤberall an Wichtigkeit und naz 


tuͤrlicher Ordnung der Gedancken, keinem 
Poeten im geringſten nachzuſetzen, zu wel⸗ 
cher Zeit und in was fuͤr Sprache er auch ge⸗ 


ſchrieben habe. Kann man aber wãs anders, 
als eitel ſolche Vollfommenheiten, von Ihm 
vermuhten, da Ev, auſſer dem vorhin erzaͤhl⸗ 


fen, nicht allein voͤllig der Teutſchen Sprache 


thachtig, ſondern auch dieſelbe mit den aus⸗ 


leſenſten Seltenheiten fo vieler fremden 


Sprachen bereichert? Was vor andern itt 
der Lateiniſchen kurtz und mannichfaltig, in 
der Spaniſchen groß und ernſthaft, in der 
Italiaͤniſchen ſcharfſinnig und lieblich, in der 
Franßgſiſchen natuͤrlich und flieffend, in der 

Engliſchen reich und kraͤftig, in Hollans 
diſchen kurtzweilig und lebhaft · dad alles 
bat. Er in unſerer Sprache mit gleicher An 
muth vorzuſtellen gewuſt: das alles, fage 


ich, flieſſet durch Seine Feder in derſeiben zu⸗ 


ſam⸗ 


~ 


suit ecften Druck. | — 
pmmen, und wird, als eine eigenthuͤmliche 
Schoͤnheit, ber ihr erbgefeffen. In diefen 
Reichthum der Worte aber flee zugleich 
ein unerſchoͤpflicher Gorrath von edlen, und 
bisher gum Theil gang fremden, aber zu⸗ 
gleich Vernunftmaͤſſigen, Gedancen. Mar 
weiß, welch eine behende und zarte Sache eg 
fey, den Gefang der Nachtigal recht zu bes 
ſchreiben. Dennoch findet ftchs in dieſem 
Buche auf viererlery Art, und gwar jedes⸗ 
mal fo, Daf man fic feft einbilder, es habe 
unmoglic anders, gum twenigften von eben 
demfelben Verfaffer nicht mit gleicher Gute, 
—— koͤnnen. Wer ſollte auch zwei⸗ 
eln, wenn er z. E. die Beſchreibung der 
Roſe, des Waſſers, Der Sonne, oder des 
Winters gelefen, daß nicht alles davon gefa: 
get fey, was nur gu fagen moglich? Und 
gleichwol hat der Herr Brockes cin anderes 
gang verfcdhiedenes Gedichte von der Sonne 
verfertiget, dag dieſem an Wichtigkeit und 
Stare vollkoͤmmlich gleichet. Es iſt fol- 
ches ein Stuͤck von Seinem groſſen Phyſica⸗ 
liſchen Wercke, daran Er Lebenslang fortzu⸗ 
fahren gedencket, und in welchem, naͤchſt dev 
Betrachtung Gottes aus der Natur, die vier 
Elemente und unſere fuͤnf Sinne, nebſt ei⸗ 
nem ziemlichen Theile von den dreyen Rei⸗ 
chen der Natur, ſchon —X abgehandelt — 


— 


Vorrede 


den. us dieſen einzelnen Schriften ſteht 


zu ſchlieſſen, wie jenes muͤſſe beſchaffen ſeyn, 
und was mat von deſſen Vollſtaͤndigkeit er⸗ 
warten koͤnne. In jenem ſo wol, als in die⸗ 
fer, hat der Herr Brockes die Wercke der Naz 
tur ſo unvergleichlich wol beſchrieben, daß 
es ſcheinet, die Natur habe nur darum ihre 
Vollkommenheiten in Ihn gepflantzet, daz 
nit Er fie ſelbſt deſto vollfommener entwerf⸗ 
fen koͤnnte. Ueberdieß oͤffnet fich in beyden 
ein Schatz der erleſenſten Gelehrſamkeit, die 
ſo weitlaͤuftig und mannichfaltig, daß kaum 
zu begreifen, wieder Herr Brockes, bey dem 
allen, ſo ein groſſer Staats⸗Mann ſeyn koͤn⸗ 
ne, alg ev wuͤrcklich it. Was alle Wiſſen⸗ 
ſchaften tieffes und ſchweres in fic) alten, 
‘Hat feine Poefte ebenfalls, und gwar auf ſol⸗ 
che Art, daß es uns uberall nicht ſchwer vor⸗ 
font. Wie groß aber auch Seine Wiſſen⸗ 
ſchaft bendes in alter und neuen Buchern, 
beydes in Kuͤnſten und Sprachen, feyn mag: 
ſpo uͤbertrifft Dennoch diejenige alles, die Er 


Sich aus dev Erfahrung, und aus dem grofs 


fers Buche der Welt, geſammlet. Cr giebt 


uns hiedurch eine nachdruͤckliche Lehre, die | 


Defto Fraftiger, weil Er uns Selbſt darin 
vorgegangen; Daf man nemlich niemals an⸗ 
fangen folle, etwas zu fthreiben, ehe manſich 


wenigſtens in den vornehmſten Wiſſenſchaf⸗ 
— fet 


— 
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ten feſt gefeBet, und fonderlich Die Welt ken⸗ 
nen gelernet. Die Poeſie erfodert diefes de- 
fio mehr, weil fie uberhaupt ein Inbegriff 
aller Kuͤnſte, und eine Anleitung gu allen 
Tugenden feyn fol. 
Inn. dieſem Wercke find vor andern die. 
wichtigſten Stuͤcke aus der Natur-und Sits 
ten- Lehre mit folcher reipenden Annehmlich⸗ 
Feit vorgetragen, und zugleich fo buͤndig aus⸗ 
— daß nan, auch wider Willen, auf 
even Betrachtung gegogen, und nachge⸗ 
hends fo wol von der Herrlichkeit des groſſen 
Schoͤpfers, als von unſerer — Nichtig⸗ 
keit, gäntzlich uͤberfuͤhret wird. Dieſes iſt 
ohnedas das eingige, foder Herr Verfaſſer in 
gegenwaͤrtigen Schriften ſuchet, und welches 
Er gern allen Menſchen moͤgte eingepraͤget 
wiſſen; daß man nemlich nicht ſo kaltſinnig 
und achtlos die groſſen Wunder unſeres Got- 
tes vorbey gehen, ſondern vielmehr ſeine All⸗ 
macht und uͤbergroſſe Liebe ſich daraus vor⸗ 
ſtellen moͤge. Es ſind uns alle Vorwuͤrfe 
der Natur ſo allgemeine und uͤberzeugende 
Beweisthuͤmer hievon, daß fein Menſch, zu 
welchem Glauben er ſich auch bekenne, ja die 
Heyden ſelbſt, das geringſte dagegen zu ſagen, 
nicht einmal die Gedancken faſſen. Ihre 
Ueberzeugung wircket in unſerer Seele deſto 
frdftiger, je mehr fie durch ihre iia: 


Yorrede , | 
tige Art ung an fid) gu locken, und durch ihre 
aͤuſſerliche Schoͤnheit die Sinne einzuneh⸗ 
men wiſſen. Vermuthlich, daß uns dieſer⸗ 
wegen die Bibel ſelbſt ſo haͤuffig darauf fuͤh⸗ 
ret, und bey unſerer Glaubens⸗Schwachheit, 

ugleich was ſichtbares anweiſet, an dem un⸗ 
—2* Gott deſto weniger zu zweifeln. 
Haͤtten einige unſerer Poeten, denen das Ge⸗ 
wiſſen ſelbſt ihren Namen leicht fagen wird, 
dieſes Heilige Buch mit gleichem Fleiſſe und 
Aufmerckſamkeit, auch in gleicher Ahſicht, 
wie der Herr Brockes, geleſen; fie wuͤrden 
gewiß eines Theils nicht mit ſolchen ſchand⸗ 
baren Unflaͤtereyen die Welt geaͤrgert, an⸗ 
dern Theils aber viel erbaulicher geſchrieben 
haben, als nun durch deſſen Berſaͤumniß ge⸗ 
ſchehen. Ich getvaue mir, unumſtoͤßlich zu 
erweiſen, daß jene, als ſogenannte Chriſten, 
hundert mal mehr Seelen⸗Verderben unter 
der Chriſtlichen Jugend anrichten, alg die 
alten heydniſchen Gogen-Diener ſelbſt, die, - 
wenn ich etwas weniges ausnehme, noch 


vernunftiq und Lehr-reich genug gefchriebers 
haben. Inzwiſchen waͤre zu wuͤnſchen, daß 
durch dieſe Geiſt⸗ und Sinnreiche Schriften 
zugleich die Schand⸗Flecken unſerer Poeſie 
mogten getilget werden, womit ſolche in gro⸗ 
ber Wolluſt erſoffene Welt⸗Kinder dieſelbe 


beſudelt haben. Ich hoffe zum merge 
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WB eben fo viel Seelen durch diefe werden 
trhauet, als durch jene geargert, werden; ja 
daß viele, Die durch jene ſchon verleitet wor. 
ian, Durch Diefe wieder auf den rechten Weg 
oimmen follert. — 
Ich habe ſonſt an dem Herrn Brockes 
ornemlich mit bewundert, dag Er yon al⸗ 
ln Arten Der Poeſie, wie mancherley diefel- 
ben auch ſeyn mogen, durchachends in aleis 





der Vollkommenheit bisher die ſchoͤnſten 


Reifter-Stucke verfertigt; Oahingegen die 
ifn Poeten ſich mebrentheils an einer 
gerviffen and eingelnen Art derſelben gehal⸗ 
len, oder, Dafern fie es fa mit mehrerleh vers 
ludhet, gleich aur erkennen gegeben, daß fie Das 
elo nicht recht zu Haufe gehéren. Er 
machte zuerſt den Anfang mit Ueberſetzun⸗ 
gen womit auch dieſes Buch ſich endet. Wie 
ce Ev aber in Denfelben auch geweſen; 
wird man ihm doch nicht vorwerffen koͤn⸗ 
fen was Der befannte Saint-Evremont tibers ⸗ 
haudt von den Frantzoͤſiſchen Ueberſehern 

urtheilet, indem ev mennet, daß fie ihre Lies 
herfetzungen weit beffer gefibeieben, als ihre 

denen Wercke, und hiedurch ſattſam gezei- 
at batten, wie ihnen der feurige und lebhafte 
Sei der Alten in dieſen manele, fo ihnen 
enen gleichſam Die Hand gefubret. Der 
herr Verfaſſer Hat in der Ungleichbeit Seiz 


ner 
— 
df ing? ant ; 
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ner verſchiedenen Werde nicht allein eine 
beſtaͤndige Gleichheit beobachtet, fonder, wie. 
oft auch die Schreib⸗Art ſelbſt verandert 
werden muͤſſen, iff ev in der einen fo gluͤcklich 
geweſen, als in Dev andern; ohne von einem 
fremden Feuer dazu ermuntert gu werden. 
Erfahrne Kenner ſehen gleid an einer Schil⸗ 
Derer), ob fie nach dem Leben, oder nach ande⸗ 
ren Vildern, gemahlet worden ; und ich glau⸗ 
be, daß auch nur maffig-erfabrne Renner 
dev Poeſie das erfte an des Herrn Brockes 
Gedichten vollkoͤmmlich ſpuͤren werden. Ex 
hat aber nicht allein in allen bisher unter 
uns bekannten Arten der Poeſie geſchrieben; 
ſondern auch dieſe unter den Teutſchen be⸗ 
kannt gemacht, ja mit eins zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit erhoben, die wir entweder gar 
nicht, oder doch nur, als gebrechliche Miß— 

ay it vorzeigen konnten. Dergleichen 

ind ſonderlich ſeine gegenwaͤrtigen Gedichte 
gus der Natur-und Sitten⸗Lehre, Seine 
‘vortreffliche Ueberſetzungen, und dein Seis 
ne ausbuͤndig⸗ſchoͤne Hirten⸗Lieder. Cinige 
derſelben find mit, nebſt vielen anders Seis 
ner Poefien,in der Niederfachfifthen Samm 
lung, und ich hoffe dem Lefer ein Vergnuͤgen 
gu machen, wenn ich ihm auch hievon eine 
Probe mittheile. Mit dem Anfange der 
often Seite wird man dieſe Stelle finder, © 
. * 
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in welcher Das Wefen eines Hirten-Gedich: 
tes und Der Satyre gleichſam in eins zu⸗ 
ſammen qezogens ; 
Ach ! unferSchafer-SGtand iſt niche mehr, wie vor dieſen, 
Der fanften Tugend Sis, der Unſchuld Aufenthalt. 
Der Neid herrſcht iberall, Betrug bedeckt die Wieſen, 
Der Stoltz beſitzt das Feld, der Geis erfuͤllt den Wald, 
Die ruhige Gelaſſenheit, 
Die ſtille Luſt vergnuͤgter Einigkeit, 
Steckt in der Schafe zwar, nicht in der Schafer, Bruſt, 
Als denen nichts, denn eitle Pracht, bewuſt, 
Wodurch nun leider auch der Hirten-Orden,: 
Mach Hofes Art, ein ſchimmernd Elend worden. 
| Die Sea’ und Flaſchen find mit Silber ausgeſchmuͤckt, 
Die Hirten. Taſchen gar mit Gold geftice. | 
Der Rymphen Brautputz war vordem ein rothes Bands 
Itzt mug, Cverfallner Sdhafer-Stand!) | 
Mand) reich-vermennter Brautigam — 
Ofe Boke, Ziegen, Schaf und Lamm, 
Um ihren Kopf⸗Schmuck, erft verſetzen, dañ verkauffen, 
Und um der Frauen Pus, oft Ehr und Land verlauffen. 
Faſt taͤglich wird die Hoffahrt groͤſer 
Aus unfern Huͤtten werden Schloͤſſe; | 
— AnCidhen-Walbes ftatt ʒum Schirmdach fur das Vieh, 
Sieht man nichts, alsOrangerie. 

. Bas adhe.idh doch ein Haupt mit einem Lorbeer⸗Zweige, 
Da ich auf meinem Hof’ euch gantze Walder geige 
Von Myrthen und Saurier,fag’t Lynx, der reiche Bauer, 
Der ſonſt fo geigig ift, als Thrax, ja noc genauer * 


r, 


Vorrede 


Der, weil er gluͤcklich tauſcht, verblendet durch ſein Geld, 
Sich weit vernuͤnftiger, als ſieben Weiſen, haͤlt; 
Da er doch, wenn man itzt nach Wuͤrden jeden ehrte, 
Statt ſeiner Ochſen, ſelbſt vor ſeinen Pflug gehoͤrte, 
Igzt ſchimpfſt Fein Bubenſtuͤck;nur Armuth ſchimpft allein: 
Kein Reicher kann itzt tumm, kein Armer weiſe ſeyn. 
Die Italiaͤner ſind bisher in Hirten⸗Liedern 
oder Schaͤſer⸗Gedichten, naͤchſt dem Theo⸗ 
critus und Virgilius, am gluͤcklichſten ge⸗ 
weſen. Wir ſehen aber zur Gnuͤge, daß un⸗ 
ſer Elb⸗Schwan denen auf der Arno und 
der Tyber, auch in dieſem Stuͤcke nicht das 
eringſte nachgeben duͤrffe. Sein Ges 
Nechts-Wapen hat uns ſchon vorlaͤngſt, ſo 
wohl in der Poeſie uͤberhaupt, als in dieſer 
einzelnen Gattung derſelben, Seine Vor⸗ 
trefflichkeit gezeiget. Die darin abgebildete 
Schwaͤne ſind nicht allein dem Phoͤbus und 
den Muſen geheiliget, ſondern auch von Al⸗ 
ters her fuͤr ein Vorbild rechtſchaffener Poe⸗ 
ten gehalten worden. Das Rohr hingegen, 
ſo daſelbſt befindlich, weiſet gar deutlich auf 
die ſchoͤnen Hirten⸗Lieder des Herrn Bro⸗ 
ckes, indem es nicht ſelten den Hirten zu ih⸗ 
rem eigentlichen Inſtrumente gedienet, auch 
die Poetiſchen Redens⸗Arten durchgehends 
dafuͤr gebrauchet worden. Ein Schwan 
hat ſonſt verſchiedene Eigenſchaften, die zwar 
einem Poeten nicht fo gar nothwendig, ob | 
— 
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doch bey unſerm SBoeten mit fo vermebrs 
tim Linterfchiede angutreffen find, als ein 
vernuͤnftiger und tugendhafter felbft von 
dergleichen Thieren fich unterſcheidet. In⸗ 
‘piers Habe denſelben, in Abſicht auf die- 
ſes Buch, als ein Hieroglyphiſches Bild 
bon dem Herren Brockes genommen, und 
ibm die Beyſchrift gegeben: 


IN TERRIS COELESTIA CANTAT.. 


Wer defferr uͤbrige Cigenfchafter wiſſen 
will, kann fie fliglich in dieſe drey Worte 


einſchlieſſen : 


sPpLenDIDVs, aLanDVs ATQVE 
~CanorVs. 


Wir ſehen ſelbſt, daß die Schwaͤne uͤber⸗ 
haupt ein ſehr liebliches, und zugleich nach 
ihrer Art majeſtaͤtiſches Weſen an ſich ha⸗ 
ben. Ihre Farbe giebt ihnen eine ausneh⸗ 
mende Schoͤnheit, und ihre Geſtalt vor an⸗ 
dern Voͤgeln ein beſonderes Anſehen. Ich 
will aber die Deutung hievon auf den Herrn 
Brockes nicht weithiuftig ausfuͤhren; weil 
doch ein jeder, der Ihn Gelber und Seine 
Schriften kennet, auch gezwungen geſtehen 
muß, daß, wie in Seinem gantzen Weſen, 
ſo in allen Seinen om eine gervifie 
; * 


! 


Vorrede sum erfien Druck. 


annehmliche Großheit herrſche, die mehr 
zu bewundern als zu nennen ſtehet. 


Deer geneigte Leſer bediene ſich indeſſen 


dieſer Schriften dazu, wozu ſie verfertiget 
worden, und glaube, daß dieſes der ange⸗ 
nehmſte, ja der einzige Danck ſeyn wird, 
welchen der Herr Verfaſſer fuͤr Seine Muͤ⸗ 
he verlanget. Ich, fuͤr meine Wenigkeit 
empfehle mich beyden aufs beſte, und wuͤn⸗ 
ſche ſonderlich dem Letztern, daß Er in kur⸗ 
fem, mit der Freude dieſer Stadt beglei⸗ 
ter, wieder gu uns kehren moge, gleichwie 


Gr vor einigen Monaten, mit der Hoff: 


nung Dderfelben, vor bier nach dev groſſen 
Kaiſers⸗Burg abgegangen. Alsdann wird 
5 Die Freude der Nieder Saͤchſiſchen 

uſen vollkommen werden, welche ſich 


laͤngſt nach dev Wiederkunft Ihres wah⸗ 


ren Apollo gleichſam mit aͤngſtlichem 
Verlangen geſehnet. 
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Vorrede 
zum andern Druck. 


iemals habe ich einen ſtaͤrckern 
Trieb und groͤſſeren Eifer bey 
mir gefuͤhlet, etwas tuͤchtiges 
zu ſchreiben, als bey Veranlaſ⸗ 
ſung des ſo oft wiederholten 
Orucs von einem Werde, das mir der 
uͤberfluͤßigſten Vorrath dagu an die Hand 
giebet. Niemals aber bin ich aud) mehr 
gendthiger geweſen, eine fo gewuͤnſchte Ge- 
legenbeit aug den Handen au lafen, als 





eben igund, 


Welch cine annehmliche Bemuͤhung folls 
fe mirs feyn, meinen Lefern umſtaͤndlich 
ſagen 3u fonnen, mit was fir allgemei⸗ 
ner Bewunderung nicht allein in Teutſch⸗ 
land, ſondern auch bey den Auslaͤndern, 
| i  % © 2 dieſes 


_. Porrede 


Diefes Bud) von je her aufgenommen, und 
mit was fir ausbiindigen Lobe Sprichert 
es durchgehends beleget worden! Wie ger- 
‘ne mochte ich erwebnen, wad fur feltene 
Wirckungen es hin und wieder gethan, fa 
was fir groffe und heylſame Empfindun⸗ 
gent daſſelbe auch in vielen kaltſinnigen und 
rohen Gemuͤthern, erwecket habe! Mit wie 
groffer Freude wollte ich endlich erzaͤhlen, 
daß der Herr Verfaſſer davon, noch bis 
itzo, nicht aufhoͤre, mit ſo erbaulichen als 
gelehrten und angenehmen Erinnerungen 
auf die Erkenntniß Gottes, der Welt, und 
unſer ſelbſt uns zu fuͤhren! a 


Das alles aber wuͤrde nur der kleineſte 

Theil ſeyn vor dem, was ich gedencke, und 

welches zu verſchweigen mir den groͤſten 
Zwang verurſachet. | 


Iſt in dev erſten Vorrede diefes Wercks 
etwas weniges angefuͤhret, das etwa mit 
hieher zu ziehen; ſo dienet doch ſolches nur 
Blof, vor der ſchwaͤcheſten Anzahl dev in 
gegenwartiger Auflage befindliden Schrif⸗ 
fen einigen, wiewol ünzureichenden, Vor⸗ 
ſchmack zu geben. Der damalige Druck 
enthielt nicht mehr, als neun rage 

gen und etliche viergig eigene Poeſien. 
| Su, * Ohne 


zum andern Druck, 


Ohne aber, daß die lebtern nachhero durch: — 
gehends ausgebeffert, und. mit ungabligen 
kleinen Zuſaͤtzen vergroffert worden; fo 
_ find ing befondere fiebengehn Stuͤcke davon 

mehrentheils uber die Halfte verlingert, — 
ind neun und vierzig Oviginal- Gedichte 
nebſt zwo Ueberſetzungen gang von neuem 
hinzu gekommen, die zuſammen auf acht 
tauſend Verſe ausmachen. Das hiernach 
eingerichtete Regiſter kann ſolches nicht 
allein auf das genaueſte anweiſen, ſondern 
wird zugleich zeigen, Daf Die neuabgedruck⸗ 
ten Schriften, wie an Zahl und Groͤſſe, ſo 
ihres beſondern und fremden Inhalts we⸗ 
gen, Die alten faſt mercklich uͤbertreffen. 
Und wie ſehr wuͤnſche ich, von dieſen allen 
dem Leſer wenigſtens eine vorgaͤngige Ab⸗ 
bildung zu geben, auf daß er dadurch auf⸗ 
gemuntert werde, mit deſto groͤſſerer Acht⸗ 
ſamkeit dasjenige Gute darin zu ſuchen, 
was wirklich darin zu finden iſt! Welch 
ein beſonders Vergnuͤgen wollte ich mir 
machen, zugleich zu meiner eigenen Lehre 
und — die Vortrefflichkeit eines 
jeden von dieſen Gedichten nach Vermoͤ—⸗ 
gen ihm vor die Augen zu legen! So groß 
aber hiezu meine Begierde und der Mar: 
gel meiner Kraͤfte iſt; fo unveranderlich 
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Vaoarrede 3um andern Deu, 


iff zugleich das Verbot des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers. Derſelbe hat gwar das Vertrauen 
zu mir gehabt, wie zuerſt ber Seiner Ab⸗ 
weſenheit, fo nachhero von neuem, da Er 
gegenwaͤrtig, die Aufſicht uͤber ſeine Wer⸗ 
ke mir zu uͤbertragen; in dieſem Stuͤcke 
aber mein Vorhaben Sich nicht wollen ge⸗ 
fallen laſſen, weil zumal dieſe gantze Arbeit 
weniger zu Seinem eigenen Ruhme, als 
zur Ehre Gottes, abzielet. 


Es bleibet mir alſo nichts anders hiebey 
zu thun uͤbrig, als daß ich abbreche, und 
mit dem Aufange dieſer Vorrede zugleich 
das Ende davon mache: dabey ich nur 
noch ſchließlich erinnere, daß man in kur⸗ 

zem auch von dem zweyten Theile dieſes 
Wercks einen neu⸗uͤberſehenen aberma⸗ 

ligen Druck ju gewarten 
a — eee 








2 * 
7 Ms moͤchte diefes Buch euch doch gu zeigen taugen, 
+ She Menfchen, wie fo leicht der (chine Bau der Erden, 
Den ihr anitzt durch Geig, durch Neld, durch Stolg und 
Pracht 
Euch leyder! ſelbſt zur Hoͤlle mach;; 
Euch allen koͤnn' ein Himmel werden! 


* * * 

Nhs HERR! evdffne mein Verſtaͤndniß! 
Ach gieb mic Weisheit und Erfanntnig, — 
Der Dinge Wefen gu betrachten, 

Und in denfelben Did) zu achten, 
| Beil alles, Did) gu ehren, lehrt! 


Nie nur der Simmel Raum, nicht nur der Gon. 


- nen GSdeing - 
Micht dee Planeten Groͤſſ' allein; 7 
Ein Staubchen, ift bewunderns wehrt. ' 
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Das Birmament. _ 
Sir. XLII, I. 


Wan ſiehet ſeine Zerrlichtei an der maͤchtigen 
groſſen Hoͤhe, an dem hellen Firmament, 
an dem ſchonen Himmel. 


ls juͤngſt mein Auge ſich in die Sapphirne Tieffe, 
Die weder Grund, wis Strand, noch Riel, nocd 
End umfthrencét, 
Ins unerforſchte Meer des helen Luft⸗Raums, ſenckt', 
Und mein verſthlungner Blick bald hie⸗bald dahin lieffe,. 
Doch immer tieffer ſanck; entſatzte ſich mein Geiſt, 
Es ſchwindelte mein Aug', es ſtockte meine Seele 
Ob der unendlichen, unmaͤßig-tieffen Hale, 
Die, wol mit Recht, ein Bild der Ewigkeiten heiſſt, 
Go nur aus Gott alleit, ohn’ End’ und Mnfang, ſtammen. 
Es ſchlug des Abgrunds Raum, wie eine dicke Flube 
Des Boden -lofert Meers auf finckend Cifen thut, 
Sst einem Augenblick, auf meinen Geift zuſammen. 
Die ungebeure Gruft voll unfichtbaren Liches, | 
Goll lichter Dunckelheit, ohn’ Anfang, ohne Schrancken, 
Verſchlang ſo gar die Welt, begrub ſelbſt die Gedancken; 
Mein gantzes Weſen ward ein Staub, ein Punct ein, Riches, 
Und ich verlohr mich ſelbſt. Dieß ſchlug mich ploͤtzlich nieder; 
Verzweiflung drohete der gantz verwirrten Bruſt: 
Alein, o heylſams Nichts! gluͤckſeliger Verluſt! 
Algegenwart ger — in Dir fand ich mich wieder. , 
: C5 7. Erbau⸗ 
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Erbauliche Betrachtung 
eines zeitigen Fruͤhlings. 


ig man nach-fi fi ebzehn hundert ——— 

Noch drey und zwantzig ſchrieb; 
Entfernten ſich ſehr fruͤh der kalten sine Scharen. 
Ein ungewohnter Trieb, 
Ein unbewoͤlckter Stral der noch — Sonne 
Bekleidete mit Bluhmen, Kraut und Gras 
Im Februar bereits die nackte Schos der Erden. 
Man ſah gantz unverhofft, durch Waͤrm' und Naß, 


Die welcken Felder grim, die Knoſpen traͤchtig, werden. 
GEs finge die Natur ſchon an, vom Schlaf erwacht, 


Mit emſigen, doch unſichtbaren, Haͤnden, 
Qu unfrer Mugen Luft, der bunten Farben Pracht, 
In taufend Bluͤhmchen, auszuſpenden. 

Sie ſchien mit regem Fleiß, gleich einer — 
Der Garten-Beten eb’nes Land, 

Als wie ein ausgefpannt Gewand, . 
Mit wahrem Laub⸗ und Rancken⸗Werck gu zieren. 

Sie ſchien, auf friſcher Erd', als wie auf groſſen Decken 
Bon dunckel⸗ braunem Sammt, an allen Ecken 
Ein herrlichs Bluhmen⸗Werck, jedoch nicht nach dem keben, 
Indem es wuͤrcklich lebt, zu weben. 


Es bluͤhete bereits, dem großen GOTT zum Ruhme, 
Die Silber - weiffe Schnee⸗die guͤld ne Crocus -Blubme. : 
Die leste hebt dev guldnen Sterne Bier, 

Faſt ohne Stiel, noch in der Erd' herfuͤr. 
Dann laͤſſt's, als ob fle fich am Feur der Sonne Labe. 
Die Schnee⸗ Bluhm fi ebt gekruͤmmt die ſchwartze Mutter an: 
Es 





Es ſcheint, als ob ſie ſich ſo bald nicht finden kann, 
Daß ein fo weiſſes Kind fo dunckeln Urſprung habe. 





} 


Des riechenden Sapphirs, der niedern Veilchen, Duft 
Zebieſamt allbereits die Luft, 
Faſt jeder Erd-Klos ward durchbort; 
Nan fab aus hier und dort geborſt'ner Erde Flaͤchen, 
Die ploͤtzlich Lucker wird, bald hier, bald dort 
Eine dichtes Pflangen - Geer, wie gruͤne Pfriemen, brechen, 
Gie werden fanfe heraus, und in die HOb, gefthoben ; 
Das Erdreich wird durch fie recht fichtbar aufgeboben. 
Gie ſtechen fich 
Faſt mit Gewalt hervor aus dunckler Erden. 
Was geſtern einem Pfriemen glich, 
Faͤngt heut ſchon an auf allen Seiten 
Sich auszubreiten, 
‘Und bier eit Stern und dort ein kleiner Buſch gu werden. 
Draus dampfe fogleich ein lieblich bittrer Duft, 
Erfrifthet den Geruch, und fille die Luft. 
Gon Tulpen fiehet man zuerſt ein Blatt, 
Das aber ſchon ein anders in fich hat, 
Gich auf der Erden Flache ſtrecken; 
Es ſcheint, ob wollte fie mit ihren gruͤnen Gpigen 
Gie ſchmuͤcken und zugleich die Riser, 
Soo fie verurfacht bat, bedecken. 


Bewund're doch, o Menſch, die weife Hand 
Desjenigen, der durch das Harte Land 
Solch zartes Kraut fo kuͤnſtlich durchzubringen, 
So wunderbar zu ziehen, weiß. 
Betrachte doch, zu Seinem Preis, 
Wie, wann die Blaͤtterchen wh aus der Erde dringen, a 
te — 
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Gie — ſpitzig, ſtarr, vereinet ſind und dicht, 
Ja gleichſam in ſich feſt gedrungen und gedrehet, 
Woraus die ſteiffe Kraft entſtehet, 
Durch deren ſanften Druck die milde Mutter bricht, 
Hier berſtet, dort ſich hebt: fo ſchnell, daß ſich daran 
Ein es betrachtend Aug nicht gnug ergetzen kann. 
Sie wollen nicht mehr in der Erde bleiben, 
Man ſiehet fie, ft ch ſelbſt heraus und aufwaͤrts treiben. 


Ach, wenn wir Menſchen dieſes ſeh 
So laſſet uns von ihnen lernen, 
Uns gleichfalls von der Erde zu entfernen, 
Und, unſerm GOtt zum Ruhm', uns zu erhoͤhn! 


Der Iris Laub, das ſchwancken Degen gleich, — 
| Durchſticht zu unſrer Luſt der Tellus Reich. * 
Es kommen von den Kaiſer-Cronen, | 
Bon Tulpen, Hyacinth - Rarciff cund Anemonen 
TheilS gelb - theils rohtlich - griine Gproffen, 
Woran noch Erde klebt, mit Macht hervorgeſchoſſen. 
Die oͤffnen fich 
Faſt ſichtbarlich 
Und find, fo bald fie von einander gehn, 
Der Form und Bildung nach, wie Zungen anzuſehn. 
Welch Anblick mich, als ich es uͤberdachte: 
\ Yuf folgende Gedancken brachte: 
Bon unſrer Erde ſelbſt wird in des Fruͤhlings prac 
Des groffen Schoͤpfers Lieb' und Macht 
Mit taufend taufend grinen Zungen 
Im Zungen - formigen Kraut, Gras und Laub beſungen. 
Das breite Laub iſt Thier-des Graſes ſchmale Spitzen 
Sind Voͤgel⸗Zungen gleich, die ſich beſtaͤndig regen, 
Und durch den lauen Wind, zu GOttes Ruhm, bewegen. 


| 335 7 Oe 
Iſt diefer Gag dir fremd? Mein, tad” ibn darum nicht! . 
Burd’ unfer GOTT allein durch Zungen * 
Bon Muſ keln, Haut uid Fleifth beſungen; 
Wie koͤnnten Ihm die Cherubinen 
Mit ihren Lob - Gefangen dienen 2 
Wie koͤnnten doch den Schipfer drobers 
Der Morgen - Sterne Scharen loben? 


Ach lerne denn, durch aufmerkſames Seh 
Dieß (til und fife Muſiciren, ; 
Der fanften Lieder Klang, verfkehu! . - 

kaß fo viel Zungen doch auch deine Qunge ruͤhren, 
Und fchame dich forthin, du Eiger Menſch, allein, 
Da alles redet, ſtumm gu ſeyn! 


Der Creaturen (tile Sprache 
Iſt lieblich, leicht und allgemein. 
Sie laͤſſt fic) allenthalben Horen ; 
_ Man Fann fie ſchmecken, fuͤhlen, ſehn. 
Dieß iff der Inhalt ihrer Seren: 
Da alles auf der Welt fo (chin; , 
Wie herrlich muß der Schdpfer ſeyn? 





Fruͤhe 


Ta | 
' $38.8 Oke 
Fruͤhe Knoſpen 
an einem Birnbaum. 
Gir Birn- Baum von febr friber Ure 


Zeuge’ allocreits im Mertz die Knofpen feiner Blubte, 
Dieß trachtige Gewaͤchs, das noch fo zart, ! 


Beſah ich mit betrachtendem Gemuͤhte, 


Prey, 


Und ward mit reiner Luft erfullt, 


Als ich nicht nur die garte BierlichFeie , 


Der Knofpen ſelbſt, die Vollenfommenheit 


Der Blatter, die fie eingehuͤllt 

Die kleinen Knoten mit funf Gpigen, 

Worin die garten Blubmen figer, 

Gamt ibren ſchlancken Stielen, fabe, 

Nein gar, wie jeden Theil ein zartes Peltz Werck ſchmuͤckte 
Gon weiſſen Zaferchen, vor Luft erftaunt , erblicéte; 

Go daß mir gar gulege dieß weiff- gemifthte Gran 
Durch einen geiftigen Verffand 

Und, mehr von unſichtbarer Hand 

Gebildet, als gewachfen, (chien. 


Wodurch ich denn geruͤhrt, von GOttes Mache und Hebe’ 


i 


Bu Seiner Ehr’ und meinem Troſte ſchriebe: 


Du Allmachts- voller GOtt, der Du fo wunderbar 
Sn jeder Creatur, in allen Deinen Wercken, 
Macht, Lieb’ und Weisheit laͤſſeſt mercken. 
Der Du fo gar ' ) 

In speichem Gamme , in weiffer Seiden 
Die fruͤhe Bluhe des Birn-Baums pflegſt gu Eleiden, 
Um fur_die drobende Gefabren | 

Des fpaten Frofts fie gu bewabren ; 

Ach warum foll den icf mit. Eindlichem Vertrauen 
Auf Deine Lieb’ und Vater- Sreu nicht bauen, 

In fefter Zuverficht, Du werdeft hier im Leben . 

Den Meinigen und mir leicht Koff und Kleider geben. 
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Das Gras, . 
im Anfange des Frishlings, 
-, PL CIVy qe | 
LER, du laͤſſeſt Gras wachſen fuͤr das Died, 
ARIOSO. | 


D: burd der Gonnen Wunder - Pracht, aan 

Die Cis und Schnee zerſchmeltzt, die Froft und | 
Sturm vertreibet, 

Die sebem Clement anitzt ſich einverleiber, 

Jedwede Creatur erwacht; 

So wach’, erſtarrtes Menſchen⸗ Kind, 

Auch du nun auf, zu dieſer holden Zeit, 

Vom Schlaf der Unempfindlichkeit, 

Und ſey nicht, wie bishero, blind! 

Betrachte, zu des Hoͤchſten Ehren, 

Da der betruͤbte Winter ſcheidet, 1. 

Wie jeden Augenblick fich ist die. Wunder mebren, 

Zumalen wie der Erde Schos, 

Die bis dahero nackt und blos, 

Saft augenſcheinlich ſich bekleidet; 

Wie ſie in gruͤnen Sammt ſich gleichſam huͤllet; 

Wie ſie mit Gras und Klee die fette Flaͤche fuͤllet! 


Ein Juͤngling, deſſen Blut ein maͤnnlichs Feuer ſpuͤret, 
Wenn's an gu wallen faͤngt, 
Wird hie und da am Kinn mit ſanftem Haar gezieret, 
Das ſich aus baste Haut zwar ſchoͤn, doch fparfam, — 
: icht 


\ 


| a ae 
Richt anders — ſich und ſprieſſen aud ber — 
(Go bald ihr Lebens⸗ ſchwang rer Saft of 
Gich reget durch der Gonnen Kraft) | 
' Bald hie, bald da, des Grafes junge Spitzen, 

Die dent, ſelbſt durch die Sparſamkeit 

So viel faſt, als durch Ueberfluß, uns nigen; 
Weil wit, durch ibre Seltenbeit, 
Nebſt der Beranderung, gu beß rer Achtſamkeit 
Gebracht, ja faſt gezwungen, werden. 


ARLA. 


Der ſchaͤdlichen Gewohnheit Kind, 
Die Unempfindlichkeit, wodurch wir taub und sin, | 
Wird durch Veraͤnd'rung nur befieger. 
Erweg’t dem Gortes Girtigfeit, 
Die ftets, voraus zur Friblings - Qecit, 
Durch fuffen Wechſel uns — | 





Da juͤngſt annoch ein halb - verfaultes Nos, 
Gin alt- verwirrtes Gras , die milde Schos 

Der allgemeinen Mutter bectte ; 

Da geffern allererſt, durch diefen welcken Wuſt, 

Ein neues Gras, zu neuer Augen-Luſt, 

Nur hier und da die gruͤnen Spitzen ſtreckte: 

So ſieht man heute ſchon ein allgemeines Gruͤn 

Das Heu, ſo es vorhin bedecket hatte, decken, 

Deſſelben blaſſen Reſt beſchoͤnen und verſtecten, 

Und, mit Smaragd’nem Schein, die Felder uͤberziehn. 


‘Pa. 
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ART.OS QO. 
Die Erbe legte juͤngſt, indem ihr Srautigam, 
Der Fuͤrſt des Lichtes, Abſchied nahm,- 
Verwittibt, allen Sierrath nieder, 
Und huͤllte fid) in Trauer ein; | 
Kaum aber ſchauet fie ihn wieder: 
So ſchmuͤckt fie fic) mit folder Pracht, 
Und Fleidet die vollkomm'nen Glieder 
In ſolcher ſchoͤnen Farben Schein, 
Daß einem, der es ſieht, das Hertz vor Freudetache, 


Laft uns denn ihren Schmuck, das Gras, da es fo ſchoͤn; 
Roch ferner, Gott zu Ehr', in frober Luſt, beſehn! 
Die Farbe ſcheinet gwar, von weitem, allgemein 
Und einerley zu ſeyn; 

Doch, da auf jedes Blatt das Liche veraͤndert ſtrahlet, 
Wird jenes auch dadurch abfonderlich gemahlet. 
Bey vielen fiehet man, auf den gebog'nen Spitzen, 
Im glatten Wiederſthenn, ein glaͤntzend Lichtgen blitzen. 
Durch viele, die durchſichtig, ſtrahl't und brich 
Ein durch ihr zartes Gruͤn gemildert, gelblichs Licht, 
Go, daß fein Chryſolith fo gruͤnlich⸗ gelb, fo rein, 
Als die durchſichtigen beſtrahlten Spitzen ſeyn. 
Die niedrigſten, went jene fie verdunckeln, 
Wodurch ſie jener Glantz noch mehr erhoͤh'n) 
Sieht man nicht minder ſchͤn. 
Im ſchattichten vertieften Gruͤnen funckeln; 
Wodurch SGaft-Celadon-May-Gras-und dunckel⸗Gruͤn, 
Hier einzeln, dort verkruͤpft, die Augen auf ſich ziehn. 
Ja dieß verſchiedne Gruͤn, das Aug und Hertz erfriſchet, 
Iſt fo verwunderlich fe angenehm gemifthet, 
D 


Daß 


~ 
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Daf man Smaragd und Chryfolith 
Go Strablenreich kaum glaͤntzend ſieht; 
Und dieſer, durch die Fern' und Luft vereinte, Glantz 
ost aus fo manchem Theil ein iver alechliehs Gang. 


ARIA. 


Rlihme, Sele, gantz entzuͤcket 
Gottes Weisheit, Lieb und Macht! 

Da Er ſelbſt die Felder ſchmuͤcket: 
So erfreu dich ihrer Pracht! 


Das junge Gras deckt itzt die friſchen Karen, 
Von bunter Bluhmen Schmeltz geziert. | 
. Benn nun der linde Weft, mit fanftem Blafen, 

Die zarten Spigen ſchmeichelnd rubre; | 
Schwimmt gleichfam auf den holden Matters, 
Fm heitern Gonnen- Strahl’, eit reger Schatten: 
Es ahmt das Feld dem nahen Walfer nach, | 
lind fcbeinet, einen Elaren Bach, : 
In gruͤnen, Blubmen- reichen Wellen, 
Durch fanftes Wallen, vorzuſtellen. 


ARIA 


Wie has zarte Gras fich reget, 
Fuͤhl ich, daß mein Herge schlager, 
‘Wenn mein Aug’ in Bluhmen ſchwimmt. 
Mein Gebhite walle vor Wonne, 
Wenn, durch die beflammte Sonne, 
Gras und Schatten wallt und glimmt. 


ARIO- 
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ARIOSO. | 
Wie bas Kraut ſich heb't und neiget; 
—  GSinekt und freiger, 
Nebſt den Augen, auc) mein Hertz 
Erdwerts bald, bald Himmelwerts. 
Dort zeigt die geſtirnte Ferne; 
Hier beweiſen ird'ſche Sterne 
Der fo ſchoͤn⸗ ſo ſchoͤnen Welk 
Einen GOre, per fie erhaͤlt. 


Hier funckelt ein gevierter Plas, J 
Bon dunckelrother Bluͤht', im lichten Gruͤnen, 
Und ſcheint ein unſchaͤtzbarer Schatz 
Von ſich bewegenden Rubinen. 
Dort hat ein Silber - helles Weiß 
Das Feld mit Linien durchzogen | 
Und anderwartig glangt ein bunter Kreis, i 3 
US fab man auf dex Welt den bunten Bolcfen-Bogen. 
Es Hat hier die Natur die Farben recht verfthwend’s; 
Es fHeinet dort, als ob der Anger ſich verguͤlde. 
Bie das geſtirnte Blau ein bluͤhmigtes Gefilde; 
Co ſcheint das Feld ein gruͤnlichs Firmament. 


ARIA. 

Der Felder Schmuck erreget mein Gebliite; 
Man fiehet itzt den Himmel auf der Welt, 
Wem diefes nun, wie mir, gefalle; 

Der opfre dem Schopfer ein danckbar Gemuͤhte, 

Und freue fich feiner allmachtigen Gite! 

| D 2 
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S ſmt als ob das Gras der Blumen Gold bekraͤntze, 


und dieſes wiederum auf jenes Stirne glange, 


um, gleichſam, es mit tauſend guͤldnen Cronen, 
Fuͤr ſeinen Zierrath, gu belhhnaun. 
Die vielen gelben Bluhmen ſcheinen 
So hell, daß man faſt ſollte meynen, 

Als ob man in der Nahe 
WViel guͤldne Muͤntze liegen fabe, 
Ja, wenn der Blick ſich in die Ferne ſtreckt, 
So ſcheint das Feld, durch die vereinte Menge, 
Mit einem guͤldnem Blech bedeckt. 
Kein gruͤnes ſammtenes mit Gold geſtickt Gewand 
Rann Augen, die de Hoffahrts-Tand, | 
Rerblendet, uͤber alles ſchaͤtzen, 
Richt in fo groſſe Luft verſetzen; 
Als dieſes Graſes Samm't, der bunten Blumen Pracht, 
Ein frommes Hertz, das Gottes Macht 
Verehrend ſchauet, kann ergetzen. 


Es waͤchſt das liebe Gras fo dicht, 
Das am gewirckten Gammet nicht 
Der ſeid'nen Faden fanfte Gpigen 
So feft vereint, fo nab beyſammen ſitzen. 
Hiedurch wird gleichfam unfern Fuͤſſen, 
Der zart⸗ und dichte Klee ein weiches Kuͤſſen, 
Auf welchem man nicht ſonder Anmuth ſteht, 
Nicht ohn Vergnuͤgen tritt und geht. 
Ach laßt uns aber, nebſt der Luſt, 
Die uns der Felder Schmuck und Pracht erregen, 
Auch einſt, mit froher Bruſt, 
Denn Nugen, gang erſtaunt erwegen! 


! 
r 


Dammit 





Damit vom Bieh bas Gra, als ein fo noͤhtig Gut, 
Penn's abgefreset wird; niche ausaereutet merde ; 
Go tragt es oft, was font fein Kraut niche thut, 

) Bunder! Gamen in der Erode. 


Wenn GOttes Weisheit, Allmacht, Liebe, 
Raft allem Fleiſch zur Nahrung im Genuß, 
Und zwar von ſelbſt in ſolchem Ueberfluß 
Das Gras nicht aus der Erde triebe; 

Nuͤſt alles, was da lebt, vergehn, 

~ Beil alle Coͤrper, welche leben, 

Bern wir darauf recht Achtung geberr, 

Durch Gras fich nabren und beftebr. 

Es wird in Thier -ja gar in Menſchen-Fleiſch verkehrt: 
ES wird gu Milch, die Unfangs alles nabre; 

Es wird gu. Gamen und Gebluͤte. 

Bewundert denn des Schoͤpfers Gite, 

Und dancket Ihm, obn Unterlag, 

Fir Klee und Kraut, fiir Laub und Gras! 


ARIA. 


Auf, ihr Sterblichen, betrachtet, 
Schauet GOttes Wunder an! 
Schmeckt die Lebe, fuͤhlt die Staͤrcke! 
Ruffet: Groß ſind Deine Werke? 


Wer Wher adhtet, i 
Der hat eitel Lufkdaran, 
: . PL CXT, 3. 
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D3 | Drey⸗ 


a 
Dreyerley Violen, 


Men Gaͤrtner reichte mir, — 

l Als ich es ihm vorher befohlen, 

Juͤngſt einen Straus von dreyerley Violen, 

An deren Anmuht, Pracht und Zier, 

An deren gleichſam bunten Gluht, 

Geruch, Gewaͤchs, Glantz, Farben und Geſalt 
Ich dergeſtalt Geruch und Aug’ ergetzte, 

Daß ich dieſelben alſobald 

In ein Kryſtall nes Glas voll reiner Fluht, 

Und mich dabey, ſie zu betrachten, ſetzte. 


Mein GOtt! fing ich mit froher Selen an, 
Mein GOtt! den kein Geſchoͤpf genug bewundern kan, 
Hier zeigt ſich abermal 
Bon Deiner Weisheit, Lieb’ und Mache ein Sth 
Und reiget mich, mein forſchendes Gefiche 
‘Mit einem lieblichen Empfinden, 
Durch emfige Betrachtung, gu verbinden. 
Glb, daß ich diefe Huld ja niche geringe fthage. 
Und Dir, wie Du gewollt, (o liebliches Gefege!) 
Bu Dienſt und Ehren mich ergege! 


Vollkomm ne drey, ihr ſcheinet unter euch, | 
Hat man euch gleich 
Mit unterfhiednen Namen ; 
Levkojen, Matronal und Guͤldentuch genannt; 
Dennoch verwandt. 
Ihr / ſtammt vielleicht aug einem Samen. 
Denn der gefliß'ne Geiſt der ſpielenden Natur 
wa eure zierliche Figur 





Faſt 


Faſt gang auf gleichem Fuß gebilder. 

Rur iff allein der Unterſcheid, 

Daf euer, Seid' und Sammt beſchaͤmend, Kleid 

Hier Purpur, Silber dort, und dar verguͤldet. 

Shr ſehet alle drey den Flammen-Saͤulen gleich, 

Die unten breit, und oberwaͤrts geſpitzet; 

Jedwede prangt im Flore = Reich, 

Bo alles funckelt, glange und blige, 

Als ein’ erbaber’ Ehren: Saule, — 

Yn, welcher alle Theile | 

Im rohten, filbernen, und theils, im guͤldnen Schein 

Statt Quaderſteine, Sterne ſeyn, 

Die aufgethuͤrmt im hellen Schimmer glaͤntzen, 

Und deren holden Influentzen 

Mehr, als der Sterne Kraft und Einfluß hier 7 Erden, 

In unſerm Hirn empfunden werden: 

Indem durch die gewuͤrtzte Lieblichket, 

Die mit ſo mancherley Geruch ſich miſchet, 

Im ſpuͤrenden Geruch das Hertz erfreut, 

Die Zung erquickt, das Blut erfriſchet, 

Der Menſch vergnuͤget, wird. Mich deucht, 

Geſchreibet man gleich den Geruch nicht leicht) 

Wann ich vor Luſt die Augen ſchlieſſe, 

Und mit Aufmerkſamkeit des ſuͤſſen Dufts genieſſe, 

Es ſey darin der Duft und Kraft vereint zu finden 

Bon Honig, Mandelmilch, Moſt, Pfirſchkern, Zimmet⸗ 
pe ea rinden, 

Und daß, mit bolder Suͤßigkeit, | 

Gin wenig Gaurliches und Bitt'res fich verbin en 

Gn folchem Grad, der Hers und Hirn erfreut. 

Gie fulleten aus ihren bunten Hoͤlen 

Mir mein Gehirn, den Gig der Selen, 


385 18 36% 
Und naͤhrten ed, auf angenchme Weife, 
Mit einer faft uncérperlichen Gpetfe, 
Sa trancketen zugleich mit einem trocknen Safe. 
Die Sele ſelbſt in ſuͤſſem Ueberfluß. 
Dieß trieb mich im Genuß 
Co angenehm - und bolder Eigenſchaft, 
Die Augen auf-und Himmelwaͤrts gu ſchlagen, 
Und hoͤchſt⸗ erfenntlidy Danck gu fagen 
Dem, der von Ewigkeit die Srunnquell aller Kraft. 


Du felig's Al, Du wefentlich’s Vergnuͤgen, 

Der ewigen Luſt unendliches , ewiges Meer, 
Wier iſt, der Deiner Lich’ und Allmacht Groͤß ergriindet? 
‘So daß, als was die Creatur empfinder, | 

Kommt alles bloß aus Deinem Wefen her. 





| Nachdem Hetrachtet’ ich, gu meiner Lehre, 

_ Der bellen Farben Glang und Schein, * 
Und eben hierbey fiel mir ein, 

Wie alle drey des Geitzes und der Ehre 

Beliebte Lieberey und Farben ſeyn. 

Dem Purpur iſt der Ehrgeitz hold; 

Der Geitz liebt weiß und gelb, als Silber, Geld * Gold. 


Die Schoͤnheit, die mein Aug' in ihrer Pracht und — 


Mit recht⸗ vergnuͤgtem Geiſt bemerckte. 
Entſchuldigte bey mir die wilde Kraft 
Der ſtets ausſchweifenden nie ſatten Leidenſchaft 
Der Ehrſucht und der Geld⸗ Begierde, 
Und was mich noch in dieſer Meynung ſtaͤrckte, 
War, daß der Reichthum und die Ehre, 
Auch wuͤrcklich nach der Bibel Lehre, 

| Als 
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48 Guͤter angefeben feyn, 
Vomit Die Frommen hier auf Erden 
Gejegnet und gelohnet werden. 


Wie herrlich! fubr ich fort. Ich hatte mebr geſchrieben, 


Mein mich zwang, die Lob- Red’ aufzufchieben, 

Ein Zuſpruch aus der Stadt, der unverfebens fam. 

Sch legte denn die Feder nteder, 

Fn Meynung, meine Lieder, 

So bald die Freunde weggegangen, 

Von neuen wieder anzufangen. 

Weil's aber ſpaͤt, als jeder Abſchied nam, 

Ward ich des Abends zwar daran behindert; 

Doch ward durch den Verzug mein Eifer nicht gemindert. 


Als ich deßwegen fruͤh zu meinen Bluhmen kam, 
Und, um mich durch mein Dichten zu beſtreben, 
So Ekhr als Reichthum zu erheben, 

Gang aufgeblaͤhet war von praͤchtigen Gedancken; 
Sah ich gantz unverhofft und voller Mißvergnuͤgen, 
Biel abgefallene verwelckte Blaͤtter liegen. 

Des Glaſes Fuß war faſt dadurch verſteckt, 

Der Stiel im Gegentheil entbloͤſſet und entdeckt. 
Durch dieſen Anblick ſtarr, und ploͤtlich umgetchret. 
Ach, rief ich, ſo verfaͤllt 

Auch alles, was die Welt 

Als ihrer Wuͤnſche Ziel und ihre Stuͤtzen — 

Es iſt auch das, was ihr im Bilde vorgeſtellt, 


Sor Bluhmen, wie ihe ſelbſt, veraͤnderlich und — 


Vergaͤnglich, wandelbar und fluͤchtig. 

Den Purpur friſſt Wurm, Faͤulniß, Schav’ und Zeit. 

Bie leicht wird Gold und Gelb zerſtreut! 

™ — Weiſ' erbleicht der Purpur unſrer Wangen;: 
D § 


Go 
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Go ſchnell vergeht der Schnee der ſchoͤnſten Haut; 
Der Hare Gold, womit die Frublings - Fabre prangen, 
Fallt wie die Blatter ab, und welckt wie Gras und Kraut. 
Niches iff unwandelbar, als GOTT allein. 


Go will ich Denn forthin.in meinem Leber 

Nicht mehr, wie vor, nach either Ehre ſtreben, 

Richt Geld - und, Reichehum - flichtig feyn, 

. Und bin durch GOttes Huld auch das iff GHetes Gabe) 
Mit dem, was fie mir bier befchieden, 

lind was ich babe, 

Zumahl es ohnedem weit mehr, als ich verdient 

lind was ich witrdig bin, zufrieden. 

Drum habet Dance, ibr liebften Bluhmen ihr, 

So wol, daß eure Pracht und Zier 

Mein Hertz ergetzt, als auch, daß eure Fluͤchtigkeit 
Die wuͤrckliche Beſchaffenheit 

Des Irdiſchen, und folglich mir, 

Die Pflicht, das Ewige zu ſuchen, —— 

Dieß Ew'ge nun iſt GOTT, der alle Dinge macht, 
Der euch ſo wunderbar hervor gebracht. 
mene dennewiglid verehret und geprieſen! 





Die 


| Die uns 
zur Andacht reigende 


Vergnuͤgung des Gehoͤrs 
im Fruͤhlinge, 
in einem Sing⸗Gedichte. 
PL CIV, ra. 


An den Bergen finen die Odgel des Simmels, 
und fi ingen uncer. den Sweigen, 


Recitirende: 
4 Die Aufmunterung. 
2. Die Betrachtung. 
ARIA a 2. 
9 lles redet itzt und finger, 
Alles toͤnet und erklinget, 
GOTT, von Deiner Wunder⸗ mage! 
Wem ift ist Dein Heyl verborgen ? 
Seder Tag erzehlts der Mache, 
. Und die Nahe dem anderen Morgert, 
| Aufmunterung, 
So bald das guͤld'ne Morgen - Licht 
Durch. die begrau'te Daͤmm rung bricht; 
Go bricht der Vogel muntres Heer, 
Da Erd' und Lufe fafk aller Tone leer, - 
Der dunckeln Nachte tieffe Stille, . | — 
€ 


we 2 oe 
Sie offnen gleich, nach Nacht und Medel, 
Entzuͤcket ob der Sonnen Strahl, 
Die Toͤn⸗- und Lieder - reichen Schnabel, 
‘Und fuͤllen Dalder, Berg’ und Thal; 
Es gurgein ihre kleine Kehlen, 
Des Schoͤpfers Wunder zu erzehlen. 
AafA R I A. ~~ 
7 Gefluͤgelte Buͤrger beblaͤtterter Zweige, 
Becefiederte Sanger, ihr preiſet, ihr ruͤhmt, 
Da alles belaubet, da alles bebluͤhmt, 
Die Guͤte des Schoͤpfers, und ich ſchweige? = 
Nein : | 
Die, durch die Geſchoͤpfe, geruͤhrte Gemuͤhte 
Lobſinget des Schoͤpfers allmaͤchtiger Guͤte, 
Und wuͤnſchet, Ihm ewiglich danckbar zu ſeyn. 


Betrachtung. 
Hier floͤtet, lockt und ſinget, 
Dort zwitſchert, ſchlaͤget, rufft und pfeift 
Der Voͤgel ſchnelle Schar, wenn ſie bald fliegt, bald laͤuft, 
Durch Laub und Blaͤtter folanfe vont Sweig’ auf Zweige 
fpringet, - 
Die Halfe drebt, bie Ripfaen ruͤhrt, 
Vom Sehen nimmer ſatt, ſich wundert, ſich ergetzet, 
lind, burch des Fruͤhlings Pracht, faſt aus ſich ſelbſt geſetzet, 
Dem groſſen Schoͤpfer dance, und lieblich jubilirt. 
Dort ſteigt die gurgelnde, gehaubte muntre Lerche 
Lobſingend in die Luft; 
Mich deucht, daß ich derſelben Choͤre, 
Wie folget, froͤhlich ſingen hoͤr: 
ew ARIA. 
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ARIA. 
Da wir allpier 
. Des GFriblings ier 
Sn ſuͤſſer Lieblichkeit verſpuͤren; 
So wollen wir, 
O Schoͤpfer, Dir 
Zu Ehren lieblich muſiciren. 
A 3. Meine Kehle ſoll ſich ruͤhren: 
Dirir zum Ruhm, zu jubiliren, 
Zwitſchr' und, fing’ ih fie und fir. 
Hier vubmt, mit. ſtarcker Schar, 
Den warmen Gonnen-Stral der Stieglitz, Spag and Star, 
Der Droſſ⸗ und. Amſeln Heer, die Specht' und Klapper⸗ 
Stoͤrche: 
So Dol’ als Haber ſchreyt, die ſchnellen Schwalben ſchwirren, 
Das kleine Zeisgen pfeift, die Wachtel lockt und fchlag’t, 
Die Grafemicke fingt, die Turtel-⸗Tauben girren.. 
Kurtz: Alles jauchzt, was fich in Luͤften reg’t. 


ARIA a2. 
Auf gum foben, jum Dancken, zum Singen, 
Preifet und ruͤhmet den herrlichen GO zt! 
Niches miff’ auf der Welt erklingen, 
Als Dein Ruhm, HErr Zebaoth! 


Aufmunterung. 
Wie aber, ſchweigen wir vom Wunder⸗Schall, 
Der Waͤlder Koͤniginn der — ‘ 
“ ) i¢ 
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Gie ‘tame Tag und Nacht, su ibres Schoͤpfers Ehren, 
Biel taufend fuffe Lieder horen, | 
Womit fie Felb und Wald, Luft, Hertz und Ohren fuͤllt. 


Ihr kleiner Hals, woraus ein floͤtend Glucken quillt, 


Lockt, ſchmeichelt, girret, lacht, ſingt feurig, ſchlaͤgt und pfeiſt; 
Erſt zieht ſie lange, dehnt und ſchleift, 


Dann wirbelt fie dex Ton, gertheiler, fuͤg t ihn wieder, 


} 


Mit fumfendem Gemurmel, ein: “2 


Und andert Wunder⸗ſchnell die angenehmen Lieder, 
Faſt aller Singe-Voͤgel Klang, 

Manierer, Melodey, Sefang cr 

Hat der Natur - Geifk, wie es fcheint, 

In einer Nachtigall vereint. 


ARIA 


Unbetruͤgliche Wald - Sirene, 
Deiner unerfhdpfliden Tone 
. Suͤſſes Locken locke mein Herg. 
Druurch dein Einftlid)- und liebliches Singen 
Flieg't, auf feurigen Andaches- Schwingen, 
Mein Gemuͤthe Himmelswarts, 


Betrachtung. 
Indeſſen waͤchſt der Laut, da Menſch und Bich — 
Die Stille frheidet fame der Nacht; 
Man Horet ein verwirretes Getoͤn 


Allmaͤhlig in der Luft entſtehn. 


Da ſtellen fich in dem bebluͤhmten Grinen, | 

Das, durch den Thaw, geſchmuͤckt mit Demant = gleichem 
Gchein, 

Die einfigen, die unverdroff’nen Bienen, 


Worun⸗ 





Borunter bald hernach der Fluͤgel tinend Ziſchen 

Die ſchertzenden gefhwinden Fliegen mifchen ; 

Man wundert fich, wie ſtarck ihr ſchwebend Gaucteln laͤrmt; 

Die Bremſ' und Hummel ſummt, dev Kafer brummt und 
| ſchwaͤrmt; 

fier bruͤllt ein fatter Ochs; dort wiehern muntte Pferde; 

Jn Graſe rauſcht und knirſcht der Biß der fetten Herde : 

GS ſchnattert Ene und Gans; es kraͤht der frithe Hahn; 

Dort bleckt ein gartes Lamm; hier meckern Fleine Siegen ; 

Der muntre Tauber theilt der duͤnnen Lifte Bahn 

Mit klatſchendem Geraufch, und. girret vor Vergnuͤgen. 


CARIA. 


Aufm. Da Welt und Himmel jubiliret, 
Da die Natur ſelbſt muſiciret, 
Da alles, was tiur lebet, ſingt; 
Auf! auf! mein Her, mit Stimm und Saiten, 
Des Schopfers Wunder aussubreiten, 
Von Dem allein die Harmonie entſpringt. 


Der Guckguck ſchreyt und rufft: Guck! guck! des Fruͤh⸗ 
lings Pracht! 
Gud, in der ſchoͤnen Welt des groffen Schapffers Mache 
Nit froher Andacht an! Wenn er fie dann befthaut, 
Und, daß die Welt fo wunderſchoͤn, | ; 
Sur eine Zeitlang angefebn; 
Ludt er, vor Anmuht, uͤberlaut. 


Betrachtung. 
Die Schneppe ſchnarrt und aͤchzet 
Im feuchten Schilf, vor Luſt; Ein junger Rabe — 


— 


| eg 26 8 
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Es quackt der feuchte Froſch; man hoͤr't in lauen Baͤchen 
Ihn itzt vor ſeiner Luſt mit ſanftem Quarren ſprechen. 
Der Froſch, der gantz allein 

Von allem, was im Waſſer lebet, 
Die Augen it die HSH und ſeine Stimm me 

Soollt billig uns eit Lehr - VBild feyn. 

Es klatſchet, viefelt, rauſcht anige der rege Bach; i te, 
Es fault der Laue Weft; es liſpeln Zweig und Blatter, 
Und, in verduͤnnter Luft und heiterm Wetter, 

: Vermehrt der Wiederhall den Schall, und ahmt. ihm atid 


» + ARIA. a 2. 


- Bilt bu, Menſch, da, GOee ju Ehren, 

Alles toͤnet, ſchallt und ſpricht: 

Tauben Ottern gleich, nicht hoͤren? 
Hove, ruͤhme, ſchweige nicht! 

Laß, da, ſelbſt von harten Klippen, 

Schoͤne Toͤne ruͤckwaͤrts prallen, 

Die durchs Ohr gereitzte Lippen 

Ott eit Danck⸗Lied wieder ſchallen! 





Das 
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Das Wafer im Fruͤhlinge. 
Sing- Gedichte a 2. | 
Pf, CIV, 10. | 


Du laͤſſeſt Srunnen quellenin den Gruͤnden, daß 
die Waſſer zwiſchen den Dergen binfliefjen, 


$ ging Lifander und Elpin, 
Der Friblings - Freude gu genieſſen, 

Dort, wo durch das beblubmte Grin 

Zween Eleine Bache murmelnd flieffen, 

Gie fester fich an einen gruͤnen Hugel, 

Dem Moß und Rohr die Schos, ein Wald den Ricken, dectte, 
Und der den fetten Fuß ins Hare Wafer ſtreckte; 
Gie ſah'n die Gilber- reine Fluht, 

Als einen glatt- polirten Gpiegel, 

Wie fie des Ufers Schmuck, den Phoͤbus heit're Gluht 
Mit einem guldnen Glang beftrablee, 

Als eine Schilderey mit Baffer« Farben, mablee. 

Gie fingen an, nach ibrer Beife, 
Durch dieſen Blick gereitzt, dem hoͤchſten GOtt zum Preiſe, 
Des Lieb' und Almacht man 

In Ewigkeit nicht gnug bewundern kann, 

Die friſchen Fluhten, die ſo ſchoͤn, 

Mit Luſt und Andacht anzuſehn, 

Und gaben ſich einander ihre Freude, 

Ob ſolcher holden Augen-Weide, 

Mit dieſen Worten, zu verſtehn: 


¢ . ARIA 
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GOtt, der durch ein Wort: — werde! 
Aller Himmel Himmel Pracht, 
Stern' und Sonnen, Mond und Erde, 
Gluht und Fluht hervor gebracht! 
Alle Tropfen in den Baͤchen, 
Ja ſo gar im tieffen Meer, 
Hoͤr' ich gleichſam rauſchend ſprechen: 
Nur von GOrt kommt alles Her 
Dhm Mein ſey Pres und _ 





LISAND. 


| Die Berg «Kryftallen gleiche Bache, 

Gon ibres Cifes Sanden los, 

Verſilbern Tellus gruͤne Schos, 

Und ſchlaͤngeln ſich durch unfrer Felder Blache, 
Erfriſchen, was vorhin verdorrt, 

Und raufchen uber glatte Riefel, | 

Mit Keblich = murmelndem Geriefel, 

In fich vergroffernden beſchaͤumten Circkeln, fort. 


Itzt fiebet man die Fluffe, fo bisher 
Von Cife voll, von Schiffen leer, 
In Ebb' und Fluht bald von bald nach dem Meer, 
Vom Himmel blau gefarbt, zu manches Vols Erſprieſſen, 
Durch manches Schiff befchaume, mit frobem Rauſchen 
flieſſen. — 


ARIA. 
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Die enteif’te Wellen vollen, 
Von geſchmoltznem Schnee geſchwollen, 
Itzt vermehrt sum. Welt- Meer’ bin, 
Und vermehren in den Waaren, 
Die bald hin - bald herwares ‘fahren, 
Hamburgs Handlung und Gewinn ! 


Hamburg, laß denn, GOtt ju Ehren, . 
Auch dein Dancen fic) vermehren! 


Hier glangt, den Spiegeln gleich, die flache Glattes 
Dort (Affe fie, wo der Wind fie ruͤhtt, 

Ul8 ob fie Heine Gchuppen hatte. | 
Oft ſcheint bas Waſſer aufgufchmellen, = ~ 
Um in den fanft erbabnen Wellen 
Der Gonnen Bilder vorzuftellen, 

Cie ſcheinen eigentlich fich darum gu erbeben, - 

Um fauter Spiegel abjugeben, 

Damit ein achtſames Geſicht, 

Das ſonſt der Gonnen elles Licht 

Nicht ſieht, im Wiederſchein daffelbe ſehen moͤchte, 
Damit es eine Luſt durchs Aug’ ans Hertze braͤchte. 
Vie wir denn auch nicht leicht was, das ſo ſchoͤn, 
As ein vom Sonnen⸗-Licht beſtrahltes Waſſer, ſehn. 
Bann nun auf ſanft / bewegter Fluht 3 
Die Strablen von der Gonnen = Glupt, 

Bie toufend kleine Sonnen, glimmen, 3 
Und auf den Eurgen Bellen ſchwimmen 
RNungezaͤhlter Meng’ als kleine Blig? entſtehn: 
So laſſt uns auf ihr Uys bild ſehn! ee 
— Ea ARIA, 
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Da, wann die Sonw’ ins Waſſer ſtrahlt, 

Und feine Weller fid) vergulden, — 
Sie (ich in allen Tropfen mahlt; ) 
So laß, o Menſch! nach deiner Pfliche, 

Sich aud das guͤld'ne Himmels⸗Licht 
In deinen Freuden-Thranen bilden! 


Mein, durch die nimmer ftille Pracht, 
Go angenehm- verblendet Auge lacht, 
Und meines Weſens Kern, die Sele, freuet fic 
Recht inniglich, | 
Zu ſehn, wie ſuͤß ſich Glut und Fluht verbinden. 
Denn ſchoͤners iſt faſt nichts zu finden. 
| ARIA. 
Es bilden bes Wafers fanft-wallende Huͤgel 
Viel taufend polirte beweglide Spiegel, — 
“Mit Fulgen von flieffendem Silber verſetzt, 
Von welchen ein jeder, wie glatte Kryftallen, - 
Wenn flammende Strahlen der Sonne drauf fallen, 
Mit zitterndem Bligen die Augen ergetzt. 
Ach laſſt ſie die Hergen, wenn wir es empfinden, 
Wie brennende Spiegel, zur Andacht entzuͤnden! 


| ELP IN. 
Sie tribe Flubt, die gleichfam wie ein Glas, 


Inm Froſt durch feuchter Stuͤrme Rafen 


Mit Duͤften uͤberhaucht, mit Nebel uberblafen ; : 
| Scheint 
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Scheint in der heitern Luft, durch s Fruͤhlings Hand poliret, 
Cin Spiegel von Kryſtall, den Kraut und Gras, 
Als ein Smaragd ner Ram, mit wahrem Laub⸗Werck zieret, 
In deſſen wallenden Kryſtallen, —— 
Die man nicht ſonder Anmuht ſchaut, 
Von nahen Buͤſchen, Rohr und Kraut, 
So mancherley Geſtalten fallen, | 
Und zwar fo deutlich und fo rein, 
DaF eines jeden Wiederſchein 
Yn Schoͤnheit feinem Urbild glich, 
tnd ja fo fon, fo wefentlich, 
Als wie das Wefen, fchien gu feyn. 


ARIOSO. 


Es bilden ſich bes Hoͤchſten Wercke 
Luft, Erde, Walder, Thal und Huͤgel, 
Gedoppelt, wie im hellen Spiegel, 

Im ftillen Wafer, wenn es rein. 

Ach mich’ im fleten Wiederſchein 

Auch unſre Seel ein Waffer feyn, 

So nie durd) Leidenſchaften tribe, 
In welchem GHee die ew’ge siebe 
Sein Wer auch koͤnnte doppelt ſchoͤn, 
In fletiger Betrachtung, ſehn! | 


Der Mof-und Blubmencreiche Strand, 
Der ſchlancken Baume Bweig’ und Blatter, 
Sefpiegeln fich, zumahl bey heiterm Wetter, 
In feinem reinen Diamant, - | , 
Worin fich oft die hellen Wolcken bilden | 
Und manchen groſſen Plag verguͤlden. — 
E3 Gebt, 
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Seht, wie die Stelle dort als weiſſes Silber glaͤntzet, 
Seht wie die andre ba, fo dicht an jene grentzet, 


Gecſchliffnem Glaſe gleicht! Schaut, jene funckelt hie 


* 


Vom Himmel blau gefaͤrbt, wie ein Sapphir. 
Gin’ andre ſcheint, durchs Ufers Wiederſchein, 
Ein gruͤnlicher Smaragd zu ſeyn. 

Die ſanft erhabne feuchte Huͤgel 

Sind Wechfelsweif” in gruͤn⸗in blau-und weiſſer Zier, 
Der Baͤume, Luft und Wolcken Spiegel. 

Es wird im Augenblick auf einer Stelle 

Das Weiffe grin, das Dunckle helle, — 


Und alles iff voll Klarheit, Glang und Schein. - 


Wenn ich denn nun in folchen engen Grenger 
Der Erde Grin, ded HimmelF Blau, 

Der Sonne Gold, der Wolfen Silber- Glanger, 
Als wie der Iris Kleid, vereinet ſchau: 


Nimmt ſolch ein mannigfalt'ger Schein 


Dein Auge, Hertz und Geiſt, mein gantzes Weſen, eitt, 


ARIA. 
Da⸗ zitternde Glaͤntzen der ſpielenden Wellen 
Verſilbert das Ufer beperlet den Strand; 
— rauſchende Fluͤſſe, die fprudeinde Quellen 
Bereichern, befeuchten, erfriſchen das Land, 
‘tind machen, in tauſend yergniigenden Fallen, 
| Die Gite des herrlichen Schoͤpfers bekannt. 
Es faͤrbet ſi ib von den begrinten Rafer 
Das (hone Riches der Waffer - Blafer, 
Die, wie der Blig, erfcheinen und entſtehn, . 
Und wieder, wie der Blig, serplagen und vergehn. 
Wobey ich denn; gu unfrer Lehr, 
Dieß, wie mich deucht, vor ihnen murmeln hoͤr: 
| ARIA. 
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ARIA. 
Je ſchoner ihr uns glaͤntzen ſehet, 
Je eh'r verſchwindet und vergehet, 
Wie aller Stoltz, auch unſ're Pracht: 
Je mehr wir andere verſchlingen, 
Je groͤſſer uns ihr Untergang gemacht, 
Je eh'r, als waͤr'es Gift, wir ſchwellen und zerſpringen. 


Die Waſſer-Liljen reiche Fluht, 
Die, mit ſo manchem Kraut, mit Schilf und Binſen, 

Mit Meer-Gras, Moß und Waſſer⸗Linſen 
Geſchmuͤcket und bedeckt, in glatter Stille ruht, 

Bird oͤfters unverſehns beweget. 


Schau, wie ſich dort, 
Im gruͤnen Wieder-Schein der Buͤſche, 
Ein blauer Schwarm beſchuppter Fiſche 
Nit frohem Wimmeln reget, 
Und Wunder ⸗ſchnell fein fluͤſſigs Wohn⸗-Haus trennt; 
Sie fliegen durch ihr ſchluͤpfrigs Element, 
Mit Schwingen, ohne Federn, fort; 
Man kann, wenn ſie ſich froͤhlig drehen, 
Der Schuppen Silber blitzen ſehen. 


ARIA. 

Die ſchuppichten Buͤrger der wallenden Fluht, 
Die glaͤntzenden Scharen, im ſchluͤpfrigen Grunde, 
Erheben, auch mit ftummen Munde, 

Die Wunder die der Schoͤpfer thut. 

Jor Menfchen, wenn fie euch ergegen und ſpeiſen, 
— doch ee den Sechipter gu preiſen: 
4 LISAND. . 


i 
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Wird durch das Aug hievon nun unſer Hertz erauickt; 
So wird es durch das Ohr faſt als entzuͤckt. 


Wie hell, wie angenehm, wie ſchoͤne, 


Wie ſuͤß, wie lieblich klinget nicht 
Das liſpelnde Geraͤuſch und rieſelnde Getoͤne, 


Das aus der kuͤhlen Fluht, mit holem Gurgeln, bricht; 


Wann, mit dem murmelnden Geklatſch, ihr fluͤſternd Ziſchen 
Des leicht - beweg ten Schilfs geſpitzte Blatter miſchen. 


Dieß ſprudelnde Getoͤſ' Hat ſolche Zauber⸗-Kraft, 


Das, weit empfindlicher, als aller Schall 
Der kuͤnſtlichſten Muſic, des Waſſers lauter Hall 
Den Gliedern Schlaf, den Sinnen Rube, ſchafft. 


Selbſt Augen, worin ſonſt vor Sorg' und Gram 
Kein Schlummer kaͤm, 


Ja die ſo gar nicht ſchlafen wollten, muͤſſen, 
Durch dieſen Reitz beſiegt, wider — ſchlieſſen. 


ARIA 


| Kaͤhler, angenehmer Bach! 
J Allgemach 
Schlieſſet deiner krauſen Wellen 
Sanfter Schall, in kleinen Faͤllen, 
Durch das Ohr mein Auge zu. 
Deiner flieſſenden Kryſtallen 
Schwaͤtzend Wallen 
Reigzet ea den Geift gur Rup. 


ELPIN. 
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Indem ich hier bewundernd ſtehe, 
Und, wie die ſchnelle Fluht ſich ſtets verlieret, ſehe; 


Scheint fie mir, von mir ſelbſt, ein Bild gu ſeyn, 
Und fallt mir diefer Lebr- Gag ein: 


ARIOSO. ~ 


Shr Sterblicjen, erweg’t, bey jedem Waſſer⸗ deal | 
Daß ever Seben auch ein Fluß, 
Der ftetig vor- nie ruͤckwaͤrts flieſſet, 
‘Und daß der Menfchen ſchnelle Zeit 
Ins tieffe Meer ger Ewigkeit 
Unwiederbringlidh fic) ergieffer. 
Darum gebrauchet euer seben, 

Wie es Demjenigen gefatlt, Der’s euch gegeben! 
Gebraucht die Creatur jum Nutzen und zur Luſt! 
Ergetzet euch am Glantz u. Klang der friſchen Fluhten, 

Und‘ denckt, aus Andachts- voller Bruſt, 
An GOTT, den Geber alles Guten, 
Deß unergruͤndlichs Liebes⸗ Meer 
Von Macht und Guͤte nimmer leer, 
Der uns, weil Er den Flug der Gnaden auf uns lencket, 
Mit Wolluſt als mit Stroͤmen, traͤncket. 
Cr will (o Wunder-Huld!) fur alle Seine Gaben, 
Fuͤr die ſo herrlichen unzaͤhligen Geſchencke 
Nichts, als daß man nur Sein gedencke, 
Nichts, als ein froͤhlichs Hertze, haben, 
42. So ruͤhmen wir, mit hoͤchſt- erfreutem Muht, 
Dich, GOTT, Du allerhoͤchſtes Gut! 
— € 5 ARIA 


/ 
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ARIA à 2. 
Gt, der durch ein Wort: ES werde! 
Aller Himmel Himmel Prache, | 
Stern’ und Gonnen, Mond und Erde, 
Gluht und Flube hervor gebradhe! | 
Alle Tropfen in den Baden, J 
Ja ſo gar im tieffen Meer', 
Hor’ id) gleichſam rauſchend ſprechen! 
Nur von Gott kommt alles her. 
Dir allein ſey Preis und Ehr! 
Als die beyden letzt· vorhergehenden Gedichte, nach dee ſehr gluͤck— 
lichen Compoſition des Hn. Telemanns, im Winter aufge⸗ 
fuͤhret waren, wurden dem Hrn. Verfaſſer folgende Sinn⸗ 
Gedichte daruͤber communiciret: 
4 *— 
Mauſica divinis BROCKESI carminibus nil 
Addere, nec quicquam demere demta poteft. - 
Nam quzanirabar mediis concentibus heri, — 
Hæc hodie, folys cum lego, laudo magis, 
J ** * 
Perpetuum nobis revocat ver Mufa BROCKESI; 
Aurea fic feclo nofcitur & genio, : 


Jo. Alb. Fabricius, D. 
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unfere Geele, durchs Gefidht, sur Ehre 
GoOttes aufmunternde 


Schoͤnheit der Felder, 


im Fruͤhlinge. 


Ph XC. 12. 
Dae Seld fey frdlidy, und alles, was darauf if 


ARIA. 


A ! faffet, dem guͤtigen Schoͤpfer zu Ehren, 
Der itzt Matur und Welt verjuͤngt, 

Der Sonn’ und Frihling wiederbringe, 
Die lieder bewundernder Danckbarkeit hoͤren! 


GOtt Lob! die Gore febret wieder; 
Der Frubling fomme; der fanfte Zephyr ſchwingt, 
Von ihrem Strahl beleb't, fein thauigtes Gefieder; 
Sein lauer Hauch durchdringt der ſtarren Tellus Schos, 
Erwaͤrmt und ſchwaͤngert ſie; jedweder Erdenklos 
Wird traͤchtig und gebiert ein faſt lebendig Gruͤn, 
Drauf tauſend, tauſend Bluhmen bluͤhn. 
Itzt lacht das Feld uns ary, da es der Sonne Strablea, 
Sin dtefer Holden Friblings - Beit, 
Mit Leben, Licht und Heiterkeit, 
Erwarmen, ſchmuͤcken und bemahlen. 


ARIA 
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ARIA. 


Meine Sele hoͤr't im Sehen, 

Wie, den Schoͤpfer zu erhoͤhen, 
Alles jauchzet, alles lacht. 

Hoͤret nur! 

Des bebluͤhmten Fruͤhlings Pracht 
Iſt die Sprache der Natur, 
Die ſie deutlich, durchs Geſicht, 

Allenthalben mit uns —— 


Es lat, 
Ob ware die Natur, mit anf chtbaren Fingern, 
Bemuͤht, das falbe Gelb, des alten Graſes Reſt, 
Ohn Unterlaß gu mindern, gu verringern. 
Sie ſchien 
Faſt einem Mahler gleich, ein ſchoͤnes Gruͤn, 
Um uns ſo Hertz als Augen zu erfriſchen, 
Zum ſchmutzigen beſtaͤndig zuzumiſchen. 
Des Feldes Pracht, die Schoͤnheit einer Wieſen, 
Wenn fie des Fruͤhlings Hand bebluͤhmt, 
Wird nimmer gnug geruͤhmt, 
Noch weniger dafuͤr der Schoͤpfer gnug geprieſen. 
Es liegt auf jedem Gras', es liegt auf jedem Blat 
Indem die aͤuß re Flaͤche ‘alate, 
Bom Gonnen- Glangs cin weiffer Schein, 


Wodurch fie nicht nur grin, zugleich verfilbert, fey, 


Wenn ut die Luft fich fanfte reget, 

Und ibr beweglich Laub beweget; 
Go ſiehet man auf ibren regen Gpiger 
Biel Fleine Lichter lieblich bligen. 


Die 
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Die Blubmen, die ich in der Nabe, 
Go dicht, wie ſelbſt das Gras, im friſchen Grafe, febe; 
Gind, wenn man ihre Farb aufmerckſam unterfebeider, 
Im wunderſchoͤnen Schmuck gefleidet. 
Gie ſcheinen, an Geſtalt und Schimmer, kleine Sterne, 
I taufendfachem Glantz und Schein, 
An gruͤnen Firmament zu ſeyn. 
Vann aber unſre Blick ein wenig in die Ferne, 
Und auf dem weichen Klee gemaͤhlig vorwarts, Abieffen 
Gieht man der bunten Farben Prache 
Wimablig in einander flieffen, ; 
Wodurch fie, in verwunderlichem Slang, 
Ein unvergleichlichs herrlichs Gang, 
Aus recht ungablichen gefarbten Theilchen , mache. 


ARIA. 


Vor unfrer Felder Schmuck errdhten 
Selbft Babylonifche Tapeten, 

Die eine Fluge Nadel ſtickt. 
Cin gruͤner Sammt mit Gold verbramet, 
Mit Perlen und Rubin befamet, 

Wird, durch den Glang,der unſ'reWieſen ſchmuͤckt, 
Wie Glas durd) Diamant, beſchaͤmet. 


eg bluͤht und gruͤnet Sand und Kies; 
k ſcheint das bunte Feld, vom Gonnen- Glantz beſtrahlet, 
Ab eine Schilderey, worauf das Paradies 
Nit ſolchen Farben abgemahlet, 
Voran kein Edelſtein, wie ſchoͤn er ſpielet, reichet. 
Ja, tie ein Kuͤnſtler oft, bie Farben gu erhoͤhen, 


Cin: 


ue 


Cie mantle ſchafft, indem er fie exhale. 
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Ein — Gemaͤhld mit Firniß —— 


Go ſtreicht die Gonn’ eB auch mit ſolchem Firniß an; 


Daß unfer Auge gwar was Himmliſches dein feben, 


Dod beffen Eigenſchaft kein Kiel beſchreiben, Fant. 


ARIA 


: Sence did), zufried'nes Herg, 
In das Meer der Fruͤhlings-Freude! 
Aber lencke doch dabey, 
Jn der ird'ſchen Augen⸗ Weide, 
Die Gedancken Himmelwaͤrts! 


Erwege doch ohn Unterlaß, 


Daß , wenns der Schoͤpfer nicht vergoͤnnte, 


Kein Blat, kein Strand, fein Gpierchen Gras, 
| Rein einzigs Bluͤhmchen, — koͤnnte. 


ARIA. 


- Starve Dornen, rauhe Hecken, 
Wuͤrden nur den Erden-Keeis 
Mit verwirrten Stacheln defen, — ~ 
Sieffe GOtt aus Seinen Lieffen 
Miche des Segens Negen trieffen. 
Ihm allein fey Ruhm und Preis! 


Betrachte, wie fein groſſes Wort 


Allein die Quelle diefer Welt, 
Und daß daſſelbe fort utd fort 


ARIA. 


ee 8 
ARIA | 
Durch das eine Woͤrtchen: Werde! 
| Ward die Erde, | 
Und aus diefes Wortes Kraft 
Stammt nod) ihre Dau'r und Gite, 


Keimt der Same, ſprießt die Bluͤhte, 
Fließt des Fruͤhlings Lebens⸗ “Safi. | 


Bemercke, 
Daß GOtt, damit der Erde pracht 
Und ſeiner Allmacht Wunder⸗ Wercke, 
Zu deiner Freude moͤchten taugen, 
Dich, durch die Spiegel deiner Augen, 
Vor ſolcher Anmuht, ſinnlich macht; 
Da ſonſt, wofern du das Geſicht, 
Die Zwey ſo kleine Puͤnctgen, nicht 
Gon ſeiner Wunder - Hand empfangen; 
Des Frublings Schmuck, der Felder Pranigett, 
Gamt aller Creaturen Heer, 
Fur dich, umſonſt geſchaffen war’! 


ARIA. 
Cingiger Urfprung und Quelle ber Freuder, 
Geber der Sinnlichfeit, Schoͤpfer der Luff, 

— Meine von Anmuhe entflammete Bruſt 
Lodert vor Cifer, Dich wuͤrdig gu ruͤhmen, 
Da fic) die Felder fo lieblich bebluͤhmen, 
Dai fich die Augen in Luſtbarkeit weiden. 
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Betrachtung — 7 


a des Mondſcheins 


Schien ein faſt roͤhtlich-gelber Schein 


in einer angenehmen Fruͤhlings— Nacht. 


Sing: , Gedichte. 
Sir, XLII, 6. 


Dev Mond in aller Welt muß ſe cheinen zu ſei⸗ 
nev Zeit. 
aum hatte ſi ſich die Nacht zu zeigen angefangen, 
Die, nach der Hitze Laff, der Kuͤhlung Luſt verhieß; 
Als ſich ein neuer Tag, dem Schein nach, ſehen ließ. 
Der volle Mond war aus dem grauen Duft, 
Der, nach des Tages ſchwuͤler Luft, 
Mit Purpur untermiſcht, den Horizont bedeckte, 
Und ſich rings um die Erde ſtreckte, 
Wie roͤhtlich Gold, nur eben aufgegangen; 
Aus deſſen wandelbarem Kreiſe 
Decr alles in der Nacht mit Licht und Shimmer fuͤllt, 
Auf eine wunderbare Weife . : 
Mehr Anmube noch, als Licht und Schimmer , quillt, 
| Die groffe Scheibe glange in einer guͤldnen Glatte, 
Worauf jedoch recht hell und Flar, 
Als ob fie ein Geprage hatte, 
Ein (hattigtes Geſicht gu ſehen war. 
Es war die beit’re Luft gang rein: | 
Pian fab von Duft und Wolcken nichts: 
An ſtatt des Monds fonft Falt- und blaffen Lichts 


Dem warmen Ur⸗Stral gleich zu fepn. 
es Hie: 
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Hiedurch gereitzt und halb entzuͤcket 
Gieng Thirſis auf das Feld, 
Um, bey fo heit'rer Nacht, | 
Die, durch des Mondes helle Pracht, 
Bun Rugs und Schmuck bethaute Wels, 
Die mas nicht gnug bewundern kann, 
Sn (tiller Andacht zu betrachten: 
Da viele Gegenmurf’ ihn dann 
Auf folgende Gedancken brachten : 
In dieſer lichten Dunckelheit 
Und zweifelhaften Heiterkeit 
Entfaͤrben ſich die Farben, und verſchwinden: 
Nan kann nicht einſt die Spur von ihrem Weſen Faden. | 


ARIOSO. 


Wenn hier, ſo bald die Mache gebobren, | 
Sich aller Farben Giang verlohren, 

Und nur aflein, im laren hau, 

Cin ungewiffes gruͤnlichs Grav 

Der feuchten Felder Flache ſchmuͤcket; 
Sef’ id) am Himmel, halb entzuͤcket, 

Cin lichtes Sternen-reiches Blau; 
Wodurch, wenn ich, wie folget, ſchlieſſe, 
Ich gantz beſondern Troſt genieſſe. 


ARIA. 
Wie, wann die Farben auf der Welt 
Des Nachts verſchwinden; | 
Wir allererſt am Srernen + elt 
Die allerſchoͤnſten Farben finden; 
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Go werden wir nicht ehr, als in der Podess Nacht, 

Da ird (cher Farben Glantz und Schmuck fuͤr uns 
vergehen, 

Der Himmel Himmel ſel'ge Prach 

Im Glantz, der unausſprechlich, ſehen. 


Oft ſchweb't cin faſt durchſicht'ger, duͤnner Duft, 
Im grinlich - weiſſen Glantz vom Mond verklaͤret, 
Als wie ein ſilbernes Gewoͤlck, in blauer Luft, 
Der denn des Himmels Pracht und Thirſis Luft vermehret. 
| Man fann nicht leicht wads rein⸗ und hellers ſehen, 
Als wenn, an den geftirntenr Hoͤhen, 
Des tieffen Raums Sapphir'nes Blan, 
Der zarten Wolcken bunten Schleier, 
(Den bald ein hell- und bald ein dunckel- Grau, 
Bald ein faſt blendend weif-und bald ein gelblichs Feuet 
Mit Strichen mancher Art, mit tauſend Bildern, ſchmuͤckt;) 
Durch ftille Kraft gemach an manchem Ort zerſtuͤckt: 
Da denn der Heffnungen fo lichte Grengen - 
Der Tieffe Dunckelheit noch mehr verduncteln, 
Wodurch hiernachE der Sterne Serabl- und Glatigen 
Noch defto feuriger und angenehmer funckeln. 


Im nah geleg’nen Thal, 

Woran ein Wafer grentzte, 

Das, durch des Mondes weiſſen Stral, 

Recht wie ein flieſſend Silber glaͤntzte, 

In einem dichten Buſch, woran der Blaͤtter Gruͤn 
Nicht gruͤn, nicht grau, nicht falb, auf einmal alles ſchien; 

Sah er darauf mit innigem Vergnuͤgen, 

Durch fanft- beweg’ter Zweige Ritzen, 

Den regen Silber « Sehimmer bligen, 
a — Und, 






lind, kleinen Lichtern gleich, bald auf: bald abwarts fliegen, 
Die das Gebifche gwar mit hellem Glange mablten, 
Doch auch, durch deffen Nacht; ſelbſt wieder heller ſirahlten. 
Er fab mit recht vergniigtem Hergen | 7 
uf manchen weiſſen Bircken⸗ Stamm, U 
Der faſt dem Silber aͤhnlich kam, | 
Der Blatter Schatten lieblich fherget; 
Et fab, durch ibre weiffe Rinde, | | 
Das allgemeine Schwarg der Schatten: reichen Gruͤnde 
Mit lieklicher Veraͤnd rung unterbrechen. 
Und ihre Dunckelheit theils ſtaͤrcken, theils auch ſchwaͤchen. 
Ein helles Schlag⸗Licht fiel zuweilen in das Gras, | 
So vom gefall’nen Nacht-Thau nag, 
Und macht oft eine kleine Stelle, 
Meche mitten in dem Schatten, helle, 
Belch holdes Licht und Schatten - Spies 
Den Augen Wunder 2 wol gefiel. | 
Indem er fidy hierob ein wenig nun beſann; 
Fieng ey von newen on: \ 
ARIA 
In ben angenehmen Buͤſchen, 
Wo ſich Licht und Schatten miſchen, 
Suocchet ſich in ſtiller Luſt _ 
Hug’ und HerGe ju erfrifden; 
Dann erhebt fid) aus der Bruf— 
Mein zufriedenes Gemuͤhte, 
Und lobſingt des Schoͤpfers Guͤte 


9s Sutch 
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Durch allgemeine Schatten bricht 

Ein ſanftes Licht, 

In welchem Dunckelheit mit ſanfter Klarheit ere, 

Und fich fo wunderbar vereint, 

Dagß Sfeers jenes Strahl geſchwaͤrtzet, 

AUnd dieſes Schwartz verſilbert, ſcheint. 


Inndem ich num auf einer Stelle, 

Die recht vor andern Helle, 

Mit rechter Ueberlegung achte, a 

Und diefed Lichtes Grad betrachte ; 

Fiel mir dariber ein: 

Es wuͤrde diefes Licht fein Licht, niche * ſeyn, 
Und nicht ſo augenfaͤllig funckeln, | 7 
Erblickte man es nicht im Dunckeln. 

Der Schatten Dunckelbeit allein 

Gerurfacht diefen Glang, gebieret diefen Schein 
Durch ihren Gegen-Gag. Goll? auch einmal — 
Des Tages Licht der Gonnen = Strahl 7 
Erfcheinen, und mit diefem Liche fich gatter; 
Bird’, allem Anſehn nach, dieß Licht zu Schatten, 
Das Weilfe ſchwartz, das Helle duncfel werden. 

Sch dachte ferner nach: Da bier auf Cren 

Ein groͤſſers Licht ein Eleiners dunckel mache; 

Ob es nicht glaublich fey, baf auch der Sonnen Prache, 
Durch das noch groffre Licht der Gortheit, Schatten, Nacht, 
Und noch viel dunckeler, als wie des Mondes Schein 
Im Gegenfas der Gonne ſelbſt wird ſeyn. 

Go fibre demnach das Licht uns Staffel - weife, 

Bu des felbft= ftandigen und ew gen Lichtes Preife. 


Mit nicht geringerer Vergnuͤgung, Luf— und Freude 


Erxfuͤllte fein Geſicht, 
Als 
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8 er fich umgewandt, ein funckelnd Biche 
Aus einem zierlichen Gebaude, 

Das von den Scheiben ruͤckwaͤrts ſtrahlte, | 
Und gleichfam fich gum Mond, den Mondzur Sonne, macht’, 
Ja nicht viel weniger die falbe Macht, 

As feine Quelle, belle mahlte. 
63 ſchiene faft in allen Zimmern 
Ws jeder Scheibe Glas ein Heller Stern gu — 


ARIOS O. 

Ach moͤchte bod) auch mein Gemuͤhte, 

Rugleid) im heitern Monden- Schein, 

Von feines Schopfers Macht und Gite 

Geruͤhrt und angeftrahlet feyn! 

Ach moͤcht' auch ich, wie hier die Scheiben, 

Das Licht des Mondes, fo das Licht 

Empfundner Gnaden ruͤckwaͤrts treiben, - 
Damit durd) mid) mein Nadhfter mercken, 
Wie die Matur fo wunder - fon, 

Und fo in meinen guten Werden. 

Mein Licht auc) moge leuchten ſehn! 


Bie die durchs Gonnen - Licht beſtrahlte lube 
Gin glangend Glas yu ſeyn; fo ftheinet bier das Glas 
Gin von der Gonnen Glube beſtrahltes ſchimmernd Naf, 
Rue mit dem Unterſchied, zu ſeyn: 
Daß des beſtrahlten Wafers Schein 
Und ſeine Wellen flach und niedrig wallen, 
Da dieſe funckelnde Kryſtallen, 
Die wir in ſolchem Schimmer ſehn, 
Erhaben in der Luft, (und, wo wir uns nicht drehm 

$ 3 
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Gamt Schein und Wellen, fille fren. 
Veraͤndert fich hingegen unfer Stands 

Go andert fich auch gleich der wandelbare Schein : 
Es wird auf einer jeden Stelle | 
Der ungewiffe Glang bald dunckel und bald helle. 





Wie Kaͤlt' und Warme fich, wie Liche und Sehatterr,’ 
‘Mus denen Dammerung und Kuͤhlung ſprieſſen, gatten: 

So miſcht ſich Luſt und Furcht, woraus ein ſuͤſſes Schrecken 
In angenehmer Stille quilt — 
Das, wie es Wieſen, Wald und Hecken, 
Co auch der Menſchen Hertzen, fille, 


“ARIA 
Suͤſſe Stille, fanfte Quelle, 
Ruhiger Gelaffenbheic! 
Selbſt die Sele wird erfreur, 
Da in deiner Suͤßigkeit, 
Ich mir bier nad) diefer Beit 
Voll muͤhſel'ger Eitelkeit, 
Jene Ruh vor Augen ſtelle, 
_ Die uns ewig ift bereit, 
Siiffe Stille, ꝛtc. 8 


a 


Doch diefer Stille Suͤßigkeit 
Ward, aus der Hecker Dunckelheit, 
Noch fuffer unterbrochen. 3 
Es ſchlug die Gaugerinn der Nache, 
Der Biche Kiniginn, die Nachtigall, 
Bon welcher man den mannigfalt gen Schall 


Richt 
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Riche zaͤhlen, noch begreiffen kann, 
Mit holer Stimme feurig an, 

Und ließ, des Mondes Silber-Pracht 
Und kuͤhlem Schatten-Licht zu Ehren, 
vewunderns⸗ wehrte Lieder hoͤren. 


ARIA. 


Der ſchallenden Nadhtigall liebliche Lieder 
DBezaubern der Hodrer empfindlides Hers; 
Ihr frinftlides Gurgein, ihe flingender Schertz, 
Ihr glucfendes locfendes lachendes Gingen 
Kann Geifter entzuͤcken, Fann Selen begwingen, 
Dem giitigen Schopfer ein Lob - Lied gu bringen, 


Bey diefem reinen Ton der reitzenden Gefange 
Vreckeckeckeckſt' und quackt' im feuchten Rohr, 
Worin er fich erquickt, der Froͤſche heiſ'rer Chor 
Mit knarrendem Gefthwag’, in folcher Menge i 
Daß es nicht anders lief, i 
Als ob Gras, Krauter, Laub und Aeren, 
Die Waffer = Tropfen, Gand und Kies 
Zu lauter Froͤſchen worden waͤren. 
Ihr froͤhlicher Geſang 
Glich einem hertzlichen und. unbeforgten Bacher; 
Wodurch fie oft, mit fuffem Swang, , 
Uns, wider Willen, froͤhlich machen. 
Oft ſchien ef, wenn iby laut Getdfefich vermehrte, 
Als wenn man Waffer - Gall und Muͤhlen rauſchen horte : 
Gin Laub⸗ Froſch ftimme jest bier, jetzt dorten, dem Geſchrey 
Mit einem trocknen Schall und beifern Krechzen hey. 

Fa Wobey 
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Wobey denn audy der fihnarrende Geſagg 
Des Grafe- RKinigs fanft erklang. 
Dao alles nun fo angenebm vermifche, 

Ward er gu folgender Betracheung angefriſcht: 


ARIA. | 
Vertreib * du, vergnuͤgtes Hertgz, 
Der Blindheit Nacht, des Undancks Schwaͤrtze! 
Des Mondes Silber⸗ weiffer Schein 
Macht einen Eindruck bey den Thieren; 
“Und dich allein 
Soll feiner Strahlen Glan§ nicht ruͤhren? 


Wenn, nach des weiſſen Lichtes Quell, 
Wodurch fo Nache als Schatten bell, — | 
Dem Flaren Mond, ich Aug' und Hertze lence, 

Jind mit Aufmerckſamkeit bedencke, 

DaF diefes Licht allein der Gonnen Licht, 

Als deren Glang und heller Strablen Prache 
Go gar auch in der dickſten Nacht, 

. Benn alle Dinge fich in ſchwartze Schatten huͤllen, 

Das gantze Firmament dennoch erfuͤllen: 

Davon durch ſie zugleich im Dunckeln 

Die Coͤrper der Planeten funckeln; 

Erſtaun' ich, daß der Sonnen Gluht / 

Zu unſerm Nutzen, nimmer ruht. 

Denn da ſie nicht des Nachts ſich ſelber zeigen kann; 
So ſtrahlt ſie doch im Gegenſchein uns an. 
Mein Hertz entbrennt, und meine Seele = 
Db dices Wunders Eigenſchaft, 

‘Benn fie dieß Licht, und deffer Kraft 
Mit Andache-vollen Augen ficbet. 

: | ARIA. 
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ARLA, 

Sebens- Feuer, belle Sonne, 

Fuͤrſt des Lichts Monarch der Zeit, 
Wahrer Urſprung aller Wonne, 

Vater aller Fruchtbarkeit, 
Deine Herrſchaft, ohne Schrancken, 
Ueberſteiget die Gedancken; 

Deines Lichtes Lebens⸗Schein 

Scheint was Gintliches zu ſeyn. 


Indem ich, fuhr er fort, nun hievon dichte, 
Empfind' ich, daß ein Trieb den Geiſt 
Zu einem noch weit groͤſſern Lichte, 
Zu dieſes Wunders Schoͤpfer reiſſt, 
Der, unbegrentzt, allein dieß All begrentzt, 
Dem Er allein das Seyn, Beweg⸗- und Wirckung giebet; 
Der jede Creatur, in ew'ger Liebe, liebet: 
Durch Den, ſo wie der Mond durch fie, die Sonne glaͤntzt; 
<a Der, in hundert taufend Sternen, 
Giebt hundert taufend Connen, Schein: 
Woraus wir, melch ein Licht Er Gelber miiffe fey, 
Bor Chr: Furche gang erftaunt, erfennen lernen. 
Bodurch ich denn geruͤhrt in Demube niederfalle, 
Und, heiffer Andacht voll, Ihm dieß iu Ehren lalle: 


ARIA. 
Vater des Sternen-sichts! Gonne ber Gonnen 
Ewiger Klahrheit unendliches Meer, 
Aus weldhem der Sonnen unzaͤhlbares Heer, 
Gleichſam wie funckelnde Tropfen geronnen; 
83 5 Deſſen 
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Deffen untheilbare feurige Triebe 
fauter Barmbergigeeit, Mitleid und fiebe, 
Guͤtigkeit, Segen Erbarmen und Seben ; 
Deinem allmadtigen Wefen sum Preife, 
Muͤſſen dic) ewig die leuchtende Kreiſe, 
Wir, ja die Himmel der Himmel, erheben! 


* — — 


Als ich juͤngſt dieſes Nacht⸗ Gebicht, 
Nachdem ich bey dem Monden⸗-Licht 
Spagiren war geweſen, 

Unmittelbar darauf gelefen; 
Erſchrack ich recht, weil ich befand, 

Und mit geruͤhrter Geel erkannt, 

Wie zwiſchen meiner Gchmiererey 

Und dem Original fo wenig Gleichheit fey. 





= _ 33 ie F 
Fruͤhlings· Gedanckn, 


* Cant, I, ir 12. 


Der Winter iſt vergangen; we die Blubmen 
find bervor Fommen im Rande; der Leng 
ift herbey kommen. 


— 


n eines Fruͤhlings — Morgen, 
Nachdem der Schatten Heer ſich Weſten⸗ warts ver⸗ 
borgen, 
Und ſchon der Sonnen Glantz die Ober-Welt befloß, 
Entſchloß Beliſa ſich auf dem begruͤrten Roß 
Des Ericanders Sitz, in dem bebluͤhmten Gruͤnen, 
Der Morgen 2 Luft ſich zu bedienen; , 
Beliſa, die fur GOttes Giite, | 
Mit Ehyen= Preis ihr ſanft Gemiihte 
So, wie das Haupt mit Bluhmen, ſchmuͤckt 
Gie gieng denn, gchritt vor Schritt, 
Im fetten Klee und weichem Graſe. 
Zween ihrer Soͤhne liefen mit, 
Von denen jeder. Bluͤhmchen lafe, 
Und, mit noch ſchwachen Handen, pflictt’, 
tin, ibre Hite, dig yon Stroh, : | 
Mit bunten Krangen auszugieren. 
Sie huͤpften hin und her, und waren Wunder⸗ fro, 
Wenn fie der Blubmen bunte Laff, 
Die kaum ibe Fleiner Arm umfaſſt, 





CH) Iſt ein anmuhtiges Zand + Gut, ohnweit Hamburg, 
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Mit ſuͤſſer Muh, auf ipren Schultern trugen ; 
Wobey fie denn bald das, bald dies, 


Bald, wie das rohte Bluͤmchen hieß, 

In angenehmer Einfalt, frugen. 
Beliſa, Der dieß kindiſche Gewuͤhl, 
Rach Mutter⸗Art, ſehr wol gefiel, 
Fing doch was anders an gu dencken, 


Und Ihren Geiſt sum Schoͤpfer hin gu lencken, 
Der, durd fo tiefer Weisheit Mache, 


Des holden Frithlings munt’re Prache, 


Hus lauter Gnad’ hervor gebrache. 


um dieſes nun mit Andacht gu beſingen, 


Befahl Sie, Ihr die Laute her zu bringen, 


Mit welcher Sie, wenn Sie ſie ruͤhrte, 

Dem Hoͤrer Geiſt und Hertz entfuͤhrte. 

Sie ſetzte ſich darauf mit ihren kleinen Beyden 

Yn einen Silber⸗klahren Bach, 

Der durch das fette Feld mit holdem Murmeln — 
Im kuͤhlen Schatten ſchlancker Weiden, 

Und fing der Lauten ſuͤſſe Sehnen, 


Nach reiner Maſſ', an auszudehnen, 


Das Ihr, durch Ihr durchdringendes Gehoͤr, 

Wie allemal, im Augenblick gerieht. 

Sie ſpielte denn, und fang eit sxeues Friblings > Lied, 
Das Belifander Fhe, Den niches fo febr, | 
Als GOrtes Wunder - Wer, ergeget, - 


Gor wenig Tagen aufgefeset. 


Whe KR Me 
Sing: : 
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Sing + Gedichte. 
ARIA. 


Problocet, ihe Volker, mit Handen! Lobſinget! 

Sobfinget dem Schopfer ! Er feg’net das Sand. 
Er trandet die Furchen mit frudjtbarem Regen; 
Er kroͤnet die Zeiten mit Anmuth und Segen. 
Dap Bluhmen undKeduter derFrihling uns bringer, 
Kommt alles aus einer allmachtigen Hand, 
Frohlocket, ihr Voͤlcker, rc. 


Wenn der verjingten Welt Geſtalt, 
Den Schmuck der Thaler, Berg und Auen, 
Den fublen, Schatten: retchen Walb, 
Die Augen mit Verwundern fchauen ; 
Geb’ ich der bunten Garten Zier, 
- Mohn, Rosen, Lilien, Ranunckeln, 
Trotz Diamant, Rubin, Sapphir 
In taufend taufend Farben funckeln; 
Wenn meine Bruſt, da alles bluͤhet, 
Den Balfam-vollen Frublings - Duft : 
Dev, durch des Zephirs Hauch ermarmten, Luft \ 
Im WAthem -Holen an fic ziehet; 
Seb’ ich der Felder gelbes Meer 
Mit ſchwer⸗ und ſchwancken Aeren wollen; . 
Wenn ich die flieffenden Kryſtallen 
Des frifchen Waffers murmeln hoͤr: 
Wenn ich der Wieſen gruͤnen Klee, 
Mit ihrer Bluhmen guͤldnem Schein, 
Vom Sonnen ⸗Licht beſtrahlt, fo herrlich prangen feb; 
Nimmt meine Geel ein ſuͤſſer Schauder ein. — 


Ein Glang, der mehr als irdiſch iff, 
Dringt mic durchs Auge nach der Seelen: | 
Wodurch fie ihrer ſelbſt vergiſtt 
Sie kann es fuͤhlen, nicht erzehlen. 


Ein' angenehme Furcht, ein holdes heiligs Sqreden⸗ 
Erreg t mein wallendes Gebluͤte, 
Und heiſſet mich, des groſſen Gebers Guͤte, 
Mit Ehr⸗Furcht voller Luff, ſehn, hoͤren, fuͤhlen, ſchmeclen: 
Mir iff, als ob, bey ſolcher Pracht, 
Ich Den, der alles fehine mache, 
Den Schoͤpfer Selbet, in der Naͤhe 
Unſichtbar gegenwaͤrtig ſaͤhe 
Daher ich voller Freud’ und Grauen, 
Voll Furcht und findlichem Vertrauert, 
Bu Shun, in beiffer Andacht, flee: 


ARIA: 


Ach HERR! eroͤffne mie die Augen, 
Daf, durch fie, Hertz und Seele tduget, 
Dich hier im Schmuck deer Welt gu ſehen, 
Bis dah dereinſten dort ip gang ttt 
Dich gang, Ou ewig: heller Gang, 
Kann fehn, und Deinen Ruhm erhoͤhen! 


CIOS 
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Noch andere 
Fruͤhlings - GedaneFen, 


Men kann anitzt in Gaͤrten, Feld’ und Auen 
| Die fette Fruchtbarkeit faſt mit den Augen ſchauen, 
Fee muͤht ſich die Natur, mit arbeitſamer Hand, 
Den dunckel- braunen Sammt, der Erde ſchoͤn Gerwand, 
Mit Blubm - und Laub - Bere reich gu (ticker, 

Mit taufend Farber auszuſchmuͤcken. 

Recht ſichtbar ſieht man ſie 

Die rege Nadel emſig ln 


Uns gu — me zu naͤhren, 
Und ihre Wunder ets zu mehren. 


Auf Baͤumen, die noch geſtern duͤrre, 
Sieht man ſchon heut ein liebliches Gewirre 
Von Blaͤtter⸗ ſchwangern Knoſpen ſtehn, | 
Wodurch jedweder Zweig gezieret, rauch und kraus 
Und nicht ohn’ Anmuht, anjufebn. 
Go fraftig lockt ben Gaft der Sonnen⸗Strahl heraue 
Daß matt faſt augenſcheinlich ſpüret, 
Wie cine Knoſp' itzt hier, we dort ein Blat gebieret. 


Auf Zweigen, die den Rubten glichen, 

Sprieſſt itzo, da der Froſt verftrichen, 
Das ſchoͤn'ſte Laub, der Erde ier. 

So bricht oft ſelbſt aus Straf’ und Leiden 

Das angenehmſte Laub der Freuden, 


Ein unvermuhtet Gluͤck, herfuͤr. 
u 
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Zu Anfang kann man faſt der Erde Kraft 
Und den hinein getret'nen Saft | — 
In roͤhtlich⸗ braunen Zweigen ſehn. J 
Die blaulich⸗ rohten Knoſpen ſchwellenu 
Und barftert allgemach: wodurch ſie wunderſchoͤn 
Der gruͤnen Kinder Schar uns vor die Augen ſtellen. 
Da wir fo dant von blau, roht, grin und braun, 
Ein angenehm Gemiſch auf Baͤum⸗ und Stauden ſchaun, 
Das aber ſich annoch zu groff’rer Luſt verirret, 
Indem zuletzt das Gruͤne triumphiret. 
Deſſelben ſanft⸗ und holder Schein 
Wird unvermercket allgemein. 
Da denn die junge Zaͤrtlichkeit 
Der klaren Blaͤtterchen uns Hertz und Mug’ erfreut. 
gZumahlen, wenn man ſie fo dann von oben ſieht, 
und Phoͤbus auf die duͤnnen Blaͤtter gluͤht; 
Erblickt man, wie das friſche Garten-Land, 
Das eben erſt geeg't und umgewand, 
Der jungen Blaͤtter gelblich Gruͤn 
Durch ihren Gegenſatz noch gu erhoͤhen dien’. 
Wer etwa weif, wie einer Schilderey 
Gin dunckler Grund fo noͤhtig fey, 
Vergnuͤg't fich, daß fo Licht als Dunckelheit und Schatten, 
Sich, um uns zu vergnuͤgen, gatten. 
Indem das zarte Laub ſo duͤnne; ſiehet man 
Ein etwas, daß man ſehn, und doch nicht ſehen, kann. 
Es ſcheint ein gruͤner Flohr die Wipfel zu umgeben. 
Es ſcheint ein gruͤner Reif an jedem Zweig zu kleben. 
Es ſcheint ein gruͤner Staub um jeden Baum zu ſchweben. 
Es ſcheint ein gruͤner Rauch ſich ſanfte zu erheben, 
Der jeden Aſt bewoͤlckt, und immer dicker wird, 
Durch welchen hie und da ein neuer Vogel irrt, 
Deoer 
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Ce ee Re ————— 

Der — die Straͤucher ſchlupft, und pfeifend ſingt - 
ſchwirrt. 

Ja man ſieht itzt die Welt nicht obw Ergegen, 

N13 ware fie mit zarten gruͤnen Netzen 

Kafe uͤberall befpannt, in welchen mit Vergnuͤgen 

Die Voͤgelchen, jedoch in voller Freyheit, fliegen. 

Das Laub iſt itzt ſo klar, ſo zaͤrtlich, daß das Licht 

Gelbſt gruͤn gefaͤrbt, durch fein Gewebe bricht, 

Und, wann's, durch die durchſicht gen Blaͤtter ſtrahlet, 

Den Boden hier und dort, ja ſelbſt die Luͤfte mahlet. 


Die Blatterchen,, die itzt die ſchwancken Zweige fuͤllen, 
Sind noch nicht groß genug , ſie gaͤntzlich zu verhuͤllen. 
Daher wir, durch ihr Grun, annoch der Staͤmme Pracht, 
Als wie, durch gruͤnen Flor bedectte, Saͤulen ſehen, 

An welcher hie und dort, viel Eleine ae fteben, 

Die jede Stunde groffer macht. | 


Dort Fann man auf den niedern Büſchen 
Mit inniglicher Freuüde ſchaun, 
Wie gelblich gruͤn, wie roͤhtlich braun 
So ungewiß, als angenehm, ſich miſchen. 
Itzt ſiehet man, verworrne Dornen⸗Hecken 
Die ſtarren Spitzen erſt in gruͤne Decken, 
Und dann in weiſſe, ſchnell verſtecken. 
Man ſieht, nicht ohn’ empfindliches Bergnigen, 
Der ange nicht gefeh’nen Vogel Schar / 
Bald hier, bald dort bereits gefchafftig fliegen, 
Und voller ſuͤſſen Liebes - Brunt, 
Mit frohem Hupfen Par bey Par, | 
Aus Straucherchen,aus Stroh, aus Moß, aug andern Sachen 
Mit unbeſchreiblicher, nicht nachahmbarer, Kunſt 
Ein unbeſchattet Neſtchen machen, | 
e G Das 


\ 
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Das aber oft der Morgen ſchon verſteckt, 
Wenn das in einer Nacht gewachſne Laub ef deckt. 


Man rviechet, ja man fiebt faf— in bie Lufe == 
Die fette Fruchtbarkeit. Cin angewirgter Duft, 
Worin ein Lebens - Feuer glihet, | 

Erfuͤllet alles, was man fiebet. 


Per nun mit menfchlichem, nicht viehifthem, Gemuͤht 
Die Herrlichkeit, die GOtt fuͤr uns erfchaffen, fiebe, 
Die Schinheit der Natur in Waldern, Feldern, Auen, 
In Lufter, in der Fluht, zumahl gur Frublings - Zeit, 
Empfindet und erweg’t: Fann ohne Zartlichkeit 
Des Hoͤchſten weife Lieb’, in feiner Mache nicht ſchauen, 
Und wird er, innerlich gerubret, GOtt lobfingen, 
Ja Ihm, von Freuden- Shranen naff, 

Cin feuchtes Freuden⸗ Opfer bringen. 


Allmaͤchtiger Schoͤpfer des Himmels, der Eden, 
Durch Den ſich der Erd⸗Kreis ſo lieblich bebluͤhmt, 
Es muͤſſe Dein herrlicher Name geruͤhmt, 

Gelobet und ewig verherrlichet werden! 
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Die Kaifer - Crone, 
Es ſieht die holde Raifer-Crone 
Bon ihrem hoch⸗ erhab nen Throne 
Veſtaͤndig auf die Erd' herab, 
Die ihre Wieg' und auch ihr Grab. 


Aach moͤchten doch von Ihren Hoͤhen 
„Die Fuͤrſten ſo herunter ſehen! 


Die Augen, welche wie Kryſtallen 
In dieſen Bluhmen offen ſtehen, 
Die laſſen oftermahl 
Faſt Honig ⸗ ſuͤſſe Thraͤnen fallen. 
„Ach mochten ſich doch auch die- Groſſen faſſen, 
„Und, nach dem Beyſpiel diefer Bluhme, 
„Vergnuͤg't durch ihrer Hoheit Strahl, 
„Dem GHtt, der fie fo groß gemacht, gum Rube, 
„Auch Sreuden - Thraͤnen fallen laſſen! 


Der bitter⸗ſuͤßliche Geruch, 
So aus den Kaiſer⸗ Cronen quillt, 
Iſt cin mit Lehr’ erfuͤlltes Bild, 
„Daß auch der allerhoͤchſte Stand J 
„Mit Bitterkeit oft angefuͤllt. 


Auf dieſer Bluhmen Cronen⸗-Spitzen 
Sieht man ein Buͤſchel Gras nicht ohn ee fi — 
ich daͤchten doch die Groffen diefer Erde, | 
„Bey diefer Bluhm’, an ihre Flichtigkeit, 
„Und daß auch Gras, nad) furger Zeit, 
„Gecroͤnte ea td becten werde! | 
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Die Ragtigall, 


und 


derſelben Wett⸗ Streit gegen einander. 


| Sn Fruͤhling ruͤhrte mir dag Innerſte ber Seelen 

V Der Buͤſche Koͤniginn, die holde Nachtigall, 
Die, aus ſo enger Bruſt, und mit ſo kleiner Kaͤlen, 
Die groͤſten Walder fuͤllt durch ihren Wunder = Schall. 
Derſelben Fertigkeit , bie Kunſt, der Fleiß, die Staͤrcke, 
Veranderung und Ton find lauter Wunder - Werke 
Der wirckenden Natur, die folchen flarcken Klang 

In ein Par Federchen, die kaum gu ſehen, fencket, 
Und einen das Gehoͤr bezaubernden Geſang 





In ſolche duͤnne Haut und zarten Schnabel ſchrencket. 


Ihr Haͤlschen iſt am Ton ſo unerſchoͤpflich reich, 
Daß fie tief, hoch, gelind und ſtarck auf einmahl ſinget. 
Die kleine Gurgel lockt, ſchnarrt, ziſcht und pfeift zugleich, 
Daß ſie, wie Quellen rauſcht, wie helle Glocken klinget. 
Sie wilſcheri ſtimmt und ſchlaͤg't mit ſolcher Anmuht an, 
Mit ſolchem nach der Kunſt gekraͤuſeltem Geſchwirre; 
Daß man darob erſtaunt, und nicht begreiffen kann, 

Ob ſie nicht ſeuftzend lacht', ob ſie nicht lachend girre. 
Ihr Stimmchen ziehet ſich in einer holen Laͤnge 

Von unten in die Hoͤh, faͤllt, ſteigt aufs neu' empor, 
Und ſchweb't nach Maſſ' und Zeit; bald drenget eine Menge 
Verſchied'ner Tow’ aus ihr, als wie ein Strom, hervor. 
Zuweilen feufget fie und winfelt, daß man meinet, 

Gie merde ſterben; aber bald, 

Erhebet fie mit feuriger Gewalt 

Den reinen Ton aufs neu. Dann eben ſcheinet, 
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Es wol? ihr lieblich ſcharfes Gingen 
Als wie ein Pfeil uns in die Geele dringen. 





Zwitſchern, ſeufzen, lachen, firigen, 
Girren, ftdhnen, gurgeln, Flingen, 
Locfen, ſchmeicheln, pfeifen, zucken, 
Floͤhten, ſchlagen, ziſchen, glucten 
Iſt der holden Nachtigall 
Wunderbar gemiſchter Schall. 


Es ſcheint ſo gar der Nam' allein 
Ein Inbegriff der Fruͤhlings-Luſt zu ſeyn. 
Wenn etwa jemand ſpricht: es ſang die aati 
Kann faſt des bloſſen Wortes Schall 
So viel zu wircken taugen, 
Daß in der meiſten Hoͤrer Augen 

Sich ein geheim Vergnuͤgen zeiget. 


Sie dreht und dehnt den Sebati zerreiſſt und fuͤgt ihn 
wieder; 
Singt ſanft, fi ingt ungeftiim, bald grob, bald Elar und bell, 
Kein Pfeil verfliegt fo raſch, fein Blitz verſtreicht fo ſchnell, 
a Winde koͤnnen nicht fo ſtreng im Stirmen weben, 
Als ibre ſchmeichelnde vermunderliche Lieder, 

Mit wirbelndent Gerausch, fich aͤndern, fich verdrehen. 
Gin rollend Glucken quille aus ibrer holen Bruſt; 
Gin murmelnd Floͤten lab't der ſtillen Horer Hertzen. 
Doch dieß verdoppelt noch und mehrt die frohe Luſt 
Wenn etwa ihrer zwo zugleich zuſammen ſchertzen. 
Die ſingt, wann jene ruft; wann dieſe lockt, ſingt jene, 
Mit ſolch⸗ anmuthigem bezaubernden Getoͤne; 
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Daß dieſe wiederum, aus Miß-Gunſt, alg ergrimmt, 
In einen andern Ton die ſchlancke Zunge ſtimmt. 
Die andre horcht indeß, und lauſcht, voll Unvergnuͤgen, 
Ja faͤngt, zu ihres Feind's und Gegen⸗Saͤngers Hohn, 
Um, durch noch kuͤnſtlichern Geſang ihn zu beſiegen, 
Von neuem wieder an, in ſolchem ſcharfen Ton, 
Nit ſolchem feurigen empfindlich⸗ hellem Klang, 
Mit fo gewaltigem oft wiederhol'tem Schlagen, 
Daß ſo durchdringenden und heftigen Geſang, 
Das menſchliche Gehoͤr kaum maͤchtig zu ertragen. 


Wer nun ſo ſuͤſſen Ton im frohen Fruͤhling bore, 
Und nicht des Schoͤpfers Macht voll Brunſt und Andacht, ehrt, 
Der Luft Beſchaffenheit, das Wunder unſ'rer Ohren, 
Bewundernd nicht bedenckt; iſt nur umſonſt gebohren. 
Und folglich nicht der Luft, nicht ſeiner Ohren, wehrt. 





Noch. 
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Beſchreibung der Nachtigall. 


Es hat der Herr Verfaſſer zu verſchiedenen mahlen, und jederzeit 
auf gantz verſchiedene Are, die Nachtigall beſchrieben. Ge— 
genwaͤrtige Beſchreibung iſt aus einem im eaten Theile der 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Sammlung befindlichen Hochgeit - Ge: 
— genommen, welches ſchon im Sabre 1708, verfertiget 
geweſen. 


Nech hoͤr te die Siren der Buͤſche, 
J Die Wunder ⸗ſuͤſſe Nachtigall, 
Wite ſie mit klingendem Geziſche 
Erfuͤllte Waͤlder, Berg' und Thal; 
Ich Hor’te fie bezaubernd ſtreicheln, 
Mit holdem Gurgeln, Luft und Ohr; 
Es brachte ihrer Kaͤle Schmeicheln 
Die Leiter der Muſic hervor: 
Sie machte Fugen, Pauſen, Spruͤnge, 
Und Contra: Puncte, daß es lief, 
Ob fie mit taufend Zungen flinge, 
Und in viel hundert Roͤhren blies. 
“ Bald iffs, als ob fie jemand riefe; 
Balt kraͤuſelt fie den reinen Schall; 
Bald ſenckt fie ihn in holer Tiefe 
Durch einen angenehmen Fall. 
Es laͤſſt, als waͤren im Geaͤder 
Von ihrem eingeſchraͤnckten Schlund 
Vom Wirbel = Wind getriebne Raͤder. 
So ſcharf, fo reinlich und ſo rud 
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Formir't ihe enger Hal die Séne, 


Fa ſelbſt die ſchwer'ſten, ohne Muh’, 
Ohn' alles Zwingen, hell und ſchoͤne; 


Bald sieht , bald dreht, bald ſchaͤrft fie fie. 


Rein Kechter ſchwingt fo rafth den Degen; 
Die Wellen wallen nicht fo kraus; 
Kein Pfeil Earn fich fo ſchnell bewegen, 
Als fie die Noten bringt heraus. 
Iſts moglich, dacht' ich, wobne folch Ringer 
So einem Fleinen Geelchen bey? 
Iſts miglich, daß von folchem Ginger 
Die Quel’ ein toͤnend Staͤubchen fey? 
Ein Federchen, drin Ton und Leben? 
_ Und eit beflugelter Gefang2 — 
Ein Schall, cin Hauch, mit Haut — — 
Eiin ſingend Nichts? ein bloſſer Klang? 
In ſolchen forſchenden Gedancken 
Vertiefte ſi ch mein muntrer Ginn. 
Sch ſchloß, nach Hin - und Wieder⸗ -Wancken, 
Es ſey was Himmliſches darin. 
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Die Bluͤhte. 


Hi ſchmuͤckt anige die Luft der Baume weiſſe 
Bluͤhte! 
Mein GOtt, ach laß doch mein ee 
Und nice mein Aug’ allein, 
Derſelben Anmuht, Farb' und Schein 
In meiner Luſt, zu Deinen Ehren, ſehen, 
Um, da die — ſich, nur bloß durch Dich, be— 
bluͤhmen, 
Geruͤhrt durch ihre zarte Pracht, 
HErr, Deine Lieb' und Deine Macht 
Auch meinem Nachſten anzuruͤhmen! F 


Es laf, als wenn suertt rings um der Aeſte erin 
Ziel grime runde Perlen figen, 
Die aber bald gu Perlen-Muͤttern werden, 
Da ihre dreyfach - weife Bluͤht, 
Indem fle durch den Schos der gruͤnen Mutter dringet, 
Den reinſten Perlen aͤhnlich ſieht, 
Bis dag fie abermahl, ; 
Sich oͤffnend, Blubmen ohne abl, 
Und endlich jede Fuͤchte, bringet. 


Von Apfel⸗Baͤumen, Mandeln, Pfirſchen, 
lwenn ſie bey heiterm Wetter bluͤhn, 
It jde Knoſpe bem Rubin; 
Bon Birnen, Apricoſen, Kirſchen 


Offt find die Baume fo mit Bluhe erfullet, 
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Die noch niche off’ne Blue’ bingegen Perlen gleich. 


Daß jeder Sweig ſich reche in Bluhmen eingebullet, | 
in Silber - weiffer Duft bewoͤlcket jeden Aſt. 


Wenn von viel hundert tauſend Zweigen 
Auf einem jeden Wunder ⸗ſchoͤn 
Viel taufend weiffe Blubmen ſtehn, 


_ Die fich nebſt ihrer ſuͤſſen Laff, I 


Vom Zephir ſanft beweg't, fanft auf und niche benge, 


Lind die erbibte Luft erfriſchen; 


So gleichen ſie 


F— 


Beweglich⸗ wallenden Schnee⸗ weiſſen Seber vuͤſchen. 
Es werden ſonſt auf gruͤnem Laub und Kraut, J 
Die Bluhmen insgemein geſchaut, 
Auf Kirfchen -Baumen , ‘ wenn fie bluͤhn, 

Sind gleichſam ihre Bluhmen gruͤn, 


Und ihre Blaͤtter weiß, 


Da auf der Zweige aͤuſſren Spitzen 
Die gruͤne Blaͤtterchen, als waͤrens Bluhmen, fi igen, 


Und weiſſe Blaͤtter dahingegen, 
Wo gruͤne Blaͤtter ſonſt zu ſitzen pflegen. 


Ich naͤherte mich dieſer Bluͤhte Pracht, 
Um in der Raͤh, wie GOttes Macht 
Im Kleinen auch fo groß, fo wunderbarlich (chon, 
Mit Luſt, Aufmerckſamkeit und Andacht anzuſehn. 
Theils waren nach mir zu, theils von mir ab, gedreht. 
Theils ſah ich halb, theils gang. Verſchiedne ſtehn erhoͤht, 


And and're niederwaͤrts. In tauſendfacher Art 


Veraͤndert ihren Stand und Bildung meine Stelle. 


Die Schatten ſelbſt find weiß, das Dunckle ſelbſt iſt helle. 


Die Samen⸗Zaͤſerchen find gelblich, rund und zart: 
: Sie 
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bie ſcheinen faft cin Dunſt, und der fo flare Schein 


Der weiſſen Blaͤtterchen ein duͤnn Geſpinnſt, zu ſeyn, 
Pirft nun die Sonne ſelbſt auf fie die holden Blicke; 


Fille ſolch ein blendend Licht von ibrem Licht zuruͤcke, 


Daf die Dadurch mit Luft geſchwaͤchten Augen, 
Vor weiffer Klarheit, Faum fle angufeben taugen. 


Indem mir nun der Baume zarte Blibte, 
Richt nur Dem Aug’, auch dem Gemubte, 
Solch Herg-empfindliches Vergnigen gab; 
Brach ich vor’ Upfel- Baum und Kirſchen, 
Richt weniger von Birn und Pfirſchen 
Schon offer’ und auch noch geſchloſſne Bluhmen ab. 
Ich leg'te fle beyſammen hin, 
lim mit vergnuͤg tem Blick und Sinn 
Yn ihrer Farben und Figur 
Vewunderns = werthem Unterfcheid, 
Da fie fo ſchoͤn, ſo wunder ⸗ſchoͤn, | 
Des Schoͤpfers Wunder = Macht gu ſehn, 
Und dann den Schoͤpfer der Natur, 
Den Urforung aller Herrlichkeit, 
Durch Den allein fich Baum’ und Land ioe, 
Sin Ehr⸗erbiet'ger Luſt gu ruͤhmen. 


Noch hab’ ich einſt von ungefebe 
Ein Bunder an der Birne Bliihe entdecket; 
E hing bald hie, bald dort ein klebricht Naß, 
Das recht ourchfichtig wie ein Gla, 
Sn tunden Troͤpfgen an der Bliibte, 
Das nicht allein fo ſuͤß wie Honig ſchmecket, 
Rein, welcher gar von Umbra, von iebeth, 
Mit folcher Harmonie fo zarte Theil enthielte, 
Daß es ie Bunge fof mit fem — fuͤhlte. 


Der 
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Der klare weiſſe Glantz von einer zarten Haut, 
Die faſt durchſichtig iſt, iſt mit der Zaͤrtlichkeit 
Und Weiſſe, welche man an einer Kirſch-Bluͤht fant, 
Mehr als mit Lilien guvergleichen. 
Ach moͤchte doch mein Geiſt, von ſchwartzen Lafkern rein, 
Go weif, fo unbeflectt in hited Augen feyn! 


Des Birn⸗ Baums dichte Zweige gleichen, 
Zumahl wenn man auf ihre ſtarcke Bluͤht yo 
Mit aufinerckfamen Mugen fiehe, 
Den glangenden Orange - Straucher. 
Der gruͤnen Blatter holde Glatte 
Lafft anders nicht als ob ein Runftler fie 
Aus gruͤnem Atlaß ſelbſt geſchnitten haͤtte. 
Die noch verſchloſſne Bluͤhte 
Sieht kleinen weiſſen Kirſchen gleich. 
Der weiſſen Roſe gleicht der offnen Blaͤtter Ruͤnde, 
Da ich in ſelbiger zu gleicher Zeit 


In zierlicher Vollkommenheit 


Die Mitte Sternen-foͤrmig finde, 
Inndem fuͤnf Blaͤtterchen, die unter ſitzen, 
Sich in ein gruͤnlichs Fuͤnf⸗ Eck ſpitzen. 


Es fiel darauf das roͤhtlich-ſuͤſſe Licht 
Der holden Apfel-Bluͤht in mein Geſicht, 
An deren Roͤhte Glantz die Roſe ſelbſt kaum reichet, 
Ob ſie der einzelnen ſich gleich an Bildung gleichet. 
Die Regung, ſo ein Braͤutigam empfindet, 
Wenn ſein verliebter Blick die holde Roͤhte ſieht, 
Drin ſeiner Schoͤnen Antlitz gluͤht, 
Go gegen ihn in Gegen- Lieb’ entzuͤndet, 
Die follte billig weit der Geelen Regung weichen, 
| | : Die, 
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Die, wenn wir unſ're Pfliche betrachten wollten, 
Bir uber diefe Pracht der Blube empfinden folltert, 
Weil diefes weiflich - robe’, und rohtlich = weiffe —— 
Das ſich, vereinigt ohne Grentzen, 
Eo ſchoͤn auf dieſen Bluhmen zeigt; 
Der Wangen Pracht weit uͤberſteigt. 


Der GOtt, Der aus der ſchwartzen Erden 
So {chine Creaturen zieht, 

Sollt Der von jedem, der es ſieht, 

Nicht, voller Suft, geprieſen werden? 

Ach GOtt, laf mich, da fie fo ſchoͤn, 

Ohn Deinen Mamen zu erhoͤhn, 
Hinfuͤhro keine Bluͤhte ſehn! 
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Betrachtung 


der Blaͤtter. 


—8* einem — Thal, 
Der, ſicher vor der Sonnen Strahl, 

Zween mit Geſtraͤuch und Buſch bewachſne Huͤgel theilte, 
Durch deſſen gruͤne Schos 
Ein klarer Bach, bekraͤntzt mit Klee und Moß, 
Und angenehm bebluͤhmt, mit holdem Murmeln, eilte; 
Ging, bey recht aufgeklaͤr tem Wetter, 
Liſander hin und her ſpatziren. 
Gr fuͤhl'te, dieſen Schmuck der Blatter 
Gein aufgeraͤumt Gemuͤht, zu GOttes Ehre, riven 

Er gab der fuffen Regung Raum, 
Und ſetzte fich , entzuͤckt ob folchem holden Gruͤnen, 
Uni unter einem dichten Baun 4 
Des kuͤhlen Schattens ſich im Grafe zu bedienen . 
Und alfobald traf er auf diefer Stelle 
Im Laub’ und Kraut ſtets eine nene Quelle 
Gon ungezehlten Wundern, an, 
Die fein Verſtand genug bewundern kann. 


Er ſah, mit innigem Vergnuͤgen, 


— Die Menge, Schoͤnheit, Pracht, der Farben unterſcheid, 


Die Zeichnungs-Kunſt die zarte Zierlichkeit 
Des Umſtrichs, und wie ſchoͤn ſich alle Zaͤſer fuͤgen. 
Hier fand ſein forſchend Aug' ein Blatt, 
Das zierlich kraus, dort eins, das lieblich glatt. 
Dieß war auf ſeinem Rand und jenes in der Mitten 
Wanierlich ausgeſchnitten. 
Gar 


Gar viele glichen fcharfen Pfeilen; 

Es waren andere den Sternen gleich, 

Und jedes war in allen feinen Theiler 

Vollkommen ſchoͤn an Form und Farben reich, 

Dort bilden fich verfchied'ne recht, wie Rider; 

Hier ziert und fibre cim zart Gedder : 

Die Nahrungs - Gafte nach den Spigen, 
Dic Sfters glatt, und oft mit garten Rigen 

Gefraufé und eingeferbe. 7 . 
Oft ſcheint der Rand gesackt, oft if—er glatt, 

Oft iff ev weiß, oft gelb, oft bunt, oft braun gefaͤrbt. 
Hiedurch ergetzt, erquickt, gerciget und gerithret, 
Ward er gu folgender Betrachtung angefuͤhret: 


O Menſch, betrachte GOttes Wercke! 

Beſinge Seine Lieb', und preiſe Seine Staͤrcke, 
Der alle Ding’ aus nichts geſchaffen hat ! 
Auf, lof die VBildung von den Zweigen, 

An welchen ich die Lange, nebſt der Ruͤnde 

Bol recht Bewund rungs⸗ wiirdig finde, 

Des Schipfers Macht und Weisheit zeigen! 
Sieh einen Baum von unten bis zum Wipfel 
Aufmerckſam an; fo wird Dein Geift 
In heiliger Verwund'rung febn, ; 
. Bie viel Vollkommenheit ein jeder in fich ſchleuſſt. 
Betrachte doch, wie Regel « recht, mie ſchoͤn 

Die zart ſten Linien, die Heinften Siipfel, < 
Die Maffe, Breit’ und Lang’, die Tiefen und die Hohn, 
Der Stoff, die Zahlen, die Figur, a 
Gewicht, Geſtalt, Geruch, Geſchmack und Farben feb’. 
Bringt die Betrachtung dich fodann nicht auf die Spur 
Don der durch Gortes Macht ſtets wirckenden Natur, 


X 
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Ja * den Schoͤpfer Selbſt und Deſſen Herrlichkeit; 
So ſag' ich ungeſcheut, or | 

Daf du ein Atheiſt, 

Ein Vieh, ein Klotz, ein Fel, ja nod) was groͤbers biſt 
Wer aber ſeinen Geiſt, den denckenden Verſtand, 
Durchs Auge wircken laͤſſt: 
Dem zeiget jedes Kraut des Schipfers Wunder - -— 


Go wie ein Licht mit einem — Schein 


Der nahen Luft, die ſich entzuͤndet; 


(Den jeder ſieht, doch Feiner leichtlich findet) 

So fcheinet jedes Blatt umbille gu ſeyn 

Mit einer Geiſtigkeit, die. aber der nur ſpuͤret, 

_. Der auf die Creatur mit Luſt, aus Andache, achtet, 
und, burch derſelben Schmuck geruͤhret, 

Den Schoͤpfer, Der fie macht, | 

Und Seine Wunder = Macht, betrachtet. 


Die Heiden haben dort bald Rympher, bald Najaden, 

Dryaden und Hamadryadert 

Im Wafer, Feld’ und Wald’ erdacht, 

Die gleichſam jedes Kraut theils machten, theils ver⸗ 

ſorgten. 

Dieß war zwar ſchaͤdlicher Abgoͤtterey 

Verworfne Brut und eitle Phantaſey, 

Die ihre Pfaffen bloß vom Luͤgen-Geiſte borgten, 

Und die die Chriſtenheit mit allem Recht verlacht; 

Doch die gu GOttes Chr geſchaͤfft'ge Geiſtigkeiten, 

Die der Gewaͤchſe Pracht, den Schmuck der Buͤſch' und 
Baͤume 

Vermuhilich zubereiten, 

Sind nicht, wie jene, leere Traͤume. 
V Das 
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Das Wort: Gerwachfen, hemme uns leider dag Geficht ; 
Es blendet Aug’ und Geiſt; man forſchet weiter niche; 
Es iff gewachfen, heiſſts; damit vergnuͤg t man ſich. 


Wer aber ihre Zier, Pracht, Farben und Figur, 
Nutz, Eigenſchaft, Geruch und Wirckung der Natur, 
Die alle wunderbar, gang aufferordentlich, 

Ja unbefchreib- und unausdrictlich ſchoͤn, 
DBetrachtet und befiehe; 

Der glaubt mit froͤhlichem Gemuͤht, 

Bon Undacht angeflamme, faft offenbar zu ſehn, 
Wie unbekannte Geiſtigkeiten, 

Auf ihres Schoͤpfers Wort und einziges Geheiß, 

Zu Seinem Ruhm in ungehemmtem Fleiß 

Mit unſichtbarer Hand ſolch kuͤnſtlich Werck bereiten. 


ESprecht niche: im Samen ſteckt die Kraft; 

GS ſtoͤſſt ſich alles fort. Die Kraft, die Eigenſchaft 
Iſt eben das, was wir niche faſſen, | . 
Durch deren bloſſen Schall wir uns verblenden laſſen. 
Miche denckend: daß die Kraft und Geiſt niche sweperley, 
Hb gleich der Schall davon verſchieden lautet, fey. 
Zuweilen heifit ibr ja die Kraͤfte felber: Geelen, 

Da wir der Geelen trey in unfern Schulen zaͤhlen. - 
Durch Mittel thut ja GOTT und wircket alle Dinge, 
Was je die Hand gethan und an zu wircken finge, 
Thut weniger die fo gelencke Hand, * | 





(*) Anima vegetativa, fenfitiva und rationalis. | 
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Als der fie leitende Berffand. 
Der iſt cin Geiſt, und GOtt eit HErr der Scharen, 


Zwar hor’ ich wie ihe fprecht: Dich wird ein leerer 
* Schein 
Zuletzt zum Aberwitz und gu Geſichtern treiben; 
Doch will ich lieber toll in euren Augen ſeyn — 
Als, GOTT und ung zur Schande, blind verbleiben. 


WES 


A 
a 
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Das Bluͤhmlein: 
Veroiß mein nicht. 


Ar einem wallenden Kryſtallen gleichen Bach, 
SF Der allgemacd , 

Die glatte Flube durch taufendD Bluhmen lencfte, : 

Und ſchlancke Binfen, Klee und Gras. 

Mit Silber -reinen Tropfen traͤnckte; 

Saß ich an einem Fleinen Huͤgel, 

Bewunderte, bald in der blauen Fluht 

Des Luft⸗Sapphirs Sapphirnen Spiegel, 
Bald den Smaragd'nen Ram des Graſes, deſſen Gruͤn 
Der guͤld'ne Sonnen Strahl beſchien, 

Und fand von Kraͤutern, Gras und Klee, 

In ſo viel tauſend ſchoͤnen Blaͤttern, 

Mus dieſes Welt-Buch's ABC 

Go viel- fo ſchoͤn gemahlt⸗ fo rein gezog'ne Lettern; 

Daß ich, dadurch geruͤhrt, den Inhalt diefer Schrift 
Begierig wuͤnſchte gu verftehn: 

Sch Fonn’t es uberhaupt auch alsbald febn, 

Und, daf er von des groffen Schipfers Weſen 

Gang deutlich. handelte; gang deutlich leſen. 


Cin jedes Grafgen war mit Linien geziert, 
Gin jedes Blatt war voll gefchrieben : 
Denn jedes Aederchen, durchs Licht illuminir't. 
Stellt einen Buchſtab vor. Allein, 
Was eigentlich die Worte ſeyn. me 
Blieb mir noch unbeFanne, 


Bis der Dergif mein nicht faſt Binmel: blauer — 
82 Der 
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| er in dem holden Gruͤnen ftrahf te, 


— 


Und in dem Mittel⸗Punct viel guͤld'ne Striche mabe, 
Mir einen Haren Unterricht . 
Ron dreyen Worten gab, indem mich ihre peace 

Auf die Gedancken bracht : | 


„Da GOST in allem, was wir ſchen, 
fe “ ans Sein’ Allgegenwart, und wie Er alles — 
„So wunderbarlich zu verſtehen, 
S⸗ deutlich zu erkennen, giebet; 
"So deucht mich, hor’ ich durchs Gefiche, 
„Daß, it dem faubern Bluͤhmchen hier, 
"So wol gu dir als mir, | 
"Det Sehipfer der Hersiß mein nicht, ſelbſt ſpricht: 
Vergiß mein nicht! 
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Die Rok. 


es) ſahe juͤngſt, mit fatt erſtaunten Blicken, 

a) Die Gonn’ im Garten, nach dem Regen, 
Der Blubmen Heer mit heitern Strablen ſchmuͤcken, 
Und ibren veinen Glang in naffe Blatter pragen. . 


Indem mein Auge nun, durch ihre Zahl verwirrt, 
Durch ihren Schmuck entzuͤckt, von der zu jener irrt, 
Der ſpielenden Natur gefaͤrbtes Kleid betrachtet, 

Bald die, bald jene, hoͤher achtet; 

Sich bald an dieſer hier, und bald an der, ergetzet; J 
Bald beyde gleiche ſchoͤn, bald die noch ſchoͤner, ſchaͤtet: 
Reiſſt endlich Augen, Hertz und Sin 

Ein Roſen⸗Buſch auf ſich nur eintzig hin. 


Ich fel’ ihn kaum aufmerkſam in der Naͤhe; 
So deucht mich, als ob ich in ſeiner Zier 
Nichts Irdiſches, nein gar aus Edens Luſt⸗ Revier 
Annoch ein Ueberbleibſel, ſaͤhe. 


ARIA 


Paradiſes Kind und Bild, 
Roſe, deiner Blaͤtter Prangen 
Hat mit ſehnlichem Verlangen 

Durch das Aug’ mein Herg erfuͤllt, 
Die verlohr’nen Edens Auen 
Selig wiederum ju ſchauen. 
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Sn Geiffe ſtelle man fich cin Gebufthe vor, 

| Def Blatter aus Smaragd gefchnitten, — . 

Die Stengel aus Tuͤrkis, woran aus Hyacine, 
Geſchaͤrften Dornen gleich, formir'te Spitzen find. 

Auf folchem Wunder-Strauch, der mannigfaltig grim, 

Stuͤnd' cin hell⸗ſchimmernd Heer von Bluhmen aus Rubin, 
Go funcelnd glange und firable, in deren Mitten 

Ein Eleines guͤld'nes Licht in hellem Schimmer ſchien; 
Ja, daß des Kuͤnſtlers Hand 

Verſchied'ne Kuͤgelchen vom reinſten Diamant 

Auf ihrer Blaͤtter Pracht, gu groͤſſrer Zier, geſtreut. 
NDann dencke man, wie dieſe Herrlichkeit 

Noch lange nicht dem Schmuck gewachfirer Rofert gleichet, 

Ja ihnen kaum das Waſſer reichet. 


— ARIA 


Flammende Roſe, Zierde der Erden, 
Glaͤntzender Garten besaubernde Prat! 
Augen, die deine Vortrefflichfeit ſehen, 
Muͤſſen, vor Anmuht erftaunet, geftehen, 
Daß dich ein Goetliher Finger gemacht, ' 
* dich ein — Wollen hieß werden. 


Da Capo. 


Sie kam mir fuͤr, wie eine Koͤniginn, 

Mit Purpur angethan; 

Die gelbe Saat ſchien eine guͤldne Crone 

Der ſchoͤne Buſch glich einem hohen Throne, 

Der Dornen Heer gebarnifthten Trabanten, 

Der rani Hunt und Glang sefibliffnen, Diamanten. 
Die 
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Die nimmer ſtille Schaar der Bienen, 
Go oͤfters murmelnd gu ihr Fam, 
Und, mit geſchwindem Flug, bald wieder Abſchied i 
Schien ihrer Majeſtaͤt zu dienen, 
Und gleichſam ihr Verlangen zu erfragen, 
Um ihren gnaͤdigen Geheiß, 
Mit froͤlichem Geſumſ und unverdroſſnem Fleiß, 
Den lieblich — Bafallen vorzutragen. 


ARIA. 


Roſe, Koͤniginn der Bluhmen, 
Wenn du Bienen, die du traͤnckſt, 
Honig aus Rubinen ſchenckſt; 
Sollten billig unſer' Augen, 
Da man deinen Glang betracht' t, 
Auch aus deines Purpurs Pracht, 
Dem zum Ruhm, der dich gemacht, 
Suͤſſen Andachts⸗Honig ſaugen. 


Wenn ſie ſi ch offnet, ſieht in ihr die frohe Seele 
Cin angenehme kleine Hoͤle, 
In welche, nebſt dem Blick, den Geiſt 
Cin lieblich-rohter Wirbel reiſſt, 
Den tauſend Blaͤtterchen, die wir daſelbſt verſpuͤren, 
Wie ſie ſich inwaͤrts drehn, formiren. 
Erweg't die Kraft, fo man in dieſem Wirbel ſieht, 
Da er, nebſt Blick und Geiff, die Raf? auch in fich zieht. 


Die Bildung ift der bildenden Natur. 
Vollkommenſte Figur. 
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en — — — — — 
‘She Leib iff Civkel-rund, und ihrer Mutter gleich; 

Bald fieht man weiflid-rohe, bald roptlich - etek 7 
Auf ihrer Blatter Sammt fic, ohne Grengen, 
— Gereinigen, und (us in weiffer Rohe glaͤntzen. 
Es find die Blatter dicht, | 
nd doch fo dunn und gart, 
- Daf ſelbſt das Licht 

Durch ihr ſo angenehm gefaͤrbt Gewebe brie, 
Gich mit det roͤhtlichen gelinden Farben par’t, 
Und, felber robt gefarbt, die innern Blatter farbet. 
Go dunn iff jedes Blate, jumablen wenn es-naf, 
Daf es durchſichtig, wie ein Glas. es 
Man Fann in ihren oft das sartlich(te Gefpinfte 

Der dinner Udernfebu, 
Woran, durch der Natur uns unbeFannte guͤnſte, 
Viel kleine Hare Blaͤsgen ſtehn. 

Sie ſind, da ſie mit rohtem Safft erfuͤllt, 
Der Adern — natuͤrlich Bild. 


Ein rohter Schatten ohne Schwaͤrtze 
Bedeckt das kleine guͤld ne Hertze, 
Das in dem Mittel - Punct der holden Tieffe ſitzt. 
AUnd in der Balfam-reichen Hole 
In Purpur⸗ farb'ner Dammrung blige. 
Der rohten Farben ſuͤſſer Schein 
Scheint leiblich niches nein, geiſtig faſt, zu ſeyn. 
Da er, nachdem als man die Roſe drehet, 
Bald von bald nach dem Licht, entſtehet und vergehet, 


So daß ihr Roht und Weiß, als wie das Blau und Gruͤn 


An einem Tauben⸗Hals, ſich oft zu aͤndern ſchien. 


~ 


Dieß 
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Dieß iff der inn re Schmuck, die kuͤhle rohte Gluht, 
Die in dem runden Schos der edlen Roſe ruht; 
Da gegentheils, was auf den aͤuſſern Blaͤttern gluͤhet, 
In einer blaͤulich⸗ weiſſ⸗ und roͤhtlich⸗ laren Pracht 
FJaſt einer Fleiſch-Farb' aͤhnlich ſiehet, 
Zumahl wenn unterwaͤrts ein glattes Dunckel⸗ roht, 
Das einem rohten Atlaß gleich 
Der andern Blaͤtter roͤhtlichs Bleich 
Noch lieblicher, noch ſanfter macht. 
Ein Auge, das den Schmuck betrachtet, fuͤhlet 
Solch einen ſuͤſſen Reitz, das Hertz ſo ſuͤſſe Gluht, 
Als wenn ein ſchoͤnes Blut 
Durch eine zarte Haut 
Der Rofen’: farb'nen Jugend ſpielet, 
Und man auf Armen, Bruſt, um Mundund Wangen 
Ein friſches roͤhtlichs Weig in hellem Schimmer prangen, 
Und, voller Liebreitz, glangen, ſchaut. | 

\ 


- ARIA. 


. Wenn man fhone Wangen ſiehe, — 
Und, von Lieb' entzuͤndet, gluͤhet; 
Spricht man: Wie die Roſe bluͤhet, 

Alſo bluͤhet dieß Geſicht. 
Giebt man alſo zu verftehn, — 
Daß auf Erden nichts ſo ſchoͤn: 
uUnd dennoch fie anzuſehen, 
Um den Schoͤpfer zu erhoͤhen, 
Wuͤrdigt man die Roſe nicht. 
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Felts Spfien ice Sehos, theils find noch halo gefehloffery 
Und zeigen viel, verſprechen doch noch mehr. 


Der kleinen Knoſpen zarte Sproſſen, 
Di⸗ recht, wie Kinder, um fie ber 
Im fein’ ſten Schmuck und groffer Menge ſitzen, 
Sehn gruͤnen Sternchen gleich, 
Durch deren fuͤnf - getbeilte Spitzen, 
(Die wie Smaragd an gruͤnem Schimmer reich 
Rubinen rohte Strahlen blitzen, 
Hus denen eit gewuͤrtzter Myrrhen⸗Rauch, 
Morin ſich Suͤß und Bitter lieblich miſchet, 
Unſichtbar aufwaͤrts ſteigt, und Hirn und Haupt erfriſchet. 


Die gruͤnen Blaͤtter ſtuͤtzt ein grůͤner Kelch, der bald 
Zu einer rohten Frucht, Eyformig von Geftalt, 
Bur Hagebutte, wird. 

Die gruͤnen Zafer deckt, fo wie Die Senge auch, 
Gin kleines, roͤhtliches unſchuldigs Dornen⸗ Heer, 
Woran die umgekehrten Spitzen, 

Um nicht zu ſchaden, einwaͤrts ſitzen, 

Da unten an dem Stiel viel wahre Dornen ſtehn, 
Die ſie fuͤr manchen Anfall ſchuͤtzen, 

An welchen ſich, falls man ſie nicht geſehn, 

Oft unvorſicht ge Finger ritzenun. 

Hieraus nun nehm' ich dieſe Lehre: 


ARIA. 


Dreer Roſen⸗Buſch zeigt dir, mein Hers, 
| Daß, wie bey ihm, fo aud) auf Erden, 
Miche leiche Bergniigung fonder Schmertz, 
Suft fonder bat gefunden werden ; 
Indem 


⸗ 
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Indem faft immer Freud' und Pein. 
Genau verknuͤpft, ja oft zugleich gebohren, ſeyn. 


Nach dieſem nahm mein forſchend dug? in ache 
Den gruͤnen Buſch und feiner Blatter Prache, 
Der denn, da er fo ſchoͤn formir't, fo lieblich grimet, 
Auch unfer Lob mebr als yu wol verdienet. 
Der Blatter Menge 
lind mannigfalt ge Zierlichkeit, 
Der Farben Schmuck, der Knofpen Unterſcheld 
Zeigt uns ein fchimmerndes erhabenes Geprange, 
So der verworrenen bedornten Stengel Hecker — 
Mit einem gruͤnen Schatten decker. 
Gein Bungen- formigs Blatt, dem, rings um — 
Ein faſt Smaragden Gruͤn die glatte Seite faͤrbt, 
Erhoͤht der Roſen Glantz durch holde Dunckelheit. 
Ein blaͤulich⸗zarter Duft, der auf der Flaͤche lieget, 
Der, wenn man ihn beruͤhrt, verſchwindet, 
Vermehrt der Farben Lieblichkeit, 
Zumahl wenn ſich darauf der Thau ſo lieblich ruͤndet, 
Der recht wie lebend Silber blitzt, 
Wie runde Perlen rollt, wie Diamanten ſpielet, 
Und ſeinen Glantz mit allen Farben miſcht, 
Daß ſich der Blick, den Luſt und Luft erhitzt, 
Durch ſolche reine Fluht erfriſcht, 
In ihren feuchten Kreiſen kuͤhlet. 


| ARIA. 
. Tropfen , die aufs Weiſſe fallen, 


Gleichen glaͤntzenden Kryſtallen, 
Die 


- $85 86 Ske 
Die aufs Rohtlidhe, Rubin, ; 
Und Gmaragden, die auf Grin, 
Siceht man alfo, mit Vergnigen, 
Faſt den Glan von Edelſteinen 
Mit der Roſe ſich vereinen, 
Und auf ihren Blaͤttern liegen, 
Ie ſich gleichſam recht bemuͤhen, 
Drungfch die die ſo liebe Pracht, 
Dem gum Ruhm, der fie gemacht, 
— Geift auf fich gu ziehen. 


aufs letzte ſchien mir gar der Roſen-Blaͤtter — 
Cin Blatter - reiches Buch gu ſeyn, 
Das, von des groffer Schoͤpfers Lieber, 
Mit balſamir'ter Dine und rohten Lettern, 
Die Hand der wirckenden Natur geſchrieben. 
Mich deucht, ich koͤnn auf allen Blaͤttern 
Gehcimniffe von GOttes Wunder - Wefer, J 
WVon Seiner Macht und heiſſen Liebe, leſen. 
Ach, nehm't es doch itt Acht! 

Dieß ſteht auf jedem Blatt recht deutlich, hell und Elar, 
‘Wie tft doch Der, Der uns gemacht, 
So pei groß und wunderbar! 


ARIOSO. 


Der Inhalt diefer Schrift ift deutlich gwar, 
Die Sprache der Matur it allgemein, 

So Zig’ als Bildungen find offenbar ; 
Doch Fennen die fie nur allein, 


Die, 
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Die, ihre Miedrigfeit erfennend, GOTT erheben, 
Lind Sm bie hr’ allein von aflem Guten geben, 
Der, durd) fo mand) Geſchoͤpf, uns, Sein Geſchoͤpf, 
eeergetzt, 
Und Seinen Ruhm allein in unſrer Freude eft 


— ruͤhret mir das innerſte der Seelen 
Der ſchmeichelnde Geruch, der aus den Purpur⸗Hoͤhlen 

* holden Roſen fleuſſt; er lab't mich inniglich; 
Das Auge ſchlieſſt, das Hertz eroͤffnet, ſich, 
Von einer Balſam⸗Kraft geruͤhret, 
In deſſen Suͤſſe ſich ein lieblichs Bitter miſcht, 
So aus ben Knoſpen quillt und unſer Hirn erfriſcht, 
So bald es den Geruch der friſchen Roſen fpueet 
Gie fchwimme in einer Gee voit Luff. — 
Es ſcheint die Seele ſelbſt ſich gu bemuͤh'n, 
Um durch die Naf’ allein die Anmuht gu geniefen, 
Die Augen darum zu ju ſchlieſſen, 
Mit urigertheilter Kraft fich allem gu enti, 
Um blos alleits 
Mit dicfer LieblichEeit befchaftiget au ſeyn. 
Es fcheint, ob Finn’ es, vor Vergnigen, 
Nicht mebr fo eng verſchrencket legen. 
Drum dehut fich die gemslbte Bruſt, 
Go weit ihr mdglid), aus, 
Die durch die holde Duft 
Go lieblich balfamirte Luft 
Nicht andermartig hinzulaſſen, 
Nein ſie, wo moͤglich, gantz zu faſſen. 


ARIA. 
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“ARIA. 


Ambra: Blubme, Balfam- Quelle, 
Roſe voller Suͤſſigkeit! 
Wenn ich mic gue Fruͤhlings-Zeit. 
Ins Geruchs Beſchaffenheit, 
GOTTES Weisheit, Herrlichkeit, 
Sich’ und Macht vor Augen ſtelle; 
Wird fo Seel’ als Leib erfreut. 


Da _— 





Zwar laͤſſt die blinde elt P Sucker - fuffen Duft, 

Im Athem, acht-los von fich fchieffer, 

Und wieder in die Luft, | 

Woraus er ſtammet, flieſſen; 

Ich aber ſchwinge mich, auf Fluͤgeln reiner Sei, 

Zu GOTT, und opfer’ Ihm dere ſuͤſſen Hauch, 

Gon Brunft und Danc entflammt, alg einen Dpfer-Rauch, 

In heiſſen Seufzern auf; erwege Seine Liebe, 

Die im Geruch mein Hertz empfunden; 

Bewund're Seine Wunder-Macht, | 

Die, Bildung und Geruch , zuſamt der Farber —— 

So unverbeſſerlich verbunden; 

Und endlich, halb entzuͤckt, bricht meine Lippe los: 

Was muß der GOtt, Der in der Erden Schos 
Solch eine Balſam⸗Kraft und Schmuck ver: 

mag zu legen, 

Doch wol fuͤr Herrlichkeit : Seinem Simmel 

egen! 


* 


ARIA. 
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Unendlicher Mittel- Punct aller Vollfommenseit, 
Entpicender Schoͤnheit Quel, Leben und Licht, 
Du Fille der ewig zufriedenen Seligfeit, 
Da folche vergniigende herrliche Were 
Der madhtigen Gnade, der liebenden Starce 
Schon fterblide Sinnen auf Erden empfinden ; 


Wer Eann denn die himmliſchen Freuden ergriinden, 
Die Goͤttliche Liebe dereinften ver{priche! 





Her 





Der weiſſe Roſen · Buſch. 


— Morgen - Sonne weckte mich 
Mit ihren Roſen⸗ rohten Strahlen, 
Und hieß mich Oem mein Frith-Geltibde zahlen, 
Der Selbſt der Gonnen ew'ge Sonne, 
Der aller Anmuht, aller Wonne 
Quell, Urſprung, HErr und Vater iff, J 
Des Groͤſſe man dennoch, nur nach dem Schatten wate. 
Derhalben gieng ich in den Garten, 
lind fabe gleich, 
Fin hunt - gefarbter Blubmert - Reich, 
| Biel taufend Vorwiirf’ auf mich warten. 


EGs ließ, als ob jedwede Blubme, 

Zu ihrem nicht, zu ihres Schoͤpfers, Ruhme, 
Anmm erſten wuͤnſcht geruͤhmt yu feyn.. 

Doch hieß der weiſſe Schein, | 

Worin ein Rofen- Strauch mit hellem Schimmer brannt, 

Mich eine weiſſe Roſe waͤhlen, 

Die, ob ihr hoher Buſch gleich noch im Schatten ſtand, 

Dennoch die Augen meiner Seelen 

Go ſtarck auf ſich gu ziehen wuſte; 

Daß ich vor andern ſie zuerſt betrachten muſte. 


Dieß war ein hoher Buſch, deß gruͤne seat fo bicht, 

Daß kaum der Wind 

Sein ungezaͤhltes Laub durchbridhe, 

Daß weder Licht noch Luft durch ihn den Derchoang findt t, 

Indem jedweder Zweig fuͤnf Neben⸗Zweige heget, 

Und jeder Neben = Bweig fuͤnf ſchoͤne Blatter traͤget, ‘s 
. | ie 
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Die fo verwunderlich verworren und verſchrenckt, 
Daß ſich das Aug' umſonſt in ihre Tiefen ſenckt, 
Und ſich der Blick, der feinen F Durchgang fpuret, 
Im grunen Labyrinth, doch hoͤchſt⸗ vergnuͤgt, verlieret 
Allein 

Der weiſſen Blumen weiſſer Schein, 
Der mir, in gruͤner Blaͤtter Gruͤnden 

Der Anmuht lange Daur zu finden, 

Durch groͤſſer' Anmuht nicht erlaubte, 

Riß recht, als wie ein Licht, den Blick auf ſich allein. 
Mein Gott, wie ward mein Hertz geruͤhret, 

Da ich im Schimmer, der ihn zieret, 

Als wie am gruͤnen Firmament, 

(Boran der Roſenheer, wie weiſſe Lichter, brennt) 
Gin fhimmernd Sternen= Heer gu feben glaubte. 


Wie Heine Monden glange die Schaar 
Der Rofen, die ſchon gang gesffnet war, 
Indem die, fo noch halb gefthloffen figen, 
GleidySternen erſter Groffe, bligen. 

Die andern, die in groͤſſ'rer Zahl, 
Mit einem funf = getheilten Gerabl, 

Durch noch gefchloffne Knofpen, funckeln ; 
Scheint eine weit entleg'ne Ferne, 
Wie droben in der Lufe die meiſten Grerne, 
TheilS gu verFleinern, theils auch yu verdunckeln; 
Ja wie der Mond in heiterm Wetter | 
Ein wenig rohelich ſcheint; fo fcheinen hier die Blatter 
Auch durch ein roͤhtlichs Gelb geſchmuͤckt. 
Den ribelich - gelben Glang der lieblichen Aurore, 
Wenn fie die Dammerung geboren, — 
Sieht man mit innigem Vergnuͤgen, 
- Sm innern Gchos der Blatter liegen, 

| 3 


. Bole: 
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Wobey ich oft ein zartes gruͤnlichs Blau 
Auf ihren aͤuſſern Grentzen ſchau. 


Indem ich nun vergnuͤg't des Roſen⸗ Buſches Seach 
Den ein Morillen⸗ Baum befchattete, betracht; 
Bricht durch deffelben Baums verſchrenckter Blatter Rigen 
Mit ihrer Strahlen Glang und ſuͤſſem Bligen 
Des holden Lichtes guͤld'ne Quelle, : 

Die Somne, diefer Welt Licht, Leber, Waͤrm' und Bier, 
Hus Wolcken, die fie ſchnell zertheilet batt’, berfur, 
und macht den Roſen⸗ Strauch noch tauſend mal ſo helle. 


Dadurch nun ward der weiſſe Schein 
So ſehr vermehrt, ſo hoch erhoben, 
Daß ich, dev Roſen Pracht im Sonnen-Glantz gu loben 

Mein Unvermoͤgen bald erkannt. 
Denn, konnte ſie mein Kiel, 

In ihres Schattens Daͤmmerung, kaum mahlen; 

Ach wie viel weniger war er dazu geſchickt, 

Als ſie ſelbſt von der Sonnen Strahlen 

Befloſſen wurden und geſchmuͤckt! 

Hingegen fiel des Roſen⸗Buſches Schatte, 


F Der ſich ſo zierlich auf der Erden 


Erzeuget durch der Sonnen Licht, 
So bald ſie ihn beruͤhrt, gebildet hatte, 
Von ungefehr mir ins Geſicht. 


Statt eines bluͤhenden Gebuͤſches, ſah ich zwey, 
Wovon die Zeichnungen und Umriſſ' einerley. 
Kein Knopf, kein Faͤſerchen, fein Stengel und Fein Blatt 
War, welches nicht, 
Durch das gehemmte Connen - 2 Licht | 
Sich auf dem Boden ſelbſt gezeichnet batt’. . 
- Die 
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Die netten Bilbungen fo vieler Keinigkeiten, 
Die fich im Augenblick erzeugen und bereiten, 
Vergnuͤg'ten mich 
Recht inniglich. 


Doch da ich noch beſchaͤfftigt ſtand; 
Sah ich, wie Strahl und Licht im Augenblick verſchwand, 
Und, ſamt dem Schatten⸗Buſch, der andern Bievlichteiten 
Geſchwinde Zeichnung ja ſo ſchnell. 
Was ploͤtzlich ward, ward ploͤtzlich nichts, 
Indem der Strahl des hellen Sonnen ⸗Lichts, 
Der Vater von dem ſchnell erzeugten dunckeln Kinde, 
Da ein ſchnell laufendes Gewoͤlck ihn ſchnell verdeckte; 
Dieß Schatten-Bild zugleich im Augenblick verſteckte. 


Wo nun von unſerer Vergaͤnglichkeit 

Man auf der Welt ein gleiches Conterfait, 

In einem Dinge finden kann; 

Go traf ich es in dieſer Bildung an. 

Ich fprach, fo bald ich uberleget hatte: 

„Die Roſe, welche ſelbſt fo febr veranderlich, 
— doch fo fluͤchtig nicht, als ihr fo fluͤcht ger Schatte. 
„Mich deucht, o Menſch, hier feb’ ich mich und dich, 

„Denn da das Leben recht verfliest, als wie cin oot 

Gin wir (Gur Warnung fag’ ichs euch) 

„Der wahren Rofe niche einmal, 

„Nein, nur der Schatten = Rofe, alei. 
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Die Erd - Bere, 


achdem ich juͤngſt der Baͤume krauſe Hoͤhen 
Mit Luſt im Garten angeſehen; 

Betrachtet' ich mit nicht gering rer Luſt 

Lind inn’rér Regung meiner Bruſt, 

Das niedrig - wachfende Geftrauch, 

So auch nichs minder Wunder - reich. 


Der niedern Erd- Beer weiſſe Bluͤhte, 
Dic wie cin Schnee auf dichten Blattern lag, 
Ergetzte mein Geficht, vergniig’te mein Gemuͤhte, 
Daß ich, wie ich nicht ſelten pflag, 
| Mir Feder und Papier hieß bringen, 
Um dics Gewaͤchs, und in deffelben Pract, 
Geruch und Suͤßigkeit, Den, Der die Welt gemacht, 
Deſn groſſen Schipfer, gu befinger, 
Drauf brach ich einen Strauch mit BlUahe und Blactern ab, 
Ob gleich ein naͤrr'ſcher Geis aus Furcht die Frucht zu 

mindern, 

An dieſem Vorſatz mich zu hindern; 
Die Hand vom ſchon gefaſſten Stiel herab, 
Und wieder ruͤckwaͤrts, ziehen wollte. 
Wie, ſchaͤmeſt du dich niche, vief ich ibm aber yu, 
Gedachteft du, 
Ungeit ger Sparſamkeit verfluchte Brut, zu wehren, 
Daß ich, dem groſſen HErrn zu Ehren, 
Den einen Strauch nicht opfern follte, 
Der uns, ob mans gleich niche gedenckt, 
Umſonſt viel taufendtaufend ſchenckt? 
Hieruber fiel mir gleichfalls ein, 


Die unbefornen karg wir oft mit Armen fom, 
Wenn 


\ 
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Wenn der Menſch ſich noch der Armen, 
erbarmen; 
Suches der hungrige Geitz zu hindern 
Duurch die ſchwartze Hollen-Sehr’ : 

Halt! du wirſt dein Gut vermindern. 
Willt du aber, GOtt zur Ehr, 
Deiner Guͤter dich gebrauchen; 
Laß, ſtatt Heb⸗, Geb⸗Opfer rauchen! 
Murrt der Geitz, ſo dencke du: 
Alles gehoͤr't dem Schoͤpfer zu. 


Drauf mand ich nun den Andacht ⸗ vollen Sint, 
Sum Erd-DBeer- Strauch, den ich gepflictet, hin, 
Borauf mein Aug' und forfthender Verſtand 
Bon mir ſonſt nie bemerckte Wunder fand. 


Gin dreyfachs, eingekerbt und tief-geadert Blate, 
Das gwar, den Neſſeln gleich, viel kleine Spitzen bat, 
Die aber niche verletzen oder brennen, 

Rein, weil fie alle fanft, nicht arr, niche ſpitzig ſi ſind, 
Gang ohn Gefabr beruͤhret merden koͤnnen: 

Berbirget und bedecket, 

Beſchattet und verftecket, 

In Gand’ und itt der Frucht, die Mutter aid bas Rind, 


Der Blubmen Stiel, der auch unfbuld’ger Doͤrner voll, 

Zertheilt Durch Knoten fich in manchen kleinen Aſt, 

Unb ſieht man wol, | 

Daf jeder erſt der Bluhmen weiffe Laff, 

lind endlich Fruͤchte , tragen ſoll. 

In einer aͤuſſern gruͤnen Rinden 

aft of ein zarter Stamm gu finden, ; 
J 3 Worinn 
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| Borinn ein weiſſes Marck, dadurch ber Naͤhr⸗ Saft fleigt, 
Sid wie ein Spinn⸗ + Gerwebe zeigt. 


Hieruͤber zog mein Geiſt ſich, ſamt dem Blid, zuſammen, 
Die kleinen Roͤhren anzuſehn, 

Wodurch in ihrem Blut die Lebens-Geiffer gehn. 
Hlllein umſonſt. Sie faſſen beyde niche, 
Wie duͤnn, die aufgetrieb'nen Saͤfte, 
Wite zart und ſtarck zugleich derſelben Kraͤfte, 

Die durch der Sonnen Lebens⸗Licht 
Hus Kies und ſchwarzer Erde ſtammen. 


Mache, dich, geruͤhrte Sele, 

Von der’ Blindheit Banden fog! 

Man fann in den fleinften Wercken 

Mit erſtaunter Ehrfurcht mercken, 
- Gott fey aud) im kleinen groß. 


Die Blubme, welche Gilber- weif, 
Erheb't nicht weniger in Farben und Figuy, 
Als eine fchone Creatur, - 

Des Wunder-vollen Gchdpfers preis. 

Kein Schild'rer kann ſie ſchoͤner mahlen; 
Ihr fuͤnffach rundes Blatt, 

Das ſeine guͤld'ne Frucht im Schoſſe hat, 
Die guͤld'nen Aepfeln gleicht in Silbern-Schalen, 
Sieht man auf zehn begruͤn'ten Spitzen, 

Als einem gruͤnen Sternchen, ſitzen, 

Die Knoͤpfchen, die noch halb geſchloſſen ſtehn, 
Die laſſen Gegentheils in gruͤnen Ecken, 
Wozwiſchen fie fo zierlich ſtecken, 

Ein ſilberweiſſes Sternchen ſehn. 
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Auch von Bluhmen kann man lernen. 
Auf des Himmels Wegen gehn. 
‘hte Sterne, die fo ſchoͤn, 

Laſſen uns ju allen Zeiten, 

Auch bey Tage, Sterne fehn, 

Um uns Hoffnungs- voll gu leiten 

Auf bie Schonbeit jener Sternen. 


Der reiffen Erd- Beer’ holdes Rohe J 
Vergleichet ſich dem Schmuck, womit die isl ale 
Der Rofen= reichen Fugend prangen. . 
Zuweilen functeln fie, zumahl 
Wenn fie der Blatter Grin befchattee und bedecke, 

Und fie fodann ein Sonnen⸗Strahl, 

Gon ungefehr befcheint, wie ei Rubin, | 
Der mtich gar febr vergnuͤgt, wenn ihn mein Auge ſchaut. 
Abſonderlich, 
Wenn nahe bey dem Stengel ſich, 

In der daſelbſt ſo glatten Haut, 

Recht wie cin rohtes Glas voll guͤld'ner Koͤrner zeiget, 
Und wir darin ein unbeſchreiblich ſchoͤn 
Hell glaͤntzend Roht, bey duncklem Purpur, ſehn. 


Aus ihrem ſaftgen Coͤrper ſteiget 

Nicht nur ein Bieſam gleicher Duft 
Und fuͤllet die verduͤnnte Luft; 
Die halb entzuͤckte Zunge ſchmecket 
Zugleich ein liebliches Gemiſch von Jelſomin, 
Ziebeht und Ambra: ja die Reben 
Der lieblichen Tockayer, koͤnnen kaum 
Dem durſtig⸗n und erhitzten Gaum 
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Ein foleh erfrifchend Labfal geben, 
Als in der holden Erd - Beer ftecket. 


Mit diefem Balfam- Duft, der aus ihr quillet, 
Wird unfer Hien erquicét, geſtaͤrckt, erfillet. 
Die Fruche wird des Geruchs, Geſchmacks und Farben wegen, 
Wodurch fie den Geruch, auch Zung' und Aug’ ergetzt, 
Vornehmlich hoch geſchaͤtzt. 
Kaum weiß der Herbſt, bey allem Ueberfluß, 
Uns beſſ're Fruͤchte vorzulegen. 
Wie freut man ſich, wenn im Genuß 
Ihr reiffes Fleiſch die ſuͤſſen Saͤurlichkeiten, 
Die wir, doch ohne Noht, mit Milch und Wein saa | 
Das heiffe Blue erfriſcht; 
Wodurch zugleich 


Des Hungers Brand, die Gluht des Dunit, elie, 


Wenn man 
An andern Fruchten, zaͤhe Haut, 
Steinharte Kern und Schalen haut; 
So wird man weder Haut, noch Gehalen, Kern noch Rinden 
An der gantz fleiſchichten, gantz ſaft'gen Erd⸗Beer finden, 
Als die durchaus, wenn man es nur ermiſſt, 
Ohn' alle Hind'rung eßbar iff. 


Wenn der ſuͤſſen Erd⸗Beer Saft 

~ Sippen, Zung' und Aug’ erquickt, 
Mahrung und Vergniigung (chaffe 
Wirckt er auch zugleich die Kraft 
Der Betrachtung in der Seele, 
Daß auch fie genaͤhrt, enthuͤckt, 
Gottes Wunder-Weerck erzaͤhle! 


* * * 
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Der Gold Kafer. 


3 De Monat Junius bebluͤhmte Feld und — 
Als ich, die Wunder⸗Pracht der Blumen zu beſchauen, 
Im Garten gieng. Mein aͤlt'ſter Sohn lief mit; 
Sein reger Fuß huͤpft' immer hin und her, 
Mit froͤlichem faſt nimmer ſtillem Schritt. 
Als er nun ungefehr 
Ein guͤldnes Kaͤferchen auf einer Roſe fand; 
Ergriff er es mit ſeiner kleinen Hand, 
Und kam darauf in vollen Springen, 
Mir den gefund'nen Schatz zu bringen. 
Ich lob'te ſeinen Fund, und nahm ihn laͤcheld bist, 
Betrachtete, mit faft erfthrod nem Ginn, : 
Die Schoͤnheit, Farben und Figur, 
Mit welcher ihn die bildende Natur 
Begab't und ausgeziert. 
Durchs Auge ward mein Hertz geruͤhrt, 
Als ich mit hoͤchſter Luſt erblickte, 
ie ihm Smaragd und Gold den glatten Ruͤcken ſchmuͤckte; 
Und ich bewunderte ſein wandelbares Gruͤn, 
Das bald wie Gold, bald wie Rubin, 
Und bald aufs neu Smaragden, ſchien, 
Nachdem der Fuͤrſt des Lichts auf ſeine Theilchen ſtrahl'te, 
Und die verſchied'ne Flaͤche mahlte. 


Als ich mich lange nun an ſeinem Glantz — 
Und dieſe Schoͤnheit hoch geſchaͤtzet; 
Verſpuͤret' ich, wie die veraͤnderliche Pracht 
Mich allgemach auf die Gedancken bracht: 
Was ſind die Farben doch? Nichts, als ein bloſſes Riches. 
Denn, wenn der Schein des — Lichts 
~~ SE Sig 
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) Sith von ung trennet, ſchwinden, or 
Vergehn und ſterben fie; man fann nicht cinft die ie 
Gon ihrer Pracht, von ibrem Weſen, finden. 
Dieß heifft mich weiter gehn, und auch: was ift die Welt? 
Mas iſt das Irdiſche? Was iff die Creatur? , 
Was find wir felber 2 fragen; 
Borauf, mir GOttes Bort, Wig und Erfahrung (ager: 


Farben find es, twas ihe febet, 
Hoͤret, riechet, ſchmeckt und fuble. 

Ohne GOtt, den Brunn des Lichtz; 
Sind wir, und iſt alles, nichts. 

Alles ſchwinder und vergeliet 

Was auch noch fo herrlich fpielt. D.C. 


Da ich dem Knaben nun das Wuͤrmchen wieder reichte: 
Entfloh es ibm, und alle Freude mit. 
Kein Kummer war, der feinem gleichte; 
Es wanckte fein verwirrter Tritt; 
Ex fing erbarmlich an yu meinen; 
Die Heine Hand rieb die bethranten Mugen; — 
Er dnderte Gebarden und Geftalt, 
Und fonne’ ihn nichts gu trdften taugen. 
Woruͤber ich denn herblich lachte; | 
Doch aͤnderte ſich dieß mein Lachen bald, 
Als ich auch unſer Werck und kindiſch Thun bedachte. 
| * * * 
Ein Wurm ergetzt ein Kind, ein gelber Kot die Alten; 
Nan will ihn mit Gewalt erhalten und behalten. 
Das Kind hat kurtze Luſt, der Alte kleine Freude; 
So bald nur Wurm und Gold dahin ſind, weinen bepde. 
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Die Blubmen, 


Veʒ es mir, mein Leſer, nicht, 

Daf meine Feder, meine Zunge 

Noch mehr von Blubmen ſchreibt und ſpricht, 
Da ich ſie doch ſo oft beſunge! 

Die Anmuht, ſo in Bluhmen ſtecket, 

Und der kein' ander' Anmuht gleicht, 

Iſt keinem andern Menſchen leicht 

Als dem, der ſie erweg't, entdecket. 


Wer mit geruhigem Gemuͤht 

Im Garten zwiſchen Bluhmen gehet. 
Und, an den Schoͤpfer denckend, ſieht, 
Wie ſchoͤn die Zucht des Fruͤhlings ſtehet; 
Verſpuͤret ein Vergnuͤgen, das 
Sich durch ſein gantzes Weſen ſchwinget, 
Enmpfindet ein ich weiß nicht was, 

Das ihm durchs Aug' ans Hertze dringet. 
Es gehet warlich, glaub' es mir, 
Kein' and're Luſt in unſerm Leben 
Der Luſt, der ſtillen Anmuht fuͤr, 
Die uns die bunten Bluhmen geben. 


Ich hab' auch and're Luſt empfunden, 
Es goͤnnte Gott mir mancherley; 
Doch etwas, welches ſuͤſſer fey, 

Hab' ich bishero nicht gefunden. 
Nun wuͤnſch' ich, daß auch deiner Seele. 
Soldy Unfchulds-volle Luft niche fehle: 
Drum finge, ſchreib und fprech ich dir 
So oft vow ihrer Schoͤnheit fir. 
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Ely ich des groſſen Schoͤpfers Mache, 
Und feiner Berke Wunder = Prache | 
Recht zu befthauen angefangen ; 
Iſt es mir auch, wie dir, ergangen; 
Mein faſt verblendetes Gefiche 
” Gah, fo wie alle Ding’, im Dunckeln 
Der ſchoͤnen Blumen Farben funckeln; 
Ich ſahe ſie, und ſah ſie nicht. 


Igtz aber, da der Seelen Augen, 


Durch meines Leibes Augen, ſehn; 

Kann ich mit Wahrheit dir geſtehn, 

Daß ſie erſt recht zu ſehen taugen. 

GOtt, der die Bluhmen lieſſe werden 

Hat ſolchen Schmuck darin gelegt; 

Es iſt nichts auf dev gantzen Erden, 
Das folche ſchoͤne Farben heg't. 

Gefaͤrbter Scharlach, Sammt und Seiden 

Sind ſchoͤn, find oͤfters wunder⸗ſchoͤ; 

Allein, wenn ſie bey Bluhmen ſtehn, 

Wird mar fie leichtlich unterfcheiden. 

Die Farben vom Rubin-Balas, 

Vom Amethiſt und Chryſopras, 

Granat, Garbdonich, Carniol, 

Gapphir, Topas und Girafol, 

- Smaragd, Opalen und Tuͤrkoſen, 

Agat, Berill und andern mehr 

Erblickt man, an der Blumen Heer, 

An Nelcken, Tuberoſen, Rofen, ) 

Peonien und Anemonen, 

Narciffer, Malva, Kaiſer⸗Kronen, 

An Tulpen, Crocus, Veilchen, Liljen, 

Jesminen, Granadil, Schonkiljen, 
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Yn Gonnen-Blubmen !” Fa anvielen, 
Die mit fo holder Schoͤnheit ſpielen, 
Daß man fie nicht befthreiben kann, 
Srifft man faſt alle Farben an. 
Du kannſt garin der Bibel lefen, 
Daß felber Salomonis Reid, 
In aller feiner Herrlichfeit, 
So herrlich niche geſchmuͤckt geweſen. 


Was ſiehet doch wohl ſchoͤner aus ? 
Was wird doch lieblicher gefunden, 
Als wie cin frifther Bluhmen-Straus, 
Den eine Fluge Hand gebunden, 

Die Farben, Harmonie und Grad, 

Ym Binden, wol bemercket hat? 
— nicht: es glaͤntzt ein Edel⸗Stein, 
Wenn er fo feurig ſtrahl'it und funckelt, 

In einem angenehmern Schein ; 

Die Blubmen find durch ibn verdunckelt. 
Ach nein, e8 ubereilet fich, 

Wer Diamanten ſchoͤner glaubet: 

Aufs mind'ſte find fie ſichtbarlich 

Der Bildung⸗-Zierlichkeit beraubet. 
Die Farb' iff nicht fo mancher Art, 

Iſt auch fo lieblich nicht gemifthts 

Es iff the Wefen niche fo zart; 

Wer wird durch ibren Ruch erfrifepe ? 
Budem wie fie es beutlich zeigen. 

Iſt ibre Schoͤnheit anders nichts, 

Als bloß ein Wiederfchein des Lichts > 
Der ſchoͤn'ſte Glang iff niche ihr eigen. 
Hingegen wird vom BlubmensHeer 
Man nicht nur durch die Farb entzuͤcket; 
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Man wird durch den Geruch erquicket 
Und dieß verhoͤht den Wehrt noch mehr. 
Gedencke wie ſie durch die Bienen, 
Wenn man dieß Wunder recht ermiſſt, 
Mit einem Schatz, der nicht zu ſchaͤtzen iſt, 
Im Honig und im Wachs, uns dienen. 

Du ſprichſt ſie ſind zwar ſchoͤn; allein 
Ich kann daran nicht Freude finden, 
Weil ſie doch gar zu ſchnell verſchwinden, 
Und allzuſehr vergaͤnglich ſeyn. 
Ach! daß du darum dich beſchwereſt, 
Daß Blubmen - Pracht fo fluchtig iff, 
Da du ja ſelbſt niche lange wabreff, 
Und eben fo verganglich bift! 
Sprich niche: wo iff der Rofen Robt, 
Die gefkern noch fo ſchoͤn geblieben 2 
Steht denn nicht auch von dir gefthrieben: 
Heut’ if— er Konig, morgen todt 2 

Ey mit den Blubmen (fpricht ein jeder) 
Verlohnt es fich ja nicht der Muͤh. | 
Vergehn fie gleich; fie kommen wieder, 
Und jeder Frubling geuget fie. 
Go fann man fie ja dann, wie (chon 
Gie glangen, zur Genuͤge febu. 
Allein, wie falfch iff diefe Lehr! 
Bielleiche ſiehſt du fie nimmer mehr. 
Denn wer Fann dir von deinem Leber 
Go lange die BVerfich'rung geben? 

Drum fchaue fie mit folchen Blicken 
Als ſaͤhſt du fie zum letzten mal! 
So wird dich Anmuht ohne Zahl, 
So oft du Bluhmen ſiehſt, erquicken. 
| Will 
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Wäill aber der Gewohnheit Mache 
Dir dieß Vergnuͤgen nicht erlauber, | 
Und durch der Blindheit ſchwartze Nache — 
Die Wirckung deiner Sinne rauben, I 
Ja, wie bisher, dich ferner ſtoͤhren 
An dem, das did) mit Recht vergniig’t; 
Go will ich dich was neues lehren. 
Vielleicht wird fie dadurch befiege. 


Wann Dunckelheit die Welt verſtecket; 
Go halte Blubmen nab’ ans Liche, 
Go daß das Licht, durch fie verdecket, 
Gefarbt, durch ihre Blatter briche. 
Dann wird dei Auge Wunder ſehn, 
Da es geſtaͤrckt wird durch den Schatten, 
— Bie prachtig, angenehm und fehsn 
Sich Schatten; Licht und Farben gatter; 
Wie, durch des Lichts fo nahen Schein, 
Cin jedes Blatt Muminiret 
Sich mit gefarbtem Schimmer zieret. 

Ja wenn man fie recht dicht beym Lichte feels, 
So da fein naber Strahl auf nahe Blatter faͤllt, 
Und man fo dann die Hand in folcher Stellung halt, 

Daß unfer Blick, dadurch gefchuget, | 
Den Strahl, dev ſonſt ins Auge bliget, 
Sanft von fich abwerts febrt; 
Go wird, durchs Aug' im Schatten recht geſtaͤrckt, 
Der Schinheit Glang noch einft fo ſchoͤn bemerckt. 
Das Weiffe wird fo dann noch einft fo rein, 
Moch einff fo Ear, noch einſt fo belle. 
Das Rohte glubte auf mancher Stelle, 
Den angeſchuͤr'ten Kohlen gleich. 
Man ſieht es Glantz⸗ und Feuer⸗ reich 
Weit 
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Weit heller als Mubinen funckeln. 
Duurchſicht' ger Bluhmen Blau geht fie 
Ultramarin, ja ſelbſt Sapphir. 
Kein Silber, fo mit. Grin lackiret, 
Iſt, das nicht bier den Preis verlieret. 
So laf denn der Gewohnheit Mache 
Nicht ferner deine Geele gwingen! — 
Laß dich der Fruͤhlings⸗Kinder Prache 
Auf andere Gedancfen bringen! 
Erwege bey der Blubmen-Heer: 
Wofern fein Menſch auf Erden war, ’ 
Kir wen ſollt' aller Schmuck und Schein 
Erfchaffen und gebildet feyn ? 
Kein eingiges. von allen Thierens 
Gebraucht ihr (chin gefarbtes Liche ; 
Es riechet und befthaut fte nicht. 


DieG wird dich leichelich uͤberfuͤhren, 
Daß aller Blubmen Glang und Pracht 
Nur fir den Menſchen bloß gemacht. 
Dem allen aber ungeadhe, 
Auf Geld und Gut allein erpicht, 
Betracht'ſt du ihre Schonbeit niche. 


Getrauſt du dir: nun wol, von folcher Art gu leben, 

Veraͤchter der Natur! Dem Rechenfthaft yu gebers, 

Der, da nur bloß durch Ihn die Welt fo herrlich prang’ts 
Fuͤr alle Gnade nichts, als deine Luff, verlang't? - 
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Der Sommer. 


Pf LXV, 13. 14. 


Die Zuͤgel umher ſind luſtig. Die Anger ſind 
voll Schafe, und die Auen ſtehen dik mit 
‘Korn, daß man jauchzet und ſi ſinget. 


er flammende Monarch der Zeiten 
Beſtrahlte ſonder Duft und Wolcken, Luft und Land; 

Sein Lebens⸗ reicher Wunder⸗Brand | 
Ergoß fich wie ein Meer von Slang und Heiterkeiten: 
Und kurtz, es war ein angenehmer Tag, 
Als Thyrſis, wie er oͤfters pflag, 
Im kuͤhlen Schatten einer Linden, 
Auf weichem Graf’ halb ſaß, halb lag, 
Und bald den Himmel, bald die Welt, 
Bald der Natur vollkommne Pracht, 
Zum Vorwurf feiner Lieder mache. | 
Indem ward er ein reifes Feld, — 
Worauf der Bauern muntre Schaar 
Mit Maͤhen theils, und theils mit Binden 
Beſchaͤfftigt war, gewahr. 


Die Schnitter erndeten, die Scheunen anzufuͤllen 

Der Aecker gelben Schmuck mit ſauren Freuden ein; 
Man ſah fo manchen Bach von lauem Schweiſſe quillen; 
Die Senſen blitzeten, es rauſchte jeder Hieb, 
Wenn die beſchwitzte Fauſt ihn durch die Halmen trieb. 
Hier band, dort lud man auf; kaum konnten groſſe Wagen 
Das raſchelnde Gewicht gebund'ner Garben tragen. 

K Die 
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Die Achſe ſeufit und knarrt; der Fubr-Mann klatſcht, und 
ſchwingt 
Die ſchlancke Geiſſel um; indem er froͤhlich ſingt 
Verdoppelt er die Kraft der weif- beſchaͤumten Pferde. 
Gie ziehn; der Boden beb't: es gittert ſelbſt die Erde, 


Gedruͤckt von eigner Frucht. Ein emfiges Gewuͤhl, 
Das denen ſelbſt, die es mit Muͤh erreg't, gefiel, 


— Gefiel auch Ihm; er fuͤhlt' in der gereitzten Bruſt 
Ein' Undaches - Glube, ein Freuden-Feuer, glimmen, 


Yind fing gleich an, vor GOTT- geweihter Luff, 
Dic Senmer⸗ Lied dem Schoͤpfer i hac 


ARIA. 


Erhebe did, o mein Gemůuͤhte, 
Reig’ aͤuſſerlich der innern Andacht Sucht! 
Bereite did) zum Danck, der GOTT gebuͤhrt, 
| Der iGt die Welt mit Speiſ' und Freude ziert: 
Nunmehr gebiert 
Des lauen Fruͤhlings Silber - Blubee, 
Im warmen — guldne Frucht. 


ie. 82 : Da Capo. 


Schau an, o Menſch, mit Chrfurche- voller — 
Das dich ernabrende Getraide! 
Sein wunderbar Gewaͤchs, auch eb es reift, 
Blatt, Wurtzel, Halm, woran die Knoten ſitzen, 
Wodurch fein ſchlancker Fuß geſteift, 
Der, ohne dieſen Gegenhalt, 
Boeym Sturm und Regen alſobald, 


— 
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Ja gar allein durch eigne Buͤrde, 
Zerbrechen und zerknicken wuͤrde, 

Und deſſen Schwaͤche doch fo ndhtig iff, 
Weil ſonſt das Kort ein gier’ger Vogel friſſ't, 
Als welcher ſich hieran 

So leicht nicht halten kann. 

Dos Koͤrnchen ſelbſt, die Aeren, ihre Spigen 
( Womit, daß es der Vogel Heer 

Im Fluge nicht verzehr, 

Sie ihre ſuͤſſe Frucht beſchuͤtzen) 

Sind von des Schoͤpfers weiſen Macht 

So viele Zeugen. 

Drum muß ein Menſch, der dieß betrache't, 
Gon Seinem Ruhm nicht ſchweigen. 


ARIA, 
Da jeder Halm 
Auf GOTT ,. Der did fo richlch ſpeiſ't 
Mit aufgerecktem Finger weiſ't; 
So laß, zu Deines Schoͤpfers Ehren, 
Mein Hertze, manchen Freuden-Pſalm, 
In froher Ehr-Furcht, von dir hoͤren! 


Hier wallt zu unſerm Nutz, zu GOttes Ehr, 
Von reifem Korn ein gelbes Aeren-Meer, 
Das, wenn der laue Weſt auf ſeiner Flaͤche ſchwebet, 
Bald, Wellen gleich, ſich ſencket, bald ſich hebet. 
Nicht glaublich iſt, wie ſich das Aug' erfriſcht, 
Wenn ſich das Gelb und Weiß, der Halme und Aeren miſcht. 
Go wie fich Weis und Gelb auf blondem Har vereint, 
Vodurch ihr aiid Slang wie Gold und Silber ſcheint 
RK 2 So 
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S fpielt durd) Weiß und Gelb das wallende Getraibe, | 
Und laͤſſt in regem Licht bald Gold, bald Silber ſehn. 
_ Ein weiflid) Grau bedeckt das duͤrre Land, 
Ein Helles Weif den gelben Gand. 
Es mehrt der Krauter Grin, die zwiſchen ihren ſtehn, 
Samt mancher blauen Blum, oft unf'ver Augen Freude, 


Indem ich diefes fone Blau. 
Der Korn= Bluhm’ im Getraide ſchau, 
Das, wie der Himmel, wenn er ſchoͤn 
Und ausgebeitert, anzuſehn; 
So deucht mich, daß der Farben Sier 
So Aug’ als Geif— gen Himmel fubr’. 
Vielleicht hat GOtt dem Blubmehen hier - 
In diefem holden Yeren= Meer ‘ 
De Himmels Farbe wollen ſchencken, 
Damit wir Menfchen mschten dencken: 
~ Bom Himmel fomme der Segen her. 


Hier fieht man bunten Buch - bey rechten Weitzen bluͤhn; 
Des Habers⸗Seladon⸗ der Wieſen ſaftig Gruͤn, 
Der Buͤſche dunckles Laub, vergnuͤg't mit holder Pracht 
Durchs Auge Blut und Geiſt. So Geiſt als Blut wird rege, 
Und ſpuͤr't in ſanfter Luſt ded Schoͤpfers Liebe, Mache, : 
Und weifer Majeftat verborg’te Bunder - Wege... 
Mich deuche, ich Hor’, 

Um zu de8 Schoͤpfers Rubm mid anzufriſchen, 
Der Aeren liſpelndes Geraͤuſch: 

Schau, Menſch! hier waͤchſt dein Fleiſch. 
Mir ore in die Obren gifeben. 


* 


ARIA. 


—A a 
ARIA. oe 
J Willt du, Menſch, des Himmels Segen, 
In des Samens Eigenſchaft, | 
In der fetten Erden Saft, - 
Yn der guͤld'nen Gonne Kraft, — - 
Niche erwegen? 
‘Danke GOTT, Der dit die Speile, | 
Auf fo wunberbare Weife, 
In fo reicher Maffe, reiche! 
Laß es dich zur Andacht reiéen, 
Wenn aus klein⸗ zerftampftem Weigen 
Dein Gebluͤt fein Weſen zeucht. 


Itzt gleicht die fchwuͤle Luft durchſichtigem Kryſtall; 
In Glantz und Waͤrme ſchwimmt der Erd-Rreis uͤberall. 
Der Sonne himmliſch Licht befleuſſt die ſchoͤne Welt; 
Dort glimmt in gruͤnem Feur das dic sbegrafte Feld, 
Das Vieh inrohter Gluht. Ein ſchimmernd Silber ſchmuͤckt, 
Zuſamt dem ſchwancken Schilf, der Weiden glatte Blaͤtter, 
Indem die Sonn' ihr Bild, bey aufgeklartem Wetter, 
In ihr fo feſtes Laub, als wie in Spiegel, druͤckt. 
Vermuthlich, daß, geruͤhrt durch ſo viel heitre — 
Die unempfindlichen Geſichter 
Doch moͤchten auf ihr Urbild ſehen. 


Es ſehen die entfernten Hoͤhen 
Von dicken Buͤſchen rauch und kraus, 
Bie Purpur, am Geficht - Kreif? ang, 
Und fann man gar, im holen Swifthen - Stande, 
Die durch her Sonne Gluht erhitzte Luft, 
Wie einen zarten Duft : 
| ar nr 2 
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Auf dem fo hell- beſtrahl'ten Lande, 
In warmer Klarheit ruber febert. 
Es gluͤht und kocht die Luft, es blincket Sats und Gteitt, 
Das rege Wafer glange im Bellen — 


ARIA. 


Sy Benn die Sonne Wald und Feld 
In die warmen Arme ſchrencket: 
Sieht man recht, wie in die Welt 
Sich durch ſie der Himmel ſencket. 
Wird denn durch des Himmels Kertze, 
Welche Fluht und Erde ziert, 
Bloß dein unempfindlichs Hertze, 
Eitler Menſch, nicht auch geruͤhrt? 


Maan konnte hie und da auf den ſonſt eb'nen Flaͤchen 
| Biel ſchnell erhabene den Wellen gleiche Hoͤhn 
In reichen Garben-Huͤgeln ſehn, 
Die, went fie guͤld'ne Sonnen⸗- Strahlen 
Fruͤh Oſt⸗ und Abends Weſt⸗ warts mahlen, 
Viel dunckle Linien auf hellem Grunde 
Fruͤh Weſt-⸗ und Abends Oſt⸗waͤrts ziehn. 
Daher das Helle Feld durch zierlich⸗dunckle Stride 
Dem ſchoͤnſten Perfpective gliche. 


Mit feiner Stoppeln Gold prangt nod) das leere Selb, 
Vom nah -gelegnen Buſch umgeben und befranget, 
Durch deſſen helles Gruͤn, das wie ia itis glanget, 
Wann es von weitem fich vereint, 

Gein Gold, wie durch dies Gelb fein Grin, ‘weit ſchoͤner 
* ſcheint. 


ARIA. 


SE 03 8 
ARIA | 

Die gelbliche Flache gemabeter Felder, _ 

Die grinenden Wipfel der ſchattigten Walder, 
Vermiſchen fo lieblich die glangende Prache ; 
Daß, voller Vergniigen, ich fters gedacht: 

Es fey, vom allmadhtigen Schoͤpfer der Erden, 

Auf Erden, kein herrlicher sie ict, gemacht. | 


Es font mit einer neuen Freude 74 
Ein aufmerckſames Auge ſehn, — aoe 
Bon ſelbſt gewachſ'nes Gras und Kraut 
Noch zwiſchen kurtzen Stoppeln ſtehn, 

So nicht geſaͤet, nicht gebaut, 

Worin das Vieh von neuem ſeine Weide, 

Auch nach der Ernd't, ohn unſre Muͤhe findet, 

Das uns zu GOttes Ruhm ja wol mit Recht verbindet. 


ARIA.. 


Da die Aecker fir das Vieh 
Gras und Kraut, ohn’ unſ're mig, 
Zwiſchen Koen, von felbften bringen ; 
Sollte denn, mit hoͤchſtem Rede’, 
Aud das menfthlide Geſchlecht 
Den nicht, Der es wirckt, befingen ? 
Auf, ihe Sterblichen, bedenckt, 
Da es GHee iff, der es ſchenckt! 


Den gangen Erden⸗ Kreis beſeelt und waͤrmt die Sonne. 
Bor Freudey lacht bag Feld, es wallt das Gras vor Wonte. 


K 4 | Man 
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Man ſieht oft wie das Laub; ob's keinen Wind gleich ſpuͤrt, 
Bor innerlicher Luft gekitzelt, ſelbſt fi ich ruͤhrt. | 
Das durch fo heitern Lebens- Brand 
Beſtrahl te Land | 
Dampft aus, vor heiffer Liebes⸗ Srunſt, 
Ein fruchtbar Oel in einem zarten Dunſt, 
Wodurch viel kleine bunte Fliegen, 
Und gauckelndes Gewuͤrm, ihr Leben kriegen, 
Die in dem warmen Sonnen⸗-Schein 
, Gefltigete Srompeter ſeyn. 

Die Grund- und Grenger - loſe Sieffe 
Des Firmaments, der Ewigkeit ihr Bild, 
Iſt fo mit Glang und Liche erfuͤllt, 

Daß auch die allerftharfften Augen 
Ihr blendend * Faum anzuſehen taugen. 


ARIA. | 
oe id) der Luft unendlichen Sapphir 
Mit unfrer Welt Smaragoner Qier, 
Durd)s Gold der Sonne, fic) verbinden ; ; 
FuGl’ ich in meiner frohen Bruſt, 
AL andre Luſt 
So gleich verſchwinden. 
Der Erden Grin erveg’t in mir der Hoffnung Grin, 
Und dief ein guͤldenes Bertrauen, 
Das Blaue der geftirnten Auen, 
Worin GOTT fichebar wohl, dereinſt gu ſhauen. 


Nachdem ließ er, zu GOttes Ehren, 
= zum Beſchluß ne | Danc « Lied jauchgend — 


Affet- 
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Affettuofo, 


Du ewiger Gnaden allmadhtiger Wille! 
Unendlider Ueberfluß ewiger Fuͤlle! 
Duell, Licht und Leben der Matur! 
Wir fingen mit entzuͤcktem Mubee : 
Du kroͤn'ſt das Jahr mit Deinem Gute: 
Von Fett trieft Deiner Fuͤſſe Spur. 
Du fuͤlleſt die Felder 
Mit Weitzen und Klee; 
Du ſchmuͤckeſt die Waͤlder; 
Du ſeg'neſt die See;; oF 
Es (hwangert die Luͤfte, befeuchtet bas Sand 
Der ftrablenden Sonne belebender Grand. 
Es gianGer der Anger, es funckeln die Wieſen. 
Sey, ewiger Schopfer, denn ewig gepricfen! 





KS Ne 


“Di Sonne, 


. Eccl. XI, 7 


Es ift das Licht (af, und den 2g ee die 
Gonnesufeben. 
. Sir. XLIII, 2. 
Sie if ein Wunder Werk bes xꝓochſten. 
I, 
byes Srunn der Strehlen 
Sonne, Goͤttlichs Schatten⸗ Bild, | 
Die gu caufend, taufend malen, 
Unſ're Welt mit Gang erfuͤllt! 
— Bie die allerftarcften Augen 
Nicht dein Siche gu dulden taugen ; 
So verblendet aud) dein Blitz 
Lind dein Wefen unfern Wis. 


2. 


Helles Welt-Meer aller Freuden! 
Fuͤrſt des Lichts, Monarch der Zeit! 
Glantz, vor dem die Schatten ſcheiden! 
Guͤlden' Uhr der Ewigkeit! 
Mittelpunct der Himmels-Kreiſe! 
Nahrung, Leben, Kraft und Speiſe 
Aller Corper, die die Welt 
In dem weiten Schoſſ' erhaͤlt! 
J 3. Wenn 


os 


Benn wir alle Ding ergruͤnden, | 
Wenn wir alle Welt befehn! 

Iſt von allem Nichts gu finden, 
Das fo herrlich und fo ſchoͤn. 

Atle Schoͤnheit diefer Erden 

Mugs dir zugeſchrieben werden; 
Was da (hmeidhelt dem Geſicht, 
Zeugt und zeigt dein gitld’nes Licht. 


4. 


Alles wird vor dir gegieret, 
Lind did) ziert dein eigner Schein ; 
Was das Auge lieblichs ſpuͤret, 
Stammet bloß von dir allein. 
So viel Korpet, die da glangen, 
Hier und in den fernen Grengen, 1 
Leih'n und borgen allzumal 
, Shren Strahl von deinem — | 


5. 


Meine Sinne, die id bette, oa. 
Sichts- Monarch, auf deine Prache, 
Fuͤhlen immer neue Krafte 
Sn Betrachtung deiner Macht; 
Und mich treibt ein Trieb der Seelen, 
Auszubreiten, zu erzaͤhlen, 
Und in dir des Schoͤpfers Ehr 
Stets zu preiſen mehr und mehr. 
J — 6. Wenn 
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Wenn dein noch entferntes Glangen 
Durch den finftern Abgrund oringe, 
Und der Strahlen auff’re Grenfen 
fODraus die Dammerung entfpringt) 
Sich mit Lufe und Dunckel gatten: 
Dann verfilberft du die Schatten; 
Dann erheitert deine Prache 
Das Sto-finfire Schwartz der Mache. 


7. 


Drauf erzeugt dein Glantz und bildet 
Farben, Morgenroͤht und Thau; 
Mahlt, bepurpert und verguͤldet, 
Das gemiſchte Silber - Grau: 
Lind der Himmel ſcheint cin Schleyer, 
Der aus Rofen, Gold und Feuer 
Won der Luft Sapphir bezirckt) 
Wunderbarlich ſchoͤn gewirckt. 
Wenn bu drauf dich ſelber zeigef—, 
Und den Diamant’nen Thron 
Der durchficht’gen Luft befteigett, 
Biſt du felbft dein’ eigne Kron, (*) 
et | Wovor 








In dieſer Strophe iſt der Sonnen Aufgang auf eine bloſſer⸗ 


dings Poetiſche Art beſchrieben; wie denn die alten Poeten 


durchgehends die Vorſtellung hievon nicht anders gemacht, 
als daß die Sonne, bey ihrem Aufgange, aus dem Meer 


—/ 


Wovor Aug’ und Hertz fic) beugen, 
Ja dein Majeſtaͤtiſch Schweigen 


Praͤg't uns, bey fo heiterm Schein, 
Anmube, suft und Ehrfurcht ein. 
~ SP Sees. >. 4 
Linfers Himmels ſchoͤn'ſte Stelle? 
Grofler Mittelpunce des Lichts! 
Farben - Vater! Freuden-Quelle! 
Geiſt und Seele des Gefichts, 
Billig follte Feiner leben, | 
Der in dir nicht GOTT erheben, 
Und des Schopfers Mache und Chr’ 
~ Sets gu ruͤhmen fchuldig war. 


10. 


Der erhab'nen Berge Spitzen 
Ziert dein fruͤher Morgen-Strahl, 
Und dein unaufhoͤrlichs Bligen - 
Faille des Mittags Gruft und Thal. 
Du beſeligeſt die Felder; 
Du umarmeft unf’re Walder! 
Deiner warmen Strahlen Gluht. 
Ubergiildee Meer und Fluht. 
| 1, Wenn 


—e — — — — — — — — 


hervor ſtiege, woſelbſt ſie des Nachts zuvor ausgeruhet haͤtte. 
Man findet noͤthig, ſolches zu erinnern, weil der Herr Ver- 
faſſer an andern Orten meiſtens der Meynung des Coperni⸗ 
cus und anderer neueren fo Natur « als Stern-Kuͤndiger 


ij « 


genau gefolget, | 7 


b 
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ce oe ae, Bete 
Wenn dein Glang die Fluht vergiildet, 

Und ins glatte Waffer ſtrahlt', 
Dein vergottert Wefen bilder, 

Und mit guͤld'nen Pinſeln mahlt; 
Scheint es, ob die Fluht der Erden 
Selbſt sum Himmel wolle werden, 
_ - Und das fanft: beweg’te Meer 
Schimmert, wie der Sterne Heer. 


12. 


Urfprung der Belebungs - Keafte! 
Ausflug aller Geiſtigkeit! | 
Brunquell aller Zeugungs-Safte! 
Feind von aller Dunckelheit! 
Deine Mache weif uns zu geberr — 
Wefen, Warme, Lidje und Leben, 
Kraft, die, was fie zeugt, erbalt! 
Himmels - Auge, HerG der Welt! 
{ | 13. . 
Wenn bu uns den Tag verlanger(t: 
Spuͤr't man, wie tu Berg und Thal 
Durch dein mannlidhs Feuer ſchwaͤngerſt; 
Ja man fiehe durch deinen Strahl 
Den gewolbeen Bauch der Erden, 
Voll Verwund’ rung tradtig werden, 
Der, wenn fic) das Jahr verjinge, 
Sauter Wunder - Kinder bringt. 
J | | 14. Un⸗ 


ee ar se 
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Unſer Here ſchwimmt in — | 

Wenn fic Floren Schatz uns seigt, 
Die, aus hundert taufend Bruͤſten, 

Die gefaͤrbten Kinder ſaͤugt; 
Wenn die Felder bluhmicht werden: 
Deucht mid), daß ich auf der Erden, 

Und in dem Smaragd'nen Klee, 

Den geftirnten Himmel feb. 


15. 


Wie besaubert bas Gemuͤhte, 

Wie ergeget das Gefiche 
Die, fo wunder- fhine Bluͤhte, 

Die aus rauhen Rinden bricht! 
Was die ſchlancken Baume zieret, 
Und die Luͤfte balfamiret, 

Opfert feinen Wunder -RKrang, 

Gild’ne Sonne, deinem Glantz. 


16, 


Jedes Gtuͤſgen unfrrer Felder, . 
Alle Stauden und Geſtraͤuch, | 
Alle Blatter unfrer Walder, er | 
Alle Bufche, jeder. Zweig, 
Samen, Bluͤht' und Fruche ver Aeren, 
Womit Menſch und Vieh ſich naͤhren, 
Gold und Silber, Holtz und Stein 


Stammen bloß von die allein. 
17. Wer 


- Allen Creaturen Speife; | 
Es verzuckert deine Kraft 
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a . 17. 
Wer kann faffen und begreiffen, 
Was fir Wunder deine Glube. 
Durd) der Frichte nuglichs Reiffen, 
| ! - Sn dem Gommer an uns thut? 
Du ſchaffſt auf befondre Weife 


\ 


— Aller Pflangen herben Gaft. 
| oi a, & 


- Daß ſich Thier’ und Menſchen ndbren, 


Zeugſt' du ihnen Kraut und Gras, 
Korn, die Frucht der gelben Aeren, 

Wein, der fiiffer Neben Naß; 
Ja viel tauſend taufend Fruͤchte 
Ziehn aus deinem warmen Lichte 

Ihres Saftes Suͤſſigkeit, 
Die uns naͤhret und erfreut. 
9. 

Welche denn, wenn du die Tage, 

Da der Sommer von uns weicht, 
Wiegeſt auf der guͤld'nen Wage, 
- "Uns der Herbft mit Hauffen reicht; 


Da die ſchwang'ren Baum’ und Reber 


Uns die fiiffen Fruͤchte geben, 
Deren Kraft uns trance und naͤhrt, 
Wenn der Froſt die Welt verhehr't. 


20. Ya 
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Ja wei die Verand’rung — SN 

Und der Wechſel Luft, gebiert: 
Wird im gantzen Welt-Gebaͤude 

Taͤglich dieſe Luſt verſpuͤr't. 
Wenn des Jahr's verſchied'ne Zeiten 
Uns verſchied'ne Pracht bereiten: 
Sccheinet jedes Tages Schein 

Auch — ete ju fee 


~ 25, 


é Wi⸗ die arate des lauen Seton 
Die erfror'ne Welt verjing’t, 
Wenn fie dein entferntes Glangen : m3 
Voller Anmuth wiederbring’e ; — 
So zertheilt der heit're Morgen 
Alle Duͤnſte ſchwartzer Sorgen, 
Wenn, nach dunckler kalter Nacht, 
Die halb⸗todte Welt erwacht. 
yt fe | 
Schmuͤcket die bereiften Felder 
Des bebluͤhmten Fruͤhlings Hand; 
Faͤrbet die geſchwaͤrtzten Walder 
Deiner Flammen gildo’ner Brands . 
Go ſieht man den Morgen mablen 
Mit dem Pinfel deiner Strahlen 
— (Benn fein fiche die Schatten trennt) 
Erbe, Fluht und Firmament, a 
4  § 23. Scheie 
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23. 
Scheidet drauf die Pracht des Lentzen, 
Und der fruͤhe Morgen weicht: 
“Merce man, daß des Mittags Glaͤntzen 
Sich dem ſchwuͤlen Sommer gleicht. 
Wie man dieſen wol wird koͤnnen 
Unſers Jahres Mittag nennen: 
Mag mit Recht des Mittags Schein 
Unſers Tages Sommer feyn, > 
ae 24, — | 
Bringt der Gommer Korn und Fruͤchte, 
Womit fic) die Welt ernahrts 
Werden allerley Gerichte _., = 
Von dem Mittag' uns beſcher't, | 
Beyde zeugen, wie dein Bligen 
Koͤnne den Geſchoͤpfen nuͤtzen; 
Boceyde zeigen deine Macht, = | 
In vollkommnem aaa ad rae 
25, | 
Kann man 1 bott den Herbſt erkennen, 
Wenn man kaͤlt're Luͤfte fuͤhlt: 
So wird auch des Mittags Brennen 
Durch den Abend abgekuͤhl't. 
Wenn dein Strahl ſich von uns lencket, 
Und dein Glantz ſich abwaͤrts ſencket: 
Wird des Jahres Herbſt geſchickt, 
Und der Abend hier erblickt. 


ed 


26. Kommt 
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eee 0 26. 
Kommt der Herbſt mit ſeinen Schaͤtzen; 
Hat der Sand- Mann Speif? und Raſt. 
Kommt der Wend: weld) Ergegen! 
— Mach der fchweren Tages = Saft. 
Leg't der Menſch die miden Glieder 
Sreuden- voll sur Rube nieder, 
- Wenn er, womit er ſich naͤhrt, 
Hat zur Abend⸗Koſt verzehrt. 
27. 
Wenn dein Strahl nun gantz entwichen, 
Weicht zugleich der Erden Pracht, 
Und es kommt heran geſchlichen 
Dort der Winter, hier die Nacht. 
Jener ſchwaͤrtzt, durch Dunſt und Duͤfte, 


- 
— 


Die vom Froſt verdickten Luͤfte: 


Dieſe kleidet Luft und Land | 
In ein ſchwartzes Traur+ Gewand, 


28, 


Hille der Froft den Kreis der Erden 
In ein Reid das Silber - weig, 
Wenn recht als begraben werden 
Feld und Sand in Schnee und Cis; 
Sucht der Mond mit blaffen Strablen, 
Aud) die Schatten weif su mablen, 
Und fein kuͤhler Silber = Schein — 
Seheine dem Winter gleich zu ſeyn. 
| , $2 29. Als 
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Alles ‘wird mit fut file; 

Wenn fich zeigt dein guͤld'ner Schein; 
Aber wenn du weichſt, ſo huͤllet, 
Sich die Welt in Trauer ein. 

Alles draͤuet das Verderben; =. 
Aulles ſcheint alsdann gu ſterben; 
Alles ſchlieſſet Aug' und Mund; 

Es erſtarr't der Erden Rund. 

— on F 
Dann wann ſich dein Strahl entfernet: 
Stirbet die gefror’ne Welt, 

Draus man augenſcheinlich lernet, 
Draß nur er die Welt erhaͤlt. 
Wann Luft, Erd' und Fluht gefrieren: 
Muͤſſen wir mit Zittern ſpuͤren, 

Es ſey unſers Lebens Safe 

Deiner Strahlen Wunder-Kraft. 


a 31. : 


Sule t des Winters froftigs Stirmen, 

Schnee-Geftober, Neif und Cis, 
Welche Berg’ auf Berge thirmen, 

Die erhoͤhen Deinen Preis, 

So viel Flocen, fo viel Zungen, 

Wodurch gleidhfam wird gefungen: | 

Alles auf der Welt erbleicht, — 

Wenn die guͤld'ne Sonne weicht. 

a, 32, Als 
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"33, 
Allen Corpern die wir fennen, 

Floͤſſ't dein Licht das Leben eins 
Die ſind nicht von dir zu trennen. 
Wenn fic) nun dein Wunder - Schein 

Von den Creaturen ſcheidet; 
Sieht man wie der Coͤrper leidet; 
Weil aus deinem Wunder-Licht 
Waͤrme, Glantz und Lind'rung bricht. 


33. 


Daß nicht nur in den Gedancken 
Solche Wunder= Wer’ encftehr, 
Koͤnnen wir bey allen Rrancen, 
Und in allen Schmertzen, ſehn. 
Jn ben Wunden fan man’s ſpuͤren, 
Wenn wir deinen Strahl verlieren, — 
Daf, bey deinem fernen Schein, 
ont sani gvoffer ſeyn. 


34. 


Ob nun gleich fo Menſch-als Thieren, 

Die Natur ein Mittel reicht, 
Und, den Muht nicht zu verlieren, 

Durch den Schlaf ein Pflaſter ſtreicht, 
Wodurh dieſes Leidens Plagen 
Etwa leichter zu ertragen; | 
Wird ded) deine Ground Stand 
Ju des Mittels Groff’ erkannt. 

$3 3. Welch 





| 35. 

Welch ein Abgrund voller Schrecken, 

Welche duͤſtre Kercker-Kluͤͤt 
Wuͤrde ſich bey uns entdecken, 
Welche grauſe Todes-Gruft? 

Wuͤrde nicht dieß Rund der Erden 

Augenblicks zur Hoͤlle werden, 

Wenn der holden Sonnen Schein 

Stets uns ſollt' entriffen feyn? > 


36. 


Schwaͤrtzer, als des Abgrunds Raden, 
Wuaͤr die Welt ohn deinen Strahl; 
Ein entfeglidhs Meft ber Drachen, - 
Ein verwildert Morders Thal; 
Niches, als ew'ge Wifkeneyen, 
Wo nur Eulen wiirden ſchreyen, 
Bo Gefpenfter Biirger find; 
Blinder Larven Labyrinth. 

Aber daß mit taufend Schager ae 
Die fo Wunder: fine Welt 
Alle Sinne Fann ergesen, 

Lind unendlich wol gefaͤllt; 
Daß ſie aller Augen Wonne, 
Macht dein Goͤtter-Glantz, o Sonne; 
Deine Schoͤnheit praͤg't allein 

Aller Welt die Schoͤnheit ein, 
| : es 38, Alle 
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38. 

Alle Reape in unf’rer Seelen 
Ziehn fich in fic) felbft zuruͤck, 
Um das Aug’ jum Sig ju waͤhlen, 

Und, burch deffen Flaren Blick, 


Sirich an deinem Strahl zu nabren. 


Jaoa es flieffen Freuden-Zaͤhren, 
Wobey dod) die Seele lacht, 
In Betrachtung deiner Pracht. 
ae ee 39e | I 
Welch ein Majeſtaͤtiſch Prangen, 
Welch ein heitrer Wunder-Glantz, 
Haͤlt dein ſtrahlend Rund umfangen? 
Welch ein guͤld ner Sieges⸗Krantz 
Hat dir, unſer Licht und Leben, 
Dein durchleuchtigs Haupt umgeben? 
Dein vom Schimmer reicher Schein 
Praͤg't uns Lieb' und Ehrfurcht ein. 
— — ie 
Wan sumal dein herrlichs Prangen, 
Mah verſchwund'nem Regen, ftrabl’t, - 
Und, ba Duft und Sturm vergangen, 
Die nod) naffe Welt bemable. 
Was bezaubernders auf Erden 
Kann nicht ausgefonnen werden; | 
- Dann vergleicht ſich Wald und Feld 


Jener neu⸗ verfprodnen Welt, | 
- $4 41, Denn, 
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: Swe fe ee OF 
Denn, durch fold) entzicfend Wetter, - 
Scheint der Erden griine Prache, 

Gras und Pflangen, Kraut und Blatter, 

Recht wie Silber und Smaragd, 
Drauf die Tropfen, die verguͤldet, 
Nicht wie Perlen nur gebildet, 

Sondern gar an Farb’ und Sehein, 

Rieinen Sternchen aͤhnlich ſeyn. 

I — 42. 
Deren Blitz und funckelnd Glaͤntzen 

Durch das Aug’ ins Hertze dring't; 
Wodurch denn, aus ſeinen Grentzen, 

Sich der Geiſt zum Schoͤpfer ſchwing't. 
Dann ruͤhrt ein erſtaunt Gemuͤhte, | 
GOrtes Wunder, GOetes Gite, 

Lind, erquicét durch foldje Pracht, 

Ruͤhmt es Den, Der fie gemacht.’ 
4. | 
Wenn mein forſchend Hertz bedencket, 
Wie die Sonne diefe Welt 
Nicht allein erleuchtet, lencket, 

Schmuͤckt, erwaͤrmet und erhaͤlt; 
Sondern noch viel’ andre zieret, 

Dreht, beleb’t, beſtrahl't, regieret:. . 
© Prag’t ihr Wunder = voller Schein — 


Folgend Bild den Sinnen ‘ein, | 


ae, ‘ 44. Erſt⸗ 


0 tobe 
: 44. 
Erſtlich fincfen die Gedancken 
In den Helen Raum der suft, 
Drin fie ſchwindeln, ftugen, wancken, 
In Betrachtung diefer Grufe. 
Denn wie tief ein Geiſt gedrungen; 
Fuͤhl't ev fich dennoch verſchlungen 
Duurch die tieffe Dunckelheit 
Dieſer Unermeßlichkeit. 
45. 
Siehet man des Meeres Breite. 
Muß man rnicht erſtaunt geſtehn, 
Daß die ungeheure Weite 
Saft entſetzlich anzuſehn? F 
Dennoch ſchwimmt, ſamt dem Gefaͤſſe, 
Dieſes Welt⸗Meers Tieff und Groͤſſe 
In der Sonnen Meer von Gluht, 
Wie ein Tropf im Welt⸗ Meer ruht. 


46. 


Ocean ſo vice Erden, 
Himmliſch Lichts⸗ und bens. Meer, 
Reid), Sarin vereinigt werden 
Dieſer groſſen Coͤrper Heer, 
Zeiget nicht dein weit Gefilde 
Die Unendlichkeit im Bilde, 
- Wenn if ein unendlichs Blau 
2 In des Himmels Hoͤhen ſchau? 
£5 | 47. Die 
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47+ 
Dieß durchſicht'ge Blau ber Luͤͤttfe 
Faͤrbt ſich durch dein Wunder: Licht, 
Welches ſelbſt der tiefſten Gruͤte — 
unergruͤndlichs Dunckle bricht. 
Wenn ſich deine Strahlen gatten 
Mit dem Grentzen⸗ loſen Schatten: 
Siceht man die Unendlichkeit 
Glecchſam durch ein a Kleid. 


48. 


Dieſer ungeheuren Gruͤnde 
(Die doch in ſich ſelber leer) 
-Grund- und Grengen - lofe Schluͤnde 
Schlagen, wie ein wallend Meer, 
Ueber aller Geiſter Flammen, 
Als ein Fuͤnckchen, ſchnell zuſammen, 
Daß der Wis, als wie erſaͤuft, 
Von dem Raum faft nichts begreift. 


49. 


Diefer von den feſten Steviien 
\ Blof allein umſchrenckte Kreis, 
Den die Menfchheit nicht gu lernen, 
Und nicht auszuſinnen, weiß, 
— Die von folcher Lang’ und Breite 
Unermaͤßlich hohe Weite, 
Der faſt keine Groͤſſe gleich, 
Iſt der Sonnen Koͤnigreich. 


Ne 


50, Dieß 


> 
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— 
Dieß beherrſchet und erfuͤllet 
Ihr durchleucht' ger Wunder⸗ Strahl, 
Der beftandig aus ihe quillet 
Ohne Maſſ' und ohne Zahl. 
Auf, mein Hers, zu viberlegen! 
Auf, bewundernd zu erwegen, 
Welch ein unumgrentzt Revier 
Dieſer Strahlen Fuͤrſt regier. 


51. 
Der Begriff von ſeiner —— 
Schrenckt, mit ewig⸗ hellem Schein, | 


Hundert taufend Millionen 


_Millionen Meilen ein, 
Die er waͤrmt, erfillt, durchſtrahlet, 
Sie beleb't, beweget, mahlet. 
Welche Tieffe, welch ein Reich, 
Welche Groff’ iſt dieſer a 
52, , 
— ihr irdiſchen — ea 
Die man faſt wie Gorter ehrt, 
Die man nur von Groffe ſchnarchen, 
Und von Hoheit pralen, hoͤrt; 
Welch von euren Koͤnigreichen | 
— ſich dieſem Reiche gleichen? 
Wahrlich! eurer aller Sand. 
Iſt hier kaum ein Koͤrnchen Sand. 
53, Selbſt 


te 
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3 | Se 
Selbſt der gantze Kreis der Erber 

Kann faft, als ein bloffes Miches, 

Ja, wie nichts gerechnet werden 
Bey dem Reiche diefes Lichts. 

Der Planeten Heer verſchwindet, 

Weil fic) feine Gleichheit finde ° 2 
In dem ungeheuren Raum - = 
Spuͤr't und rechnet man fie Faun. 

Lind in dieſem weiten Reeife, 

> Der faft feine Grengen kennt, 

Herrſcht fie nicht nur Strahlenweiſe, 

Sondern fuͤllt ihn ungetrennt. 

Unzertheilet, feſt und dichte. 

Iſt das Rund von dieſem Lichte. 
Nun erweg't einſt dieſen Schein; 

Wie ſein Licht ſo groß muß ſeyn! 


55. 
Wenn fie ihre Strahlen ſchoͤſe 
Bloß allein auf unſ're Welt; 


So erweg't die Lang’ und Groͤſſe! 


Da ſie nun auch Seitwaͤrts faͤllt, 
‘Und der Schein, der aus ihr quillet, 


Alle Himmels⸗ Theile fuͤllet; 


So erſtaunet Geiſt und Kiel, 
Weil hier weder Maß noch Ziel. 
a 66. Wenn 


, 6. | | 
Benn man, was wir bievon leſen, 

Und, was glaublich iſt erweg't, 
Welch ein Majeſtaͤtiſch Weſen 
GsgT der Sonne beygeleg't, 
Woas fiir Macht Er drin geſencket; 
Ruf't mein Hertz, das dieß bedencket: 

Welch ein Koͤnig! welcher Thron! 
Weld) ein _ und weldje Kron! 


57- 


— ein prachtiges Gefilde 
Stellt fie den Gedancken fur! 
- Wenn man aud nur als im Bilde, 
Der Planeten Giang und Bier 
Mie Aufmercfameeit betrachtet, 
Auf der Corper Griffe achtet, 
Und dann auf das Weſen dence, 
Das ſie ſchmuͤckt, vegiert und lent. 
: 58. J— 
Sollt' ein Menſch, im Geiſt' erhoben, 
Von der Erd' entfernet ſtehn, 
Und der Sonnen Reich dort oben 
Mit verklaͤr'ten Augen ſeh; 
Welche Pracht aus allen Dingen 
Wuͤrd' ihm in die Seele dringen, 
Saͤh' er der Planeten Heer 
an wie im groſſen Meer'! 


59. Sore 
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——— 59. 
Ihre Groͤſſe, ihre Menge, 
Deren man ſchon ſechzehn kennt, 
Ihre Schoͤnheit ihre Gaͤnge, 
Wovon ſich nicht einer trennt, 

Sondern ordentlich bald ſteigen, 
Bald ſich wider abwaͤrts neigen: 
Welch cin Schau⸗Spiel, welch ein Schein 

Wuͤrde dieß der Seele ſeyn! 


— x 60. 


Welch ein unbeſchreiblichs Prangen, 
Welch ein unbegreiflichs Licht 
Wuͤrd' Hertz, Aug' und Geiſt befangen? 
Welche Seel erſtaunte nicht, 
Dieſer groſſen Creaturen 
Glantz, Bewegung und Figuren, 
Die ſich wunderwirdig orehn, 
Und veraͤndern, anjufebn!. 
| 7) 
Wuͤrd' Saturnus in der Nabe, 
Samt dem lichten Kreiſ', erblickt; 
Wenn man Jupiter fo ſaͤhe 
Mit vier Monden ausgeſchmuͤckt; 
Wenn man die Geſtalt, die Groͤſſe, 
Dieſer Himmels-Coͤrper maͤſſe: 
Welch Erſtaunen, welche Luſt, 
Wirckten fie in unſ'rer Bruſt! 


62. Ber 
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62, J 
Wer den Himmel uͤberſiehet, 
Und, ſo weit ſein Auge reicht, 
Dieſen Raum in Circkel ziehet, 
Hat was, das der Groͤſſe gleicht, 
Die wir am Saturnus fuͤnden, 
Wenn wir nahe bey ihm ſtuͤnden. 
Schaͤtzt hieraus der Sonnen Stat, 
Da ſie ſolche Buͤrger hat! 
63. 
Die (wird ihre Groff’ betracheet) 
Alle Sinnen uͤbergehn. 
Doch ſind fie dem ungeachtet 
In der Herrſchaft kaum su ſehn. 
Waenn ich bey der Sonnen Reiche 
Irbhrer aller Heer vergleiche; 
Wird die weite Groͤſſe klein, 
Und ſcheint kaum ein ‘Punet zu ſeyn. 
64. 


Edle Quelle guͤld'ner Klarheit, 

Deine Groͤſſe, Kraft und Pracht, 
Deigen uns die groſſe Wabrbeit, 

Daß der GOTT, Der did gemacht, 
Unbeſchreiblich ſchoͤner, groͤſſer, 
Unausſprechlich heit'rer, beſſer, 

Unbegreiflich herrlicher, 

Hoͤher und gewaltiger. J 
65. Heg't 


65 : 
Seat ber Schatten fo viel Sacchlen, 
Hats Geſchoͤpf ſo groſſen Schein; 
So muß ja gu tauſend mahlen 
Leib und Schoͤpfer beſſer ſeyn. 
Aber dieſes zu ergruͤnden, 





FAG’? ich den Verſtand verſchwinden; 


In Betrachtung dieſes Lichts 
Wird die Seele ſelbſt zu nichts. 


66. 


GOTT, ruft die entzuͤckte Serle, 3 


— GOTT, Brunn aller’ Herrlichkeit, 
Meines Wefens Andachts «Dele. 
Brennet vor Bufriedenheit. 
Ich verſpuͤr', wie meine Sinnen, 
Vor Vergnuͤgen faſt zerrinnen; 
Meines Geiſtes rege Kraft 


Schmiltztvor Luft und Leidenſchaft. 


Da wir nun die Wunder⸗Wercke 

Einer Sonne nur betracht't; 

Auf denn; Seele! ſchau und merce, 
Bey recht hell - geftirnter Macht, 

An des Himmels tieffen Ferne 

So viel Sonnen, als wie Sterne, 
Wovon wir nod) gern geftehn, 
Daß wir nur die minſten ſehn. 


v 


63, Waren 
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—— 68. 
Waren wir fo hod erhoben, 
Als die hoͤchſten Sterne ſtehn; 
Wuͤrden wir aufs neue droben, 
Chen folde Himmel fehn, 
Chen folche tieffe Ferne, 
Eben fo viel’ andre Sterne: * 
a daſſelbe traͤffe man, | 
War’ man auch bey denen, an. 


69. 


. Ohne Grengen, Geund und Schrancken 
Iſt der Raum durch GOttes Hand, 

Ueber aller Welt Gedanken, 
Unbegreiflich ausgeſpannt. 

Dieſer unumſchrenckten Weiten 

Ewiger UnendlichEeiten | 
Wunder vollen Abgrunds» Thal 
Gillen Sterne fonder Bahl, 


70. 


Riche nur droben find die Gruͤfte 
Dieſes Raumes Grengen- los; 
Seitwerts ſtreckt ſich aud der Lifte 
Unergruͤndlich holer Schos. 
Selbſt die Gegen-Fuͤſſer ſehen 
Eben ſo viel Sterne ſtehen; 
Alſo wo man hin ſich lenckt, 
S(t der Himmel unumſchrenckt. 
| = mm 71.Wenn 
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“1. 
Wenn ein Geifk die ird'ſchen Glieder 
Einſt verlieffe, ſchnell entwich, 
Und, auf feurigem Gefieder, 
Durch des Himmels Abgrund ſtrich, 
Dort die herrlichen Figuren 
Der geſtirnten Creaturen, 
Und auf einmal in der Naͤh' 
Millionen Sonnen, ſaͤh'; 
72. 


Wie wird’ ihm bey ſolcher Weite, 

Wie wuͤrd ihm bey ſolchem Schein, 

Soolcher Lichter Groͤſſſ und Breite, 

Gluht und Glantz, zu Muhte ſeyn? 
Wuaͤrd' ev nicht in Lieb” entbrennen? 
Wuͤrd' er ſonſt was denen fornen, 

His: 9 GOTT, es ruͤhme Did 

Alles, alles ewigli! 





Nox 
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Vr einer ſtillen Sommer⸗ Macht, 

J— Als Finſterniß und dunckle Schatten, 

Der halben Welt gefaͤrbte Pracht 

Bedecket und begraben hatten, 

Gieng ich den mir bekannten Steig, 

Durch manchen ſchlancken Erlen⸗Zweig, J—— 
In meinem Garten auf und nieder, Ft 
Und ſang, indem ich nachgedacht, 

Was ich den gantzen Tag gemacht, 

Dem Schoͤpfer Dank⸗ und Abend⸗Lieder. 


Hiebey nun fiel mir ploͤtzlich ein: 

Bo iff anitzt des Gartens Prangen? 

Bo iff anitzt der Bluhmen bunter Schein? 

Iſt alle Bildungs⸗Pracht vergangen/ 
Und machen blos die Trennungen des Lichts, 
Aus Farb und Form ein leeres Nichts? 

Ach nein. Ob ich ſie gleich nicht ſehe; 

So weiß ich doch, daß ſie mir in der Naͤhe. 

Sollt aber jemand itzt an meiner Stelle ſtehn 

Der etwa nimmer einen Garten, 

Mit Bluͤht' und Laub geſehn, 
Und man erzaͤhl't es ibm, wie er nunmehr 

An einem Orte waͤr, 

Wo Schoͤnheit, Herrlichkeit, Glantz, Farben mancher Arten 
Ihm dichte vor den Augen laͤgen; 

Er moͤchte nur mit froher Luft erwegen, 

Der bellen Farben Herrlichkeit, 

Der Bildungen ————— 


M2 Were 
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Vermeynt ihr, wuͤrdet ihr mit allen euren Gruͤnden, 

Bey einem ſolchen Glauben finden? 


Wuͤrd' er nicht euch belachen, ſich beklagen, 
Und daß ihr ihn nur aͤfftet, ſagen? 


Halt, dacht' ich dieß verdient ein reiffers Ueberlegen, 
Auf gleiche Weiſe kann ein mehr als ird ſcher Schein, 
Much bey den allerhellſten Tagen; | 

Uns nah, und doch nicht fichtbar, feyn; 
| Pie wir ja wirklich niche einmal 

Den all erleuchtenden beflammten Gonnen- Strahl, 
Mie unermeflich grog er iff, erblicten, 


, Benn dichte Korper ibn niche ruͤckwaͤrts ſchicken. 


Dieß fuͤhrt ung nun auf Dich, 
Unendlich⸗ herrlicher, unendlich - groffer GDS3, 
Allgegenwaͤrtiger HErr Zebaoth, 
Und zeigt uns ſichtbarlich: 
Daß, ob wir gleich, daß Qu Selbſt⸗ſtaͤndig ſchoͤn, 
Nicht anders, als in Deinen Werken, ſehn; 
Wir doch von deiner Macht und Herrlichkeit umgeben, 
In Dir, o ew'ger Geiſt, ſtets weben, find und leben. 


Es zeiget uns das Sonnen⸗-Licht, 
Den Schoͤpfer herrlich: Doch noch nicht 
So herrlich, als wie wir den Glantz von Seinen Wercken 
Am Firmament im Dunckeln mercken. 
O Wunder! daß ſo gar die dickſten Finſterniſſen 
Den HErrn des Lichts verherrlichen, erhoͤhn, 
Und ſeiner Wunder Grd” am hellſten zeigen muͤſſen, 
Der Tag laͤſſt eine Sonn', die Nacht viel tauſend, ſehn. 


J 9 ¢ Se 
a . Das 
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Das Groſſe und Kleine. 
5) eines gruͤnen Huͤgels Haupt, | | 


Der uber alle Baume rag’te, 
nd ein febr fern Geficht erlaube, 
Stund Licidas, noch eff es tag’te, 
UUnd fab’ mit Undaches - voller Bruſt 
Und Ehrfurcht untermifehter Luff, 
Des Firmamentes hole Weite, 
Grund - MaaF- und Grengen - lofe Breite 
Vom Off bis Weſt, vom Guden bis gum Morden, 
Go weit den fchnellen Blick das Auge tragen fant, 
Mit rund-gedrehrem Haupt und ſcharffen Blicken an. 
Welch Anblick denn, da er den Raum erwog, 
Sein Hertz auf die Gedancken zog: 


Tieffer Raum itd der Linendlichfeit, | 
Alles begreiffendes, geiftiges Wunder Meer! 
Aller unmeßbar⸗ unzaͤhlbarer Sterne Heer | 
Zeigt, doc) im Schatten nur, Deine Beſchaffenheit. 


Weldy unbegreiflich - tieffe Hoͤhe! 
Welch' ungeheure Groͤſſ' und Ferne, 
Die ich mit leiblichen, doch mehr mit Seelen⸗ Augen, 
Und ausgedehntem Geiſte ſehe! 
Die Weite, die von hier bis an die Seme, 
Ob gleich ſie weder Big noch Blick gu faſſen taugen, 
Kann dennoch nicht an jene Weite veiepett 
Die uber dem Geſtirn, 
Und fi mit iby durchaus niche gu vergleichen. a 

2 a Dieß 
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Dieß zeigt uns, daß die Sterne, wie es laͤſſt, 

Nicht an dem blauen Teppich feſt, 

Nein, daß fie, wie die Welt, worauf wir leben, 
Von einer holen Tieff’ und meitem Raum umgeber, 
Bon aller Seiten frey, fich ſelbſt bewegend, ſchweben. 
Deitt Abgrund ohne Grund, die Weite ſonder Schrancken, 
Die Ruͤnde ſonder Kreis, die Ferne ſonder Ziel, I 
Iſt ein unendlich Grab der forſchenden Gedancken. 

Ein einz'ger Punct von dir iff unſerm Geiſt gu viel; 

Ein Sternchen, deſſen Schein ſo klein, 

Schlieſſt cine Graf verfehiedner Welten eit, 

lind dennoch till ich GOtt, der Groffe HErr, zum Preife, 
Noch mehr von diefer Groffe dencken, 

Und Blick und oe in diefe Tieffe ſencken. 


Er ſchwang bierau durchs Auge ſeinen Sins, 
Jedoch nur Staffelwweife, 
Suerft von feinem Stand bis an die Molden hin. 

Von da ſchwang ſich des Geiſts und Blickes ſchneller Lauf 
Bis an des Mondes Kreis hinauf. 

Nicht gnug, er eilte weiter fort, 

Und ſtieg nach dem verklaͤrten Ort, 
Wo er der Venus Glantz, und nahe 

Bey ihrem Schein, Mercur, erſahe. 
Von da ſtieg er bis an das Licht, 

Und dacht an unſ'rer Sonne Glaͤntzen. 
Er flog noch die entleg nen drey, 

Mars, Fupiter, Saturn, vorbey, 
Ja leg't in einem Augenblick 

Viel taufend Millionen Meier 
Bis an das Fir - Geftirn zuruͤck, 

Noch nicht genug. Er wollte weiter eilen; 
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Er that's; ſah von der Sternen-Sonnen Scharen 
Die, ſo am tiefſten noch entfernet waren. 

Er fab” der Milch-Weg's-Sterne Schein, 

Die fichthar und zugleich urifichtbar ſeyn. 


Hier waren endlich nun die Schranken, 
Das Ziel, fo weit die Wugen gebn, 
Und dennoch blieb fein Geiſt hier noch nicht ſtehn. 

Es fingen erſtlich hier die fluͤchtigen Gedanken, 
Die ſchnelle Reiſ, im Dunckeln, an, 
Und alles, was das Aug' im Sehn gethan, 
Schien ihnen nicht einmal der Muͤh ſich gu verlohnen. 
Des Geiſtes ſchrecklich⸗ ſchneller Flug 
Mache aug dent ungesable- unzaͤhlbar'n Millionen, 
Durch die der rafche Blick geflogen, 
Nur einen eing gen Punct, und dache ex allezeit 
Noch eins fo weit! noch eins fo weit! 
Hier ſtutzt er, als fein Geiſt fich in fich ſelbſt gezogen, 
Und dachte: Wenn ein Geiſt frees alfo ſtehen bliebe 
Und ſein noch eins ſo weit 
Beſtaͤndig bis in Ewigkeit 
Mit ungetrenntem Denken triebe; 
Bird’ ex dennoch die Tieffen nicht ergruͤnden 
Und nie ein Ziel, weil er GOtt immer fuͤnde, finden. 
Denn CGOtt iff dort fo groß, als hier, 
Und alles, welches wir, - 
Von biefen ingemeffnen Hoben 
Disher gedacht, bisher geſehen, 7 
Iſt, auf ein’ alle Kraft des Geiſt s verzehrn de Weiſe, 
Nichts als ein Mittelpunet von einem Kreiſe. 
Denn war Unendlichfeit nicht auch itt GOttes Wercken 
uewiderſprechuch zu bemercken; 
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So 7 dieß daraus, daß unſ rer Seelen Kraft 


Sich weiter, als des hochſten Macht, erſtreckte. 
Dieß aber ware ja gewiß ein’ Eigenſchaft, 


ODrin was vertleinerlichs fuͤr unfern Schoͤpfer fete. 


Indeſſen brach Auroren Roſen-Schein, 
Und gleich darauf der Sonnen Gold, herein, 
Verjag'te die geſchwaͤrtzten Sette, 
Die aller Creaturen Heer } 
Go Farb’ al8 Form geraubet batten, . 
Und ſchencket ihm aufs neu fo Farb' als Former wieder. 
Es fabe Licibas, durch diefen Glang geriibre, 
Bald vor bald. hinter ſich, und endlich rs 
Mit ſcharfen Blicken vor fic nieder, 
Lind ward gewabr, wie in gefthwinder Cit 
Ein kleiner rohter Burm auf feiner Hand 
Mit unfichtharen Beinen rannt. 
Hieriiber fiel ihm folgend’s ein: | 
NMein GH35, wie grof war erft mein Vorwurf! wie fo 
klein 
Iſt dieſer! welch ein Punct! Es ſcheint ein. Niches gu ſeyn, 
Und dennoch lauft und rennet, beweg't und dreht es ſich. 
GB fliegen, wie es ftheint, die unfichtbaren Gliedee 

Aufs fchnellfte hin und wieder. 


Er ſetzte fich darauf ind Gras, 
Die groffe Kleinheit gu betrachten, 
Nahm fein Vergroff rungs - Glas, 
Das unferm Augen - Strahl 
Jedweden Vorwurf funfzig mal 
Gergroffert seiget, 

Und fand, daß diefer Wurm ſo klein, 
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Daß er auch, durch des Glaſes Schein, 

Die Groffe faum vom Gand- Korn — 
Hieruber fiel ihm ferner ein, — 

Was er vor Furger Zeit gelefen, — 

Daß nemlich unfers Pfeffers Weſen 

Nichts, als nur Wuͤrmchen, Linnten feyn, 

Die denn ja taufendmahl fo klein, 

Als diefes, welches, wenn manns mifft, 

Noch funfzig mal fo klein, als wie cin Gand- Korn, iſt. 
Bedencke nun ein Menſch berſelben Kleinheit Groͤſſe, 
Fuhr er erſtaunet fort: Ein ſolches Thierchen hat 
Unſtreitig Muſkeln, Blue- Gefaffe, — 

Unftreitig Adern, Nerven, Augen, 

Die Augen ibre Seuchtigteit. ) | 

Goll folch ein Thier fich fortgupflangen taugen; 

So uͤberleg't einſt die Beſchaffenheit 

Der Samen⸗ und der eugungs - Glieder ! 

Hier ſtutzt' er abermal, ſtund auf, gieng bin und wieder, 
Hub endlich wieder an: 

Wer iff, der dieß begreiffen Fann 2 

Ber, der des Schipfers Macht und Wunderwerck ermiſſt? 
Da 6D FT im Groffen niche allein, | 
Nei, fondern auch in Dingen, welche Elein, 

Unendlich groß und herrlich iff. 


Die Himmel und ein Staub find. beyde Wuns 
derwercke, 

Und beyde zeigen fie des Schoͤpfers Lieb’ und 
Starke. . 


Hieraus nut fliefft ein Troſt, den aller Erden Schaͤtze 
Zu we nicht vermoͤgend ſeyn. 
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Denn ware GOtt allein im Groffen grof, 

Und nicht auch GOtt in dem was klein /· 

Wie koͤnnteſt du, o armer Erden⸗ Rios; : 
Der du, nur im Vergleich mit einer Welt, verſchwindeſt, 


Za nichts wirſt, und dich ſelbſt nicht findeſt 


Von GOttes Vater⸗Lieb und Huld verſichert ſeyn! 

Hier aber findeſt du 
In GoOttes Wercken ſelbſt Verſich rung deiner Rub, 

Da ja fo wol im niedrigen und Fleinen . 
His im unendlichen, der Allmacht Strablen fcheinen. 
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auf ein ſtarckes Ungewitter 

erfolgte Stille. 


Es hat der Herr Verfaſſer in gegenwaͤrtigem Gedichte vor andern 
eine Probe gee wie Wort - reid) die Teutſche Sprache 
fey , indem Er, wie man finden-wird, ein fines 2 
mes Wetter mit gaͤntzlicher Vermeidung des ſonſt maͤnnlich⸗ 
und etwas hart lautenden R, beſchreibet; in Beſchreibung 
eines Ungewitters aber, dieſen Buchſtaben haͤufig, und gwar, 
nad) Erforderung der Sachen, .mehr oder weniger wieder⸗ 
holet; wodurch zugleich der Einwurf fattfam gehoben wird, 
als wenn ſich die Teutſche Sprache zur Muſic nicht ſchicke. 


Job. XXXVII, 5-- 11. 


GOTT donnert mit Seinem Donner graͤulich, 
und thut groſſe Dinge. 246 DiedictenWols 
Pen ſcheiden fich, daß belle werde, und durch 
den Nebel bricht Sein Lich. 


achdem die Sonne juͤngſt, feit zweymahl funfzehn Tagen, 
Die neu-bebluͤhmte Welt beſtaͤndig angelacht; 
Schwamm alles, was man ſah', in Wolluſt und Behagen. 
Die Gluht, die alles hell, die alles lebhaft, macht, 
Befloß ſo Stadt als Land, bedeckte See und Fluͤſſe. 
Sie ſenckte ſich ſo tief in Tellus Schos hinein, 
Daß Feld und Felſen gluͤht'; es glaͤntzte Sand und Stein; 
Man kennete faſt nicht die feuchten Wolcken⸗-Guͤſſe, 
Bis endlich ſich einmal, bey ſchwuͤhlen Mittags⸗Stunden, 
Ein kleines Woͤlckchen zeigt, und in dem Augenblick 
Sich 


i 
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Gib augyufpantnen ſchien; (*) die Luft ward ploͤtzlich dict; 


Das Licht ward allgemach vom Schatten iiberrounden ; 3 
Es ſtieg ein grauer Duft und Nebel in die Hoͤh'; 


Des Tages Gold erbleicht'; es ſchwand das heitre Blau; 
Die dicke, dunckle Luft befchattete die See; 

Die Bache ſchienen ſchwartz, die Fluffe braun und falbe; 
Der gange Luft- Kreis ward von Duft und Regen ſchwer; 
Kein Vogel war gu ſehn, die auch ſchon ſcheuche Schwalbe 
Schoß nur allein, jedoch gang niedrig, hin und her. - 


Es lick, al8 wollte fie in Erd' und Fluht, vor Schrecker 


Bor dem, was in der Luft iby drohte, fich verſtecken. 


Solch eine Stille fully und druckte recht die Welt, 
Daß man, wie fich Fein Blatt, fein Rraut, vor Schrecken, 


ruͤhrte, 
Bor Furcht ſelbſt unbeweg't, mit ſtarren Mugen ſpuͤr'te. 
Es ſchien ſelbſt die Natur erſtaunet und entſtellt 
Vor Warten und vor Furcht der Dinge, 
Die ſie bedroheten, bis ploͤtzlich ein Orcan 
Die bange Stille brach, indem dev Luͤfte Bahr, 


Wie eine wilde Fluht, ſchnell an zu rauſchen finge. 


Von allen Winden ward der Erd⸗Kreis uͤberfallen; 
Ein Wirbel fuͤllete die Luft mit Sand und Staub; 
Es ſchien der Wald ein Meer, drin gruͤne Wellen wallen; 
Die Zweige heulten recht; es brauſete das Laub; 
Es ward ſchnell hin und her geſchuͤttelt, hier geſchwenckt, 
Dort in einander wild vermiſchet und verſchrenckt. 
Bald wurden der gepeitſchten Blaͤtter Wogen, 


Mit ſauſendem Geraͤuſch' empor gefuͤhrt, 


Bald ploͤtzlich unter ſich gezogen, 
* oft der Wipfel ſelbſt die loſe — rührrt. 
Hier 











(*) Bis hicher ohne R. 
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Hier borſt und brach ein dick⸗ belaubter We, 
Dort Eracht und ſtuͤrtzt, vom Wirbel aufgefafft, 
Cin tief bewurtzelter bejahrter Eich⸗Baum nieder. 
Der Blaͤtter Heer, von Zweigen abgeſtreift, 

Flog durch die graue Luft recht graͤßlich hin und wieder. 
Es ſchien, daß Boreas noch ſtets die Kraͤfte haͤuft; 
Viel' Erlen wurden umgekehrt, 

Drey Tannen in die Luft geriſſen, 

Und lange, welches unerhoͤr't, 

Entſetzlich hin und her geſchmiſſen. 

Die Wolcken, ſo das Firmament umzogen, 

Und oft die Sonne deckten, flogen, 

Wie ſchwer fie gleich, als Pfeile fort, 

nd ſchwaͤrtzeten bald den, bald jenen Ort. 


Aus der gepreften Fluht geſchwaͤrtzten Flachen , 
Gah’ man der Bellen Schaum, tie weiffe Flammen, brechert, 
Die , um dent flarren Strand mit Nachdruck gu beftirmen, 
Sich Himmel= hoch, wie ſteile Felfen, thirmen, 

Gin firchterliches Braun farbt die erzuͤrnte Flube, 

Die Luft ein graͤßlich Grau. Man fieht das Waſſer ſchaͤumen; 
+ Die Wellen heben an, erfehrecklich fich gu baumen; 
Es witet, wallt und wanckt die gange Daffer- Welt: 
Sie braufet nicht, fie bruͤllt, da fle bald fteigt, bald fall. 
+ Bann zwiſchen regen Hohn und nimmer ftillen Bergen 
Mandy flucheger Thal fich voller Wirbel zeiget, 

Und, eh’ man fichs verfieht, beſchaͤumt ſelbſt aufwaͤrts ſteiget; 
Erſchrickt ein ſchwindelnd Aug ob ſolcher nahen Noht. 

Von jeder Welle ſcheint ein feuchter Tod, 

Der unvermeidlich iſt, uns graͤßlich anzublecken, 

Und ſeinen ſchwarzen Arm ſchon nach uns auszuſtrecken. 
Dem, der dieß hoͤrt, vergeht Empfinden, Hoͤren, Sehn; 
Man fuͤhlet, gantz erſtarrt, das Haar zu Berge — 
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Niches kann, wie fo gar nichts, der Menſch, ung. uͤberfuͤhren; 
ae wenn wir die Gewalt der Elemente ſpuͤren. 


Der Oſt⸗ Wind raft indeß mit unfichtbarer Macht; 
Dem ſtuͤrmte, voller Wuht, der ſtrenge Welk entgegen. 

Es ſtieß der Suͤd-Wind ſich, gehuͤllt in dickem Regen, 
Mit dem erzuͤrnten Geiſt der froſt'gen Mitternacht. 

Brach dieſer jenes Wuth: ſo hielt der dieſes Lauf 

‘Mit heulendem Geziſch, Gepfeif nnd Bruͤllen auff. 

Gin jeder ffreb’t ergrimmt, des andern Wuht gu ſchwaͤchen: : 
Dariber muſten nun die ſtaͤrckſten Mauren brecher. | 


Woas hoch war, fprang wieðlas wie ſchwer es gleich, wie groß, 


Inndem ſie Thuͤrme felbf aus ihren Klammern huben, 
Und unter Schutt und Stein und Graus das Feld begruben. 


Draufbrach das Wetter ſelbſt noch erſt mit Schrecken los: 
Oft hirte man erffarrt, mit abgebrochnen Knallen, 
Die Schlage Staffelweis, von oben abwerts fallen, 
Und mit Erſchuͤtterung der ſtark gedructten Erden, 
Noch immer ſchrecklicher, noch immer ſchwerer werden. 
Der Donner role und Fracht, Blitz, Stroͤme, Strahlen 

Schloſſen 

Vermiſchten ihre Wuht, die rohten Flammen floſſen 
Und wallten uͤberall, als wie ein feurig Meer, 
In der geborſtnen Luft entſetzlich hin und her, 
Worinn zu gleicher Zeit, mit ungeſtuͤmen Wogen, 
Verdickte Regen-Stroͤm und gantze Fluͤſſe flogen, 
Die oͤfters Boreas fo durch einander trieb, 
Daß die Geſtalt nicht einſt vom Waſſer uͤberblieb, 
Indem es wie gepeitſcht, des Tages Licht verhuͤllte, 
Und mit gantz weiſſem Schaum die ſchwartzen Luͤfte fuͤllte. 
Cin ſteter Wolcfen-Bruch ſtuͤrtzt eine dicke Fuuht , 
Mit brauſendem Geraͤuſch, von oben durch die Gluht, 


Daß 


* 
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Daß beydes rauſcht und ziſcht, beftrom’t das trockne Feld, 
| Berfehluctte das Getraͤid': ein all - erſchuͤtternd Krachen 
Brach allenthalben aus; es gitterte die Welt; : 
Die Berge wanckten recht; es riff die ſchwartze Luft 
Die duͤſtern Pforten auf; fle ſchien ein weiter Racherr, 
Goll Flammen, Dampf und Glubs, ja eine Hillen- Gruff, 
In deren lichtem Pful und ungeheuren Tieffe 
Gin fechutternd Strahlen-Heer, def Licht erſchrecklich hell, 
Bald rund, bald Schlangencweif’, und unbefehreiblich fepnell, 
Mit zackigter Bewegung, life. 
Gleich ſchloß fich diefe Kluft fo ploͤtzlich wieder, 
Und ſchlug der Sterblichen erſchrockne Yugen - Lieder — 
Mit dicker Dunckelheit und fo pech⸗ Moarter Nacht, Y Boden 
Daß es noch ungewif, sees & os 
Db Licht, ob Finfkernig > ede? 
- Dem Hergen groͤſſ re Furcht gemacht. 
Da blitzt es fury, hier auch, wanns dorten zehnfach wittert, 
. Und bier im langen Blig der gange Luft -Rreis zittert. 


Noch ſtraht'te Blitz auf Blitz mit furchterlichem Schein; 
Der Donner rollte noch mit graglichem Gebruͤlle. 
C*) Allein m Augenblick nabm eine fanfte Stille 
Die faſt betaubre Welt gemach von neuen eit: 

Die Wolfen theilten fich; fo Duft als Nebel ſchwand; 
Das holde Sonnen- Licht, des weiffen Tages Quelle, 
Goß eine See vom Glang auf das benetzte Land, 

Und mache’ im Augenblick fo Welt als Himmel hele. 

Die Wiefen funckelten; Es glangte Feld und Wald; 
Ja felbf die Sonne mies, in taufend feuchten Spiegel, 
Auf dem genegten Laub’, die flammende Geftalt. —- 
Die Blumen haucheten, an den bewachfnen Hugeln, 


(*) Bon bier an, alles ohne R, bis zu Ende, 


2 
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In doppelt⸗ ſchoͤnem Schmuck, den lieblich-ſuͤſſen Duft, 
Wie edlen Balſam aus, und fuͤlleten die Luft. 
Das Land⸗-Volck kommt gemach aus den bemoßten Hutter 


gZu Anfang bleibet es an Zaͤun⸗ und · Hecken ſtehn, 


~ 


Schaut allenthalben hin, und wenn fie endlich ſehn, 


Daß Weigen, Obſt und Dach noch nicht fo viel gelitten, 


Als fie in Angſt geglaubt, und, daß ſie Wind und Fluht 
Nicht viel beſchaͤdiget, iſt alles wobigemuht 


Und leb't von neuen auf » wie man ‘im Lengen hut. : 


Dort wendet matt bas Heu; bie mabe, da bindet man, 
Ja das Gefilde leb’t, fo weit man febenfann. 
Es heb't die gelbe Saat die Halmen in die Hoͤh', 

Was eingeknickt, faͤngt an, aufs neu geſteift, zu ſchwellen, 
Und wallt wie eine Gee, mit fanft- beweg ten Wellen. 
Des milden Himmel Saft liegt glangend auf dent Kee, 
Als wie ein feuchtes Glas, indem das glatte Vie, 

Wenn ef mit ſchlankem Gall? , oft bis an Bauch und Knie, 
Im Klee und Blubmen geht, vor den geſpalt nen Fuͤſſen 


: Die duncklen eichen lafft. Die hellen Bache flieffen, 


Und wallen fanfe dabin, fie bilden Baͤum und Bufche, 


Im holdem Gegen-Schein , fo deutlidy, daf man kaum 


Das ſchwimmende Gebufch, den feuchten Gchatten- Baum, 
Bon dent gewachf nen kennt. Die Schuppen-volle Fiſche, 


- Wann fie, dem Anſehn nach, auf hohen Wipfeln ſchweben, 


Gieht man, den Voͤgeln gleich, in blauen Luͤften leben. 
Des Schilfs beweglich Laub, wie ſchwancke Degen⸗Klingen, 


Die, wo die Fluht ſich endet, ſtehn, 


Und ſich mit liſpelndem Getoͤn, ‘ 
Zum Schmuck und Luff des Landes, ſchwingen, 


Beluftig’t das Geficht; zumal wann, wie ein Glas, 
Das jung ft gefallne Himmels - Nag, 


— 
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Auf dem gefteiften Laub, wo fichs gemablig bieget, 
Wie Diamante Kugeln lieget, 
In welchen fich , fame den bebluͤhmten Huͤgeln, 
Die Wieſen, Buͤſch und Baume ſpiegeln, 
Daß alles glangt und lacht. ° 


Die Lufte find beleb't | : 

Gon feltfam fpielenden geſchwinden jungen Flieger, 
Die His und Naffe zeugt. Bald ſteigt, bald fallt,bald fehweb'e 
Die Meng’, indem fie fich bald theilen und bald fugen. 
Es laͤſſt, ob Eampfe ſtets dieß neu⸗ beleb'te Voͤlckchen; 
Bald oͤffnet es ſich ſchnell; bald ſchlieſſet es ſich dicht. 
Aufs Dunckle ſcheinet es, wie Gold-Staub; und im Licht 
Ein falbes, ſumſendes und lebendiges Woͤlckchen. 
Die ſchnellen Voͤgel ſchwingen 

Die feuchten Fittigen von Zweig? auf Zweig’, und fingen, 
Aus einem neuen Ton, fo lieblich , hell und ſchoͤn, 

Daß folche Stimmen uns faſt an die Geele gebn. 

Mit wenigem, es fcheint Luft, Wiefe, Wald and Feld 
Cin altes Eden noch, und eine neue Welt, 

| * * * 

Elpin, den itzt die Luſt, wie vor der Schrecken, triebe, 

Beſang mit frohem Muht des Schoͤpfers Eigenſchaft. 
Es ift die helle Sonn ein Bild von GOttes Liebe, 

So wie des Donners Grimm die Probe Geis | 
— ner Kraft. 
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Gpiel dev Natur, 
in verfthiedener Thiere verfchiedener 
| Bewegung. — 


Nuͤngſt ſah' ich einen Froſch, wie wir ſpatziren gingen 
Due das bethaute Gras, in grofter Eile fpringen, 
Die Kinder waren gleich fehnell hinter ihm darein, 
Den feuchten Springer gu erhaſchen; 

Er aber brauchte ſo die langen ſchlancken Delt, 
Es fonnt ihn Feiner uͤberraſchen. 
| Porter ich denn Anfangs lachte, 
Bis mich dies Gpiel gulege auf die Gedanken beodhte: 


Hier feh’ ich. abermabl. die Wunder = vole Spur 
Der wirckenden Natur, 
Die ſolchen Trieb und Kraft in jedes Thier gelegt; 
Daß ſich ein jedes faſt verſchiedentlich beweg't; 
Da piel’, um fortzugehn, ſich wunderbarlich biegen, 
Da ihrer viele mit, viel ohne, Federn fliegen, 
Da ihrer viele mit, viel ohne, Fuͤſſe gehn, 
Der wir an vielen zwey, an vielen hundert, ſehn. 
Die Voͤgel heben ſich durch Fluͤgel in die Luͤfte, 
Und koͤnnen doch zugleich geh'n, huͤpfen, ſitzen, ſtehn, 
Der Maulwurf graͤb't ſich fort durch ſeine finſtern Gruͤfte, 
Kann er darinnen gleich des Tages Licht nicht ſehn. 
Die Eydex ſiehet man, von einer Seit zur andern 
Auf recht beſond're Weiſ', und doch geſchwinde, wandern. 
Am gruͤnen Laub⸗Froſch find die Fuͤſſe fo formir't, 
Daß alles, was er, auch fo gar im Sprung, berubre, 
“Shim. gleich gur Leiter dient, und may’ es noc fo glatt, 

| lind 
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- Und war’ es noch fo ffeil: 
Wie ich ihn denn im Ei’, 
Als er im Sprung ein Scheiben⸗ Blas, fo * 

Ereilet bat’, 
Opn’ alle Muͤh' daran empor hpatziren gehn, 
Nicht ohn’ Erſtaunen einſt geſehn. 
Verwunderlich weiß ſich die Schlange ſortzubringen, 
Bie auch der Regen- Wurm; Fein Fluͤgel, Hand noch Fug 
Hilft ihr im Geben forts iby Leib muß in fich dringen; 
Dann ſchieſſet fle fich ſelbſt, bald wie ein Bogen- Schuß, 
Bald ſchnell, bald langſam, fort. Auf andre Weiſe ſtrecken 
Die langſam wandernden, gehoͤrnten, glatten Schnecken 
Ihr ſchlupfrig Fleiſch voraus; ſie aͤndern Stand und Ort 
Unſichtbar, unvermerckt; ſie flieſſen gleichſam fort. 
Die Maden ſchlieſſen ſich 
Den Kopf an ihren Schwantz recht wie gekruͤmmte Boͤgen, 
Und werffen fid) dabin fo ſchnell, als wenn fie floͤgen, 
Indem, was fonften keine thut, 
Die Spins’ in Luften geht und ruht. 
Ein weiffer Rauper - Wurm zieht fich recht wunderlich 
Mit ſeiner Schnautze fort. Die Muſcheln mit der Zungen, 
Go faſt unglaublich ſcheint. Ein’ and're Raupe ſchwebet 
In freyer Luft, in welcher ſie 
Recht aufwaͤrts in die Hoͤh', und mit beſond'rer Mig | 
Riche Frieche, nicht fliegt, nicht fpringt, an ibrem Drat 

fich hebet. 

Dort Friecht die faule Laus in ſteter Langſamkeit; 
Dort hupfe ein ſchneller Floh viel taufend mal fo weit, — 
Als wie er felber fang. Biel Wuͤrme find fo Hein, . 
Daf, ohn' ein GréfP rungs - Glas, fie nicht gu ſehen feyn? 
Und dennoch Finnen fie fich wunderbarlich regen, 
Und i i unglaublich ſchnell fich bin und her bewegen. 


M2 Cie? 


— 
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Sie haber taufend Fuͤſſ', und viele gar fein Vein; 
Biel ſechs, acht, zehn, auch zwoͤlf. Faſt jedes groſſes Thier 
¶Nur nimmt der Menſch ſich aus) Hat ihrer vier. 
Es iff bewunderns wehrt, daß viel’ auch fliegend rennen, 
Und auf verſchied'ne Art den Ore veraͤndern koͤnnen. 
Ein Kaͤfer fliegt und kriecht, die Fliege fliegt und gehts 
Die Heuſchreck friechet , flieg t und fpringet. 
Ein Fifch, der, wie der Blitz, fic) Durch das Wafer dreh t, 
Und ſich bald auf⸗bald abwaͤrts ſchwinget, 
Geht ſchwimmend fort, haͤlt ſchwimmend ſeine Ruh'; 
Die Schild-Kroͤt ebenfalls; doch geht ſie noch dazu. 
Es ſchwimmet, geht und laͤuft ein Crocodill; 
Der Bieber gleicherweis, wenn er ſich nabren will. 
Det Froſch ſchwimmt, geht und ſpringt; die Gans geht, 
fliegt und ſchwimmt, 
Als die zu ihrer Luſt drey Clemente nimmt. 
Dieß Wunder-Werck, wie leider meiſt geſchicht, 
Sieht jedermann, und ſieht es nicht. 


Willt aber du, o Menſch! ein Menſch, und nicht ein Stein, 


Bey dieſem Wunder⸗Spiel der Creaturen, 


So laß dein Hertz durch das Geſicht | . 
Des Schoͤpfers weife Macht und Ordnung tn den Wercken, 
Mit Andacht und mit Luſt, bemercéen! 

Dieß if— der Menſchen Pfliche; : 

Dieß iff 8 bloß, was fie von Thieren unterfcheidet. 

Wer dazu nicht den Geiſt zu brauchen ſich beſtreb't: 

Hat als ein tummes Vieh, nicht wie ein Menſch, geleb't 
Sein Geiſt (wofern ein Geiſt auch die Vergleichung leidet) 
Kriecht, Schlangen gleich, in Wuſt und Koht. a 
Yin ſtatt fich durchs Gefchopf yu GOTT gu febwingen 
Meynt er, ihm werde ſchon der Tod 

Zur ſeel'gen Ewigkeit die Fluͤgel bringen; 

Denckt 
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Denckt aber nicht dabey, | F 
Daf, wenn gleich Schlangen Flugel kriegen, 
Sie doch dadurch nicht ferne fliegen, 
Ja daß, auf ſolche Weiſ', der Tod ihn wol zum Draien; 
Nicht aber werde, wie er glaube, 
Zum Paradifes - Vogel, machen. 
Doch wer fich GOttes freut, auf Seine Wunder acheter, 
Fn allem Seine Huld und weife Mache betrachtet; | 
An allen Orten GOTT allgegenwartig fieht: | 
Wird, mit gelafner Seel und froͤhlichem Gemubt, 
Benn and're mißvergnuͤg't um alles murrend lagen, 
Fn friedlicher Gelaffenheit, 
Bas ihm begegnet, tragen; 
Und, wann fein Schoͤpfer ihm vergniig’te Seiten goͤnnet: 
So wird das Gluͤck von ihm gefuͤhlet und erkennet. 
Gewohnheit bringt ihn nicht zur Unempfindlichkeit; 
Und dadurch preif’t er GOTT, und ſuchet Seinen Willer 
Aus Furche und Schrecken nicht, aus Liebe, an erfuͤllen. 


a — 
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N 3 Frucht⸗ 
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Fruchtbore Huͤgel. 


Inen ich juͤngſt, nicht fonder Anmuht, fab’, J 


Wie ſchoͤn, wie angenehm ſich hie und da 


Der nahen Berge gahe Hoh’, / 
Mit krauſem Eichen⸗Laub' und ſchlancken Fichten, ſchmuͤcket; 
Sah' ich, von ſchwerem Korn und dichtem Klee, 


Den breiten Fuß faſt eingedruͤcket. 

Oft ſenckten ſich die eingebog'nen Seiten, 

Vom Weitzen trachtig, Thal⸗waͤrts ein, 
Und ſchienen, in dem Schmuck der gelben Aeren 
So Nutz als Anmuht zu gebaͤhren. 


Die Luſt iſt wahrlich ungemein, 
Wenn man die Fruchtbarkeit der guͤld'nen Felder, 
Bekraͤntzt durch den Smaragd der Waͤlder, 


Mit ruhigem aufmerckſamen Gemuͤth, 


In bunten Farben ſichtbar ſieht. 
Der Strichweis lauffenden gemeſſnen Aecker Menge 
Gleicht, in verworrener fo breit⸗ als bunter Laͤnge, 
Gefaͤrbten Land- und Waſſer⸗Carten, 
Und kurz: Wenn man mit ſinnlichem Gemuͤt 
Das Feld von einer Hobe, fieht; , 
Go gleicht es einem bunten Garten. 

Ich fab bald Gelb, bald Grin 

Mit breiten Linien der Erde flachen Ruͤcken, 

So weit das Auge traͤgt, durchziehn, 

Und mit erfreulichem vielfachen Wechſel ſchmuͤcken, 


Der ſich in Farb' und Strich bald theilet, bald vereint. 


Den friſch⸗ gebrachten Acker, ſcheint 
Cin dunckel⸗brauner Sammt gu decken, 
Wodurch, 
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Wodurch, wenn er ans Gelb’ und Grine grenge, 
Som Duncklen mehr erhoͤht, cin jedes ſchoͤner glaͤntzt. 
Die Furchen, die ſo reinlich und ſo nett, 

Als ob man fie zur Zier gezogen hate’, 

Ergetzen das Geſicht. Die von verfihied'ner Groͤſſe 
An einem andern Ort geeg’ten Erden-⸗Kloͤſſe, 

Biert hier und da bereits ein fruber Halm aufs neu, 
Woruͤber ich von Hergen mich erfrew. 


Ein Menfch , der auf der Welt geleb't, 
Wofern er fich niche, recht mit Fleiß, beſtreb't, 
Des Schopfers Lieb’ und Macht in Wercken zu erhoͤhen, 
Und nicht in feiner Luft auf GOttes Ehre zielt; 
Hat, wenn er flirbet, nichts geſchmeckt, gefpurt , geſühl t, 
Hat nichts gehoͤret, nichts geſehen, 
Ja unweit aͤrger noch, als waͤr' er nie gebohren, 
Die Zeit verdorben, ſich verlohren. 
Denn alles, was wir thun auf Erden, 
Lind wenns auch noch fo groß, ja noch fo nuͤtzlich waͤr, 
Kann nicht mit dem verglichen werden, 
Benn wir, zu unfers Schopfers Ehr', 
Aufmerckſam den Verſtand und unfrer Ginne Gaben, 
Die Schoͤnheit Seines Wercks gu ſehn, gebrauchet haber. 





Na Der 
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Per Garten. 


Eccl. I, 5. 


Ich machte mir Garten und Luſt⸗Gaͤrten, — 
pflantzete allerley feuchtbare Baͤume darein. 





MSbr pur die Seidenfchaft verfuͤhrte Seelen horet! 

~) Wet Gott, surd) Sein Geſchoͤpf geruͤhrt, mit > 
Treuden ebret, 

Unb ſeine auſt mit Ernſt in Gottes Wercken ſucht; 

Dem traͤget jede Bluhm, die er betrachtend ſchaut, 

Dem traͤget jeder Baum, dem traͤget jedes Kraut, 

Dem traͤget jedes Blatt der Freuden ſuͤſſe Frucht. 


ARIA. 


Eroͤffnet, ach oͤffnet die Augen, und ſeht, 
Wie alles im Fruͤhling verherrlichet ſteht, 
Wie lieblich die glaͤntzenden Gaͤrten bebluͤhmet! 
Eroͤffnet die Lippen, kommt, preiſet und ruͤhmet 
Die Wunder des Schoͤpfers, durch welchen allein 
Feld, Waͤlder und Gaͤrten verherrlichet ſeyn! 
Sonſt iſt an euch des Schoͤpfers Huld verlohren; 
Ihr unterlaſſt den Zweck, zu welchem ihr gebohren. 


Die Wolcken troͤpfelten nicht mehr; 
Der Himmel hoͤret auf zu weinen; 
Der Creaturen Kron und Ehr 
Die Sonne, fing von yeuen an gu ſcheinen, | 
: Beftrabfte 


35 163 SS 
Beſtrahl'te die bebluͤhmten Hiugel, 
Bemabhlte Wiefen, Wald und Feld; 
Es wurden, in der annoch naffen Bele, 
Auf jedem Blatt’, aus jedem Tropfen, Spiegel. 
Gin heller Giang, din mebr als guͤld ner Schein, 
Rahm Luft und Land begaubernd ein, 
lind reifte mich, da Wald und Feld-fo ſchoͤn, 
Der Garten Pracht und Anmuht anzuſehn, 
Jn welche die Natur fic) mit der Kunſt verbindet, 
Wo Fleif,, wo Mug. und Luſt fich ſtets verſchwiſtert findet; 
Woſelbſt wir in der Menſchen Werder 
Zugleich die wirckende Natur, 
Und in derfelbigen die belle Spur, 


Gon unſers Schoͤpfers Macht und Gegenwart —* 
ARIA. 


ow 
Mid — wenn ich voll Freude, 
Hier Hertz und Augen weide, 
Und bey den Bluhmen ſteh; 
Daß ich gu Dir mich ſchwinge, 
Und Did, Quell aller Dinge, 
Algegenwart ger — ſeh. 


Geruͤhrt durch — Denken, 
Wuͤnſcht ſich mein Hertz zu lencken 
Allein nach deinem Sinn. 
Leib, Seele, Geiſt und Leben 
Will ich nur Dir ergeben. | 
Nimm, gegenwaͤrtger GOre, fie hin! 


Ns Ric | 


HIS 164 Be 
Nie haben Perſiſche Tapeten fo gefchienen ; | | 
Es glange fein gild’ned Such, wenn Perlen und Rubinen 
Auch gleich darauf geſtickt, fo herrlich und fo ſchoͤn. 
Fa was wohl auf der Welt am lieblichſten gu febn, | 
Und mit gebeimer Luft der Menſchen Mug’ erfillt, 
Ein aufgepuste Meng von ſchoͤnem Frauengimmer 
In tauſend⸗ farbigen Dammaft und Sammt gehuͤllt, 
Mit Perlen, Silber, Gold beſetzet und geſtickt, 
Mit Feder⸗Buͤſchen, Band, Brocad und Moor geſchmuͤckt, 
Scheint, funckelt, glangt und prang’t nicht in fo holdem 
Gchimmer, 
HIS die durchs Frublings Hand erneute Welt, 
Als ein vom Gonnen - Glang beſtrahlt bebluͤhmtes Feld. 
Der Wunder: fehin beaugte Pfauen - Schwans, 
Der Iris Farben -reicher Kran, 
Des hellen Abend - Sterns fo lieblich - reiner Glang 
Erquicken kaum fo febr das menfchliche Geficht, 
Als das auf hundert taufend Arten ) 
Gefaͤrbet und gebrochne Licht 
Gon einem bunten Blubmen - Garter. . 
| Jedwede Blubme (chien 
Mein Auge, mit Gewalt, auf ſich gu ziehn. 
- Das helle, Silber -weiffe Licht, 
Das aus den Tuberofen bricht, 
Dic lieblich - fchimmernden Sefininen, 
Go, weiffen Sternen gleich, an Gro” und Metige, 
Auf vielen nach der Kunſt geſchor nen Hecken, 
Die ſich, ſo weit man ſieht, erſtrecken, 
Ein Mild = Weg von unabzuſehnder Lange 
Hu einem grunen Himmel fchienen; 
Die wirckten yu des Schoͤpfers Ehre, 
In meinem Hertzen diefe Lehre: 


~ 


ARIA. 
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ARIA. 


aß der Siljen und Jeſminen 
Unbeflectten Silber-Schetn, 
. CSeele, div zu Folge dienen! 
Suche dich, von Saftern rein, 
In der Unſchuld weiffe Seiden, ° 
Volker Sanftmuth, eingufleiden! 


Die dunckel⸗rohte Glube der Amaranten, 
Der bunte Mabn, worauf, wie Diamanten, 
Der Tropfen Menge lag, 

Came der Peonien Blut⸗rohtem Funckeln, 
Convolvulen, Violen und Ranunckeln, | 
Die theils, wie Himmel-Blau und Silber, theils verguͤldet, 
Und theils in rohten Flammen gluͤhn; : | 
Der frifchen Krauter holdes Grin, 

Das taufendfach gefarbe, das taufendfach gebildet, 
Bemuͤheten fich gleichfam in die Wette, 

Als ob ein jedes Sinne hatte, | 

Durch ibrer Blatter Pracht und Schein, 

Bu ihres Schopfers Ruhm, ein Gegenwurf gu ſeyn. 
Man Fann in blauen Blubmen hier, 

In einer Sternen-formgen Zier, 

Wie weiffe Sterne dort am blauen, 

Biel blaue Stern’ am grimen, Himmel ſchauen. 


ARIA. 


Der ungezehlten Kraͤuter Menge, 
Der Blatter Farben und Natur, 

“ Det Safte, Krafte, der Figue 
Von taufendfacher Breit' und Lange 
| Bewun⸗ 
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Berwund'rungs-webhrter Unterſcheid | 
Zeigt dem, der auf dieß Wunder adhtet, 


Und ihres Schopfers Mache betradhtet, 
Sein’ Allmacht und Unendiichtele | 


Der Perle Schmuck der weiſſen Bluͤhte giimmet 
Zuerſt auf jedem Baum; die ſchwancken Zweige kruͤmmet 
Der Bluhmen ſuͤſſe Laſt. Der Aepfel holde Bluͤht, 
Die recht, wie Blut und Milch, in weiſſer Roͤhte gluͤht, 
Von Schimmer, Glantz und Schoͤnheit reich, 
Sieht Roſen⸗Knoſpen gleich. 

Auf allen Aeſten ſcheint ein Wunder⸗ Schnee zu liegen, 
Der warm und trocken iff! die Silber⸗ weiſſe Bluͤhte 
Ergetzt nicht nur das Aug', ſie lab't auch das Gemuͤhte 
Durch den Geruch zugleich. Viel tauſend Bienen fliegen, 
Und ſammlen ſuͤſſen Honig ein, 

Mit ſchwaͤrmendem Getoͤſ' und angenehmen Gummer. 

Es toͤn't, als wann Baſſons, gedaͤmpfet, ſanfte brummen. 
Beym zwitſchernden Diſcant von manchem Vvoͤgelein, 
Beym rauſchenden Tenor der wallenden Kryſtallen, 
Die uͤber glatte Kieſel fallen, 

Und bey dem hohen Alt, dem liſpelnden Geziſche 
Der Baum’ und Biche, 

Scheint diefes murmeinde Geraͤuſch der BaF gu ſeyn. 
Auf, auf! mein Hers, taf, GOtt zu Ehren, 

| Bey diefer Harmonie auch deine Lieder Horen! — 


, ARIA. 
Singe, Seele, GOtt gum Preife, 
Der auf foldje weife Weife 

Alle Welt fo herrlich ſchmuͤckt! 


Der uns burchs Gehor erquickt, 
| , Der 


~ ° ; t 
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Der uns dures Geſicht entzuͤckt, 
Wenn er Baͤum' und Feld bebluͤhmet, 
Sey gepreiſet, fer. geruͤhmet! 


Seele, laß ein helles Singen, 

Deinem GOtt jum Ruhm', erklingen, 
Wenn bir, was du willt, geſchicht: 
Und, wofern dir was gebricht, | 
‘Murmle fanft, doch murre nicht! 

Tieffe Seufger laß erſchallen! 

Dieſe finds, die Gott gefallen, 
Betrachtet man die Obſt⸗ Baum’, Aepfel, pfiſchen 
Birn, Apricoſen, Mandeln, Kirſchen 
Gleicht ihrer Bluhmen uͤeblich⸗ Prangen 
Nicht Garten, die in Luͤften hangen? 

Iſt nicht der Eleinfte Zweig ein groffer Bluhmen⸗Strauß? 
Haucht ihre Menge nicht den ſtaͤrckſten Biſam aus? 
Sie wuͤrtzen durch ſo angenehme Duͤfte, 

Die voller Amber und Ziebeth, 

Die ausgeſpannten lauen kLuͤfte, 
Daß ihre Balfam - Kraft uns recht ans Hertze geht. 


ARIA. 


- Seele, laf der Baume Prache 
— Dich gu ihrer Folge leiten’ 
Suche dich auf allen Seiten 
$n Gedancken auszubreiten, | 
Lind, auf den Betrachtungs - Zweigen, 


Blaͤtter deiner a ju zeugen! 
a 
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Laß durch diefes holde Gruͤn, | 
Deiner Andacht Bluhmen bluͤhn, 
Und des Lobes Fruͤchte bringen! 
Auf! mit hellerStimm’ und Saiten 
Unſern Gchopfer gu befingen, 
Der die Erde frohlid) mache! Da Capo. 


Wenn ephirs fluchtiges Gefinde, 
Die holden Frublings - Winde, 
Die lauen Fittigen bewegen; 
Kalle von der Blube ein Silber - weiſſer Regen, 
Der uns bedecket, doch niche netze,, 
Uns das Geficht, Gefuͤhl und den Geruch ergeset. 
Damit wir ihres Schmucks uns deffo mehr erfreuen ; 
Hill uns der Baume Schaar mit Blubmen uberftreven. 
Es fcheint der Bluͤhte flichtigs Schweben, 
Indem ſie faͤllt, die Luͤfte zu beleben. 
Die flare, grimlich -dunckle Fluht, 
' Die in des Seiches Ufers Schos, 
Bekraͤntzt mit Mos, , 
Mn ſchlancker Baume Wurtzeln eube, 
Auf deren eb'nen Flach’ ein fubler Schatten ſchwimmet, 
Wird unvermubtet hell, und glimmet | 
In einer weiſſen Gluht. 
Oft laͤßt es recht, als ob, uns doppelt zu ergetzen, 
Die Blaͤtter ſich aufs neu zuſammen ſetzen, 
Wodurch ſie denn noch mehr das dunckle Waſſer zieren 
Und neue Bluhmen drauf formiren. 
Es ſcheinet Waſſer, Buͤſch' und Hecken, 
Es ſcheinen Kraͤuter, Beeten, Gaͤnge, 
Als wenn ſie riechender Schnee = weiffer Glocker Merge, 
Und weiffe Rofen = Blatter decken. 

ARIA. 
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Suͤſſer Blubmen Ambra-GFloen! 
Euer Silber foll mid locfen | 
‘Dem jum Ruhm, Der euch gemache, 
Da ihe fallt; will id) mich ſchwingen, 


| - Himmel-warts, und Den befingert, - 
Der die Welt hervor gebracht. 


Man darf kein Vogel⸗Haus von duͤnnem Stahl 


In dieſem holdem Orte bauen, 


um ſchoͤne Voͤgel ohne Zahl 

Um ſich zu ſchauen. 

Die Luft iff ſelbſt ein weites Vogel⸗ Haus, 
Der Garten ihr freywill'ger Kercker, 
Ein offenes Gebaͤu, wo dicht- geflochene Aercker 
Der Aeſt' und Blatter Menge ſchrenckt, 

Woraus Fein eingiger gu flieb'n. gedenckt. 


ARIA. 


Weueaenn ihe in den befrangten Steigen 
“ - Dev Anmube: reichen Garten gebe, 
‘Und, jwifchen den belaubten Zweigen, 
Die Fleinen bunten Sanger febt, 
Und ihre ſuͤſſe Stimmen hoͤret: 
So lob't mit ihnen, preiſ't und ehret 
Den GOrt, Der uͤber alles ſchaͤtzt, 
Wenn man ſich, Ihm zur Chr’, ergetzt. 


Des 


/ 
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Des niedern Bur -Baums feſtes Laub, 
Wodurch der Menſchen Wik und Fleiß as 
. Den leeren duncfel-braunen Staub : 
So kuͤnſtlich einzuſchrencken weiß, 
Daß ſchoͤn re Zuͤge, Laub⸗-Werck, Bilder 
Kein Mathematicus, kein Schilder, 7 
Kalk mit dem Pinfel mablen fant, om 
Treibt mich; wie folgt, zu dencken an: 
Ein Gaͤrtner mahlet hier, 
Ohn Hel und Stafeleyen, 
Ohn Pinſel, ohn Palet, lebend'ge Schildereyen. 
Sein Spaten dienet ihm zum Reiß-Bley, ſein Papier 
Iſt ſchwartz⸗ und duncfel - braun, er ſchreibt gezog ne Namen, 
Zieht Laub-Bere ſelbſt von Laub, und faſſt in grime Ramer 
Sein ſchoͤn figurlic) Ber, von mehr ald hunbdert Arten, 
Ja ohne⸗ Bux⸗ Baum iſt der Garten kaum ein — 


ARIOSO. 


Wie groß, o GOV, iſt deiner Liebe Kraft, 

Da Du ſo manche Wiſſenſchaft 

In deine Creatur geſencket! 

Denn bilde dir doch, eitler Menſch, nicht ein, 

Daß Kuͤnſt und Wiſſenſchaften dein; 5 

Sie find dir nur durch Seine Huld geſchencket. 

Es ſchmuͤckt die bildende Natur 

Das Form-und Bilder⸗ leere Land 

Durch unſ're Hand; 

Wir ſind, trotz unſerm Stoltz, ihr Wercheng nur. 

Sprich, ob wir des Verſtandes Gaben, 

Wie alles, nicht empfangen haben? 
.* - , ARIA. 
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i ARIA, | 
Wer wird nicht fagen muͤſſen, 
Daß Menfchen> Kunk und Wiſſen, 
Wie alles, Gaben nur? . | 
Was find Bollfommenbeiten 2 
Nichts, dhne Fahigfeiren, 
Und diefe kommen von Natur. 
Wer , durch des Schoͤpfers Gunſt 
Vom Weisheits- Feur entzuͤndet, 
Die Kunſt erweg’t; der finder 
Matur auch in der groften Kunſt. 


Hierauf ward ich mit hoͤchſter Luff gewahr, 
Wie ein Orangen=Dach zur rechten Hand 
Auf Saͤulen⸗- gleichen Staͤmmen ſtand, 
Die ein geſpitztes Laub, das wie Smaragden tine 
Mit hoch -erhab’nen Kronen Franget, 
Bo, zwiſchen Silber -weiffer Bluͤht, 
Man guld’ne Fruchte ſchimmern ſieht. 
Es nahm mir diefer holde Schein 
Mein Aug’? und Hertz, mein gantzes Weſen, ein. 
ARIA. 
WVrcerblend'te Sterblichen, ihr grabet 
Das Gold und Geld aus finſterm Schacht, 
Das einen kaum von allen Sinnen labet; 
Seht, was ihr hier fuͤr and're Prache | 
Auf Pomerangen - Baumen habet, 
Wopfuͤr ihr billig GOttes Gite, | 
In froher Ehrfurcht, preiſen ſollt: 
Bebieſamt Silber iſt die Bluͤhtte, 
Die Frucht ein eß⸗ und trinckbar Gold. — 
> - 
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Es find die, nach der Schnur gezog'nen, Giinge a 


Mit einer wunderbaren Menge | 
Bon Blubmen, Pflangen, Bluͤht verwunderlich heſchmuͤckt. 


Es werden, durch viel tauſend Fruͤchte, 


Die Zunge, der Geruch und das Geſichte 
Zugleich erquickt. 
Man mag, wohin man will, ſich kehren, wenden, — 
So wird, auf einer jeden Stelle, 
Man immer eine neue Quelle 
Ron Anmuht und Vergnugen febn; 
Man thut fat keinen Schritte, daß man den — 
Nicht auf was ſchoͤnes ſetzen muß. 


A RIA. 
— ° | I, . 
Kommt, ſchmecket und febet, 
Wie freundlid ber HErr! 
Es wird der Glorwirdigen herrlichen Wercke 
Unjabligen Menge, Macht, Weisheit und Staͤrcke 
— iis Bergniigen ¢ am beften erhoͤhet. 


Da Capo. 


Erkennet und fuͤhlet, 
Weie freundlich der HErr! 
Als welcher, damit in den Wundern ber Gite 
Sein herrlicher Mame verherrlicher werde, 
Auf unfer ——— am meiſten gezielet. 
| Da Capo. 


‘ Ge 


» 
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So manches Kraut, fo manche Slubme 

In Garten, Feld- und Waldern blige; 

Go manches kleine Rauch - Fak gluͤht, 

Dem groffen GOTT gum Preif” und Rubme, 
Das ein gelinder Wind, wobdurch fich alles reget, 
Mit fanftem Schuͤtteln Hin und her, 

Damit e8 den Geruch vermebr, 

Bu noch vermebrter Luff, bemeget. 


| ARIA, 

| Es opfern die Bluhmen bebieſamte Saͤfte 

Es duͤnſten die Kraͤuter erquickende Kraͤfte, 

Dem groſſen All sur Chr’ allein. | 

, Ach trachtet, ihr Menſchen, es wol ju bemercfen ! 

Bemuͤht end), in Andache und guten Werden, 

Dem Schoͤpfer ein fiiffer Geruch gu ſeyn! 

— 


; 
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Allerhand Garten -Gedancen. 
Um die Sonne herum im Plafond des Garten: 
Saals, fo wie fie auf die in den pier Ecken vorge⸗ 
ftellten Fruͤchte jedweder Jahres⸗Zeit ihre 

EStvrahlen abſchieſſet. 
s zeugt mein maͤnnlichs Feur, mein heller Lebens⸗ Geiſt, 
Der aus dem tieffen Meer des ew'gen Lichtes fleuſſ't, 
Des lauen Fruͤhlings bunte Pracht 
Im ſchwuͤhlen Sommer Korn und Fruͤchte, 
Die faurlich - fuͤſſen Herbſt - Gerichte, 
Hols, dag den Froſt ertraglich macht. — 
‘Unter einer Statue. 
Ich ſelber kan kaum minder, wie ſo ſchoͤn 
Des Schoͤpfers Wercke ſind, als viele Menſchen, ſehn. 
An vier Saͤulen. * 
Gluͤntzt Garten, Fluht und Feld in ſolchem Schmuck 
und Schein; I 
Wie herrlich muß ihr Quell, wie ſchoͤn der Schoͤpfer, ſeyn! 
*  * & 


Es zeiget jede Bluhm', es zeiget jedes Kraut 
Den wunderbaren GOTT dem, der ſie recht beſchaut. 
* * 

¶ Dies ſchoͤne Welt⸗Buch o⸗Blatt fo hier vor Augen lieget, 

Sief't, der zu GOttes Ruhm, der ſich daran vergnuͤget. 
* x * 
Im Wunderſchoͤnen Welt⸗Gebaͤude 
Sucht GOtt Sein Lob, o Lieb’! allein in unſ'rer Freude. 
GES OK KD | 
oe Mor⸗ 


Bs 
‘Morgen Lied auf dem Garter, 


Im Thon: Nun ruben alle Waͤlder, 2c. 
Pf, CXIII, 3. 


Dom Aufgange der Gonne bis 3u ihrem Nie⸗ 
——— ſey gelobet der Name des Herrn. 


I, 
| Ertnte dich, mein — 
Die Sdhrecfen - reiche Schwaͤrtze 
Der kalten Schatten weidht. 
Die Licht und Lebens - Quelle 
Mache alles wieder Helle, 
Die Gonne ſcheint, die Mache verſtreicht. 
Es ſchmuͤckt der Berge Gipfel, 
Es farbt der Baume Wipfel ' 
Shr guͤld'ner Rofen-Serabl, 
Das Wafer ſcheint ein Spiegel ; 
Gs funckeln Feld und Huͤgel; 
Es glan&e das friſch-bethaute Thal. 


3. , 4 2 — 
Durch Sterne dieſer Erden, 

Durch bunte Bluhmen, werden 

Mit doppeln Glantz beſtrahl't 
Der Gaͤrten Luſt-Gefilde, 
Worinn ſich als im Bilde, 

Ein neu⸗verlohr'nes Coen mahlt. 
0323 4. Da 
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Da alles, was man ſiehet, 
In Licht und Waͤrme gluͤhet, 
Da Welt und Himmel lacht; 
So treibt auch ihr, ihr Sinnen, 
Von Andacht heiß, von hinnen 
Des kalten Undancks ſchwarhe Mae . 
5. 
Bef inget und erhebet 
Den GOTT, durd) Den ihe lebet, 
Der ſolche Wunder thut; a 
Durd) defjen ſtarcke Triebe, 
Der Vaterlichen Liebe 
Idhr dieſe Mache fo wohl gerube. 
. 6, eS 
Da ifr, im Traum vertieffet, | 
Unachtſam fag’t und fchlieffet, 
Den wahren Todten gleich ; 7 
Ja da die duͤſtern Schatten. > 8 
Euch ſchon begraben Hatten: 
Wer ſorgt' und wachte da fuͤr — 
7 . 
Wer war dod) eurer Giiter 
Und eurer Haufer Huͤter, 
Dak euch ist nichts gebricht? 
GOTT felbft, aus fauter Gnaden, - 
Behuͤtet' euch vor Schaden; 
Der — ſchlaͤf t und ſchlummert nic 
8. Drum 


8 ie 


8. 
a Deum auf vergnuͤg'te Seele! 
Betrachte, preiſ', erzaͤhle 
Des Schoͤpfers sieb’ und Suid 
Befinge Seine Werke, = 
All - gegenwart und Staͤrcke, — 
Ruͤhm ſeine Weisheit und Geduld! 


9. sid 
HERR! laf mich, durch die Sinnen, 
Dein fob - Lied ftets beginnen; 

Glieb daG ich dieſen Tag, 
In Garten, Dir sur Ehre, 
Geruch, Geſchmack, Gehoͤre, | 
Geſicht, und. Haͤnde braudhen mag! - 
10, 
Wenn an des Fruͤhlings Schaͤtzen 
Die Sinne ſich ergeBen; 
So lene meinen Sinn 
Die Wunder ⸗ſchoͤne Bluͤhte 
Nach dir, du ew'ge Guͤte, 
Du Brun⸗Quell' aller Schohnheit, hin! 
II. 
Mich reitz', in tauſend Freuden 
Auch meinen Geiſt zu kleiden, 
Der bunten Gaͤrten Kleid! 
Der Fruͤhlings⸗Bluhmen Prangen 
Vermehre mein Verlangen 
— jener ſeel'gen Herrlichkeit! 


04 12, HErr! : 


78 8 

| >, 12. . i 
HERR! laß mid) Dir, im Gritnen, 
In griiner Hoffnung, dienen ! 
Der Rofen rohte. Glube 
Entzuͤnde meine Liebe! 
Gieb, dag id) Demuth ibe, < 
So wie das = Veilchen chutt 


Su bag — Beit ſich kleide 
In weiſſer Unſchulds Seide, 
Wie reinlicher Jeſmin! 
Ach laß die Glocken-Bluhme 
Mich doch, zu Deinem Ruhme. 
Als eine Bet⸗Glock' Hfters ziehn! 


Gieb, daß wir, wie Ranunckeln, 
In Liebesflammen funckell 
Yn heiſſer Andache ſtehn! 
Laß uns nad) Dir alleine, 
Wie nad) dem Gonnen- Scheine 
Sich — wenden, ſehn! 


Das Silber reife ‘Giljen, 
Der riechenden Sjonkiljen 
Und der Wiolen Gold 
Tilg’ aus, durch ihre Zierde, 
Die lechgende Begierde, 
Womit ber Geig dem — bold, 
: 16, Die 
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| 16. 

Die hohen Kaiſer⸗Kronen 
Sind mit den Anemonen 

Von gleicher Daur und Wehrt, 
Zwar die ſind eh zu ſehen; 
Doch werden ihre Hoͤhen 
Von tauhen — mehr beſchwehr t. 


Wie der gefarbcen Relefen 
Geſchmuͤckte Blatter welcen ; 
So welckt die Luft ber Wee, 
Gieb, daG ich es beachte, 
“ Und zu erlangen trachte | 
Miche das, was mir, was Dir, gefaͤllt! 
| 18. 
Wann wir Condoloeln ſehen 


Nur einen Tag beſtehen: 


Gieb, daß ich unf’re Zeit 
In ihrem Bild’ erwege! 
Der Glocken ſtille Schlaͤge 
Sind ihe auch unfer Grab-Gelaue, 
> 19. 
Der Baume zarte Blubte 
Bewege mein Gemiithe, 
Qu Deinem Ruhm. ju bluͤhn! 
Laß mich, wenn auf den Zweigen 
Sicch fife Fruͤchte zeigen, 
+ Bud) Frucht zu bringen, mich bemuͤhn! 
95 20. Wenn 


BBB go BM 


| . 20. ai ig | 
Wenn uns, in Hilfen-Fruchten, 
Mit mancherley Geridjten 4 
Der fette Garten nabee; 
So gieb, daß wir erwegen, 
D Gott, wie bloß Dein Seger ; 
ling Taprung, Mugs und ae beſchehr i 
21. . | 
Die ſhacigten Alleen, 
Die fo gerade ſtehen,. = 
Gepflantzt durch Menſchen· hand, 
Samt andern Zierlichkeiten, J 
Laß uns zu Dir nur leiten! 
Nur Du giebſt Ordnung und Berta — 
—22 
Denn auch der Menſchen Wercke oe 
, Sind Zeugen Deiner Staves 
Der Schpfer wirckt durch fie, 
Aus Gott allein entipringet | 
Aud) was die Kunſt vollbringet, 
Und alle Prache der Symmetrie. 
23. 
So laſſt uns denn geſtehen, 
Wenn wir was ſchoͤnes ſehen 
Durd Menfchen aufgefiihre, 
Daß faft an jedem Ende 
OHit, auch) durch Menfchen-Hande, — 
Die Welt gu feinem Ruhme ziert. 
7 24, * 





24, 
Was ift, was leb’t und weber, 
Das if, das web't und lebet © - 
Yn Gott, dem Born des Lichts; 
Ja ohne Sein Erhalten 
Woͤrd' alles gleich veralten, 
Fiel' alles in fein vorig’s Mids, 
25. | 


Wer fo, wenn alles gruͤnet, 
Der Gaͤrten ſich bedienet, 
Und preiſet Gott allein 
Yn ſeinem Luſt-Gebaͤude; 
Dem wird die Garten-Freude 
Des ew'gen Gartens Vorſchmack ſeyn. 





See. 
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Der Morsen. 


‘Sir. XLII, 2. 


Wenn die Gonne aufgebet, vertiindiger fie 
denCag. 


8 waͤltzete bereits die rege Laſt der Welt, 
Dic, fauit der Luͤfte Kreis, ſich um die Angel drehet, 

Der aͤuſſern Flaͤche Theil, auf welchem Hamburg ſtehet, 
Der guͤld'nen Sonne zu, die alle Ding' erhaͤlt, 
Erwaͤrmet und beweg’t; nachdem der Naͤchte Schatten 
Die Schoͤnheit der Natur faſt in ihr erſtes Nichts, 

Go lang die Nacht gewaͤhrt, geſetzet hatten. 
Ein ungewiß Gemiſch des Dunckeln und des Licht 
Gebar die Daͤmmerung. Zu Anfang ward der Kreis 
Der aͤuſſern holen Luft allmaͤhlig weiß. 
Bald faͤrbt den untern Theil, worin die Wolcken ſchwimmen, 
Ein Roſen-rohter Glantz. An ihren zarten Spitzen 
Sieht man ſodann ein Roht, wie Roſen und Rubin, 
Und bald ein funckelnd Gold, ſo mehr als guͤlden ſchien, 
In gruͤnlich⸗ blauem Licht des Himmels, bluͤhn und gluͤhn, 
In unbeſchreiblichem Schein, Glantz und Schimmer blitzen. 
Woher? Hier zeigt ſich dem Geſicht, | 
Rein irdiſches, ein himmliſch Licht. 
Go ſtrahl't fein Diamant, Fein Feuer Faun fo glimmer. 
Der allerhellften Farben Schein, 
Go wir im Luff- und Kunſt⸗ Feur ſehn, 
Gind gegen diefen Glang nicht rein, 

Sind, gegen diefe Glube, nicht hell, niche ſchoͤn 


= 
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Ja folch ein lichter Schimmer gluͤhet 
Und ftrabl't fo bell verfthied’ne Stellen an; 


Daf man die Gonne felbft kaum ſchoͤner glauben kann, 
Bis man ſi ie ſelber wieder ſiehet. 


Die Hoͤhen dieſer Welt, der Berg’ erbab’ne Gipfeh 
Durchdrungen bald darauf Auroren Roſen-Reich; 
Die Spitzen wurden roht, die feuchten Felder bleich, 
Die dunckeln Thaler grau. Der Baume hohe Wipfel 
Bemable ein roͤhtlichs Gelb, wodurd das holde Grin 
Der friſchen Blatter recht wie uͤberguͤldet ſchien. 


Der Luͤfte Buͤrger⸗ Heer, das zwitſchernde Gefluͤgel, 
Zog aus den Fittigen die kleinen Koͤpf hervor, 

Sprang von den Aeſten ab, ſchwung uͤber Thal und Huͤgel, 
Mit gurgelndem Gepfeif, ſich in die Luft empor, 

Um, aus der duncklen Nacht, fo fie bisher befangen, 
Noch ſchneller, als die Erd', ins Licht - Reich gu gelangen. 


Und endlich tritt bie Welt ins Reich der Gonnen ein, 
Woſelbſt des Liches Monarch mit Rlarbeit, Strahl und - 
Gchein, 
Mit Glubt und Giang gefréwe, das weite Firmament, 
Das unergrindlich tief, das keine Grengen Fennt, 
In ſtiller Majeftat beherrſchet und erfuͤllet. 


Gleich aͤberſchwemmt die Welt, wie eine ſchnelle Fluht, 
Gein Roſen-farb'ner Strahl. Cin Ocean von Gluht, 
Die unveranderlich aus feinem Throne quillet, | 

Ergieſſt fich uͤberall, beleb't, befamet, ſchmuͤckt, 

Verherrlichet, erwaͤrmt, begeiſtert und erquickt 

Natur und Creatur. Was die Natur gebildet, 

Nimmt einen Schimmer an, ſcheint alles uͤberguͤldet. — 

J— 
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So lange nun die Ouell des Lichts noch niedrig ſitzet, 
Wird Gras und Kraut und Schilf zuerſt nur halb beſtrahlit, 
Indem die untre Halfe ein daͤmmrich Gruͤn noch mahlt, 
Wenn ſchon der ob're Theil im gruͤnen Schimmer blitzet. 
Durch dieſes gruͤne Licht, 

Zuſammt der gruͤnen Dunckelheit, 

Wird nicht mur das Geficht; 

Selbſt das Gemuͤht, erfreut, 

Zumalen wenn, ſo oft ſie kuͤhle Luͤfte fuͤhlen, 

Sie gleichſam mit einander ſpielen. 

Die Schatten, die, geſtreckt, ſich Weſtenwaͤrts begeben, 

Und ihren Vater fliehn, vermehren und erheben, 

Im Gegenſatz, durch ihre Dunckelheit, 

Des nahen Lichtes Heiterkeit. 

Selbſt wo es ſchattigt bleibet, 

Indem das Licht den Schatten Weſtwaͤrts treibet, 

ESind alle Dinge ſchoͤn geſchmuͤckt, gefaͤrbt, gemahlt. 

Da aber, wo das Licht der Sonne ſelber ſtrahl't; 

Scheint alles, nicht fo febr gefarbe, als Bunderſcho⸗ 

Sn einer bunten Gluht yu ſtehn. 

Im gruͤnen Feuer gluͤht das Laub, das Kraut, das Gras, 

In tauſend⸗ farbigem , wann es bethaut und * 

Ein gelber angenehmer Brand 

Bedeckt den gelben Kies und Sand, 

Ein roͤhtlicher bas juͤngſt gepfluͤg'te Land. 

Es glaͤntzt die reine Luft, es gluͤht die glatte Fluht 

(Wenn da, two fie ſich reg't, viel guͤld'ne Blitzen ſchwim⸗ 
men, 

tind, wie gefchur’te Roblett, glimmer ) 

In einer weiflich - blauen Glube. 

In Durtckel - blauer ſtehn entfernte Sigel, 

. Jn einer rohten, vole Ziegel, 
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Go wie in einem grauen Schein 
Beſchilfte Hutten, Hols und Stein. 
In den beſtrahl ten Slubmen flammen — 
Gluht, Farben, Glang und Schein zuſammen. 
Die ſchwartzen nicht ſo ſehr als bunt⸗ mBelaheen Schatten 
Erheben die beflammte Pracht, 
Go wie Das ſchwartze Heer der Schatten bey der Rach, 
Stern, Mond und Licht, daß ſie noch einſt ſo ſchon, 
Durch ihren Gegen - Gag erhoͤhn. 
Es facht uns, was man fiebt, 
In folchem Wunder⸗Schmuck und ſuſſen Schimmer an, 
Daß auch das traurigſte Gemuͤht 
Sich, trotz ſich ſelbſt zu fren’ i — kann. 

Hierdurch nun breitet ſich durch meine — Bruſt 
Ein ſuͤſſ⸗ und ſchnelles Feur ſonſt nie geſpuͤr'ter Luft 
In meinem wallenden begeiſterten Gebluͤte 
Und allen Sehnen aus. Hiedurch beweg't, entzuͤcket, 
Gang auſſer mir vor Luft, erheb't ſich mein Gemuͤhte, 
Beſingt in ibrem Strahl, in ihrer Wunder - Pracht; 
Mit unterbrochenen, vor Luft verwirrten, Worten 
Den GHz, der * aus Lieb’, Erbarmung, Huld 

und Guͤte 

Die Sonne leuchten lie, die Welt an allen Orten 
So herrlich ausgeſchmuͤckt, fo Wunder⸗ſchoͤn gemacht; 
Sein unausdruͤcklichs Lob nimmt meine Sinnen ein, 
Und werd’ id) (durch den unerſchaffnen Schein , 
Bon Geiner Hervlichfeit noch immer mehr gerubret) | 
By einer hoberen Betrachtung aufgefubret :- . 


~ 
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Da uns die Schoͤnheit einer Welt, | 
Wenn fie die Morgen - Gonne ſchmuͤcket, 
So unvergleichlich wol gefaͤllt, 
Uns aus uns ſelber ſetzt, ja gantz entzuͤcket; 
Welch eine Seelen⸗Luſt muß ſeel ge Geiſter ruͤhren, 
‘Denn fie mit geiſtigen verklaͤreten Geſichtern, 
Und nicht mit Augen nur; nein gantz, 
Den Strahlen⸗ reichen Morgen-Glantz, 
Von fo viel tauſend Sonnen⸗Lichtern, 
In hundert tauſend Welten, ſpuͤren! 


AY 
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Der Mittag. 


PL. CXLV, 15.16. 


Du giebeft ibnen ihre Gpeife 3u feiner Zeit. Du | 
thuft Deine Zand auf, und exfallef alles, 
was lebet, mit Wolgefallen. 


08 Himmels Sier, ber Erde Geel’ und Geiſt, 
Die Sonn', aus der des Lichts und Lebens Fluht, 
Als einer nie verfieqnen Quelle, fleuſt, 
Sraf mit geradem Strahl die Felder, Wald und sie 
Erfillete die Welt mit ſuͤſſer Gluht, | 
Macht fleine, ja faſt feine Schatten, 
Und ffand im Mittelpunct vom Himmliſchen Sapphir. 


Auf Weiden, Gchilfund Gras, auf den gebog nen sc 
Gah’ man viel Heine Lichter bligen. 
Die dunne Luft war klar und rein, — 
Es blinckt' und glibte Hols und Stein, 
Es glange und ſtrahl te Berg und Thal 
In unbefthreiblicher gang lichter Herrlichkeit 
. Durch den geraden Gonnen - Strabl: 
Und kurtz, es mar zur Mittags - eit, — 
His Licidas in einem Land- - Gebaude, 
Dem eine groffe Wiefe nab’, 
Aus einem offnen Fenſter fap’. 


Es blender’ ihn das belle Liche 
Des ſchwuͤhlen Mittags niche, 
Weil eine dicht befaubte Weide 
Ihm feinen Stand befthatter’ und bedecite, 
Go, daf fein Blick ins Feld fich ungebindert ftreckte, 
P | 


~ = 


Da 


335 188 sae 
Da dent des Grafes warmes Gruͤn 
Weit finer, als Smaragd, ihm fchien. 
Er fob’ zur rechten Hand . 
Biel Horn -Bieh, das gemelckt zu werden fertig fai, 
Ex ſah' bey mebr als funfzig Ruben, 
Unnm aus den Eutern Milch gu gieben, | 
Gecſchaͤfft'ge Melckerinnen figer. 

Er ſah' die fette Milch in ſtrengen Strahlen ſpritzen, 
Daß Muld' und Eimer ſchaͤumt. Dieß ſprudlende Getoͤn, 
Zuſamt dem murmelnden Getoͤſe, ſo das Vieh 
Mit wiederkaͤuenden nie ſtillen Maͤulern machte, 

Schien eine ſanft gedaͤmpfte Harmonie, 

Und klang recht angenehm und ſchoͤn. | 

Die fille Heerde ſchien, als ob fie lag und dachte; 

Es fief der fanfte Larm, dev murmelnd rauſcht und rollte, 
Als ob fie uns dadurch zur Lebre fagen wollte: 


Kuͤnft'ger Zeiten eitler Kummer — 
Stoͤhr't nicht unſern fanften Schlummer 5 
Ehr⸗Geitz hat uns nie befieg’t, 
_ Mit dem unbeforgten Leben, - | | 
Das der Schopfer uns gegeben, . 4 
Sind wir ruhig und vergniig’ 


Indem er mutt, fo wie er yfleg te, 
Noch ferner bey fich uͤberleg'te, | | 
Wie unſtet doch der Menſch, wie unvergnug’t fein Wille, 
Wie ſehr vergnuͤg't hingegen und wie ſtille 
Die ruhige gelaſſ'ne Heerde ſey; 
Verſpuͤr t er den Geruch vom a gemacpten Heu, 


Wovon 
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Wovon die frifthe Suͤſſigkeit 
Ihm Naſe, Hiren und Hers erfreur’. 
Er fab’, mit innigem Vergnigen 
Das fife Heu an vielen Stellen 
In Schwaden noch gleich trocknen Weller, = 7% 
In kleinen Hugeln, theils, theils ſchon in Schobern, liegen, 
Theils aber allbereit auf groſſe Leitey = Wagen rs 2 
Mit ſchwer belad'nen Gabeln tragen: — | ; 
Da denn, und zwar faſt laͤcherlich, “2a 
Das grime Heu auf duͤnner Gabeln Staͤmmen 
Schnell fauffenden belaubten Baͤumen glich. 
Ja wann es oftermals den, der es trug, voſteckte, 
Und durch die Meng’ und Lang’ ibn bis aus Bein bedectte ; 
Go lief es anders nicht, als ſaͤh man groſſe Hauffen, 
Ja Huͤgel felbft, auf zweyen Beinen lauffen. 
Indem dieß emſige Gewuͤhl 
Ihm aus der Maſſen wol gefiel; 
Gieng er bedachtſam auf und nieder, 
Und machte ſelbſt dieß Heu zum Vorwurf ſeiner Lieder: 
Wie wuͤrd es mit dem Menſchlichen Geſchlechte 
Und mit dem gantzen Leben ſtehn, 
Wann nicht die Erde Gras in ſolcher Menge ts 
DaF man im Winter fich damit verſehn 
Und alles Vieh ernabren Esnnte, 
Wann fichs nicht trocnen Lief’, und folglich nicht erhalten, 
Ja wenn uns GHet fo viel Verſtand nicht goͤnnte, 
So ordentlich den Haus = Stand gu verwalten?2 
Dieß kommt unftreitig nicht von ungefebr; ~ 
Es fomme-von GOttes Macht, Huld, Lieb’ und aD ber. 
Er hatte mehr | 
Hievon gefungen und gefdhrieben, 
Wenn nicht ein Bote kommen war, 


1 
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Der ihn zur Taffel vief. Er muff es denn verfehieben. 


Wiexol er doch, eh er das Mittags-Mabhl genoß, 
Zuvor mit diefen Worten ſchloß: 


Preiſ t und ruͤhmet unſern GOtt, 
Daanckt dem Herrſcher Zebaoth, 
Welcher Sein Geſchoͤpfe liebet! 
Der, auf wunderbare Weiſe, 
Allem Fleiſche ſeine Speiſe 
Und dem Vieh ſein Futter giebet. 
Preiſ't und ruͤhmet unſern GOTT, 
Danckt dem Herrſcher Zebaoth, 
Wann wir Durſt und Hunger ſtillen! 
Wann uns Fruͤchte, Fleiſch und Fiſche 
Jeden Mittag unſ're Tiſche, 
Uns zur Luſt und Nahrung fuͤllen; 
Preiſ't und ruͤhmet unſern GOtt, 
Danckt dem Herrſcher Zebaoth! 
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Der Abend. 


Pf, CLXI, 2. 


Mein Gebet muͤſſe vor Dit tigen, wieein Rand. 
Opfer; meiner Bonde Aufheben, wie ein 
bend z Opfer. 


De ſchwuͤhle Mittags- Putt ward allgemaͤhlich kuͤhl, 
Weil der faſt brennende beflammte Sonnen⸗ Strahl 
Schon Seiten- warts, und nicht wie vor, vow oben fiel. 
Sm lichten Schatten log bereits das niedre Thal; 

Das flache Feld war, nebſt den gruͤnen Hoͤhen, 

Durch einen guͤld'nen Glantz, der wie ein belle Blut, 
Auf dem bebluͤhmten Grafe rube, 

Noch eins fo herrlich anzuſehen. 

Die durch das nied’re Licht gezeugte lange Schatten, 

Die Hie und da, wie ungemeffite Rieſen, 

Bon allen Hoben fich ſchon ausgeſtrecket hatter, 
Berdoppelten den Glang der bell - beſtrahl ten Wieſen 
Durch ihren Gegen-Satz; Der Sonne holder Brand 
Beſtrahlete noch hie und da das Land, 

Zuſammt dem glatten Vieh, 

Das Heerden-weiſ' im Klee bis ats das Knie 

Mit regen Kiefern geht, 

Und mit ber ſcharffen Bung’ fein Futter ſelber maͤht. 
Der Glantz der rohten Haut, worauf ein Schlag⸗Licht lag 
Bard, durch den dunceln Schatten - Schlag, 3 
Den 8 im Grafe macht , toch eins fo ſchoͤn. 


Von Haufern, die entfernet ſtehn, 
Borauf der Ziegel Rohe recht wie Sinnober — 
3 Strablt 
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Strahl't durch ein dick Gebufth, das ihren Sus — 
Aus ihrer Fenſter Meng' der Sonne gud ner Blick 
Go beiter wiederum zuruͤck, 
Und blitzt mit ſolcher glimmen Pracht, 
Aus dent fo angenehm beftrablten Gruͤnen, 
In reger rohter Gluht, wie zitternde Rubinen, 
Daß jedem, der es ſieht, das Hertz vor Freude lacht. 
Recht wie von eckigten geſchliff nen Steinen 
Gebrochne Strahlen ſpielend ſcheinen; 

Soo ſchienen dieſe Fenſter hie 


Duurch dieß Geſicht, wie halb entzuͤcket, 


Fing Beliſander an, 
Gein Abend-⸗Opfer GOtt gu bringen, 
Und deſſen Wercke gu beſingen. a 


ARIA. 


Wor, wie die gruͤn⸗bebluͤhmte Wieſe, 
Gleich einem hellen Paradiſe, 
In holder Anmuht glaͤntzt und gluͤht, 
Am heitern Frihlings-Abend ſieht, 
Und mit fein Hertz ju GOre erhebet, 
Und nicht mit taufend Luſt erfenn€ ~ 
Die Luſt, die ihm der Schoͤpfer goͤnnt; 
Hat auf der Welt nicht, wie ein Menſch gelebet. 


Was man am Himmel ſieht, find keine Farben nicht. 

_ Cin Leib - farb- filbernes, ja ein Rubinert - Liche 

Gicht man an purprichter gebrochner Wolcken Grengen 
Im gruͤnlich⸗blauen Feur des Firmamentes glaͤntzen. 
Man ſiehet an verſchied'nen Stellen ~~ 

Ein lieblich Sener? Meer volk Feiner guͤld ner —— 
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Ein klar und zaͤrtlich Blau wird Sfters Wunder - fehsn 
Hm heitern Firmament erblicket, | 
Das ef ,/ fo weit die Augen gehn, re 
In einer hellen Klarheit ſchmuͤcket 
In dieſen ſieht man ohne Grengen 
Gin gleichſam geiſtig Grin — 
Nicht minder lieblich glaͤntzen, 
Und dieß verliehret ſich in einem weiſſen Schein, 
In dieſes miſchet ſich ein guͤld ner Schimmer ein, 
Das Gold wird Rofen = Farb und endlich wie Rubin. 
Inzwiſchen fhiew | F 
Die Sonne ſelbſt, der himmliſche Rubin, 
Des all⸗ erwaͤrm'nden Lichts, der Lebens⸗Gluht 
Entflammter Mittel⸗Punct, ſich niederwaͤrs gu lencken, 
Und ſich zur Rechten in die Fluht, 
Mit ſtiller Majeſtaͤt, zu ſencken. 6 
Der rohte Wunder⸗ Glang der Strahlen⸗ reichen Scheiben 
Faͤllt meinem Kiel unmoͤglich zu beſchreiben. 
Wenn man zerſchmoltz nes Gold, recht, da es blicket, ſieht, 
Und es, das holde Roht, das auf den Rofen gluͤht, 
Mit jenem moͤglich waͤr zuſammen zu vereinen: mG 
Wuͤrd es bey diefem Glang, wie faloe Schatten, ſcheinen. 
Weßhalben ich, hiezu von Geif— und Worter Ieer, ! 
Mich bloß gu den von ihr gewirckten Wundern Fehr. 
Bur Lineker ſtieg die Herrſcherinn der Nacht, 
Der volle Mond, in Silber - weiffer Pracht 
Aus einem grauen Purpur -Ouft 
Allmaͤhlich in die blaue Luft. = 
Rein Schau - Spiel iff, auf diefer Welt, fo ſchoͤn, 
Als Sonn' und Mond zugleich in ſolchem Licht gu ſehn; 
Weil hier ſo dann das gantze Firmament 
In ſilbernen, und dort in guͤld nen Flammen, brennt. 
P4 ARIA. | 


\ 
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ARIA. 
. Die ihr aus dunckeln Griften 
Den eitlen Mammon grab’e, 
Seht was ifr, hier in Liften 
Fuͤr reiche Schage hab’! 


ESprecht nicht! es iſt nur Farb' und Schein; 
Man zaͤhlt und ſchlieſſt es nicht im Kaſten ein. 


2. 


Des feinſten Goldes Schimmer, 
Des reinſten Silbers Pracht, 
Erſaͤttiget euch nimmer: 
Wer aber dieß betracht't 
On Ehrfurcht und Gelaffenheits 
Den kroͤn't dereinſt das Gold der we, 


Dort ſcheint die glatte zwar, doch etwas traue, Fluht 
In einer Roſen- farb'nen Gluht, 
Die Guͤld'ne Funcken ſpruͤht, zu ſtehen; 
Hier deckt das Feld, im ſchon gefaͤll nen Thau, 
Cin grim - gemiſchtes Silber - Grau. 
Man fieht der Farben Reſt, die mit der Gonne Surhlen 
Als ihrem Urſprung', untergehen; 
In ſanfter Harmonie, die Welt zuletzt noch mahlen. 
Wodurch des Himmels Blau, der Erde gruͤne Pracht, 
Der Sonnen Gold, des Mondes Silber-Glantz, 
Zur Abend⸗Zeit vereint, ein unvergleichlichs Gantz 
Im ungewiſſen Lichte macht. 

| ARIOSO. 
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ARIOSO. 
So herrlich glange fodann, und in fo ſchoͤner Gluht 
Stehn himmel, Wolcken, Erd' und Fluht, 
Daß, wenn ſo angenehmes Scheinen 
Sich mit der Sonne nicht verloͤhr; 
Der Menſch faſt Urſach' haͤtt, zu meynen, 
Daß er annoch im Paradiſe waͤr. 
ARIA. 


Brunn des ewig⸗-hellen Lichts, 
Das unendlich, unverbrennlich, 
Undurchdringlich, unzertrennlich, 

Aller Sonnen Urſprungs-Ouelle: 
Schoͤnheits⸗, Lichts⸗- und Liebes - Meer, 
GOTT! daß alles itzt fo helle, 
Koͤmmt von Dir nur einzig her. 

Ach wie herrlich muß der Schein 
Deines Goͤttlichen Geſichts 
Dem, der Dich einſt ſiehet, ſeyn! 





Bs - Oe 


338 196 Sat 
Der geſtirnte Himmel. 


Sir. XLII, 9. 


Be leuchtet das gantze Himmliſche Heer in der 
Hohe am Firmament, und die hellen Sterne 
zieren Oen Himmel. 


Hi unſer Theil der Welt ſich neulich Weſt⸗ — feet, 
a Hd in Das dunckle Reich der kuͤhlen Schatten ſenckte; 
Hatt’ ein fanft-raufchendes und troͤpfelnd Bolen - NaF, 
Go in der Luft gefoche, vom Himmels - Gamen ſchwanger, 

Das duͤrre Feld, den durſt'gen Unger, 

Das lechgende Geſtraͤuch, das welcke Laub und Gras 
Genetzt, getraͤnckt, erquickt, erfriſchet, 

Des Himmels maͤnnlich Feur mit ird ſchem Saltz gemißhet, 
Und neue Fruchtbarkeit im Schos der Erde bracht. 

Es weht' ein friſcher Wind aus kuͤhler Mitter⸗Nacht; 
Der Himmel ward hiedurch von Duft und Dunſt gelaͤutert, 
’ Das Grengen -lofe Reich des Luft-Raums ausgeheitert, 

Und fiellt, mit folcher Wunder - Pracht, 

In unergrindlich - fieffer Ferne 

Der duͤnnen Luft, foldy eine Menge Sterne 

Den flarven Augen vor; daß, bey fo heiterm Schein, 
Das difPre Blau gantz filbern (chien gu ſeyn: 

Das Auge fann an dent geftirnten Hoͤhen 
— Ein ewig Freuden- Feur mit taufend Freuden ſehen, 
Das Gott zur Ehre ſtrahl't und unverbrennlich brennt. 
Aus tauſend Lichtern ſtammt ein allgemeines Licht, 
Durch welches jedennoch, mit immer regem Strahl, 

So mancher Sternen Glantz mit ſtaͤrckerm Funckeln bricht, 
Und es bald ſtaͤrckt, bald ſchwacht. Hier flammten ohne i 
Gi 


MW8197 88 
Viel tauſend, welche theils, wie ſchuͤtternde Rubinen 
In roͤhtlich⸗ reger Gluht, theils Diamanten gleich, 
(Doch welch ein Edelſtein war je fo Feuer - reich 2 
Mit blendendem Gehnee - weiffen Bligen, fchieners. 
Jedweden ſichtbar'n Stern umbille ein weiffer Schein 
Gon Sterne, die in ungeheuren Hoben, ; 
Go wie das Sternen-Heer des Milch-Weg's, niche gu ſehen: 
Daher ſchien jeder Stern ein Sieben - Stern gu ſeyn. 


Ob diefem der Natur fo weiter Schau - Plag ſtarrt 
Mein drin verfincend Aug’; dic Geele wird gerubrets 
Es laͤſſt, als wenn mein Herg des Schopfers Gegenwart 
In unausfprechlicher Pracht, Groff? und Klarbeit fpuret, 
Mich deucht, ob (ah mein Geiſt den unfichtbaren GOtt, 
Dex ſelbſt der Ewigkeit Unendlichkeiten fullet, | 
Der Seraphinen HEren, den Herrfther Bebacth, 
Als war’ Er in ein Kleid von Glang und Licht gebullet, 
In ein unendlich Kleid, drauf, ſtatt der Edelſteinen, 

Viel tauſend tauſend Sonnen ſcheinen, 
Statt Perl und Gold, viel Millionen Erden. 

Ach! rief ich, moͤgt ich dieß recht gu betrachten taugen! 
Ach moͤgte Leib und Geiſt, zu GOttes Ehr, zu Augen, 
Und dann, zu Seinem Ruhm, zu lauter Zungen werden! 
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Her Wald, 
Siehe: Betradheung der Baume, im andern Theil 
pag. 275: 
Fes giengen juͤngſt Ergaſt und Beliſander, 
In einen dicht- verwachſ'nen Bald, 
Zur ſchwuͤhlen Gommer - Zeit, vertraulich mit einander 
Um, unter Eichen, Buͤchen, Linden 
Der holden Kublung Aufenchale, 
Der friſchen Schatten Kind, gu finden, 
Gie ſetzten fich fofort , | . 
An einen angenehm - erbabnen Ort, - 
Der fein befhattet Haupt mit Fraufer Buͤſchen kraͤntzte, 
Und doppelt ſchoͤn im nahen Waſſer slangte, 
Das an der grimen Hohe Fuß 
Mit fanftem Flug, | 
Mie ein lebendig Silber, rollte, 
Und. manchen feuchten Ruf, | 
“Durch fein erquicend NaF, dem fetten Ufer sollte. 


Sie ſah'n die Blubmen auf den Huͤgeln 
Sich theils in eignem Schmuck verliebt befpiegeln ; 
Theils faben fie, um fich gu trancen, “4 
Die Bluhmen in die Fluht die bunten Haͤupter ſencken. 


Sie hoͤr'ten in den nahen Buͤſchen 

Gelinde Winde ſaͤuſelnd ziſchen. 

Es waren hier bebluͤhmte Hoͤhen, 

Bebuͤſchte Thaͤler dort, zu ſehen. 

Sie ſah'n der Voͤgel Schaar von — auf Zweige ſpringen, 

Sie hoͤrten auf einmahl 

Von kleinen Schnaͤbeln ohne Zahl 

Ein ee Geraͤuſch, ein ſuͤß⸗ — Singen. 
Das 


— 
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‘Das Gurgeln der verliedten Nachtigall, 
Das Murmeln von den hellen Baͤchen, 
Die auf dem Kiefel-Grund die Fluht — brechen, 
Such’t der geſchwinde Wiederhal, 
Den Schall verdoppelnd nachzuſprechen. 
Hiedurch faſt halb entzuͤckt, hub Beliſander an, 
Dem GOtt zum Ruhm der alles kann, — 
Der Waͤlder Schmuck, wie folget, zu beſingen: I 


Ach wie viel ſchoͤne Farben fallen 
Bey dieſen flieſſenden Kryſtallen, 
Die dieſen dichten Wald durchwallen, 
Mir nicht auf einmal ins Geſicht! 
Ein tauſendfach gefaͤrbtes Licht, 

Ein tauſendfach geformter Schatten, 
Die ſich bald trennen und bald gatten, 
Und tauſendfach vermiſchet ſeyn; 
Verdoppeln ſich im Wieder⸗Schein. 


Es kann mein Auge ſich nicht ſatt 
An aller Vorwuͤrf Anmuht ſehn. 
Ein jeder Strauch, ein jedes Blatt 
Iſt ſchoͤn, iſt wunder wuͤrdis ſcoͤn. 


Hier bricht ein lichtes Gruͤn in gleich - gegog’ner Lange 
Durch ſtarck befhatteter bemoff ter Staͤmme Menge. 
Dort fencket fich ein dicht bepflangter Huͤgel, 

Und ffrecket den bewachfnen Fuß 

Bis an des Bachs durchficht’'gen Spiegel, 

In deffen unvermercétem Flus 

Der Baume Meng’ ihr angenehmes Gruͤn 

Selbſt gu beſehn, ſelbſt zn bewundern (hier. 
| | * 
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Es ſchimmern hiet in dunckeln Gruͤnden, 
Wenn fie das Gonnen = Licht beffrahle, 

Der ſchlancken Bircken weiſſe Rinden, 

Als waͤren ſie mit Silber uͤbermahlt. 


Hier bieget ſich manch Knoten- reicher Uf, 

* Pure feiner Blatter Meng? und Laft 

Gleich als mit Macht herab gezogen, 
Macht manchen fchattigten gang duncfel-griinen Bogen, 
{ind ſtaͤrckt durch feine Dunckelheit die Augen, . - 

DaF fie das helle Feld, 

Da wo eS ſelbſt der Sonnen Strabl erhellt, 

Viel deutlicher durch ſie zu ſchauen taugen. 


Des ſchattigten Waldes erhabene Wipfel 
Begwoͤlcket der Blatter annehmliches Grin, 
Unm Augen und Hergen gen Himmel ju ziehn. 
Wer wolte denn immer am Irdiſchen leben ? 
Laß Sinnen und Seelen den Schopfer erheben! 
Sein herrlichs — verherrlichet Ihn. 


Da Capo. 


Gs iſt Der dick⸗ — Bald, 
Erfuͤllt mit dicht-belaubten Bufchen, 
Worinn fich Furcht und Licht mit Luſt und Schatten miſchen, 
Der Ruhe wahrer Aufenthalt. 
Der zarten Blaͤtter liſpelnd Rauſchen 
Reitzt jedes unzufried'nes Hertz, 
Mit Luſt und Anmuht ſeinen Schmertz, 
And mit Vergnuͤglichkeit fein Leiden, zu vertauſchen. 


Ergaſt. 
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Ergaſt. 
Sh feb, wie die Natur, aus fang-geftrectten Zweigen, 
Die durch der Blaͤtter Laſt ſich beugen, 
Dem Gonnen-Strahl, von taufend grinen Bogen, 
Bemegliche Gewslbe vorgezogen. 
Worunter, vor der Gonnen Licht und Glube 
Gefichert, und halb falt, balb warm, 
Der grinen Schatten klarer Schwarm 
lm die bemoften Gtamme ruht; 
Das frifthe Zand mit dunckeln Fluͤgeln decket, 
Und dag vei ⸗ gruͤne — zwar ſchwaͤrtzt, doch nicht beflecket 


— 


Kuͤhles und — Schirm-Dach der Felder, 

Gruͤnender Schau⸗Platz beblaͤtterter Waͤlder, 
Deine ſo lieblich verworrene Hecken 
Schywaͤrtzen und ſchmuͤcken, ergetzen und ſchrecken. 

Dieſe mit Schaudern vergnuͤgende Kraft 

Deiner gedoppelten Eigenſchaft | 

Koͤnnen in mir gedoppelte Triebe, 

Ehrfurcht und Liebe, 
Gegen den herrlichen Schoͤpfer erwecken. 


Der. Schatten ſichtbar's Niches in gruͤnlicher Geſtalt 

Erfuͤllt die ftille Luft bedeckt den gangen Wald, 

Und ibe unfublbar’s Weſen weiſ't, 

In gruͤner Daͤmmerung, in ruhigem Bergntigen, 
Cin Etwas zwiſchen Leib und Geiff, 

Das Leih und Geifé zugleich beftegen, 

Ergetzen und erquicéen, Fann; 

Sch fuhl, und feb” > oft vecht mit Berwundrung att. =i : 
7 jer 


335 202 Ook 
Hier Face ein ſchattigt Grun oft eine tet Stelle, 
Ein Schlag -Licht machet dort den grimen Schatten — 
Und bricht die ſanfte Dunckelheit 
Des braunen Schattens in dem Steige, 
Daß viele Stellen wie verguͤldet 
Auf einer holden Schwaͤrtze glimmen, 
Wodurch manch Schatten - Baum ſich auf der Erde bith, 
An welchem Blatter, Stamm’ und — 
Zwar fuͤhlbar nicht, doch ſichtbar, ſind 
Die denn, wann ein gelinder Wind 
Ihr rauſchend Urbild ruͤhrt, im Sande gleichſam ſchwimmen, 


Und, leichten Geiſtern gleich, die ſonder Coͤrper ſchertzen, 


Bald die bald jene Stelle ſchwaͤrtzen, 
Ein faſt all Augenblick veraͤnderliches Licht 
Zeigt auch all Augenblick veraͤnderte Geſtalten, 
Die keinen Augenblick dieſelbe Form behalten, 
Nein, die, mit Wunder-ſchnell gemahlten Bildern, 
Den Schatten⸗ reichen Boden ſchildern, 
Das Aend rung liebende Geſicht 
In tauſendfache Luſt verſetzen, 
Und auch zugleich das Hertz ergetzen. 
Wann jemand ſich in dieſem Licht beweg t, 
Geht oder laͤuft; fo laͤſſtss, als wuͤrde ſtets fein sii 
Mit guldnen Flocken fiber ferent. 
Man fiehet oft mit innigem Vergnuͤgen 
Yn eines Baumes Fuß 
Den gangen Baum auf flacher Erde liegen 
Nuch wenn ein folcher Baum gepflangt am nahen Flug, 
Den Wipfel unter ſich, die Wurgel aufwaͤrts, ftehn, 
Go daß an einem Baum die aufmercfamen Augen : 
(Ach mogte doch der Menſch nur ſtets mit ſolchen ſehn!) 
Sich orate zu ergetzen taugen. 

Die 
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Die * ſchlancke Schaar der gleich⸗ gezweigten Fichten, 

Die ihr geſpitztes Laub faſt immer Erd⸗ 2 warts ie 
Verhelen war; 

Doch zeigen fle uns auch zuweilen 

Bom hohen Wild die raſche Schaar, . | 
Die durch dieß dichte Buſchwerck eilen. 

Wenn ich den ſchnellen Hirſch, wenn ich das leichte — 

Durch Buͤſch und Straucher ſpringen feh’ J | 

Vergnuͤget mich ihe unbeforgter Lauf, | 
Und muntert mid von mancher Schwermußt auf. 


DBelif. 


Wann ich nun gleichfalls in der Nahe 
Aufmerckfamlich und mit Bedacht 
Der dunckeln Waͤlder hohe Pracht, 

Der Blaͤtter Menge recht beſehe; 
Empfindet meine frohe Bruſt 

In der Natur fo reichen Schaͤtzen, 

Ein unbeſchreibliches Ergetzen, 

Ein’ unausſprechlich⸗ ſuͤſſe rLuſt 
Weil jeder Stengel, jedes Blatt, 
Jedwedes Zaͤſerchen, jedweder Zweig und Aſt 

An Farb und Lieblichkeit, Geſtalt und ier i — 

Ja was Bezaubernd's an ſich hat. 

Sie ſehn ſich alle faft, 

Und keines voͤllig, gleich 

Hier ſieht man tauſend flach, unb taufend ſich vadrehn: | 
Dort taufend unter ſich und taufend aufiwares ſtehn. 

Biel taufend kuͤrtzen fich; viel ſieht man in die Lange, 
Bald halo, bald gang bedeckt, bald halb, bald gang im 


o 


; 


; S . Und 
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lind, want der Gonnen Glang durch rege Sweige bvicht, 
So ſheirs ob mehre ſich im Schatten ihre Menge. 


Es ſieht mein Blick bald auf⸗ bald ſeitenwaͤrts, 
Und, in dem Sehn, bewundert Aug' und Hertz 
Die Stamme knotigter bejahrter rauher Eichen, 
Die faſt bis an die Wolcken reichen, 

Da unter ihren breiten Kronen, 
Im Schatten, Luſt und Ruhe wohnen. 


Wueaenn ich von unten in die Hoͤhe 
Des Himmels funckelnden Sapphir, 
Durch der Smaragd’nen Blatter Zier, 
Beftrahl'e durdys Gold ver Sonne, ſehe; 
So lenck' ich billig Hers und Sinn 
Zum Schoͤpfer aller Schoͤnheit hin. 


Der ſchlancken Buͤch⸗ und Tannen⸗Menge 
So wol geformte Laͤnge 
Iſt wolgebildeten, nach allen ihren Theilen 
Vollkommnen, Seulen, 
In rechter Maaſſe gleich; ſo, daß daran 
Die ſchlancke Zierde jedermann J 
Betrachten und bewundern muß, 
Der tief⸗ gegrundete getheilte feſte Fug, 
Der allgemach ſich in die Erde ſtrecket, 
HE angenehm mit Graf’ und Klee bedecket. 


Cin griner Sammt von Mos verbillt die alten Staͤmme 
Meiſt da, woſelbſt der ſtrenge Nord 
Die raube Rinde trifft. Es dringen locfre Schwaͤmme 
Durch Enorvichtes Gewaͤchs an manchem Ort. " 
er 
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Per die, fo Schwaͤmm als Mos mit Ernſt beſchaut, 
Der witd, Verwund’rungs- voll, auf alten Rinden 
Gebuͤſche, Stauden, Laub und Kraut, 
Ja gantze kleine Waͤlder, finden. 


Des Ortes Alterthum zeugt Cherie, und die Schwaͤrtze 
Der gruͤnen Dammerung fullt, durchs Geſicht, das. Herge 
Mit fanfter Sittſamkeit. Die nie geſtoͤr te Stile = 
Der unbeweg’ten Luft erreg’t in unfrer Bruf— 
Bald eine fuffe Furcht, bald eine bange Luff, 

Bald eine fanfte Rub’, bald manche fremde Grille, 
Die Frucht der Cinfamécit. | 
Ach moͤchte mein Geſicht, 
Durch Diefe gruͤne Dunckelheit 
Geſtaͤrckt, des groſſen Schoͤpfers Licht, 
Das in Geſchoͤpfen ſelbſt fo fehsn, | 
jn gruͤner Hoffnung, deutlich ſehn! 


Dein Schatten, der wa Auge inte, 

Daß es des groffen Schoͤpfers Macht, 

In ſeiner Creaturen Pracht, 

Viel deutlicher, als ſonſt bemercket, 
Vermehrt durch ſein lebendigs Gruͤn 

Mein Hoffen, Den, ſo ich itzt in der Naͤhe 

Unſichtbar gegenwaͤrtig ſehe, 

Dereinſt in den geſtirnten Auen 2 3 

In are err und fteter Pracht zu — 


Qa © he Bann 


—A 
Wann mit der Blatter Meng', im der die Luft ſich 
Wd alg, Selec 8 ſchwaͤrtzet, 

Der kuͤhle Zephir ſanfte ſchertzet, 
Und in der lebenden Tapeten Prach 
Biel Oeffnungen bald hier bald dorten macht; 
Sieht man der Gonne Gold durch diefe gruͤne Nacht, 

Wenn fich die Blatter bald eroͤffnen, bald fich ſchlieſſen, 
Mit ſchnellem Bligen ſtrahlend ſchieſſen, 
So daß der gantze Wald zu leben ſcheint. 


Hier ſucht das Licht den Schatten zu bekaͤmpfen: 
Dort ſuch't die Dunckelheit fo Licht als Gluht yu daͤmpfen, 
Ris endlich Kale’ und Hig’ und Licht und Schatten, 

In kuͤhler Dunckelheit U 
Und gruͤner Daͤmmerung, ſich gatten. 

Die fuͤllet nun, in ſchattigter Geſtalt, 

Den gantzen Wald, 2 1 

Es herrſchet unter ſeinen Zweigen 

Ein angenehm gemaͤſſigt gruͤnlich Licht, 

Wodurch ſich Hare Schatten geugen, - - . - 
Die, durch den fariftert Reig der kuͤhlen Dunckelheit 
und gruͤnen Daͤmmerung, ein holdes heiligs Schrecken, 
Ein ſchaudrigtes Vergnuͤgen dem erwecken, 

Der mit gelaſſenem Gemuͤht 

Auch hier des Schoͤpfers Allmacht ſieht. 


Zier der Erde, kuͤhler Wald, 
Wohnplatz dunckler Lieblichkeiten, 
Schaudrigter Zufriedenheiten 

Schatten⸗ reicher Aufenthalt, 


Deiner 
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Deiner Damm’rung grinlich Licht ; 
Stare das leibliche Gefiche; 

Mache dod) den Geelen z Augen 

Auch dein Grin zur Staͤrckung taugen! 
Moͤchte ſie da du ſo ſchoͤn, 
Doch, in dir, den Schoͤpfer ſehn! 


Sie ſahen alles dieß mit froher Seelen an, 
Und opferten die Luft, die jeder wohl erkennte, 
Daf GHtt, der Schoͤpfer, fie ihm ſchenckt' und goͤnnte, | 
Dem groffen Geber Frohlich wieder ; 
Durch mance Dauck⸗ und Freuden-Lieder. 


W8 ibe — —2 
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Das Bluͤhmchen: 
Je laͤnger je lieber. 


Jingt fragt ic den Gartner: wie beige ibr die Blubmie? 

| Sie heiff't, war die Antwort: Te Langer je lieber. | 
ath fachte daruͤber; 

Doch nahm ich den Mamen zu Hertzen: es lief, 

Als wann, dem allmaͤchtigen Schoͤpfer zum Ruhme, 

Dieß Bluͤhmchen auf folgende Lehren uns wie? : 





Ihr muͤſſet von Goͤttlicher Beisheit und Staͤrcke 
Die Proben nicht laͤnger unachtſam verachten! 
Ihr muͤſſet des Schoͤpfers vortreffliche Wercke 
Je laͤnger fe lieber betrachten! 


u Vio * 
— Ds Ss 
Sor | 2 
— ee ore as 
Wi 


00 cy Ui i 9 yi eS 


eI) 
—W 








—* 


* * 
8 


BE 2090 SR 


Her Regen. 
Job. XXXVI, 27, 28. 


Ce machet das Wafer zu Fleinen Tropfen, 
und treibet Geine Wolcken 3ufammen zum 
Regen, daß die Wolcken flieſſen/ und triefen 
es auf die —— 


1. 
Sf" mein — auch nun den Regen, 
Ru des weiſen Schoͤpfers Chr, 
Recht mit Andache gu erwegen! 
Ruͤhm' Ihn taͤglich mehr und mehr! 
Daf die reiche Schos der Erde | 
Micht, verfteint, unfruchtbar werde ; 
Riehn fic) aus der Erd’ und See, 
Duͤnſte ſtetigi in Die Hoh’. 


2. 4 


Die ber Sonnen heitres — 
Wie ein Tuch, zuſammen web't: 
Deren ausgeſpannter Schleyer 
In den duͤnnen Luͤften ſchweb't: 
Die ihr Strahl, wie Berge, bildet, 
Sie verſilbert und verguͤldet, 
Daß fie oft die ſchoͤn'ſte Zier 
— des Firmaments Sapphir. 
2 4 3. Erd' 
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Erd und Fluht reat hier bie sufte; 

Droben trag’t die Luft die Flube. oa 
Daß die Saft der feuchten Diifte | 
| Auf fo leichten Stuͤtzen ruht, 

Kann Fein Menſchen-Witz ergruͤnden, 
Ja, recht als beleb't von Winden, 

Treibt der Wolcken fliegend Meer 

Grund: und Ufer⸗los daher. 


4. 

Der verdickten Duͤfte Soͤhne, 

Dreer geſchwoll'nen Wolcken Frucht 
Trieft mit rauſchendem Getoͤne, 

Und vertreibt die heiſſe Sucht 


Dreer vor Durſt geborſtnen Felder; 


Naͤhrt die Wieſen, traͤnckt die Waͤlderz 
Schnwaͤngert dew ſonſt duͤrren Sand, 
Und erfriſchet Laub und Sand, 
Alles aber wuͤrd erſauffen, 
Brechen und zu truͤmmern gehn, 
Wenn der Wolcken Fluht mit Hauffen 
Von den ungeheuren Hoͤhn, | 
Als ein’ allzuſchwere Birde, 
Unjertheilet fallen warde; 
Wenn ein dicker Waffer- Schwall 
Lins ee —— 


? 


6, Drum 








Drum ſchaff't GOtt, daß fid) der Reger 
Durch die Luft nur troͤpflend dreng’e ; 
Daß des Himmels feuchter Segen 
Jedes Gras und Kraut befpreng’e, 
Dieſe Tropfen, wenn fie fallen, 
Hoͤr't man gleichſam rauſchend fallen :. 
Nimm, o Menſch, in uns in Ache 
| GOrtes Lieb* und weiſe Macht! 
“7: * 7. 
Wann die aufgezognen Duͤfte 
Aus der Wolcken regem Zelt, 
Durch die ausgeſpannten Luͤfte, 
Wieder ſincken auf die Welt; 
Machen die verdickten Duͤnſte 
Tauſend kleine Waſſer-Kuͤnſte, 
Doeren Rauſchen, Spiel und Schertz 
durchs Aug' und moe das Here 


8. 


Wenn (le vor ber Baume 2 SBipfen . 
Trdpfelnd fallen in den Gand; 
Wenn fie von der Verge Gipfeln 
Rauſchend ſtuͤrtzen tibers Land; 
Kann man mit Vergnuͤgen ſehen, 
Wie viel Waffer- Gall’ entſtehen, 
- Seinen nicht Laub. Kraut und Stein 
Fags aed alsdann gu ſeyn? 
as 9. W 





9. 
_ Wenn fie fid) in Tropfen theilen, 
Und mit ungehemmeen Fall 

Wieder nad) den Waſſern eilen, 

Wo fie, mit befonderm Schall, 
Klatſchendem und fanftem Krachen, 
Tauſend Waffer- Blafen madyen ; 

Spuͤr't das Hertz in unf’rer. meal 

Eine nie geſpuͤr'te Luſt. 


ey 


Denn es wird die Luft beweget, 
Ausgefriſcht und abgeFubl’e ; 
_ Und die frifche Luft erreget, - ¢ 
| Wenn der Menſch ihe Schmeicheln fibre, 
— Benn die Theilchen ym ihn fliegen, 
Iuhm ein ſchaudrigtes Vergnuͤgen, 
Und die Luſt wird, wenn mans hoͤr't, 
Durchs Getdfe, nod) ween 


If, 


Wenn ſich butt und Boden uchet, 
So daß alles klatſcht und ziſcht; 
Wird das Hertz durchs Ohr ergetzet, 
Duurchs Gefuͤhl zugleich erfriſcht, 
“Und durch den Geruch geruͤhret, 
Wenns den Duft der Erde ſpuͤret: 

Ja es feblet dem Gefiche 

Auch an suff, im Regen, nide. 

| 12, Anf 


* 


88 213 88 


123. 


Auf des Waſſers dunckler Flaͤche, 


Die der truͤbe Himmel ſchwaͤrtzt, 


Quellen ploͤtzlich kleine Baͤche, 


Deren jeder ſprudlend ſchertzt, 
Ja mit Murmeln ſchaͤumt und ſauſet, 
Voller Wirbel ſanfte brauſet; 
Und der Waſſer⸗Blaſen Pracht 
Zu ——— Inſeln macht. 
13. 


Die wir, wie Kryſtallne Hagel, 


Mit vergnuͤg'ten Augen ſehn 


Auf derFluht ſonſt glattem Spiegel 


Sich im Augenblick erhoͤhn, 
Und, voll Luft, als wenn ſie leben, 
Sich bewegen, drehen, ſchweben, 

Bald zerplatzen, bald entſtehn, 

Bald erſcheinen, bald vergehn. 

14. 


Menſch, erwege doch und mercke, 


Nebſt des Schoͤpfers Lieb' und Gunſt, — 
Seine weife Wunder - Staͤrcke, - 
Der, wie eine Waſſer⸗ Kunſt; 


Die ſo ſchwere Fluht regieret, 


Sie bald auf⸗bald abwaͤrts fuͤhret, 
Und dadurch die ſchoͤne Welt 
In der Fruchtbarkeit erhaͤlt. 


OK OX 


> 888 _ 34 8 
Der Wieder⸗ Sécin, 


: gf einem fieblichen mit Schiff beFrangtem Sach, 
Der reiner als ein reiner Spiegel, — 

Lag ein mit Graf’ und Kee bedeckter Huͤgel, 

Von dem es ungewiß, ob er ſich allgemach 

Von unten in die Hoͤhe lencket, 

Wie oder ob er ſich, wie es das Anſehn zeigt, 

Mit ſanftem Fall von oben abwaͤrts ſencket, 

Indem er (wie mans nimmt) zugleich ſich neigt und ſteit. 


Der Ott, wofelbft ber gruͤne Gtrand 

Sich mit dex feuchten Fluht verband, 
Schien recht der Anmuht Sig gu feyn: 
Des Himmels funckelnder Gapphir, 
Der Fluht Kryſtallen⸗ gleicher Schein, 
Zuſamt des Schilfs Smaragd'ner Zier, 
Schien ſich an einem Ort zu miſchen, zu verbinden. 
Es war kein andrer Unterſcheid 
Der feucht⸗ und trocknen Herrlichkeit, 
Als ein ſehr zarter Strich, der Silber ſchien, zu finden, 
Des Ufers holdes Gruͤn, des Waſſers klares Naß, 
Das Lirſis Hertz, durchs Aüg', ergetzte, 
Reitzt' ihn, daß ex ſich jenſeits in das Gras, 

~ Um gu des Schoͤpfers Ehr' es gu betrachten, ſetzte, 
Woſelbſt er denn, daß Buſch und Wald erklang, 
Mit inniglich geruͤhrte Seele, fang: 


Die Zierde der Buͤſche, die Schoͤnheit der Srigel 
Verdoppeln in beinem beweglichen Spiegel, 
Du Spiegel der — die glaͤntzende Pracht. 
In⸗ 


| $35 25 «(Oa 
Indem mit nun alfo, durch deine Kryſtallen, 
Die Gottlichen Wercke gedoppelt gefallen; 
Verdoppelt fic) billig mein froͤhliches Sallen 7 
Dem Schoͤpfer sum Preife, Der alles gemacht. 
Scheint nicht die Farben «leere Flubt, 
Die hier, wie unbeweglich, rubt, | 
Als ob fie wuͤrcklich Farben hatte ? 
Der eb'nen Flache ſtille Glatte 
Befchattet eine grime Nacht, 
Die oft an mancher Stelle - | 
Die von dem Gonnen = Licht beftrablte race 
Des oben ſchwebenden Gebuͤſches, etwas belle, 
Und in der Dunckelheit ein’ holde Daͤmm rung mache. | 
Man fiebt auf vieler Blatter Spitzen 
Der Sonnen giild’ ne Strablen bligen ; 
Die herrlich gruͤn⸗ gefarbte Glube ; 
Berdoppelt die Kryſtall ne Fluht. 
Man ſieht ſich hier zugleich Nacht Daͤm rung Liebe u. Schatten 
Beruͤhren, und ſich doch nicht gatten. — 
Es miſchet ſich allhier 
Der irdiſche Smaragd, det himmliſche Sapphir. | 
Hier gleicht ein groffer Plas durchfichtigen Krpftallen: 
Bald fcheint derfelbige mit Silber angefullt, 


lind ſtellti im reinen Licht’ ein weiſſes Wolcken⸗ Bild 
Am gruͤnen Himmel vor. | 


Hier ſteht ein Fiſch auf blau⸗und dort — gruͤnem Grunde, | 
Wann in. der Bolen Gold und Silber dort, - 
Das fich im Wieder = Schein gar oft verbunde, 
Ein ſchwartzer Schwarm auf weiſſ⸗ und gelbem Grunde flundes 
Das abgedructte Bild von Baumen und vom Grafe 
Schwimmt flac , als wie aif glattem Glafex : 
— J Doch 





5 alles, was man ſieht, ſcheint umgetebrt gu ſtehn, 
Und iſt allhier der Gchein wie Wahrheit 

Ein Nichts wie Etwas, anzuſehn, 

Man ſieht, in dieſer puncteln Klarbeit, 

Schilf, Bluhmen, Mos und Gras dag Ufer obert tringen, 
Schilf, Slubmen, Mos und Gras im Waſſer unten glangen, 
Go belle ftvabl't fein Gold, Fein Silber ift fo rein, 

MS wie im gelb-und weiſſen Schein 

Die feuchten Waffer - Liljen fey, ; 

Die hie und da auf glatten Fluhten —— 

Wo ſie wie kleine Lichter glimmen, 

Wann ſie die Sonne ſchmuͤckt. 


Es machten bier der Bircken weiſſe Rinden, 
Die in dent dunckel = grimen Gruͤnden 
Mit tief = gefencttem Haupt und hohen Staͤmmen ſtehn, 
Die Anmuht dieſes Orts noch eins ſo ſchoͤn. 
So deutlich bildet ſich der Wieder⸗ Schein, 
Daß ſie faſt anzuſehen ſeyn, 
Als ob der unterſt' mit dem oberſten zuſammen 
Aus einer Wurtzel ſtammen. 
Hieruͤber fiel ibm folgend’s ein: 


So wie der Wieder - Schein 
Mur ein uncoͤrperlich unfihlbare Figue 
Von feinem Urbild if; | 
So Scheint die wahre Creatur, 
Wenn man diefelbe reche ermifft, 
Mur blog ein eitler Wieder» Schein — 
Won bem, der fie gemacht, gu ſeyn. 

“3 R 80 | 
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‘Der weiſe Sqhmetterling. 
Fe Garten ſaß ch jingf gue ſchwuͤhlen Mittags + Zeit 


In einem dicht⸗ verwachſ nen Bogen, 
Voll angenehm begruͤn ter Dunckelheit, 
Und ſah', wie voller Munterkeit 
Viel weiſſe Schmetterlinge flogen, 

Die durch die gruͤne Nacht mit zarten —— ten, 
Und die befthatteten gekuͤhl'ten Luͤfte theilten; 
Da ſie denn in dem duncklen Gruͤnen, 





“>? 


Wie weiffe Rofen- Blatter frien. | — 


Bald ſah ich ſie, vom Schwaͤrmen gleichſam matt, 
Als wie ein von der Luft getrag'nes welckes Blatt, 
Schnell, doch gerade nicht, zur Erde ſincken, 

Bis ich fie allgemach bald hie bald da 
Gcehnell - flatternd wieder fteigen fab’, 
Da fie, vom Gonnen-Strabl geribrt, wie Funcken blincten. 


Trifft einer denn fein laͤngſt geſuchtes Weibchen an; 
Sieht man fie, voller Bruhf— und voll Vergnuͤgen, 
Bald auf- bald niederwarts in regen Kreifen fliegen, 

ES ſcheint, ob fuchten fle durch ibrer Flugel Gpiclen, 
Mls mit wey Faͤchtelchen, der Liebe Brand gu kuͤhlen, 
Und Luft fich zuzuwehn, der andre, Wind gu machen, 
Und immer mehr und mebr die Flammen angufachen 
Bon ibrer ſuͤſſen Brunk, ourch welche bie Natur 
Bur Rruchtharkeit fle reise. 


Hieritber fiel mir ein, 
DaF noch vor furger Zeit dieß kleine Voͤgelein 
Gin langfam friechender verworfner Wurm geweſen. 
Iſts moͤglich, dache’ ich alfobald, — 
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Dieß Thierchen andert gang Natur, Farb und Geſtalt, 
nd NMenſchen glauben wol, daß Menſchen bloß erleſen, 

Odhn Menderung, nur Wuſt und Kot gu ſeyn? 

; . f. . | . 

Ein Gommer⸗Voͤgelchen, wenn es die morſchen Schalen 

Des Dattel⸗Kerns zertrennt, 
Bricht aus der Finſterniß, genieſſt der Gonte- Strabler, _. 
Verlaͤſſt den Schlamm, erwaͤhlt ein neues Clement, 
Fliegt in die warme Luft, und du ſollt ſt in der Erden 

Zu Staub, gu Moder, Schlamm, zu Wuſt, gu nichtes 

ee F werden? 
Stimmt diefes wol mit unſers Schoͤpfers Liebe, 

Die eintzig Ihn, die Welt ſo ſchoͤn zu machen, triebe, 
Mit Seiner Majeſtaͤt und Weisheit uͤberein? 
Wie leicht iſts Dem, Der ſo mit Raupen handelt, 

Daß Er auch unſern Staub, (da ohnedem bekannt, 
Daß nichts zu nichtes wird) zu Seinem Ruhm, verwandelt, 
Verherrlicht und verklaͤrt? 

Woaͤr nun dein Hertz fo ſehr verkehrt, 
Und ſtreute dir dielleicht hieruͤber Zweiffel ein: | 

So' laß den Schmetterling dein lehrend Borbild ſeyn: 
Sprich nicht: Es ſtirbt jedoch der Schmetterling zuletzt⸗ 
Go wird er nicht mit Recht uns gum Beweis geſetzt, 
Und tanh ev wuͤrcklich nich von einem ew gen Leber 

Ein vichtiges Exempel geben. 7 
Dens, Lieber, dencke doch hiebey, 

Wie febr die Redlichkeit in deine Einwurf feble, 
Und was doch fur ein Abſtand fey 
Von eines Schmetterlings gu eines Menfthen Seele! 


0S & Soe n We 


AX 


Dev _ 
chrende Somettering 


ls ich im Garten juͤngſt Dies dicke Erlen ging, 
Lind mit geoͤffneter, drauf ſchnell geſchloſſier, Hand 
Ein Sommer⸗ Voͤgelchen/ das flatternd floge, fieng 
Erſtarrete mein ug’, es flubte der Verftand, 
Da ich daffelbige fo ſchoͤn, fo wunderſchoͤn, 
So herrlich ausgeziert/ ſo reich an —— fand⸗ 


— ⸗ 


Gewiß man kann nichts ſchͤners feb — 
Sein Roht beſchaͤmt den funckelnden Carmin, 
Es ſticht ſein Blau Sapphir und Laſul aus, 

Es reichet an ſein Gruͤnd kein Gruͤͤ 


Wenns gleich auf Silber liegts und kurtz: kein Bluhmen⸗ 


Strauß, 
Kein wiederſcheinender beaugter Pfauert - — 
Hat ſolchen holden Schmuck, hat ſo viel Glantz. 
Ja, was mich vor Vergnuͤgen faſt erſchreckte, 
. Bar, als ich deutlich, hell und rein 
Fuͤnf, acht und neun 
In netten Ziefern drauf entdeckte. 
Ich dachte, was in dieſer Bahl : | 
Doch wohl far eit Geheimniß ſteckte; 
| Schloß aber, wie ſchon oftermal: 


GOre hat uns Menſchen werden Laffer, 


Ihn 3u bewundern nue, nicht aber Ihn zu 
faſſen. 


— 


R Drauf 


⸗ 
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Drauf ſchenckt' ich ihm die Freyheit wieder, 

Lind ſprach, mit Undachts - vollem Ginn; , 
Flieg , liebſtes Voͤgelchen flieg, ſchoͤnſtes Thierchen, hin! 
Rreit aus dein lehrendes Gefteder, 

Und laß der gang - verblendten Welt, / 

Die Leidenſchaften blog fir ihre Goͤtzen hale, 

Die gwar verborgene, Hod) unlaugbare, Gpur 
Bom all-erfullenden, allmachtgen Wunder - Wefert, 
Als auf zwey Blatterchen des Buch s der Creatur, 
In bunter Schrift auf deinen Fluͤgeln leſen. 
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| Mirgliche 
Eintheilung der Zeit. 


Sp asstem ich jung ft, in dicht verwachſnen Waͤldern, 
In bunten Gaͤrten, Wieſen, Feldern 
Der Erden mannigfaltge Pracht, 

Zu ihres Schoͤpfers Ruhm, bewundernd uͤberdacht', 

Und in der That erfuhr, daß durch die groſſe Zahl 

Die Sinnen Aug’ und Ohr zumal) 

Sich in ſich ſelbſt verwirrten, 

Und, ſonder Ordnung, ſich verirrten, 

Daher nichts foͤrmliches zuſammen brachten, 

Und, um zu viel zu dencken, nichts gedachten; 
So theilt ich, fame der Zeit, der Sinnen Vorwuͤrf ein: 


Ich that gar nichts, die erſte Viertel Stunde, 
MS ſehn der Creatur Pracht, Schoͤnheit, Farb und — 
Die andte, hoͤrt ich bloß allein 
Wie mannigfach, wie ſuͤß der Voͤgel Stimme ſeyn, 
Wie lieblich eines Bachs Geraͤuſch und Fall, 

Wie angenehm der Wiederhall. 

Die dritte, lob't mein Hertz, mit vollem Munde, 
Den wunderbaren GOtt, der alle Welt 
So ſchoͤn gemacht, ſo feſt erhaͤlt. 

Und in der vierten, ſchrieb ichs auf: 

OOOtt! ach waͤr doch fo mein gantzer Lebens⸗ Lauf! 


J Ra 4s Be: : 
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| Benes des Shanes. 


_ Sir. XLII, 24. 
Fin Thau, nach Ser Hine, erquicket alles. 


I, 


Oieblichers kann nichts auf Erden, 

we  MNichts vortrefflicher geſchmuͤckt, 

Nichts erfreulichers erblickt, 

Schoͤners nichts geſehen, werden; 

Als, wenn man, da es gethauet, 
Fruͤhe, nach verſchwundner Nacht, 
Das getraͤnckte Feld betrachtt 

Und das friſche Gras beſchauet. 


Ze 


Eine Silber- weiſſe Decke 
Sieht man Anfangs ausgefpannt: 
Ja, es ſcheint, als ob das Sand | 
Gang in lichten Wolcken ſtecke; 
Dran der Jaͤger ſich ergetzet, 
Wenn er, wo das Gras gedruͤckt, 
An der dunceln Spur erblickt, 
Wo das Wild den Fuß geſetzet. 
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F Gras und — Laub und Biſche, 

Von der Feuchtigkeit geſteift, 
Rauſchen wenn man an ſie ſtreift, 
Durch ein ſaftiges Geziſche. 

Wie lebendig Silber, rollen 
Ihhre runde Tropfen fort, 

Weil fie gleichſam jeden Ort 
Traͤncken und erfriſchen wollen. pg 
— a | 

Was burd Warm’ am Tage fteiget, 

Durd) des Schopfers Wunder - Mache, 
Spyuͤr't man, wie fichs jede Mache 
Durch pie Kalte wieder neiget. 

Oefters find die zarten Duͤnſte 
So' gehaͤufft, fo dicht und klein, 

Daß ſie anzuſehen ſeyn, 

Wie ein ſchimmrendes Geſpinſte. 
Aber, wenn die Sonnen⸗ſtrahlen, 
Durch Auroren Nofen - Licht, 

Das die graue Oamm’rung bricht, 
Firmament und Felder mahlen; | 
Scheint bie Blupmen-reiche Wiefe e 
* Perle und Diamanten: reich: : 

Ja ibe flammend Grin ift gleich 


einem bellen Paradieſe. 
R 3 6. Serer. 
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| | 6. 
Jeder Tropfen auf dem Anger, | 

Wenn auf ihn die Sonne ſpielt, 

Und er ibren Eindruck fuͤhlt, 
Wird vom Glantz und Schimmer ſchwanger; 
Yai in ihren feuchten Rreifen ~ . 

Scheint ihr Strahl, der unfichtbar, 

Unfern Augen hell und flar, 

Als in Spiegeln, fic) gu weifen, 
7 7. 
Hiedbdurch wird fo gar von fernen 

Faſt das Firmament befdyam’e. : 

Denn es ſcheint das Feld befam’e 
| Mit viel hundert taufend Sternen,. 

— Die mit ſolchen Farben funceln, 

In ſo buntem Schimmer gluͤhn, 
Daß ſie Gold, Smaragd, Rubin, 

Durch gefaͤrbten Blitz, verdunckeln. 


8. 

Strahl't niche von den Edelſteinen 

Der nur roht und jener blau ? 

Da in jedem Tropfgen Thay 

Alle Farben fic) vereinen, 

* Swar die fpielenden Opalen | 
Sind, wie Regen - Bogen, bunts 
Doch des Thaues feuchtes Rund 
Blitzet mit viel hellern Strahlen. 
J 9. Kommt 
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9. 

Kommt, die ihr durch Geitz geblendet, 
Die ihr um der Ehre Tand, 
Und der Wolluſt geilen Brand, 

Seelen, Zeit und Gut verſchwendet! 

Unſre Luſt bringt Seelen⸗Freuden; 
Eure ſtuͤrtzt in Schand und' Spott: 

Unſre fuͤhret uns zu GOtt; 

Eure kann von Ihm nur ſcheiden. 


10. 


Auf den friſch⸗ bethauten Auen 
Kann, wenn ſie die Sonne ſchmuͤckt, 
Jeder das, was ihn erquickt, 

Jeder ſeinen Goͤtzen ſchauen. 

Sprich du, den der Geis beſitzet, 

| Db des Thaues funcelnd Sidhe 
Herrlicher und Heller nicht, 
Als dein Gold und Silber, blitzet? 


II. 


— den Hochmuth auſeblaſen, | 
Sprich, glange an des Kajfers Hand 
Soolch ein veinee Diamant, 
Als auf diefen gruͤnen Rafen 2 
Und du, der in Phillis Blifen 
Einzig lebeft, fage mir, 
Ob dev Wiefen Augen hier 
Riche viel ſchoͤn're — ſchmuͤcken. 
12, Sprecht, 


/ 
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7 12,' 

Sprecht ihr: ja gan muß geftehen, | 
Daß fie Glang- und Schimmer «reich, 
Aber doc) ift Fein Vergleich, 

Weil fie gar gu ſchnell vergehen ; 

So erweg’t: wo ibr nach trachtet, 
Iſt ja gleidhfalls nur ein Traum; 

Ja es waͤhrt fo lange faum, . | 
Was Luft Che- und Gelb-Geis achtet. 


» Be 


| Bag das hire Feld belebet, 


Dauert laͤnger, als es ſcheint, 

Und viel kuͤrtzer, als ihr meynt, 
Das, wornach ihr Blinden ſtrebet. 
Das koͤmmt alle Morgen wieder, 

Hoͤret alſo nimmer auf: 

Dieß faͤllt ſchon, wenns noch im Lauf, 
Und zwar unerſehzlich nieder. 


4, 
dar ber Geig die groͤſten Giter, 
Schwindet eben im Beis” 
Sein Vergniigen, wie ber Big; 
Gie find Herren, er nur Hier. 
Ehr' und Wuͤrd' iſt nur ein Schatten, 
Cin Gefpenft, ein Wind, ein Rauch; 
Ja e8 forme euch ihr Gebrauch, 
Bloß in —— nur, zu ſtatten. 
15, Wird 
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Wird die Luft gleich (kets gebohren's 


Sft fie dennoch nimmer da, 
_ Denn man hat, wenn man ibe naby 


Sie fdyon wiederum verlohren, 


— 


Und, wenn ſie verſchwindet, plaget 


Der geglaubten Luſt Verluſt 
Die mit Reu' erfuͤllte Bruſt, 
So, daß fie faſt gar verzaget. 


16. 


Da der ſchoͤne Thau hingegen 
Sich nicht, als mit Nutz, verliehrt. 
Denn, indem er ſchwindt, gebiehrt 

Sein Vergehn der Felder Segen. 

Dieſe klare Perlen traͤncken * 
Recht mit Perlen- Milch bas Gras, 

— Wann fie ihr belebend Naß 
In die durſt'gen Stengel ſencken. 


IZ. 


Kaann ein wahrer Menſch die Auen, 


Wenn ſie friſch bethauet ſtehn, 
Ohn den Schoͤpfer zu erhoͤhn, 
Ohn an OOtt zu dencken, ſchauen? 
Der nicht nur die Felder traͤncket; 
Sondern der auch unſrer Bruſt 
Sold) ein Schau⸗Spiel, ſolche Luſt 


In derſelben Nahrung, ſchencket. 


R 5 . | 13, Der, 


395 228 «Site 
| a : 
Der, ju aller Thiere Speife, 


Niche nur Gras und Pflangen ſchafft, 
Sondern ſie durch dieſen Saft, 


Traͤnckt auf ſolche weiſe Weiſe. 

. Was wir aud) von Klugheit ſchwaͤten; 

Kann ein Menſch fic unterftehn, 

Ein' Erfindung auszuſehn, 
Kuͤnſtlicher das Feld zu netzen? 

| ve 9% 
Raͤht't er gleich, es zu beſpruͤtzen; 


Wird doch Laub und Kraut nicht leicht 


Allenthalben gleiche feucht: 
So viel kann fein Regen nuͤtzen. 
raͤſſt man Waſſer druͤber flieſſen; 
Iſt es fuͤr das Kraut zu ſchwer. 
Ja, wo koͤmmt auch Waſſer her, 
Und wo ſoll ſichs hin ergieſſen? 
| 40. 
Aber ſo wird nichts gedruͤcket, 
Und das kleinſte Theilchen Gras 
Iſt dennoch erfriſcht und naß, 
Und abſonderlich geſchmuͤcket 
Von den aufgezog'nen Duͤften 
Und derſelben Feuchtigkeit. 
Denn der Kraͤuter Tranck und Kleid 
Steigt und faͤllt aus Erd' und Luͤften. 


2i. Alles 


——— 
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Alles dieß zeigt GOttes Guͤte, 
Weisheit, Macht und Ordnung an, 
Ruͤhm' Ihn denn, wer ruͤhmen kann 
Mit empfindlichſtem Gemuͤhte! 
Meidet die verruchten Triebe, 
Die Luſt, Ehr' und Geitz gebiert, 
Und, wann ihr den Thau verſpuͤhr't; 
Preiſet Gottes Macht und Liebe! 








— 


Faͤrbt, als mit ſchwartzer Kunſt und Tuſch, 


88 230 Se 
Die Durch Bevdnderung | 
von Licht und Schatten ſich viac 


as veraͤndernde 
Landſch aften. 


ie Gone ſcheint mit Fleiß zuweilen 
Bald hier bald dort den Duft der Wolcken gu zer— | 
theilen, 


" Und gleichfam, wie die Welt am herrlichſten zu zieren, 
¶ Den Schatten und das Licht verwechſelnd) zu probiren. 
Bald deckt ein Glantz, bald Dunckelheit, die Matten: 


Ein ſich veraͤndernder ein wandelbarer — 


Erhebt bald hier bald dort, 


Durch ſeiner Schwaͤrtze klare Nacht, 


Des an ihn graͤntzenden faſt guͤld'nen Lichtes Pracht. 


Ein lauffendes Gewoͤlck, wenn es Das Feld ſchattiret, 
Und durch den Gegenſatz das Licht durch Schatten zieret, 


So manchen Wald, ſo manchen Buſch, 


Wann es ſein Bild darauf ſelbſt = und — 


Iot glůhet der beſtrahl te Wald, 
Bald aͤndert er die glaͤntzende * 


Und wird von unten auf geſchwaͤrtzt, da ſeine Wipfel 


Zuſamt des nahen Berges Gipfel 


Annoch gantz unveraͤndert ſchoͤn 


In einem Hellen Lichte ſtehn. . 


Wie 
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Wie der beruͤhmte Camm (der ſeines Hamburgs Ehre 
So wie der Wiener Zier, der Bluhmen, Laub und Kraut 
Mit Farb' und Pinſel pflangr, und, wo es moglich ware, 
Gie viechend machen wird’) oft feiner Blubmen ssi il 
Yuf einem lichten Grunde macht, - 
Das fonften doch fo ſchwer: fo fthien 
Hft einer Wolcken weiffe Stelle, 
“Benn man von unten auf fie durch die Baume ſchaut, 
Sehr angenehm durch dunckler Blatter Gruͤn, 
Das, furs vorber, auf einem blauen Grunde 
Des himmliſchen Sapphirs, hell auf dem Duncklen, ſtunde. 


Bald ja’gt Das heitre Biche | die Schatten ploͤtzlich fort, 
Bald glange ein Chal, bald trite cin Hrigel 
In ja fo ſchnell⸗ als ſchoͤn⸗ und tener Zier 
Aus ſeiner Daͤmmerung herfuͤr. 
Bald ſchimmert, wie die Gluht, der Fluhten 7 
Bald fiebt man, zwiſchen duncklen Stellen, © 
Dort eine Fleine Stelle ſich 
Durchs Sehlag- Licht ſchnell erhellen, 
Bald iſt das lichte Feld mit einem duncklen ht 
Getheilt und angenehm durchſchnitten. 


Der Landſchaft Vorgrund iſt bald dunckel und bald hell: 
Iſt der Geſicht⸗Kreis hier im duncklen Schatten ſchnell 
Beſtrahlet ſie ein Licht bald vorn, bald in der Mitten. 
Durch diefen Wechfel nun geſchichts, 

Daß, auf bald fchattigter, bald heller Fluht und Erden, 

Durch nichts, als Aenderung des Schattens und des Lichts, 

Aus einer Landſchaft, hundert — os 
: 3 : rs Bon 





* Sr. Kaiferi. Moajeſtaͤt Hof⸗Mahler, ber votre SBI 
mens Schilderer unſerer Zeit. 
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Von denen, wenn mans recht ermifft, 
Sets eine fchiner nod, als wie die ander iſt. 


Den Endzweck dieſes Spiels begreiff ich anders nicht, 
Als daß dieß alles bloß geſchicht, 
Durch ſteten Wechſel dir den Eckel zu verwehren, 
und, durch Veraͤnderung, dein’ Anmuht ſtets gu mehren. 
Es ſcheint die Sonne ſich recht zu bemuͤhen, 
(Damit man GOttes Allmacht mere, 
Dein Aug’, o Menſch, auf GOttes Werke, 
Durch Sfter’ Aenderung der Schoͤnheit, hinzuziehen. 





Schlieſſe denn hinfort die Augen 
Miche vor GOttes Wercken zu! 
Nichts Fann deine Seelen- Rub’ 
Mehr, als dieB, ju fordern taugen, 
“Als wenn man des Schipfers Guͤt 
In vergnigter Andacht ſieht. 





Die 
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— Die Allee. 

ee man beym Garten - Leith, der voll vor ſchnel 
len Fiſchen, | 

Und rings umber umpflange mit Tayus- Baum - 2 und Buz 

: 3 ſchen, 

Sich im geraden Viereck zeiget, * 

Dic breite Stieg’ binunter fteiget ; 

Erblickt man einen grimen Gang, 

Deß Seiten Linien fo larg, . 

Daß die darob faſt miiden Augers 

Gefpiss : mit Muh’ ibr tel yu finder taugen. 

Des gruͤnen Kerckers holde Lange 

Treibt den gefangnen Blick in eine ſchoͤne Enge; 

Er hofft, voll ſuͤſſer Furcht, daß gar kein Ende ſey, 

Und wird, wie matt er gleich, dennoch mit Unmuht frey. 

In dieſem angenehmen Steige 

Gehorcheten nicht nur 

Die ſchlancken Baͤume, Stamm’ und Zweige/ 

Mein, gar die Blatter ſelbſt der gleich gezog nen Schnur, 

Die elke find durchs Laub verdectt, 

Worinnen gar die Gtamme felbft verſteckt. 

Dahero ſcheints, als ob das gruͤne Laub 

Sich, ohne Stamm, auf Sand und Staub, 

Als war’ es aufgemauert gruͤnde. 

Die Blaͤtter ſchrencken ſich ſo dicht und feſt, 
Daß ihre Dunckelheit dem Regen, Licht' und Winde 
Nicht den geringften Durchgang laͤſſt. 
Der Augen ſonſt ſo ſcharffe Blicke 
Begegneten nur dann und wann | 

4 : : Deut, 


| * 


i 


\ 
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Dem, durch did von der Luft gemachten felt’nen n Riten 
Mit angenehmen ſchnellen Blige 7 
Eindringenden, gang garter Gonnen - Strabl. 
Sonſt aber war die Wand fo dicke, 


_~ Daf, wann die Mugen oftermtal 


Von Blatt auf Blatt in Schatten - reichen Tieffen 
Verwirret hin und wieder lieffen, 
Sie keine Thuͤr zu finden wuſten, 
Und, angenehm beſchaͤm't, zuruͤcke geben muſten. 
Ich fuͤhlt' und ſah in dieſen Buͤſchen, 
Wie durch der Blaͤtter gruͤne Pracht 
Sich Hitz und Kaͤlte, Licht und Nacht;, 
Nach langem Kaͤmpfen, endlich miſchen, 
Und unter den belaubten Sweigen a 
| Die Kuͤhlung und die Daͤmm rung zeugen 


Vergnuͤgte Seele, nimm in acht 
Ein jedes Blatt dient Hig’ und Wind yu wehren, 
Gin jedes Blate hilft deine Luft vermehren, | 
Ein jedes Blatt zeigt GOttes Lieb’ und Mache. 
Ach fo gedencfe denn den Schoͤpfer gu verehren, | 
Und lag, in dem Gebrauch von diefen holden Schatten, 
In deiner fanft geruͤhrten Bruſt, 
Sich die Betrachtung mit der Luſt, 


Vergnuͤgung mit der Andacht, gatten! 


Oft ſiehet man mit dunckler Blaͤter Bildern, 

Im Steige, ſich die hellen Stellen ſchildern, 

Wobey auch oft der duncklen Stellen Nacht 

Ein ſchnelles Blaͤtter- foͤrmicht Licht, 

Das durch der Blaͤtter Oeffnung bricht, 

Mit gleichſam gil” ner Blatter Pracht 

Und regen Cirfel belle mache. F 
Oft, 


\ 
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Oft, wenn durch das bemeg’te Laub 

Der Gonnen fpige Strahlen fpielen; 

Go lief es, als wenn auf den Staub 

Beſtaͤndig guͤld'ne Flocken fielen: 

Wenn aber Zephirus die ſchlancken Zweige 
In Ruhe laͤſſt; 

Scheint es, als waͤr im braunen Steige, 

Figuren weil’, cin guͤld'ner Gand geſtraͤut. 


Indem ich hier in ſtiller Einſamkeit 

An dieſes Ganges Schmuck und Laͤng', in ſanfter Freude, 
Zu Gottes Ruhm „mein Auge weide; 
Gab ich von ungefehr auf zwanzig Schritte weit 
Aus einer, von dem Ort, wo ſelbſt ich ſtand, 
Richt ſichtbar'n Thuͤr der gruͤnen Wand, 
Von einer Seite zu der andern, | 
Das altfte Paar vor meinen Kindern wander, 
Gie bielten fich einander bey der Hand, 
lind fag’ten nicht ein Wort, | : 
Kaum ward ich ihrer reche gewabr, : 
Da waren fie ſchon mieder fort, | . 
Und in der, gleichfals nicht vor mir 

, Gefebnen andern grimen Thuͤr, : 
In dem fie gleich quer uͤbergiengen: 

_ Schnell hatten fie fich eingefundert, — 

Schnell waren ſie hinweg, als waͤren ſie verſchwunden. 


Bald ſah ich andre Zwey 
Durch eben dieſen Weg in vollen Spruͤngen ſpringen: 
Die waren auch im Augenblick vorbep. —— 
Dem folgete gemach gemach — 
Das dritte Paar, mit Heinen Schritten nach. be 


— 
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; Zuletzt erblickt ich noch F gleiche Weiſe, 
Wie, auch das vierte Paar, jedoch gantz leiſe, 
Hus eben dieſem Orte kam, 
Und, weil die Reiſe kurtz, ſchnell wieder Abſchied nahm. 


Im Augenblick war alſo, wie vorher, 
Der Steig gantz einſam ſtill und leer, 
Und war von allem, was darin geſchehen, 
Nicht die geringſte Spur zu ſehen. 


Hieruͤber ſtutzt ich recht: von ernſtlichen Gedancken 
War mein Gemuͤht erfuͤllt, 
Und fiel mir die Betrachtung ein: 
| GES ſcheinet dieß Geſicht ein Bild 
“Bon unferm Lebens - Lauf gu ſeyn. 

«AWMir treten in die Welt, und, weil wir immer gehen, 

Pie aber ſtille ſtehen, 

«CSo find wir bald hindurch. Bir treten ploͤtlich auf, 
| BY nd pliplich wieder ab, 

“ES ift das Ziel von unferm Lebens = Lauf 

- Ein unvermeidlichs Grab. 

“Och ja, mehr als gu wabr, was ich, von unferm IE 
Fn einer alten Schrift gelefen: 


— Die Bauche gebaͤhren; 
Die Graͤber a 


Hier drohete nun auch das Angedencken 
Der gar zu kurtzen Daur des Lebens, 
Mich in den finſtern Pful der Schwermuht zu verſencken: 
Allein, GOtt Lob! vergebens. 
Denn mir fiel dieſes ein: 
“Des = HOrdnung iſts; kann die zu tadeln ſeyn? 
Wann 


a FP ‘ 
ne 
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Bann nun der Fabre Quell, der HErr der eit, 

Den Meinigen und mir vielleicht in diefem Leber 

Nur einen furgen Gang gegeben, 

Und etwa mir infonderbeit . " | 

Kein langes Wandern mehr befchieden ; 

So bin ich herélich wol damit zu frieden, F 

Und ſcheide ſonder Gram, wills GOtt, aus dieſer Welt, 

Richt darum, weil ich mug, nein, weil ed GOtt gefaͤllt 
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Sa Die 


Schoͤnheit des Himmels, 


wæelche von uns Menſchen unverantwort⸗ 
licher Weiſe nicht betrachtet, nod) geachtet, Hine 
gegen die Schoͤnheit eines Diamanten 
faſt laͤcherlich uͤber alles ge: 
ſſchaͤtzet wird. 
a as be ke 
oN Menſchen Augen und Verſtand 
* Bewundern einen Diamant, 
~~ Wenn man den Farben⸗reichen Brand, 
Deer in fo fleinen Grengen glihet, | 
Yn hellem Schimmer glangen ftehet ; 
Da doch, wie herrlid) und wie rein 
Die Farben, Giang und Strablen ſeyn, 
Es blo ein leerer Wieder⸗Schein, 
Den er allein vom Licht des Himmels ziehet. 


i 
Denn wenn man in der duncklen Nacht 
Den reinften Diamant betracht’t ; 
So ſpuͤret man, wie feine Pracht, 
Licht, Farben, Schim̃er, Glang und Prangen 
Dahin, verſchwunden und vergangen. 
Dieß zeiget uns nun offenbar, 
Dag, was an ihm fo hell und flar, 
Nicht fein, nur was erborgtes, war; 
Er hat es bloß vomGonnenstider’empfangen. 
— — | 3.. Man 


_ 8 mag denn die verblendte Welt, 
‘Der nur, was irdiſch ift, gefallt, 
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Man Fann beym Auf: und Niedergehn 
Der Sonnne, wie fo hell und ſchoͤn 
Gein Ure Dild am Gefidhe- Kreis, ſehn; 
Als weldhen ja diefelben Strahlen 
Mit eben diefen Farben mahlen: 
Erſt funckelt Purpur, dann Carmin, 
Drauf flamme ein gelblider Rubin, 
Dann Gold, hierauf ein Helles Grin, 


Und endlidy Blau; dies miſcht ſich wie Opalen. 


4. 





Die Koht fiir ihren Goͤen Halt, LS 
Gin Steinchen uͤber alles ſchaͤtzen, 
Und noch ſo hoch im Preiſe ſetzen! 

Mich ſoll der groſſe Diamant, 
Das Licht, das GOttes Almadhtsz Hand 


An allen Enden ausgefpannt, 


Die Sonn’ allein, zu Seiner Ehr' ergesert, 





' 
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| Die Nelcken. 


08 lag Lyſander zͤngſt, erfült mit ſanften Freuden, 
Im Schatten einer weiſſen Weiden, 

Die cin bebluͤhmtes Ufer deckte, 
Dem ein ſanft wallender Kryſtallen⸗gleicher Bach 
Den fetten Fuß, mit feuchter Bunge, leckte: 
Er dache aufs new den Wunder⸗Wercken nach, 
Die Der, fo alle Ding’ erſchafft, erbale und traͤgt, 
= in der Welt, der Welt vor Augen lege; 

Als ihm fein Gartner Carl fein Dencken unterbrad: 
Er reiche ihm einen Straus mit zwey und. neunzig — 
Die alle von verſchiednen Farben ſeyn. 





Geruͤhrt durch dieſen Glantz, erſtaunt ob ihrem Schein', 
Entband er fic, und legt' fie neben ſich 
Ins Gras, daß er, wie ſie ſo ſehr —— 
Und doch ſo wunderbarlich ſchoͤn, 
Koͤnnt', cine nach der andern, ſehn: 
Da denn der Gaͤrtner ihm die fremden — 
Als die er alle wuſte, 
In ſeiner Sprach' erzehlte; 
Woruͤber, wann ihm oft die rechte Ansſpeoch fehlte, 
Lpfander bey ſich lachen muſte: 
Doch unterbrach er ihn in ſeiner Rede nicht, 
Nein, hoͤr'te den Bericht 
Mit Luſt, aufmerckſam an. Die hieß er Salamander, 
Maria die, die Pring Eugenius, 
Gecroͤn ter Adler, Alexander, 
Mars, Marlborough, Eurialus, 
| Verkehrte 


i 
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Verkehrte Welt, der Liebe Brand, 
Cupido, weiffer Elephant, . 
Duc de Savoye, Roy de Bretagne, 
Grand Orient, Umericd, 
Der Mohren2 Kinig, Roy dEfpagne, 
Picot Pizarr, Amalia, J 
Sabina, Jaſon, Gratioſa, 
Die Kaiſer-Crone, Barbara, 
Diana, Damon, Cats, Formoſa, 
Belle d@Hambourg, Concordia, 
Der Patriot, Mercurius, 
Gylvander, Schwahn, Antiochus, 
Der weiffe Hirſch, der Admiral, 
‘Pring Hector, Hannibal, Royal, 
Helena, Craſſus, Sylvia, | 
Der Cardinal, Ke 


Die Weife Bluhmen gu denennen, | 
Und gwar fo prachtiglich , geftel Lyſandern wel, 
Als welche dient und auch vermuhtlich dienen foll, 
Niche nur die Arten all gu, Fennen, 
Nein, daß auch, durch der hohen Namen Pracht, 
Wir zur Aufmerkſamkeit gebracht, 
Der uns anklebenden Unachtſamkeit entriſſen, 
Und ſie, als waͤren wir vom Schlaf erwacht, 
Faſt wider Willen, ſchaͤtzen muͤſſen. | F 


Er nahm darauf den Cardinal, 

Der Barbarini hieß, zur Hand, 

Sich an dem rothen Glantz deſſelben zu vergnuͤgen, 
Worauf er, in der Sonnen Strahl, F —— 
Ein ſonſt nicht ſichtbar Gold auf allen Blaͤttern liegen, 
64 Gleich 


ate 


Als wenn man eine Menge Nelcken, 


Auf einmal bluͤhen, ſieht 
Sie funckeln in ſo mannigfaltgem Schein, 
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Gleich cinem gildenen Gewebe fand. 


Wie diefer Fund ihn nur noch weiter fibrte; 


Erblickt' er, daG nicht die allein, 
Rein, aller Nelcken Rohe ein guͤldner Schein, 


— Und ein recht filberner : die weiffen, gierte. 
Bey dieſer Luſt bedauret ev von Hergen, 
| DoF bey dev ſpielenden Natur fo holdem Schengen 


Er doch. noch nimmer 
Den filbernen, den guͤldnen Gchimmer, 


Der das fo ſchoͤne Weiſſ' und Robe der Nelcken omer, 
-* Go lang ev auch gelebt, erblicket. 

- Er ward, durch folchen Glang geruͤhret, 

| * Gott in folgenden Gedancken aufgefiubret : 


Da meine Augen leider blind 
Bey diefem Schmuck gewefen find; 

. Go bite’ ich, oͤffne mir die Augen, 

O groſſer GOtt, daß fie je mehr und mehr 

In meiner Luſt, zu Deiner Ehr', 
Hinfuͤhro beſſer taugen, 

Die Pracht, die Schoͤnheit zu entdecken, 
Die bloß durch Dich in allen Dingen ſtecken. 


Man Fann, wenn mans erwegt, nicht leicht was ſchoͤ⸗ 
ners ſehn, 


Verſchiedentlich gefaͤrbt, auf einem Hauffen ef, | 


Indem fie al? auf zarten langen Gtangen, 
Woran fat gar fein Laub, fo fie bedecket, 


Noch ih re Farb' und Form verſtecket, 
In all gemeinem Schimmer, prangen. | Wo⸗ 


\ 
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. ’ ⸗ 4 * 
Wofern ein Menſch in einer Creatur 


Die wunder-volle Spur 
Der bildenden Natur, 


— 


Und zwar an Farben und Figur, 
Einfolglich unſers Schoͤpfers Macht 
In einem hohen Grad > 

Zu ſehn und gu bewundern hat; 

Go iff es wol der Nelcken Prache, . 


Des Reichthums Unerſchoͤpflichkeit, 


Der Roͤhte Meng' und Unterſcheid, 

Die ob ſie gleich ſo vielfach ſchoͤn, 

Da die Veraͤndrungen ſich taͤglich haͤuffen, 
(D Wunder! fo kaum gu begreiffen 
Doh aus gwey Farben nur beſtehn, 

Denn blof aus Roth und Weis allein 


Vermiſcht fich aller Nelcken Schein, 


+ %q ive Seichnung und Figur 


Gind nichts als Linien, gerade Striche tur. 


Mein Hers, bewundre dent, 


Daß bloß aus Heinen Linen 


Und einer unterfchiednen Robe . NA 
Ei Aendrung, die kaum zaͤhlbar iff, entſteht, 

Und nimm des groſſen Schoͤpfers Macht 

Doch beſſer, als bisher, in acht. 


Nachdem ſah er mit Luft den ſchlancken Stengel ait, 
Bewunderte, da er fo diinn und zart, 
Daß er demoqh auf ſolche Art 
Die ſchwere Bluhme tragen kann; 
Bewunderte, wie die ſo ſchwancke Laͤnge 
— wird baad ber Fleinen Knoten Menge, 
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Die, mit der ſchmalen Blaͤtter Spitzen 
Bedeckt, im-vecht-und gleichen Abſtand ſitzen, 
Von welchen die Erfahrung uns entdeckt, 
Daß in denſelbigen ein kleines Auge ſteckt, 
Das, wo man es nur im Die Erde leget, 
Aufs neue Blaͤtter, Stiel und Bluhmen traͤget, 
Wodurch des Gaͤrtners kluger Fleiß 
Die Bluhmen einer Art zu mehren weiß, 
Die ſonſt, wofern wir ſie aus ihrem Samen ziehen, 
Nie weder ſo gefaͤrbt, noch ſo gebildet, bluͤhen, 

Wol aber allezeit 

In neuem Schmuck, in neuer Zierlichkeit, 

Noch nie geſehne Miſchung bringen, 

Woraus fo manche Gort’ als mancher Ram’ entſpringen. 


Sind nicht burch den Geruch, der, Haupt und bee 
vergnuͤgt, 

Ceylonens Naͤgelein beſiegt? 

Wie unſer Gaum mit Luſt 

Von dem Gewuͤrtz das ſuͤſſe Feuer ſpuͤhret: 

So wird die Naſ' auf gleiche Art geruͤhret 

Durch den Geruch der Nelcken, die allein 

Der ſtaͤrck ſten Wuͤrtz an Duͤften aͤhnlich ſeyn. 


Der Nelcken kuͤnſtliches Gehaͤuſe 
Iſt auch mit Nutz und Schoͤnheit angefuͤllt, 
Da es auf recht bewunderns werthe Weiſe 
Die zarten Blaͤtter erſt verhuͤllt, 
Und in dem gruͤnen Schos beſchuͤtzet, 
Hernach dieſelben unterſtuͤtzet, 
So daß ſie oben ſich auf allen Seiten 
Sehr zierlich eingekerbt, verbreiten, 
Und. in fo vollenkommner Ride, 
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as went fie abgecircfelt ftunde, | 

Gefulle und Wunder - wuͤrdig ſchoͤn 

An Bildung und an Farber, ſtehn. J 
Da nun der Glang, der diefe Bluhmen sierte, 
Ihn auf das new empfindlich ruͤhrte; 
Befang er in der Melcfen Prache 

Des Schoͤpfers — Lieb’ und Mache. 


a HErr, ich ſehe, Dir zum Ruhme, 
O allgegenwaͤrtger Geiſt! 
Wie das Prangen jeder Bluhme 
Deine Lieb’ und Allmacht weiſt: 
Alles ftimme hier iberein. : 
Kann der Gaft der ſchwartzen Erden 
So gefarbe, ohn Allmacht, werden? 
Ohne Deine Vater = Liebe, 
Die der Schonheit Quel alfein, 
RKonnten unfre Freuden = Triebe 
Nimmermehr empfunden feyn, 
$08 mid) auf der Blubmen Prache 
Kuͤnftig feine Blicke lencfen, 
On’ auf Did) und Deine Mache, 
Groſſer Schipfer, zu gedencéen! 


Der holden Nelcken Fluͤchtigkeit 
Sammt unfers Lebens kurtzer Beit 
Schlug hievauf einen Theil von feiner Luf— zwar nieder, 
Allein er faſſte ſich, mit dieſen Worten, wieder: 


Wie 
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Wie die Nelcken— 
Zgywar verwelcken, 
Aber nicht vernichtigt ſeyn; 
HErr! ſo laß uns hier vergehen, 
Aber dort im ew'gen Schein 
Deinen Glantz auch dort zu ſehen, 
Froͤhlig wieder auferſtehen! 
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Die Mah— Bluhme. 


ls ich, „bey triber Luft, kurtz nach gefallnem Regen, | 
Der Floren bundes Kind, den Hoch erbab'nen Mab 
In meinem Garten bluben fab; | | 
Ward Aug' und Herb, da ich fie kaum erblicket/ 
Durch ihren tauſendfach gefarbten Schein, erquicket, 
Das Auge ward durch ihren Glantz geruͤhrt, 
Das Hertz, in ſeiner Luſt, zu Dem gefuͤhrt, 
Der die Bewundrungs⸗ wehrte Pracht, 
Aus bloſſer Lie’ und Huld, yu unſrer Luſt, gemacht: 
Und ſo empfunden Geiſt und Coͤrper alle beyde, 
Theils eine geiſtige, theils coͤrperliche, Freude. 


Durch ſie kam auf einmal | 

Ein feuriger Vergnugungs - Strahl , 
Mir, durchs Geſicht, ins Hertz ˖ geſchoſſen: 

Ich war mit ſuͤſſer Luſt recht uͤbergoſſen. 


Unm ſelbige nun laͤnger zu empfinden; 
Beſchloß ich, mich mit dieſer Bluhmen Zier 

Durch laͤngere Betrachtung zu verbinden. 

Ich ſetzte mich demnach bey ihnen nieder, 

Und fing, ſo viel ich mich erinnern kann, 

Zum Anfang meiner Lieder, 

Alſo zu dencken an: 


Du Bluhmen⸗-Koͤnigin, die du mit einer Krone 
Auf einem hoch erhab’nen Throne, 
Der fchéner, als Gmaragd,. in buntem Gammet figeff, 
Die Edelſteine ſelbſt beſchaͤmeſt, ſchimmernd blitzeſt, 
Und aller Farben Pracht und Licht in dir vereineſt, 
Ja gar im bunten Feuer ſcheineſt, * 
7 ie 
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Wie herrlich bluͤheſt du? 
Dein funckelnd dunckel - robe gluͤht bier i in hellem Sqcen, 
Und dort ergetzt ein hell⸗roht lieblich Licht, 
Das nebſt denjenigen, die ſchimmernd weiß — 
Von andern, welche purpricht blau, 
Den angenehmen Schatten bricht, 
Ein Menſchliches Geſicht! 
Da haben rohte weiß⸗-hier weiſſe, rohte Grenten. 
Wann dorten viel’ in holdem Silber⸗Grau, 


Ja ſaſt unzaͤhlbar'n Farben, glaͤntzen. 


Ach GOre! wie lieblich — und gluͤhet, 
Wie herrlich funckelt, prangt und bluͤhet 
Der taufend-farbig-bunte Mab. 
Jn feinem Schmuck fi eht mein Gemuͤhte 
Die Weisheit, Allmacht, Lieb' und Gite 
Des Schopfers, ja Jon Selber, nah. 


Doch welche Feder iſt geſchick, 


7 — Der Farben Glang, fo deine Blatter ſchmuͤckt, 


Mit tuͤcht gen Farben zu beſchreiben? 
Unmoͤglich iſts. Drum will ich nur 
Bey deiner zierlichen Figur 
Vorjetzt mit meinem Singen bleiben. 


Ein kleiner gruͤner Knopf gebiert 
Von groſſen Blaͤttern ſolche Menge, 
Daß jeder ihr gefaltetes Gedrenge, 
So lange ſie verſchrenckt, niche ohn Verwundern at ſpihr t. 
Wer wird nicht, wann er ſieht, geruͤhrt, 
Wie kuͤnſtlich fie ſich gu entwickeln wiſſen, * 
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Da fie vorber fo eng verſchrencket fiegen mifen?: ⸗·⸗· 


Bu Anfang fieht man noch die Spuren ihrer Galten, .  - 
Die fie jedoch niche lang bebalten, ) 


Indem fie, durch die Luft geffeift, - 
Shr bundes Blatt, voll nett gekerbten Ecken, 


¥ 


In holder Runde von fich firecten. 


Die ihr mit Huger Hand, mit Gcheren, kleinen Meſſern 
Und anderm Werckzeug', aus Pappier | 
Manch kuͤnſtlich Werck gu ſchneiden wiſſet, 
Sprecht, ob ihr nicht bekennen muͤſſet, 
Daß ihr der ſaubern Blaͤtter Zier 


Nicht nachzuahmen taugt, viel minder zu verbeſſern. 


Wann viele Bluhmen ſtoltz fi ch in die Hohe lense, 
Und eben dadurch Sturm und Bind 
Mm meiſten ausgefeget find, 
Sieht man verfchiedene die Haupter fittfam ſencken 
Wodurch ihr ſchoͤnes Kleid 
Die Feinde weniger verſehren, 
Einfolglich ſie viel laͤnger waͤhren: 
Ein Fuͤrbild ſichrer Uitebeighete 


Gon aller Kraͤutern, die fo ſchoͤn, 
Wird man nicht leicht ein ſchoͤners ſehn 
Als wie das Majeſtaͤt'ſche Kraut, | 
Das man am folgen Fuß der Mah-Blubm prangen — 
Es ſieht vortrefflich ſchoͤn gewunden, 
Vortrefflich ſchoͤn gezieret, eckigt, kraus, 
Sehr zierlich eingekerbt, voll netter Spitzen, 


Boll ſchoͤnem Rancken-Werck von Adern, lieblich aus. 


Gin weißlich⸗ gruͤner Duft, von Farbe Seladon, 
| Bedeckt 





Bebdeckt den Stengel und das Blatt, — 
Die ſonſten dunckel- grin und glatt. 

Auf diefem fiebet man mit innigem Vergnuͤgen 

Zuweilen runde Kugeln liegen, 
Die reiner als die reineſten Kryſtallen, 

An Ruͤnde Perlen gleich, an Glantz dem Denen Etan 
Aus Thau und Regen auf ſie fallen: 

Sie rollen, ohne was zu netzen, 

In ihrer vollenkommnen Ruͤnde 
Wbvorin ich Klarheit, Glantz und Schein, 
nd in dem Wieder⸗Schein die ſchoͤn ſten Farben firtbe) 

Von dem gu diefem Ore 
Nit ſchnell⸗ ⸗und lieblicher Bewegung ſchimmernd fort. 


Von dieſem Wunder - ſchoͤnen Grinen 

Muß die fo holde Prache, die auf fo mancher Stelle 
Ein wenig dunckel⸗gruͤn, doch meiſtens lieblich helle, 

Den bunten Blubmen ſelbſt zur ſchoͤnſten Fulge dienen, 
Dadurch ihr weißlich Grun, was ſonſt ſchon lieblich glube, 
Man noch verſchoͤnerter und herrlich iis fiebt 

In fanfter Harmonie. ©. 


Ich ſah hierauf, daß von den hohen Stielen, 

Vielleicht vom Regen allzuſchwer, 

Bald hier bald dort die bunten Blaͤtter fielen. 

Mich dauret' es; doch gab mirs diefe Lehr: 

Die Schoͤnheit iſt der Blumen Eigenſchaft; 

Doch ſind fie von Natur vergaͤnglich, fluͤchtig: 

Ihr Kleid iſt wandelbar, ſie ſelber nichtig. 

Die ſchnelle eit 

Entkleidet fie gar bald, und rafft 

Die Bildungspracht, der Farben Herrlichkeit 


8st SR 
Mit ſcharffen Fingern weg, da jeder Augenblict 
Gie durch ein filled Reiben plaget, A gee 
Und gleidfam, wie cin Wurm, an ihrem Weſen ager. 


Shr, die ihr noch im Fribling eurer Sabre, 
Den Blubmen gleich, an holder Schoͤnheit bluͤhet, 
Die ihr wie Liljen glange, und wie die Roferr gluͤhet, 
Ach denket doch hierauf guvif)! | 
Ihr feyd dem Blumen Heer, auch an Verganalichteie 
Nicht minder, als an Schoͤnheit gleich; 
Ihr prangt, ſtoltziret, bruͤſtet euch : 


Womit? mit Farben. Die verfhwinden — 
Im Huy. Im Huy wird Gras zu Heu; — 
So wird der ſchoͤnſten Bluhmen Pracht 

Durch Hitze, Kaͤlt und Dampf, vom Regen und von Winden 
Verheeret und gu nicht gemacht. 


Zertreten find fie theils, und theils vom Vieh verzehrt. 

Wie bald vergeht das Kraut, wie bald verwelckt das Laub! 
Ach, leider! ach wie bald iff auch ber Menſch in Staub | 
Durch manchen Unglicts - Fall verkehrt! _ 
Was um und an uns iff, beftreitet uns: es droht | 
Ung mancherley Gefahr, ja manchen gahen Tod, | 

Selbſt das, draus wir beſtehn, der Elementen Wuht. 


Durch Gift, durch Sturm, durch Waſſer, Dampf und 
Gluht 
Bird mancher unverhofft verſchlungen und verzehret, 
Geſtuͤrtzet und erſtickt, | . : 
Durch ſchwere Laſt erdruͤckt, 
Durch Schwerdt und Waffen aufgerieben, 
Oft durch des Pulvers wilde Macht 
Zerquetſcht, verſchuͤttet, umgebracht. 
— T Drum 


' 
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Drum denckt, ſo oft ihr Bluhmen febet, 
Daß ihr, wie Blumen, ſchnell vergebet. 
Doch bey dem Mah, der cine Krone traͤgt, J 
(Die man nicht eher ſieht, als da fie welckt) erwegt: 





Dein Sterben, liebſter Mah, zeigt allererſt die Krone. 
Du biſt ein Bild von einem ſchoͤnen Leben: 

Ach moͤgt' ih, GOtt jum Dienſt gu leben, mich bee 
ftreben ! : 

So weif ih, wird’ auch GOee aus Gnaden mic zum 
Sohne 

Des Nachruhms.hier, und dort des Himmels, 

Krone geben. 
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Der Herse 


Dichum a 4. 


~~ 


Joel. II, 23. 24. 


Freuet end, und feyd froblid) in dem 
HERR, eurem GOTT, Der euch 
herab fender Stub «Regen und GparRe- 
| gen, wie vorbin, | Daf die Tennen voll 

Korns, und die Releern Ueberfluf von - 
Moſt und Dele haben. a 


De Wage kuͤhl te ſchon der Sonnen ſchwuͤhles Bligen, 
Es aͤnderte das Feld allmaͤhlig die Geſtalt 
Des Graſes, Krauts und Schilfs ſchon etwas blaſſe Spitzen 
Verkuͤndigten den Herbſt: Die Luft die ſcharf und kalt, 
Entlaubte das Gebuͤſch, entkleidete die Hecken; <3 
Kaum konn't ihr welcfend Blatt die nactten Aeſte decker, 
‘Welch Anblick Lycidas und feinen BSridern | 
Su dieſen Undaches - vollen Liedern | a 
Gelegenbeit und Anlaß gab: 


Licyd. 


Da ſich der Baume Laub vermindert, 
Fallt, was die Durchſicht fonft gehindert, 
Bugleich in welcken Blattern ab. 
- Man fan fodann, want fie verwehen 
Mehr in die Fern' und mehr vom Himmel ſehen. 
Es wird von den geſtirnten Bogen, 
Wie eine Deke, weggezogen. — 
T 2 AR 108 O. 
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ARIOS O. | 
. Co laf auch meinen Geift im Herbfte, meiner Beit, 
Wann mir des Alters Mord die ird'ſchen Blaͤt⸗ 
ter raubet, 
Und meines Leibes Stamm entlaubet; 
Wann Kraͤft' und Saͤfte mir — 
| Vom ird'ſchen welcken Laub und Schatten mehr 
befreyt, 
Des Himmels ſeel'ge Heiterkeit 
Entdeckt und ungehindert ſehen! 


2 Eby 
Der igt ſowohl an Laub als Schatten dunne Bald 


Faͤrbt feiner Blatter Reſt: was vor Smaragd gefthienen, | 


Wird ist theils gelb, wie Gold, theils rohelich, wie Rubinen. 
Hier glaͤntzt ein gelber Baum, als mie ein gulden Moor, 
Gin ander fheinet dort, als wann ein robter Flohr 
Die lange nicht geſeh nen Bweige decket, 

Als bie der Blatter Reſt theils zeigt, theils nod) verſtecket. 
Die Baume ſcheinen ist, fate weiffer Frublings Blube, 
In gelb⸗ und rohter Bluͤht gu ſtehen. 

Ja wenn man ſie von weiten ſieht, 

Glaubt man gefaͤrbte Fruͤcht' annoch darauf zu ſehen. 

Die bunten Buf und Baume wollen 

Ihr von der Erd’ empfang nes Laub 

Derfelben danckbar wieder zollen. 

Bey diefer Blatter kleinen Letcher 

Deuche mich, der Menſch ſey * zu pergleichen. 


ARIA. 
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ARIA 


Das allerhadh(te Saub fatle ab 

Sowol, als das, was niedrig fiset. 

Der Fuſt ſowol, als der beym Pfluge ſchwitzet 

Faͤllt hin, und ſinckt ins finſtre Grab. 

Ja bende kommen aus der Erden, 
Und muͤſſen aud) zu Erde wieder werden. 


Elpin. a 


Es ſheint durch ihren Fall die gange Luft, belebt, 
In taufend Circkelchen ſich zu bewegen. 

Der gelben Blaͤtter Heer, das ſanft im Fallen ſchwebt, 
Gleicht einem glaͤntzenden und guͤldnen Regen. 

Ja unſer Auge als wann man Bluhmen ſtreuet, 


Zumal 
Bey heit rem Eonnen⸗ -Ctiabl, 
Durd ihrer Farben Meng’ und Glang erfrenet. 
Wie ich denn juͤngſt fo ſchoͤne Blacter fand, 
Daß, als auf mein Geheiß 
Man einen Krantz aus ſolchen band; 
Derſelbe faſt an Farben, Schmuck und Glantz 
Dem zierlichſten und ſchoͤnſten Bluhmen⸗ Krantz 
Den Vorzug und den Preis 
Kaum ſchuldig ſchien zu goͤnnen. * 
Denn ob die Bluhmen gleich in hellern Farber. brennen: 
So waren dieſe hie 
In Mahleriſcher Harmonie 
Und ſanfter Zierlichket 
Hingegen — gemiſchet und Sabine | 
¥ 3 - Richt 
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Tie glaublich iff die Luſt, die mein Gemuͤht empfunden, 
Als ich noch auf ein ander mal 
Das durch mich aus dem feuchten Staub’ 
Erhobene frifch - absefallne Baud 
Fut Hellen Goniten= Strahl’ 
Bufammen.leg’t, und nach der Shilder⸗ Art 


Die Farben wohl zuſammen pay’... 


Es war derſelben buntes Spiel, 

Durch den, oft ſelbſt durch fie gefaͤrbten, Come, 

Wenn er durch ihy Geader fiel, 

Nicht bloß des Corpers Auge nur, - 

Der Seelen Augen ſelbſt, eit angenehmes Ziel. 

Die ſchoͤnſte Schuͤſſel Obſt iſt kaum ſo ſchoͤn, — 

Der, Aepfel, der Citronen Zier 

Iſt kaum ſo lieblich anzuſehn. 

Auf manchem miſchte ſich Gelb nee und Gruͤn 
Daß es recht wie Drap d ‘Dr gewircket ſchien. 


\ 


ARIA 


i Kein Vergniigen Fann auf Erden 

Mit der Luſt verglichen werden, | 
Die cin Menſch durchs Auge ſpuͤhret, 
Wenn ihm, was die Cdrper zieret, 
Miche den auffern Sinn nur ruͤhret, 

Gondern wenn er mit Bedadhe > 

Aller Schinheit Quell betrache’e, 

Weil fodann der Were Prache 

Ihn zu Dem, Der ſie gemacht, | 
Zu der Wunder Schoͤpfer, fuhret. 


— & Sylv. 


Splv. 


Das Silber - weiffe Gras, den dunckel⸗braunen Staub 
Die der verlaͤngten Nacht vermebrter Thau geneget, 
Bebraͤm't anist beblubme und kraͤntzt das bunte Laub, 


- Manch Farben -reithes Blatt, das Aug und Hertz ergetzet; 


~ Durch welche hier und dort, wo es nicht gang bedeckt, 

~ Das Gras fein kuͤhles Grin mit flarren Spitzen ſtreckt. 

Dieß Schau = Gpiel der Natur ergeget dergeftalt — 

Mein Uug und Hers, daß ich fo bald aa 

So Aug aS Hers gu meinem Schoͤpfer ſchwinge, 

Hind, Ihm gum Ruhm den Herbſt, und. deſſen Rug. 
befi inge. | 


ARIOSO. 


Lim dein gleidhgiltigs Hers, o Menſch, zu ihren, 
Scheint die Natur, die gruͤne Welt, 

Die durch Gewohnheit dir nicht mehr gefaͤllt, 

Mit neuen Farben auszuzieren. 

Ein Gelb, das kaum dem Golde weicht; 

Ein Roht, das faſt Rubinen gleicht, 

Soll dich vielleicht, 

Da leider Gold und Edelſtein 

Faſt einzig deine Goͤtzen ſeyn, 

Durch, dir ſo liebe Farben, zwingen, 

Und dich zur ſchuldigen Aufmerckſamkeit, 
Und dann zur wahren Andacht, bringen. 
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Lycid. 
Der Fruche- Baum, feiner Bluht und Frucht beraube, 
Wodurch er erſt die Luft fo ſchoͤn gemacht, 
Suche die verlohrne Pracht, 


Nur bloß uns Menfchen zum Ergeser, 
Mit bunten Blattern gu erſetzen. 


ARIA. 


O Gott! der auf fo manche Weife 
Aus fauter Lieb' uns gu fich zieht; 
Was man auf Erden hoͤr't und ſieht. 
Gereichet alles Dir zum Preiſe. 


Thyrſ 


Auf jedem Dorn⸗Strauch glaͤntzt anitzt und gluͤhet 

Der Hagebutten brennend Roht, 

Bey welchem man der Voͤgel Speiſ' und Tod, 

In rohten Beeren, funckeln fiebet. 

Itzt raufchen durch die Luft, in ungezaͤhlten — 
Die Krammets-Voͤgel, Droſſeln, Staren. 

Man ſieht Geſtraͤuch und Buſch voll gierger Freſſer hangen, 
Und ſtatt der vor'gen Frucht, mit Feder⸗Fruͤchten prangen. 


ARIA. 


Der GOrt, der dorten Wachtel ſandt, 
Zeigt noch die unverkuͤrtzte Hand. 
Und ſchickt im Herbſt fo viel Gefligel, 
Daß von der Menge Thal und Hiigel,. 
: Das 





BE 259 8 | 
Das Feld von serchen, das Gebif 
Von Krammets - Vigeln, unfer Tiſch 
Bon Feld- und Hafel-Hinern, voll 
Drum unfre Bunge die es ſchmecket, 
Durch fiiffe Luk gum Dan es 
Ibn —— preiſen au 


| Lipin. | 


Das tieffe Blau bee etwas tuhlern Luͤfte 

Erfuͤllen itzt gar viel gewoͤlckte Dtuͤfte 
An deren Gegenwurf der Sonnen⸗Strabl fich ies ; 
Daher fie, voller Glang und Licht, z 
Mit taufendfach- gefarbten fremden Bildern, 

Mit groſſen Rieſen, kleinen Zwergen, 
Mit Voͤgeln, Drachen, guͤldnen Bergen 
Das Firmament aus Gold und Silber ſchildern. 





ARIOSO. 


Die ihr des Hithels Gold wie hell eg gleich, wiefhin, 
Zur Luft kaum wiirdigt angufehn, 7 
Lind eure Freud’ allein im ird (chen Golde Finbet, 
Weil, ſprecht ihr, jenes ſchnell, dieß nicht vers 
ſchwindet; 
Ach hoͤr't: Der Unterſchied iſt meiſtens Fantaſey, 
Fie euch iſt beyder Daur faſt einerley. 
‘Man ſieht dev Lifte Gold, das Erd⸗Gold ung, 
| etblaffen ; 
Das Sutd mug ung, wir muͤſſen dieß, verlaſſen. 


+ Spylv. 
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Es pranget jede Sabres - Beit 
Mit gang veranderter und eigner Hertlichteit 
Ach daß das Menſchliche Geſchlechte 
Es doch mit duff betrachten moͤgte! 


Doch leider! war die Welt auch nod) fo ſchöͤn, 
So ſcheints, wir ſchaͤmten uns, ſie anzuſehn. 


ARIA. 


Ihr, die ihe sum Preife des Schoͤpfers — 
Indem ihr, mit offenen Augen und Ohren, 
Die herrlichen Gaben nich ſehet noch hoͤrt, 

Und folglich ben Geber niche ſpuͤhret, nod ehrt; 
Ihr ſeyd nicht des Geſichts, nicht eurer Ohren, wehrt. 


Lycid. 


Man ſchauet, wie das Feld, Buſch Stauden u. Geſtraͤuch 
Im heitern Strahl der guͤldnen Sonnen, ips | 
Mit Faden die gezog’nem Silber gleich, : | 
Als zarten Newer, uͤberſponnen. 

Ein wiederſcheinendes Gewand, Vi 
Sa ſelbſt Kryſtall und Diamant, | | 
Der Tauben = Hals, ein Pfauen- Schwan A 
Berandern nicht fo ſchnell der bunten Farber Slang 5, | | 
O18 matt am garter Were der Gpinnewed” evblictet, 
Go bald der Sonnen⸗Strahl die glatten Faden | 
Wenn in der Nacht der Thau. davauf gefallen; 
Go hanger fruͤh, voll Glang und Licht, | ee 
Zum ſchoͤnſten Schau- Spiel dem Geſicht, ae 

Biel Kuͤgelchen daran, als waren fie Kryſtallen. 


, = a4 





an es 
Was fich den Augen ſonſt verſtecket, — 
Wird durch die Feuchtigkeit entdecket. — 
Gebuͤſche, Blaͤtter, Gras und Kraut ſind aͤberſponnen 
Mit Netzen, die ſo duͤnn und zart, 
Gor ſehr verſchiedner Art. 
Sie glaͤntzen in dem Strahl der * 
Geſchmuͤckt von ihrem Wunderſchei 
Wie Silber, Gold und —* 
Es ſcheinet die Natur 
Sich dahin zu beſtreben, 
Uns, von dem ſonſt nicht ſi chtbar tt bit, die Eym 
In tauſend Spiegelchen, zu zeigen und zu geben. 
Zu ſolchem Endzweck iſt mit runder Feuchtigkeit 
Faſt alles, was man ſieht, bedeckt mehr, als beſpruͤtzt, 
Sin deren Rind und Bollentommenbeit | 
Das helle Gonnen - Licht , 
Im Mittel=Punce fich lieblich bricht, 
~ Pnd voller Farben glange und bliget. 
“Moͤgte doch das bunde Licht, durch der Farben mn 
keiten, 
Unſern Geiſt * zu be Sonne, dann nach ibrem te: 
| — nue: 





a 


Der welcken Blatter Pracht vermebre fic ‘berall, 
Vergnuͤgt und ſchreckt zugleich, ergebet und betruͤbet, 
Weil ſie vom kuͤnftgen Froſt und ihrem nahen Fall 

Uns einen traurigen, doch ſchoͤnen, Eindruck giebet. 

Wann oft die kuͤhle Luft ihr ſproͤdes Laub bewegt, 
Wird durch den heiſern Ton, ein ſuͤß Geraͤuſch erregt. 


ARIO- 
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ARIOSO. 


Bleihe Blatter, bunte Bifche, 
Gelbe Stauden, roͤhtlichs Rohr, 
Euer flifterndes Geziſche 
Kommt mir, wie ein Sterb-Lied, vor. 
Aber da ihe; wenn ihe ſterbet, 
(Wie in einer hellern Giuhe 
Gin verleſchend Fuͤnckgen thut,) | 
Euch am allerſchoͤn'ſten farbet; | 
Wird, durch euer buntes Kleid, 
Miicht nur Aug’ und Herg erfreut, 
Und gu OOttes Nuh gefuͤhret, é 
Sondern, auf beſondre Weife, 

Dard fo holden Schmuck geruͤhret, : 
Wuͤnſcht mein Herg, nicht minder (chin, 
., Zu des Allerhoͤchſten Preife, 

Wann ich fterbe gu vergehn! 


Qycid. 


San fe de te itzt auf manchen Obft- Sawn 
klettern: 
Die abgehaͤrtete, die Rungetn svolle Hand 
Faft kaum fo bald ben, burch der Yepfel Laſt 
Gekruͤmmten Aſt; 
So droht das fette Land 
Ein ſuͤſſer Hagel gu zerſchmettern. 
Bie durch das Strampfen vicler Pferde 
Die Erde beb't und ſchallt: fo ‘ain und beb’t die Erde 
Ton eigner Frucht beſtüruut 
ARIA 
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| ARIA. 

Es rauſchet und praffelt, wie ee und Schloſ 
Der Aepfel gefchittele und eßbares Gop, 
Ihr, die ihe den Schopfer verherrlichen ſollt, 

Erwaͤgets, damit auch bey dieſem Getoͤne, 

Sich jeder, Denſelben zu ruͤhmen, gewoͤhne! 


Thyrſ. 
Wann oftermal der Sonnen niedrigs Liche 
Bald hier bald da die gruͤne Nacht, 
Die des Gebuͤſches Schatten macht 
Mit Wunder⸗ſchoͤnen Glantz durchbricht, 
Und, in der Aepfel buntem Regen, 
Der auf die noch begruͤn'te Welt, 
Als wie auf gruͤne ſamintne Decken, 
In groſſen Tropffen niederfaͤllt, 
Sich ſeitenwaͤrts die Strahlen praͤgen, 
Der Aepfel roͤhtlich⸗gelbe Schalen 
Weit ſchoͤner als vorhero malen; 
Dann lacht mein Herz durchs Aug' in meiner Bruſt, 
Und lobet Gott in meiner Luſt. 


ARIA. 
Erweg', o Menſch! nur deinet megen 
Faͤllt fold) cin fiffer Wunder - Regen 
Von oben wieder unterwarts. 
Der Saft, der langfam aufgeftiegen 
Und allgemablid) fic) verdickt, 
Zunm Apfel ward, die Qweige ſchmuͤckt, 
Salle iGo, blog did) gu vergniigens ; 
Drum opf’re GOce ein danckbar der J 


* 
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A Lipin. \ 

Der edle Weinſtock zeigt ſein froͤhliges dia’. et 
, Der Purpur⸗ farbnen Tauben Menge, 
Die mehr das Laub, als diefes fie, verſteckt, 
Iſt gang mit Himmel - Blau bedectt, : | 
In deſſem keuſchen Duft, der, angeruͤhrt, — | 
Die Hand ein ſchoͤnes Nichts befindet. 
Es ſtrotzen die gequollne Beeren, 
Und berften faſt von Folder Suͤſſigkeit, 
Um ihren Gaft, der Mund und Herz erfreut, 
Uns, — zu ies 3 

I. 


* 


Sylv. Wunder-voller Saft der Reber, 
| Suͤſſer Unmuhts Gegen-Gife, - 
- Unfers Sebens halbes Leben; 
Alfo, nenut dich ſelbſt die Schrift. 
Du wirft oft der Ginnen Meifter ; 
Deine Krafe erweckt die Geifter, _ 
Daß man ſich ſelbſt uͤbertrifft. 


2. 


Lycid. Feuchtes Feuer, Lebens⸗-Oele, 

Quelle der Zufriedenheit, 

Edler Balſam, der die Seele 
Von dem Schwermuhts⸗Joch befreyt! 
Selbſt die Redlichkeit im Hertzen 
Mehreſt du bey frohem Schertzen, 
Stifter der Vertraulichkeit! 
— 3. M an 
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pa 
Thyr, Man Fann aud), ju GOttes Ehren, 

; Wenn man trincket, froͤhltch ſeyn. 

Will uns Gram das Haupt beſchweren, 
| chwenckt ein Glasgen, ſchencket cin! — 
Dieß vertreibet das Betruͤben. 
Wiſſt ihr nicht? Es ſteht geſchrieben: 
Gebet den Betruͤbten Wein! 


~ 


4. 


Vipin. Denckt gleichwol bey eurem Schergen, 
Daß man groben Ucberflug, | 
Stets mit Kopf⸗ und Magen-Shmergen, 
| Und mit Eel, biffen mug. 
Trinckt mie Maſſ', und laſſt im Schmecken, 
Sich den Geiſt zur Luſt erwecken; 
Dance dem Schoͤpfer im Genuß! CH) 


Sylv. | | . 


Wie lieblich = ſcharf, wie faurlich - ſuͤß, wie niedlich, 
Bie angenehm , wie unterſchiedlich — 

Iſt der Geſchmack in ſo verſchiednen Fruͤchten, 
Die OOtt der hellen Sonnen heiſſt | 
So wunderbar uns zuzurichten! 

Drum ruͤhm' ifn, mein vergniigter Geiſt! 


1. Menfch, 





(*) 1 Corinth. X, 31. Ihr effet oder trincket, oder wad 
ibr thut, fo chutes alles gu GOttes Ehren. 
(f) Sir. XXXII, 8. Wie ein Gmaragd in ſchoͤnem Golde 
ſtehet; alfo zieren die Lieder beym guten Wein. 


§ a 
a. * 
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— 
Menſh, erwege doch und mercke, 
Wann dein Mund was Gutes ſchmeckt, 
Deines Schoͤpfers Wunder Wercke! 
Was darin fuͤr Wunder ſteckt, 
Iſt nicht leichtlich zu ermeſſen, 
Da Er nicht nur in das Eſſen, 
Und in alles, was dich traͤnckt, 
WVielerley Geſchmack geſenckt; 


2. 


Sondern auch in deinem Munde 
Gaum und Zunge ſo gemacht, 
Daß recht eben in dem Schlunde, 
Wenn man es genau betracht't, 
Uns die Speiſ' erſt Anmuht bringet, 
Gleich da man ſie niederſchlinget. 
Iſt daher mehr, als man meynt, 
Nahrung, Dtus und Luſt vereint. 
| 3. | 
Lycid. Dencke doch, wenn Sdhmerg und Fiebee 
Uns in Blue und Adern ſteckt, 
Wie erbaͤrmlich uns daruͤber, 
Was man iſſt und trincket ſchmeckt! 
Muß der Eckel vor den Speiſen 
Uns nicht augenſcheinlich weiſen, 
Daß man nie ſein Gluͤck ermiſſt, 


Wann uns ſchmecket, was man iſſt? 
4, Ewge 
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Cw’ ge Liebe, fey aeptiefen! 
Dir fey ewig Lob und Dane, - 
Daf Du folche Huld gewiefen 
Im Geſchmack, in Speif’-und Trane, 
Gieb, daß wir, fo oft wit effen, 
Deine Macht und sieb’ ermeſſen, 
Die uns niche nur Koſt beſchehrt, 
Conder auch mit Anmube naͤhrt. 


Schluß ARIA & A 4. 


Wenn wir mit ſuͤſſer Luſt des Schöͤpfers Segen, 

Den uns der Herbſt in tauſend Fruͤchten beut, 

Und auch zugleich, in froher Achtſamkeit, 

Den nuͤtzlichen Wechſel der Zeiten erwegen; 

So wird in ſuͤſſer Ruh, nach dieſem Leben, 
Der ew'ge Herbſt uns ew'ge Fruͤchte geben, 


= . ippurer a 
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— Die Berge. 


Pf. CIV, g. 


Die Berge geben hod) hervor, und die Breiten 
fenen ſich berunter sum Oct, den Du ibnen 
gegruͤndet haſt. 


I, 


Leß uns GOtt ein Opfer bringen, 
Und, Sein’ Allmacht zu erhoͤhn 
Auch der Berge Bau beſingen, 
Die ſo ungeheuer ſchoͤn, 
Daß ſie uns zugleich ergetzen, 
Und auch in Erſtaunen ſetzen. 
Ihre Groͤſſ'erregt uns Luſt, | 
Ihre Gabe ſchreckt die Bruſt. 


2. 


Welche Coͤrper! welche Spitzen! 
Welche Welt von Kies und Stein! 
Welche Hoͤlen, Bruͤch' und Ritzen 
Sieht man, wo viel Berge ſeyn! 
Was fuͤr Spalten! welche Gruͤfte! 
Welche Klippen! welche Kluͤfte! 
Gipfel, deren ſteile Hoͤhn 
Selbſt die Wolcken uͤbergehn. 
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; 3, 
Ihre graue Haupter decken 
Unvergaͤnglichs Eis und Schnee, 
Ihre Felſen⸗-Fuͤſſe ſtecken —* 
In bem Grund ber tiefſten See, 
Und die ſtarre Bruſt ertrager a 
Unverandert, unbewegee 
Alle Wetter, Froft und Hig, 
Donner, Hagel, Seurm und Blig. 
a Se 
So viel Jahre, fo viel Zeiten 
Ragen auf der Berge Rumpf: 
Dod) wird auf den fehroffen Seiten 
Der Verwefungs = Zahn ſelbſt ſtumpf, 
Und es will ihr ſteiffer Ruͤfen 
Sich vor keiner Aendrung buͤcken: 
Aer Elementen Mach 
Wird von ihnen nichts geacht't. 
— ee 
So entfeslid) find die Hoͤhen, ae 
Die bald fteif, bald rauh, bald glatt, 
Daß der Blicf von vielem Sehen, 
Und ſo ferner Reife, mace, 
Kaum jum Gipfel fanngelangen, 
Die, wenn fie voll Wolcken hangen, 
Nach dem hidden Augen - Schein 
Selbſt des Himmels Stuͤtzen ſeyn. ‘ 
, ts 6. Wenn 
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ee iy 6, é 
Wenn man jemand, deſſen Augen 
Niemahls ein Gebiirg’ geſehn, 
Soll? im Schlaf ju bringen taugen 
Auf dev Alpen rauhe Hohn, 
Und ihn dort erwachen laſſen; 
Wuͤrd' er niche vor Furcht erblaffen? 
Glaubend, daß er nun nicht mehr 
Lebend und auf Erden war. 
, ds “ 
Der abſcheulich⸗ tieffen Gruͤnde 
Unbelaubte Wifteney, 
Die jerborftne Felfen- Schliinde, 
Das entſetzliche Gebau | 
Der ofw Hand’ erbauten Thirne, 
Deren Eis ·beharnſchte Stirne | 
/ Mit Wind, Luft und Wolden fide, 
Und derfelben Wuͤten briche. 
Be 
Tauſend Brice, deren Licken 
Saft wie Machen offen ſtehn, 
Abgerollte Felfen = Sticen, 
Welche nicht gu uͤberſehn, 
| Dornen, deren rauhe Hecen 
Boller Furche und Geauen ſtecken, 
Riippen, die dem Erden- Dall 
Drohn mit ihrem nahen Fall, 
| F 9. Hoͤlen, 





98, wo bie salt? ‘ und Euler, 


Schlangen, Baren, Sturm und Wind | 


Graufen, ziſchen, ſchreyen, heulen; 
Thaͤler, die ſtets dunckel ſind, 
Halb ⸗ verdorrte ſeltne Fichte, 
Ohne Laub und leer an Fruͤchten, 
Und ein Boden, deſſen Schos 
Miches traͤgt, als ein faules Mos, 
a <p SOu.es |, 
Wenn man an der Verge Fifer 
Den verwornen Zuftand fiehe, 
Sollte man faft glauben muͤſſen, 
Mit erftaunendem Gemuͤht: 
Es lag’, durd) bie Mache der — 
Alles dergeſtalt zuſammen, 
Da es, wenn mans recht ermiſſt, 
Einer Brand⸗-Staͤtt' aͤhnlich iſt. 


My 


| Recht wie ausgebrannte Steine,. 
Schutt und Kohlen, Afdy und Graus, 

Siehet, nach dem Augen-Scheine, 
Vieles bey den Bergen aus, 

~ Wann, durchs Feuers Kraft, mit Sno, 

Mauren berften und zerfallen, 6: 
Siehet man, mit Furche eofie ; 

Ein den Felfen gleiches Bild. 


12, Wels 


é 
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: 4. Shee 6 Gan 
Welcher Menſch Fann wol begreiffer, 7 
Wie ſich doch an einem Ore | 
Co verſchiedne Felfen hauffen, 
Und woher bald hier bald dore 
Solche Nauffen Stein’ entſtehen, 
Denn fie find, wie leicht gu fehen, 
Miche gebrache, weil fie zu grog, 
Miche gewachſen, weil fie fos. 
13. | 
Wann Burnet der Berge Hohen, 
Als von der geborftnen Welt 
Reft und Zeichen, angefehen, 
Und durch Fluht verurfache haͤltz 
Sollt' ihr Schutt faſt glaubend machen, 
Daß vielleicht die Welt mit Krachen 
Durch die Gluht ſchon einſt verheert, 
Und durch Brand fey umgekehrt. 


, 14, 
Odb nun gleich der Berge Spigen 
Ded” und graufam anzuſehn; 
Sind fie doch, indem fie nigen, — - 
, Und in ihrer Groͤſſe, ſchoͤn. | 
“Ber wird jeden Vortheil nennen. 
Zaͤhlen und beſchreiben koͤnnen, 
Den, zur Luſt und Nutz der Welt, 
Der Gebuͤrge Raum enthale! 
Dos yO 15. Daf 


~ 
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— — 
Daß auch in der Erden Gruͤnden 
Eine ſolche Felſen⸗Laſt, : = 


Sie erſtaunlich iſt, zu finden ; 


Wird die Urſach leicht gefaßt. 
Wuͤrde nicht der Bau der Erden 
Leichtlich aufgefreſſen werden, 

Sonder Felſen, durch die Wuht 
Einer unterirdſchen Gluht? 


16. 


Bald deckt Marmor, bald huͤllt Kreide, 
Bald nur Kies, bald Kieſelſtein 


Ihr geſchaͤtztes Eingeweide, 


Als in feſten Mauren, ein. 


Alle koſtbare Metallen, 


Diamanten, VBerg-Kryftallen, 


Silber, Gold (der Menſchen Luſt) 
Steckt in ihrer ſinſtern Bruſt. 


17. 


Des Gewaͤſſers Sturtz und Brauſen, 


So aus ihren Gipfeln ſpringt, 
Und, mit Luſt⸗ vermiſchtem Grauſen. 
Gin drob ſchwindelnd Aug’ durchdringt, 


Wenn es ſchaͤumend abwaͤrts flieſſet, 


Rauſchend uͤber Felſen ſchieſſet, 
In die Thaͤler wirbelnd faͤllt, 
Traͤncket und beſtroͤnt die Welt. 
Fe - U4. _ 18, Saffe 
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a ~ 18. a 
© Soff uns; nach den innern Schaͤtzen, 
+» Auch die dufferlichen fen! 
Welch ein nuͤtzliches Ergetzen 
Tragen | ung dev Berge Hohn, 
Wenn fie in den ſuͤſſen Reben | 
Leib' und Geifte Labſal geben 2 
Iſt nicht der beliebte Wein 
Saft der Berge Fruche allein ? 
aN ie. 
Sieht man nicht mit groͤſten Freuden 
So viel Sammer, Sdhaf’ und Ki? - 
Auf der Berge Gipfeln weiden ? 
Wieviel Gemfen nabren fie? 
Mercét, wie febr der Berge Spigen 
Duurch der Kraͤuter Menge nigen, 
Welche nirgend fo voll Kraft 
Und geſunder Eigenſchaft. 
F 20. 
Wie viel tauſend Aecker druͤcken 
Mit der Aeren ſuͤſſen Laſt 
Vieler Berge breiten Ruͤcken, 
Die der Sonnen Strahl umfaſſt 
Eh nod), als die niedern Felder. 2 
Wieviel ungeheure Waͤlder le 
Zinſen fir der Ralte Wuhe — 
Auf den Bergen Holtz zur Bins. . 
: 21, Sprich, 


* 
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21 | 
Sprich, verwildertes Gemuͤhte, 
Kommt dieß alles ohngefehr 
Oder aus der Macht und Guͤte 
Eines weiſen Weſens her? 
Sprich, verdienen ſolche Wercke 
Nicht einmal, daß man ſie mercke? 
Wers Geſchoͤpfe nicht betracht't, 
Schaͤndet Seines ideal Mache. 


, ‘\ 
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Die Wein - Hebe. I 


De Sonne ſtund ſchon in der gahdnen Wage, 
Als ich an einem heitern Tage, 

In einen Gaal der Suͤd⸗- warts lage, trat, 
Den, weil ihn manches Reben-Blatt 

Die Haren Fenſter gang verbullte, 

Ein gruͤner Schatten gang erfullte. 


Es ſchmeichelte das halb gebrochne Licht, 
Durch das begrin’te Laub gefarbt ; mir das Geſicht, 
Go daß ich mich vergnuͤgt ans Fenſter ſetzte, 
Am ſchoͤnen Sonnen⸗Schirm des Wein⸗ Stocks mich ergetzte, 
Durch ſeinen Schmuck geruͤhrt, die Sinnen aufwaͤrts triebe, 
Und, zu des Schoͤpfers Ruhm, Sein ſchoͤn Geſchoͤpf beſchriebe. 


Man kann auf Erden nichts ſo ſchoͤn, 
Als zartes Laub in ſolcher Stellung, ſehn, 
Da nemlich Licht und Tag durch ſein Gewebe ſcheint, 
Und mit dem Gruͤnen ſich ein guͤldner Strahl vereint, 
Wodurch man alle Pracht, die in den Blaͤttern ſtecket, 
In der Durchſichtigkeit am deutlichſten entdecket. 


Wie man des Nachts ein Licht 
Durch cin mit Oel getraͤnckt Papier, das bunt bemablet, 
Mit chin gefarbeem Glang und buntem Schimmer ſtrahlet; 
Go ſtrahl't, fo drenget fich und bricht 
Der bellen Gonnenz Strahl bey heiterm Wetter 
ston die ſo ſchoͤn geformt⸗ als ſchoͤn gefarbten Blatter. 





M8 277 ‘oe 





| Biel taufend Aederchen, -die ſonſten nicht zu ſehn, 
Wodurch hie Nahrungs - Gafte flieſſen, 
—— man ſodann in ſchoͤn ſter Ordnung ſtehn. 
Es ſcheint, als ob ein jedes Blatt 
Die Bildung eines Baumes hat. 
Der Stengel iſt der Stamm; aus dieſem — ent⸗ 
ſprieſſen 
Fuͤnf Haupt Zweig’ , utd aus diefen Zweigen, 
An deren jedem ſich fuͤnf Neben⸗-Aeſte zeigen, 
Entſteht cin Blaͤtter⸗Heer, die darin bloß allein 
Gon denen unterſchieden ſeyn, 
Womit ſonſt andre Baͤume prangen, 
Daß andre Blaͤtter frey, da die zuſammen hangen. 
Je mehr man ſie beſieht, je mehr man ſie betrach't, 
Je mehr vermehret ſich die Luſt in ihrer Pracht. 
Zumal an einigen, die aus der Maſſen ſchoͤn, 
Vermogt mein Auge ſich nicht ſatt zu ſehn, 
Die gang Zinnober⸗ roht, wie reines ſchnecken-Blut: 
Ja wie cin funckelnder Rubin, 
Da jedes von der Sonnen-Gluht,. 
Die durch ſie ſtrahl't, ein funckelnd Licht erhielte: 
. Und weil der Adern belles Gruͤn 
Smaragden - gleich bey diefer Roͤhte fpielte ; 
Gah ich in jedem Blatt fich von zween Edelſteinen 
Die Farben und den Glan vereinen. 
Ja der fo ſchoͤnen Farber Vand 
Bar gleichfam eingefaſt in einem guͤldnen Rand” ; 
In dem verfchiedner auffre Grengen 
In einer gelben Farbe glaͤntzen. 


“ARIA. 


/ 
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ARIA. | 
Ihr liblichen Rider der flammenben Sonne, 
Ihr glangete Farben erreget in mir 
Ergetzende Triebe, 
Vergnuͤgende Wonne, 

Und dieſe begeiſtern die rege Begier. 
Dann wuͤnſch id) von Hertzen in flammenbder. Liebe, 
In griinender Hoffnung, im Golde der Freuden, 
Dem Schoofer zur Ehre, die Seele zu kleiden. 


Nachhero fielen mir durchs Auge die Gedancken, 
Nebſt den fo reich⸗ belaubren Rancken, 
Auch auf der kleinen Haͤcklein Menge, 


X 


Die oft, den Gabeln gleich, und oft wie kleine Stchlangen, 


Mit holden Circkelchen ſich an die Reben hangen, 


Sich um die Zweig' und Stengel ſchlingen, 


Wodurch der Weinſtock ſelbſt ſich in die Hoͤhe ſchwingen, 
Und, weniger verwirrt, die Frucht zur Reiffe bringen, 
uch fie ber Sonne nabern fant. 


| ad fabe dief und fabs mit Andacht an. eo 


ARIA. 


Benn ich bie Rebe fee, 
Wie fie ſich in die Hdhe 
Durch felbft - gezeugte Haclein ſchwingt; 
So wuͤnſch id), daß es meiner Seele 
Auch niche an ſolchem Werckzeug feble, 
Damit fie allgemach ſich von der Erdr entferne, 
Und, durchsGeſchoͤpfe, ſich zum Schoͤpfer heben lerne. 
J Was 
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Das foll ich von der Frucht, des Herbſtes Crow’ und Ehre, 
Selbſt von der rdhtlich-braun- und blauen Trauben,fprechen? 
Der Goren - Strahlen Glang, die durch jedwede Beere, 
Go Hyacinehen gleid, mit —— Schimmer — 
Entdetkten mir 

So gar der Trauben innre Zier, 

Die Kerne, die wir sib nicht leicht entdecken fiunen, 


Die gange Traube war 
Durchſichtig und fo far, 
Wie ein Rubin= Balas; eS fchier 
Gin kleines rohtes Licht in jeder Beer gu brennen. 
Man ſah das ſaftge Fleiſch fo weißlich⸗gruͤn, 
Sn einer rohten Haut verhuͤllet 
Lind beyde Sheile gang mit Adern angefillet, 
Die den vergniigenden und ſuͤſſen Wunder = Saft 
Wovon die Freuden⸗ reiche Kraft 
Oft unſ're truͤbe Sinne ſpuͤhren 
In ihren zarten Roͤhren fuͤhren. 
Durch dieſen dreyfach⸗ ſchoͤnen Schein 
Geruͤhret, fiel mir folgends ein: 


| ARIA. 
Ihr sierlich - geriindete Mectar - Bebhalter, 
Sif - faurliche Batfam- Fruche, trinckbare Koſt, 
Ihr ſtrotzende Beeren, aus welchen die Kelter 
So Zungen⸗-als Seelen⸗ erquickenden Moſt, 
Den ſchaͤumenden Troͤſter der Traurigen, preſſen; 
Wer, twas euch erfuͤllet und was euch bedeckt, 
Mit menſchlichen Sinnen erblicket und ſchmeckt, 


Wie kann der des 6 Geen asi bergeffen 2 
Bann 
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Bann: auf der aufgequoll’nen Ruͤnde 
Der ſuͤſſen Beer’ in ihrem Thau 
Ich cin gefarbtes Niches, ein gleichfam - geiftlich Blau 
Und unfuͤhlbare Farben finde; 
So ſcheinet mir ihe ſchoͤn⸗ dod) unbeſtaͤndger Seen 
Der — Schoͤnheit Bild iu ſeyn. 


F ARIOSO. 


Irdiſche Vollkommenheit 
Wechſelt, aͤndert ſich und ſchwindet 
Wer drauf achtet, der befindet 
Ueberall Vergaͤnglichkeit. 
Dennoch wer nad) Freude firebre ” 
Die beftandig ; der_erwable 
Irdiſche Vollkommenheit. 
Denn fo wie ein’ ew'ge Seele 
Auch in morſchen Corpern lebt: 
So iſt ew ge Herrlichkeit 
Ueberall auch hier zu finden, 
Wenn wir nemlich in den Werden 
Und derſelben Wunder⸗Pracht 
Deſſen Hand, der ſie gemacht, 
Mit vergnuͤgter Ehrfurcht mercken, 
lind, da alle Dinge ſchͤn 
Im Belshiph ben Schoͤpfer feb. 


Huf — Beere nun, worauf kein Duft zu fbn, 
Glange auf der glatten Rund’ ein weiffer Schein, . 
Worin, 


Tan, 
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Worin, wiewol unglaublich flein, 

Die Bilder jedes Dings im Wiederſchein entſtehn. 

Ja beym Geficht - Kreis ſelbſt ſtellt oft in ſchoͤnſter Zier 

Durch Felder, Waͤlder, Thal und Huͤgel 3 | 


Ses Heinen Scheines kleiner Spiegel, 
Der felber kaum gu ſehn, die ſchoͤnſte Landſchaft fiir. 


P A RI A. . 


Welch cin Wunder, daß die Augen 
Dieſes gu betrachten taugen, a 
Solche Groff im Kieinen fbn! 
Manſch, hier muſt du weiter gehn, 
Mit dem Schopfer did) vereinen, 
Und Den , im unendlid) Kleinen, 
Der unendlich⸗ gro , erhoͤhn. 


“Bon der auf tauſend Art verdrehten Blaͤtter — 
Die ſich mit lieblichem Gedraͤnge 
So angenehm verwirren und verſchrencken, 
Erblickt' ich unverhofft auf Pfoſt- und Fenſter-Baͤncken, 
Ja an den Scheiben ſelbſt, ein fchergend fatten - Bild. 
Gie waren nehmlich gang | 
Mit lieblich⸗ ſchwartzem Laub’ erfillt, 
Indem der Gonnen guldner Glang, 
Durchs wabre Laub gehemmet, auf fie pant 
Und eben dadurch die Figur 
Der ihn verhindernden gezackten Blaͤttern —8*— te, 
Go kuͤnſtlich, daß tein Kuͤnſtler der Natur, 
Im Laub - und Blatter -Werd, fo sierlich folgen Fann. 

Man fab die Fenſter⸗ Bank’ und pie fo gegieret, : 

n 
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Und faſt nicht anders an, 
Als waͤren ſie mit Gold und ſchwartz lackiret, 
So zierlich war durch Schwartz das Schatten-Laub gebildet. 


EGs ſchienen durch den Strahl die Oeffnungen verguͤldet, 
Ja das gevierte Fenſter⸗ Bley | 
Formirt hierauf mandy - Hein - gevierte Schilderey. 
Des Haven Glafes glatter Schein 
Shien einem Firnif Gleidy gu ſeyn. 
' Gin BVorhang, welcher ſonſt einfarbig grit, 
Lich durch dies Gchatten- Gpiel mit Laub bewirdt, und 
Es ſchien 
Gebluͤhmt wie ein Damaſt: Kurtz alles dieß zuſammen 
Form, Farben, Schatten, Licht, Veraͤnderung und Glantz 
Pergnisaterr meine Geel’, entzuͤckten mich faſt gang, 
Und fachten in mir an geweihter Undachts - Flammen. 


ARIA. 
Da alles auf unferem irdiſchen Keeife 
Bom Goͤttlichen Finger fo herrlich geziert, 
So lerne, mein Herge , dem Schopfer jum Preife, 
Auf weldje vergniigliche liebliche Weife | 
Auch irdiſche Schoͤnheit zur himmliſchen fuͤhrt! 





Die 
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Cine Shufjel mit Fruͤchten. 

3 ch GOtt, gib meiner Seelen Staͤrcke, 

b Daf, in Betrachtung Oeiner Wercke, 
Ich durch ber Menfchen Haͤrtigkeit, 
. (Das gvifte Laffer diefer Beit) 
| Die aller Wunder ungeache, 
Faſt Stein-ja Cifen= hart und —— bleiben, 
In meiner Luft Dein’ Allmacht gu befchreiben, 
Doch ja niche moͤge lau gemacht, — 
Noch von dem Zweck, die Wunder hier auf Erden 
Wol zu behertzigen, moͤg' abgezogen werden! a 


So ſaß und dacht’ ich juͤngſt mit Thranen in den Mugen, 
M18 ich erwog, wie hart, mie taub, wie blind 
Der meiſten Menſchen Herger find, 
Wie wenig Goͤttliche Geſchoͤpfe taugen 
Den recht verſtockten Geiſt zu ruͤhren. 
Ach! rief ich: war der Menſch doch einſt gu uͤberfuͤhren, 
Daß GOttes Wunder⸗Werck allein 
Die Vorwuͤrff und der Zweck von unſerm Leben fepn! 


Indem ich alfo fig und voll Vetriibnif dichte; 
Eroͤffnete ſich meine Thuͤr, 
Und wurde mir 
Ein’ aufgethuͤrnte Schuͤſſel Fruͤchte 
Von meinem liebſten Freund, Sylvander, zugeſchickt. 
So bald als ich den Glantz, der fie umhuͤllt', erblickt, 
Erfille er mich fogleich mit taufend Freuden, 
Und, wie der dunckle Duft der Nache 
Frith durch Auroren bunte Prache; _ 
So muſt durch. diefe Pracht dev Duft der Sqwernuht 
ſcheiden. 7 
x um 
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Um nut, zu GOttes Ehr, davan mich gu ergoͤtzen; 
Befahl ich, fie auf meinen Tiſch gu fegen, | 
Und brachte, gang erquickt durch ibre Bier, : 
Die Luſt, fo ich empfand, mit Freudert zu Papier. 
Du Durell erlaubrer Augen = Lifte, 
Des Herbftes prachtigs Schau⸗ Geriifte, 
Geſchmuͤckte Schuͤſſel, wer dich ſieht, 
Erheb' in Andacht ſein Gemuͤht 
Bu Gott, der alle Dinge ſchafft! 
Bewundre Seine Wunder-Kraft! 
Bewundre Seine Vater-Triebe! 
Erkenne Seine weiſe Liebe! 


Ergetzt zur Frublings - eit das menſchliche Geſi rn 
Von auserlefner Farb ein bunter Blubmen= Straus ; 
So fieht nicht minder ſchoͤn im Herbſt, voll fuffer Fruͤchte 
Ein’ aufgehaͤufte Schuͤſſel aus. 
Vor andern zieht, durchs Auge, meinen Ginn 
Die ſaft'ge Pfirſich auf ſich bin. 

She hell-und dunckel- Robt, ihr lieblich gelblich Weiß, 
Das hier fich deutlich theilt, dove unvermerckt vereinet, 
Formirt oft einen bunten Kreis. 

Der Circkel-runde Leib, der uͤberzogen ſcheinet 

Mit einem zarten Sart der glatt und * zugleich, 
lind der iby ins beſondre nuͤtze, 


Da feine fanfte Rauhigkeit 


Gie fur den faulen Big der Schnecken ſchůtzet, 

Iſt lieblich anzuſehn. 

Die Farben ihrer Haut ſind Wunder⸗ ſchoͤn 

Und unvergleichlich ſuͤß gemenget. 

Bald war ein gelber Platz, der faſt dem Agt⸗Stein gliche, 
Mit 
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F rohten Tuͤpfelchen beſprenget, 
Bald faͤrbten einen Ort, der Blut⸗roht, gelbe Eerie 


Nebſt dieſem ward das Aug erfreut, 
Als ich an dieſen Pfirſchen nahe, 
In roͤhtlich⸗ gelber Lieblichkeit, 
Viel Apricoſen liegen ſahe. 
Shr glattes Hertzen-foͤrmigs Blatt 
Das ihr faſt feurig Roth verdecket hatt, 
Vermehrte durch fein lieblich Gruͤͤ 
Die Schoͤnheit dieſer Frucht, die halb geſpalten ſchien. 
Oft zierten ihren Schmuck die dunckel⸗ rohten Flecken, 
Und alle ſchienen fie in einer ſanften Seiden 
Sich einzukleiden, 
Womit ſie ſich faſt, wie die Pfirſchen, decken. | 


Bey dieſer Schoͤnheit wies ſich auch 
In dunckler Pracht, in ſchoͤn⸗ geſtreckter Lange, 
Ein roͤhtlich-brauner Craubens Seraucy 
Mit einer ungezehlten Menge 
Bon lieblich⸗ blau - bethauten Beeren, . 
Yn deren Schmuck felbfE der Laſur nicht reiche, ee 
Und deren Harem Glang der gang durchſichtgen Gitte 
Kein Onix, Fein Sardonich gleicht, 
Indem fo gar der purpurn’ Amethiſt 
Nicht fchoner anzuſehen ift: 
Denn wenn des groͤſten Kuͤnſtlers — 
Aus itzt benannten Edelſteinen 
Vollkomm'ne Kuͤgelchen geſchnitten, 
Und nach der groͤſten Kunſt gedrehet haͤtte; 
So koͤnnten ſie unmoͤglich ſchoͤner ſcheinen: 
Auf jeder ſieht man in der Mitten 
Ein blitzend Licht: denn weil ſich alles ruͤndet, 
xX2 Iſt 


* 
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Iſt bloß allein eit’ eing ge Stelle 

Auf einer-_ glatten Ruͤndung Helle, 

Mit welcher ſich fein’ eintzge Farbe bindet, 

Als welche fonder Glang gemaͤhlich abwaͤrts —— 
Und ſich einander ſelten gleichen. 

Doch iſt auch dieſes ſchoͤn, 


And fonder Luſt nicht anzuſehn, 


Da halbe Farben, halbe Schatten, 

ng halber Giang im Wiederſchein ſich gatten. 
Es ift niche gu befchreiben, 

Wie manchen Grad 

Von Tieffungen und Hoͤhn ſolch eine Traube bat. 


Dort ſchien, ob wollten weiſſe Trauben, 
Dem ungeacht t, annoch den Preis der braunen rauben. 
Ein gelblich-gruͤner Chryſolith, 
Wie hell fein reiner Schein auch gluͤht, 
Iſt fo durchfichtig kaum, als diefer Trauben Haut, 
Wodurch man nicht allein die zarten Adern faut; 
Das fife Fleiſch iff ſelbſt fo flar, 
Daß man der Mittel-Punct, der gelben Korner Jaar, 
In recht nachdencklicher Geſtalt, als Gold erblickte. 
Zwey Blaͤtter, wovon ein Smaragden gruͤn, 
Das andre roͤhtlicher, ja wie verguͤldet, ſchien, 
Worauf die Traube ſich als auf zwey Polſtern ſtreckte, 
Erhoben ihren Glantz, ob ihr das eine gleich 
Kalk auf den vierten Theil der dichten Beeren deckte, 
Cie wurden durch ihr Gruͤn noch einſt ſo Barben - reich. 


7 Ich ſahe ferner mit Vergnuͤgen 
Dort eine groſſe Zahl gefaͤrbter Aepfel liegen, 
Die oft in mercklichen, oft unſichtbaren Grentzen, 
Halb recht wie Gold, halb wie Zinnober glaͤntzen, 
- = Theils 
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Sheils wie die Roſen bluͤhn, ee 
Theils wie der Purpur glihn, | 

Sheils wie Topas und Cheyfolicen ſcheinen, 

Worauf gar oft vom klaren Thau 

Ein weißlich Blau, ein lieblich Grau 

Sich miſchen und vereinen. 

Hier ſiehet man den Reſt der Sternen - formgen Bluͤht, 

Wenn man von andern dort in einem holen Kreiſe 
Die gruͤnen friſchen Stiele ſieht, 
Durch welche ſie auf wunderbare Weiſe, 
Erhaben in der Luft, entfernet von der Erden, 
Geſaͤuget und ernehret werden. 


Die Pyramiden - gleiche Birnen, 
So, gelb- und robe - gefarbt, fich lieblich fpigend thuͤrnen, 
Sind ja fo ſchoͤn, fo bunt, fo niedlich; 

Und ob auf ihnen ſchon fic) Gelb und Rohe vereinen, 
Und ſie den Aepfeln gleich an Farben follten ſcheinen; 
Gind ihre Rarberr doch gang unterſchiedlich. 
Sie zeigen, daß die fpielende Natur, — 
Gowol an Farben, als Figur, ‘ 
Miche gu erſchoͤpfen iff. : 


Die guͤldnen Aepfel der Sineſen, 
Wovon das aͤuſſere wie auch das inn're Weſen, 
Ein eß⸗ und trinckbar Gold, vermehrt der Schuͤſſel Zier, 
Sie ſtrahl'ten aus dev Frucht recht Wunder: fon vane 
Der glatten Blatter funckelnd Grin 
Erhoͤhete das Gold, das mehr als guͤlden ſchien, 
Es mehrt den gelben Glantz die Silber - weiſſe Bluͤht, 
Die voll Balſamiſchen Geruchs man um ſie i 
Als wie von ungefebr, | 


Zu Zier beſtreuet — 
X3 Der 


89s 288 3838883 
Der durch das Sonnen⸗Licht erzeugte runde Schatte, 
Den ein hell⸗geblicher Reflex im Umkreis brach, 
Formirete nicht nur die ſchoͤne Ruͤnd'; et ſtach 
| MW andre Farben weg durch holde Dunckelheit: 
Hiedurch nun ſchmuͤckte fich die hell - beftrahlte Seit, 
Die gegen Phsbus Licht gekehrt war, defto mehr, 
Zumalen da, wo auf den glatten Schalen 
Im Wieder = Schein der Gonnen - Strabler 
Ein kleines Helles Bild der Sonnen, felber mablen. 
Bey diefer fremden Frucht beſonderm Sepein 
Fiel diefer Wunſch mir ein: 


Gott laͤſſt bers weite Meer 
Aus entfernten fandern Hee 
Ung guͤldene Aepfel, die eßbar ſin nd, bringen. 
Ach wenn wir ſie ſehen, ach wenn wir ſie eſſen; 
So laſſt uns uns freuen, und ja nicht vergeſſen, 
Dem Schoͤpfer und Geber ein Lob⸗ Lied gu ſingen! 





Der Birn' an Form der Traub' an Farben gleicher 
Seigen 
Bethauter Schmuck iff auch nicht zu verſchweigen. 
Die roͤhtlich-braune Dunckelheit 
Vermehrt der Farben Lieblichkeit, 


Diie rings um ihren Purpur liegen. 


Wenn man derſelben reiffe Haut 
Ein wenig aufgeborſten ſchaut; 
Sieht man nicht ohn Vergnuͤgen 
In ihrem ſaftgen Fleiſch faſt guͤldne Koͤrner ae 
Die Oeffnung iff fo ſchoͤn, wodurch fie uns anlacht, 
Daß fie iedweden Mund, der Feigen liebt und acht't, 
Mach ihrem Honig wafriche mache. 
Alle 
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Alle Fruche, die Gort geſchaffen, 
Iſt an Farben und Figur - 

Am Geſchmack, Geruch, Natur 
Wunderbarlich unterſchieden. 

Saf mid), Herr, ih allen Dingen 
Solche Wunder ju befingen 

— wUnd zu ruͤhmen niche ermuͤden! 


Begreiffen koͤnnen wir die Werke Gottes nicht. 
Der Menſch ſcheint niche dazu gemacht zu ſepn; 
Wol aber iſt ev zugerichtt | 
Mit Seel und Geif— durch aller Sinnen Thuͤren 
Der uͤberall verhuͤllten Gottheit Schein =~ 
Als gegenwartig gu verfpubren. 


Um Gottes Willen nehmt denn eure Pflicht in ache! 
Lebt anders, als ihr ſonſt gelebet! = 

Denn wo ihr Gottes Werk nicht gu bewundern ſtrebet; 
So habt ihr wie ein Vieh das Leben zugebracht. 


Ach! achtet Gott doch nur ſo viel, als ihr bisher 
Das eitle Gold und Geld geachtet, 
Und trachtet nach dem Mammon frey ſo ſehr, 
Als ihr bisher nach Gott getrachtet. 
Go oft ihr ſchoͤne Fruͤcht erblickt, riecht, fuͤhlt und Wenecet, 
So ſchmeckt und ſehet doch, wie freundlich Gott der Herr, 
Der durch ſo manche Luſt euch Seine Macht entdecket, 
Er fordert nicht von euch ein langes Mund⸗ Geplacr 
Als Seiner Wercke Lohn: 
Gnenieſſet ſie mit Luſt, denckt Sein fo danckt ibr fon, 


24 Das 
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Das Waſſer. 


Pe CIV, 25. 26. 


Das Weer, Sas fo groß und weit iſt, da wim 
melts obne Zahl, beyde grof - und Eleine 
' Thiere. Daf elbft gebert die Schiffe, Oa find 
Wall - 2 Sifche, die Du os baft, daß fie 
darin eee | 





bs a 
ee aus welchem alles quillet, 
Der ohn' Ende Wunder thut, 
Der der Tieffen Tieff' erfuͤllet 
Mitt der regen Laſt der Fluht; 
Gib, daß ich das Reich der Wellen 
Tauge wuͤrdig vorzuſtellen! 
HERR, das Wunder⸗reiche Meer 
Sey ein Spiegel Deiner Chr! 
Diefes Wunder zu bedencfen, 
Laſſt uns Hergen, Sinn und Muht 
Auf des Waffers Wefen lencken, 
Und der Fluff’ und Meeres Fluht, 
Jener Nutzen, dieſes Breite, 
Lieff” und ungeheure Weite, 
Sao weit unſre Kraͤfte gehn, 
Mit Verwunderung beſehh. 
*5 3. Die 
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Die fat unumſchrenckte Groffe 
Der befchaumeen Wafer = Welt, 
Das unmaͤßliche Gefaffe, - 
Das ihr Umkreiß in ſich hale, 
Zeigen GOttes Groff’ und Staͤrcke, 
Sind zwey ſolche Wunder · Wercke, | 

Deren jedes unfern Geift 


Se — und in ſich ſchleuſſ't. 
‘ 4. . 
Wenn der ‘ef Grund der Sdliinde - 
In der See von Waffern ler, 
Blof und ausgeſchoͤpfet, finde, | 
Und man fabe dann das Meers 
Wuͤrde man ohn’ Ang und Grauen 
Solchen Abgrund wol befhauen? 
Weld ein Auge, weld) Gefiche - 
Schwindelt' ob dem Anblick nicht: 


— — 5. —4 
Welch' ein ungeheure Breite, 
Welch' entſetzlich ſchroffe Hoͤhhn, 
Welch’ unendlich oͤde Weite 
Wuͤrd' ein ſtarres Auge ſehn, 
Wenn es grauend uͤberlieffe 
Der verborgnen blinden Tieffe 
Unermeftich - holen Schlund, 
— Abgrund ohne Grund! 
* > ee 6. Defferr 


| Welche ſtarcke Finger haben 
Soolchen tieffen Pful gegraben? - 


6. 

Deſſen Himmel⸗ hohe Seiten 

Selber der Gedancken Kraft 
Lind die Sinnen uͤberſchreienm, 
Deren Fug im Grunde haft't, 
Deren tief⸗geborſtner Baͤuch 
Ungeheure Waſſer-⸗Schlaͤuche. 
Deren Stirnen aufwaͤrts ſtehn, 
Und bis ans Geſtirne gehn. 


7. 


Wuͤrde man nicht ruffen muͤſſen! 
Wor hat dod) der Abgrunds-Gruft 
Weiten Rachen aufgeriſſen? 
Wecer formirte ſolche Kluft? 


Wer muß fein Erhalter ſeyn? 

Gstt, nue Du, nue Du allein. 
; | 8. 

Auch den alten weiſen Heyden 
War dieß groſſe Wunder kund, 

Drum ſie zwiſchen Furcht und Freuden 
Dieſem ungeheuren Schlund | 

Ungemeine Namen gaben, | 

Und ifn bald genennet haben: - 
Abgrund, ſchwartzen Erebus, 
Chaos, Mache und Tartarus, 


9. $a 
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| 9. 

Ja ſie glaͤuben und erzaͤhlen, 

‘Und vielleicht nicht ungereimt, 
Daß aus dieſen weiten Hoͤlen 
Selbſt die Welt hervor gekeimt, 

Und daß GOtt die wahre ebe 

Durch Zertrenn· und Fuͤgungs⸗ Triebe 

Aus dem Abgrund und der Nacht 
Dieſes All hervor gebracht. 
10. 

Wenn wir von erhab'nen Hoͤhen 
In die weite Waffer - Wele 

Mic gefcarftem Blicke ſehen, 

_ Der, weil er ftets vorwarts faͤllt, 
Lind fein Ziel nod) Grentzen findet, 
Ohne WiederFehr verfhwindet; 
Reigt fich recht, wie tieff, wie grok, 

Dieſes Wafer - Corpers Schos. 

7 re 

Wo der Augen Krafte ſchwinden, 
Faͤngt die Kraft des Denckens an! 

Dennoch kann auch die nicht finden 
Diefer ungemeffnen Bahn 

Ausgefpannte ferne Sdhrancen, 


~ Die ermideten Gedancen 


Muͤſſen ſelbſt verwirrt geſtehn: 
Daß auch ſie kein Ende ſehn. 
—— - 12, Denn 


 ~ Denn hier muß nicht, wie auf Erden, 
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12. 
Ihre Flaͤche nur allein, 
Sondern aud) erwogen werden, 
Wie ſo tieff die Tieffen ſeyn: 
Weil in dieſen feuchten Reichen 


Arlle Stellen gu durchſtreichen, 


Und nicht, wie das feſte Land 
Wo es nur der aͤuſſre Rand. 
| | . : 7 13. 
Zwey und zwantzig hundert Meilen 
Streckt das ſtille Meer ſich fort, 


Wo ſich Oſt und Weſten theilen: 
Ja die Meere, wo der Nord 


Und der Siid- Pol ſchimmernd glaͤntzen, 


Sind faſt gaͤntzlich ohne Grentzen, 
Und es weiß kein Menſchen⸗Kind, 
Wo derſelben Ufer ſind. 


J 14, ) 
Furdhterlich, ja gleichſam graͤßlich, 
Unerfillbar, Boden - los, 7 
Unerforſchlich, unermeßlich 
Iſt des Meeres dunckler Schos, 


I Deſſen aufgeſperrter Rachen, 


Drin die Fluhten rauſchen, krachen, 
Schaͤumen, bruͤllen: wie die Welt, 
Fremde Wunder in ſich haͤlt. | 

1. Was 


ee — a 
— 
é ’ 
F) 
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oa, 6° 
Was iff tiefer, hoͤher, groͤſſer 
Als der Fluht verborgner Schattzʒzʒz 
Aller irdiſchen Gewaͤſſer 
Unergruͤndter Sammlungs-Platz 
Iſt das Meer mit Recht zu nennen, 


Wbvohin, mit nie muͤdem Rennen, 


Wenn die Fluht die Welt gekraͤnckt, 
Sie ſich ſtetig ſtuͤrtzt und ſenckt. 
| 16, — | 
Um im Mittel- Punce-der Erden — 
Von dem Welt- Geift abermal | 


Scchwanger wiederum zu werden, 


Und die Geifter ohne Baht — 
Unfrer Welt aufs neu gu bringen, 
Drays ohn’ Unterlaß ent(pringen 

Alle Dinge, die wir ſehn, 

Wachfen, wahren und vergehu. 


17. 


* Nun bedenck man und ermeffe, 


Nebſt der unumfchrencéten See 


Eb'nen Flac’ und weiten Groffe ; 


Sherer Flubten Tieff' und Hop, 


Dieſes Walfers- Cirpers Dicke, 
Wie ein Tropf den andern oricfe : 


Ihre Meng’ und wahres Seyn 
Rabhle und kennet GOre allein, 
- 3 18, Dens 
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| - 18. 
Denno) reidhet unferm Geiſte 


UUnſer Schoͤpfer fo viel Kraft, 


Daß auch wir, wo nicht das metffe; 
DieG doth von der Gigenfdhafe 
Mit Verwundrungs vollen Augen 
Gehn und gu evlernen taugen: - 
Jeder Tropf der weiten See, ~ 
Zeiget GOttes Macht und Hoh. 
— 19. ~ & 
Faſt die meiften Menfchen meynen, 
Wuaſſer ſey ein Clement, 
Das wir zwar nicht gang verneinen ; 
' Wenn mans aber. rece erfennt, 
Muß ja die Vernunfe geftehen, 
Daß, was wir von Waſſern ſehen, 
Pure dee Carper, der den Geiſt 
Gang verborgen in fic) ſchleuſſt. 
| 20, 


Dicer Corper, deffen Wefen, 
Eigenſchaften und Matur 
Bloß ein Sal, fo auserlefer, 
Und-ein groͤberer Mercur, 
Naͤhrt durch ſeine irdſchen Saͤfte 
Und des innern Geiſtes Kraͤfte 

Menſchen, Thiere, Stein, Metall; 
Buaͤum und Pflantzen uͤberall. 
| : 21r. Michts 
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Nichts zeigt deutlicher und beffer 

GOttes Lieb’ und weife Mache, 
Als daß er ins Sees Gewaffer. — 

Solch ein fruchtbar Saltz gebracht, 
Welches, wenn es durch die Enge 
Der verborgnen Erden-Gaͤnge, 

Drin ſichs ſaͤubert, durchgerollt, 

Reines Saltz der Erden zollt. 


\ 


22, 


Dieſes Salges wahrer Mame 
Iſt aus jedem Element 7 
Der Matur gefochter Game, . 
Drin der Zeugung Feuer brenne, 
Draus, wenns in die Muͤtter flieffer, 
Aller Dinge Wefen fprieffet, 
Der die Erde ftets durchdringt, 
Und fich ftets im Meer verjuͤngt. 


| 23. ! 
~ Wie man bey den Thieren ſpuͤhret, 
Draaß ein fremder Trich das Blue 
Von und nach dem Hertzen fuͤhret; 
So ſcheint durch die Ebb' und Flube 
Von dem Mittel- Punct der Erden 
— die Fluht gefuͤhrt zu werden, 
Und die Ebbe zu entſtehn, 
Wenn die Waſſer ruͤckwaͤrts gehn. | | 
| 24. Die 
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Dieſes ({prdthen biete) ſtammet 
Aus der innern Gluht der Welt, 
Woo ein' irdſche Sonne flammet, 
Die die Kraft, ſo ſie enthaͤlt, 
uund die Welt zur Nahrung braudhet, | 
Unaufhorlid) von fid) hauchet, 

Und uns Geifter ohne Zahl 

Schickt in — Strahl. 


25. 


Dieſe Geiſter dringen beſſer 
Durch der luckern Erden⸗Schos, 
Als durchs dichte See-Gewaͤſſer. 
Hiedurch nun entſteht ein Stoß, 
Wodurch ſelbſt des Meeres Wellen 
Sich erheben, blaͤhen, ſchwellen, 
Bis der Geiſter Heer durchdringt, 
Und ſich in die Luͤfte ſchwingt. i 
426. 


Alsdenn fecen ſich der Wogen 

Schwere Fluhten alſofort, 
Wann die Geiſter durchgeflogen, 
Wiederum an ihren Ore; . 
Dieſes Auf- und Miedergehen 
War’ am. Ufer fark gu febens 

Aber auf dem weiten Meer 

Spuͤrte man es nicht fo febr, 

27. Der 


— 
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— 
Der ſpricht: Man kann 8* verneinen, 
Daß des Mondes Wechſel⸗ Schein, 

Wie verſchiedne Weiſen meynen, 
Hieran ſollte Urſach ſeyn, F 
Wenn fm Mond die Sonne kraͤftig, 


Strahlet auch das Feuer beftig, 


Das im Innerſten der Welt 
Alles naͤhret und wee. : 


~~ ee 28. 


Und hieraus wird leicht erhellen, | 
Woher dann mit griffrer Mache 


: Die gedruͤckten Fluhten ſchwellen, 


Wann der Mond in voller Pracht; 


—* von den innern Flammen, 


Woraus ſtaͤrckre Geiſter ſtammen,, 
Wenn den Mond die Sonn’ ertlart, 
Und die Erd' ihr Feuer a | 


29. 


Daß a aber nicht. verſpuͤhren, 
Wie im: Mittellandfdyen Meer” 


Kaͤm' aus diefer Urfady’ hers 
Durch ibe duͤnneres Gewaffer 
Dringt der Geifter Menge beffer, 

Weil, wenn diefe ſich erheb't, 


Das f ſtarck nicht wieder{treb’t.. : . 
: > 3°. Scheints 


» 
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— nun afc, daß — die Gruͤnde 
Ebb' ‘und Fluht erwieſen fey: 
Doch, weil id) viel Qweifel finde; 
Stimm’ ich lieber. denen bey, . 
Die von diefem Wunder glaubett, 
Es fey eingig zuzuſchreiben, 
Was man auch dawieder ſpricht, 
Dem erwaͤrm'nden — 


31. 


Wenn es nemlich, wie der Erden,“ 
Auch des Mondes, Luft⸗Kreis ruhrt, 

Alle beyde Kreiſe werden 
Dann, wann ſie die Kraft vert, ; 

Ausgedehnt und fortgeruͤcket: ns 
Dadurd wird bie Luft gedruͤcket, 

Die druͤckt wiederum die Fluht 
| Weil fie auf dem Waffer ruht, 


32, 


Welche denn gu — Seiten 
Gegen Suͤd⸗ und Morden weicht. 
Aber daß das Maß der Zeiten 
Allemahl einander gleicht; 
Hat man dieſen Grund gefunden, 
Weil die Welt ſich ſtets ſechs Stunden 
Samt dem Mond zur Sonne dreht, 
Und ſechs wieder von ihr geht. 
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= 33. 
Daher koͤmmts auch, daß die Wellen, 
Behy des vollen Mondes Schein 
Und im Neu-Mond, ſtaͤrcker ſchwellen, 

Weil ſein Kreis dann insgemein 
Die vom Licht beſtrahl'te Seite 
Sn der gantzen Groff’ und Breite, 
Woodurch ſie die Luͤfte ſpannt, 
Gantz jum Waſſer hingewandt. 
34. 
Und daher mit groͤſſern Kraͤften 
Durch die Luft das Waſſer druͤckt, 
So daß es nebſt ſeinen Saͤften 
Mehr nach Suͤd⸗ und Norden ruͤckt. 
Wann auch Tag und Nacht ſich gleichet, 
Spuͤr't man, daß es ſtaͤrcker weichet, 
Und mehr nach den Angeln faͤhrt 
Als dann, wann die Sonn ſich kehrt. 


35. 


Welches denn daher entſtehet, | 
Weil die Luft dann flare gefpannt, 
Daß die Rrafe niche weiter gehet 
Bey des Sommers Gonnenz Stand: 
Und wann fie im Winter wendet, 
Weil fie dann vom weiten fendet, 
Ihr erwarmend Strahlen⸗Licht; 
Iſſtter ſo ſtarck ihr Einfluß nicht. 
— D236.Aber 


| $88 302 OMe 
ö—— — ——— — — 
36. | 
Aber dann, warn Mache’ und Tage, 
Wie uns Herbft und Fruͤhling zeigt, 
Gleichſam ſtehn in einer Wage, . 
Und die Sonn’ itzt falle, itzt ſteigt; 5 
Dehnet ſich der Luft- Kreis. gerne, 
Weil die Gonne hier niche ferne, 
Jener nicht gedehnt, daher 
Schwellt denn insgemein das Meer. 
a | 37+ 
Grauſam ift bie Macht der Fluhten, 
Daß ein jeder drob erſchrickt, 
Wenn fie GOtt, als ſeine Ruhten, 
Ueber'Staͤdt' und Lander ſchickt. 
Wenn ſich die erzuͤrnten Wellen, 
Von der Luft gedrenget, ſchwellen; 
Kehrt ihe ungeſtuͤhmer Grimm = 
Thaͤler, Berg’ und areas . 


38. 


Wenn ſie Land unb Strand verſchlingen, 
Und mit ungeheurem Fall 

— alle Daͤmme dringen, 

Decckt ein dunckler Waſſer⸗ Schwall 
Di⸗ mit Korn gefuͤllte Felder, 

Stuͤrtzt und raubt die dickſten Waͤlder, 
Rollt und waͤltzet Holg und Stein, 
Reiſſet Staͤdt' und Doͤrffer ein. 

Z _— 3 . Ber 
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39 ° 
Ber erblicket ohne Graufen, —J 
Weoenn ein feſter Damm zerreiſſt, 
Wie die Fluht mit wilden Brauſen 
Durch die dunckle Spaltung ſcheuſſt, 
Und, gleich einem Strahl' und Pfeile, 
In fo graͤßlich ſchneller Cile, 
Recht als wenn der Donner bitte, 
Alle —— ploͤtzlich fuͤlt? * 


40. Ses 


Hier zerſplittert eine Bruͤcke, 
Dort ein Hauß, da ſtuͤrtzt ein Baum. 
| Halbe Daͤmm' in einem Stuͤcke 
Schwimmen in dem weiſſen Schaum, 
Werden in den Grund geriſſen 
Wiederum empor geſchmiſſen 
Und, bis ſich der Strohm verliehtt, 
| Beit ins Land binein gefuͤhrt. 


‘4i, 


Dort wird HauG und Hof verfhlungen, — 
HNaufigerahe und Kaufmanns - Gue J 
Wird entſetzlich umgeſchwungen 

Bon der Wirbel Circkel⸗Fluht: 
Hier ſieht man ſamt ſeiner Wiegen 
Einen zarten Saͤugling liegen, 

Und mit wimmerndem Geſchrey 

Schieſſt ex wie ein Pfeil vorbeny. 

a M3 42. Hier 
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_ Hier wird ein Paar Che «Leute, 
Das ſich noch umfaſt und druckt, 
Der erzuͤrnten Fluht zur Beute, 
Und vom Strudel eingeſchluckt: 
Dort erſauffen gantze Heerden. me 
Bey den Hirſchen, Schaaf: und Pferden 
Schwimmt ein Wind-⸗Spiel, Wolf und Baͤr, 
Durch die Angſt verſohnt, mates 


43. 


* der 1 Stabe nd Thor und Wille 

Unmgeriſſen, abgeſpuͤhl't, 

Thuͤrne, Kirchen, Haͤuſer, Staͤlle 
Weg, die Graͤber aufgewuͤhlt. 

Gs verſincken Leichen⸗Steine, 

Halb vermoderte Gebeine 

Treiben, als im Todten-Meer, 
ae entfeglich Hin und. ber. 


44, 


| Ginee, der, was zu erreichen, 

Die halb-todten Finger ſchloß, 

Griff nath einer faulen Leichen, 

Die den Augenbli zerfloß; 

Muſt' er alfo troſtloß finden, - | 
— Und im Wuſt und Schlamm ertrincken; 
Einer ftreckt bie Hand empor: | 
Dort ragt noch cin Kopf hervor. 

. 45, Bey 
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Ber fo — Elend lerne, 

Wie uns Oott beſtraffen Fann, 
Und ruff' Ihn, daß Ers entferne, 
Auch in guten Zeiten, an! 
Wir indeß mit unfern Lehren 

- Wollen iGo wiederkehren, 
| Anjufehn, was durch die Fluht 
Gott an uns fiir Wohlthat thut. 


46. 


Woraus kann wol mehr erhellen 

Odtttes Lieb' und Weisheits- Kraft, 

Als aus taufend Bad)-und Quellen, 

" Die er allenthalben fchaffe, 

Daß fic) fo viel Strihm’ ergieffen, 

In fo fangen Strichen flieſſen, 

So daß oft ein eintzger Fluß 

Viele Laͤnder traͤncken muß. ee 


47. 


Solche Fluht nun fortjubringen, 
Daß fie himmer ftille (teh, 

raͤſſt ſie GOtt mit Fleiß entſpringen 
Aus ver Berg' und Felſen Hob, 

Wohinauf man klaͤhrlich ſpuͤhret, 

Dak Sein’ Allmachts- Hand fie fibre, 
Daß durch ihn die Circel - Flube 
Salle und ſteigt und nimmer 4 


Y) 4 | | Menſch, 
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| 48. | 
Menſch, betrachte denn und merde, 
Nebſt des Schoͤpfers Macht und Gunſt, 
Saner Weisheit Wunder-Wercke, 
Drer wie eine Waſſer-Kunſt, 
Alles Waſſer, was ſich ſencket, 
Wieder aufwaͤrts treibt und lencket, 
Welch Bewegen, wie die Welt, 
ei! bas sitet ſelbſt erhaͤlt. 


49. 


wie viel — Fluͤſſe PT 
Meilen- dicker Waſſer- Strahl 
Stuͤrtzet die beſchaͤumten Guͤſſe 
Yn des Meeres Abgrunds⸗-Thal. 
Daß die Fluhten ſeiner Flaͤchhe 
Sich zertheilen, brauſen, brechen. 
Spey'n nicht Plata; Nilus, Rhein 
Gantze Meer' ins Meer hinein? 


60. 


Ja in eines Jehree — 

Traͤgt ein eintzger Strohm allein 
Eine groͤſſre Fluhten- Menge 

In des Meeres Bauch hinein, 
Als das Meer in ſeinen Gruͤnden 
Und den ungemeſſnen Schluͤnden, 
Ohneracht't der Fluhten Laſt, 
Aufbehaͤlt, begreift und faſt. 

st. Mun 
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Nun bedenck, was Eib' und Rhone, 
Was der Amasonen - Flug, | 
Nebſt des Apenninus Sohne, 
BGaanges und Cridanus, 
Sant viel taufend andern Fluͤſſen 
Fuͤr Gewaͤſſer fuͤhren muͤſſen; 
Ohne was die Unter⸗Welt 
In dem finſtern Schos enthaͤlt. 
— 52. 
Hier erſtaunt nun meine Seele, 
Wenn fie grauend uͤberlegt, 
Was doc) dieſe Wunder- Hole 


Fuͤr Geſchoͤpf' und Wunder Hege, | 


Welcher Wunders Thiere Heere 
Dieſe hole Tieffe nabre, 
Wie fo mancherley Geſtalt 
In dem dunckeln Aufenthalt. 
: : . | — 53. | ; 
Wie in dieſes ALgrunds Nachen 


! 


— 


Wallfiſch Wallroſſ' und Tonnin, | 


Hayen, Tyger, Waffer = Drachen 
——- Oft bey gangen Heerden ziehn, 
Wie die graͤßlichen Tritonen 
In beſchaͤumten Kluͤften wohnen, 
Und mit knirſchendem Getoͤn 
Ihr beſchupptes Heer beſehn. 


54. Wie 
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“54. 


: Bie. viel unbefannte Thiere 


| Und viel andre fonder Zahl. 


Brechen durch das tieffe Meer! 
Wie viel Waffer- Hund’ und Stiere 
Schwimmen ſchnauffend hin und her! 
Gantze Schwein · und Kaͤlber⸗Heerden 
Samt den frechen Waſſer⸗ Pferden 
Machen in des Meeres Grund 
Ihres Sehopfers Allmacht kund. 


5 


ae fantt Sochen ‘ ebbehauen, 


Hummer, Crocodillen, Stoͤr 


Ohn ein furchtſam Wundern ſchauen? 


Wer erſtaunt nicht ob dem Heer 
Aller Fiſch' und ihrer Menge? 
Wen erſchrecket niche die Lange, 

Die der groffe Wallfifd hat, 

Und ber Finnfiſch, der ihm nae? 


56. 


, , Ber farm jede Gattung zaͤhlen, 


Die in Fluͤſſ⸗ und Badhen find? | 
Karpen, Quappen, Lachs, Makrelen, 

Doſch, Forellen, Zungen, Stint, 
Muſcheln mit und ohne Perlen, 


Grindling, Aſcher, Barben, Schmerlen, 


Hecht, Karutzen, Plateiß, Ahl, 
57. Dalb 


wpe Oi 


Bald deckt Haut, bald decken Schilde, 

Oeſters Schuppen, vielmabis. Haar, 
In dem wallenden Gefilde, 

‘Die meiſt Silber - graue Schaar. 
Wie viel tauſend tauſend Schnecken, 
Die in bunten Schalen ſtecken, 

Nehmen durch der Farben Schein 
Aller — Augen ein! 


<8, 
Auf viel tauſendfache Weiſe 


Boaut die ſpielende Natur 


Ihr verſteinertes Gehaͤuſe. 
Keine ſeltſame Figure 

Sit faft auf der Welt gu finder, 

Die nicht in des Meeres Griinden, 
Durch des Schipfers weife Macht, ° 
Wunderbar Hervor gebracht. 


50, | 
Bald gewoͤlbet, bald gebogen, 
Runglid), fpisig, fraus und glatt, 
Bald mit mandem Strich durchzogen, 
Der ſo manche Farbe hat, 
Bald gewoͤlcket, bald gekoͤrnet, 
Bald gewunden, bald gehoͤrnet 
Bald gekerbt, bald lang, bald rund, 
Bald gedreht, geſcheckt und bunt. 
60. Oef⸗ 


x 
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60, AZ 
Oefters zeigt fic) cin Gegitter, 
Oft find fie Trompeten gleich: 
Wie viel ſchoͤne Pevien - Mutter, 
Die fo Form: als Farben - reich, 
Wie viel treffliche Corallen, 
Die ins Weiſſ' und Rohte fallen, 
Muſcheln, Aufter mancher Are, 


Drauf fic) mance Farbe par’t.. - 


61. 


Noch ift in bes Meeres Griinden, 
Die man unterfuchet hat, 
Mancherley Geſtraͤuch zu finden, 


Derer Zweig und Blaͤtter platt, 


Daß fie fuͤglicher und beſſer, 
Durch die Schaͤrffe, das Gewaͤſſer 
Theilten, und deſſelben Lauf 


Nicht mit Schaden hielten auf. 


62. 


Aller Vortheil iſt unglaublich, 
Den dieß Clement uns bringt, 
Unentbehrlich, unbeſchreiblich, 


Was fuͤr guts daraus entſpringt, 


Da es groſſe Schiffe traͤget, 
Die es noch dazu beweget. 
So daß das entfernte Land 


Durch die Schiffahrt wird bekannt. 
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= 63. a oes 
Welche Kraft’? und Tugend ſtecken 
In der feucht- und kalten Fluht? 
Waſſer waͤſcht und tilgt die Flecken, 
Loͤſcht den Durſt, und loͤſcht die Gluht, 
Es vereint, was ſonſt zertheilet, 
Und, ſo tief es abwaͤrts eilet, 
Heb't es, in geradem Strich, 
Alle Tropfen uͤber ſich. 
he 
Die fonft immer abwarts gleiten, 
Welches aller Waffer Bahn, 
Denn von allen ihren Seiten. 
Nehmen fie Geftalten an, ie 
Die die Corper ihnen fener. 
Die fie hier und dort umſchrencken. 
Denn die Fluhe hat von Natur 
Keine Bildung nod) Figur, -- 


66. 


Obwol ihre zarte Theile 
(Bie man glaubet insgemein) 
Gleichſam laͤnglich⸗ runde Selle 
Faſt wie Ahle moͤgen ſeyn, 
Welche ſtets gedehnet ſcheinen, 
Sich zwar nahn, doch nicht vereinen, 
Weil, wo man ſie niedergieſſt, 
Jedes aus einander flieſſt, 


— 


66, Wie 
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66. 

Wie viel unterſchiedne Safte 

Triffe man nicht im Wafer an? 
Welcher lebt, der ihre Kraͤfte 

Zaͤhlen und begreiffen Fann? 
Wie viel Fale? und warme Bader 
Circkeln fich im Welt- Geader, 
Deren Balfam- reidhe Flube 
Wunder an den Krancken thut? 


67. 


Viele reinigen und heilen, 
Viele lindern Schmertz und Pein, 


Viele fuͤhren ab, zertheilen * 


Und zerreiben Gries und Stein. 
Sind nicht viele Bad und Fliffe 
Bitter, fauer, fHharf und fuffe, 


Schweflicht, hartzig, —— 


Ja von unbekannter Kraft? 
68. 


Wuaſſer wirckt zugleich und leider. 
Saltz und ſuͤß von aller Art 
Loͤſſ't das Waſſer auf und ſcheidet. 
Weil des Waſſers Theilchen zart, 
Kann's in ihre Loͤcher dringen, 

Und es von einander bringen, 
Was ſonſt feſt zuſammen ftehe, 
Daß es naß wird und zergeht. 


— 
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— 69, 
Z Waller ift burd) GOttes Willen 
Diicht und fluͤſſig, leicht und ſchwer, 
Wie koͤnnt' es die Kraͤuter fuͤllen, 
Wenn es nicht ſo fluͤſſig waͤr? 
Waͤrꝰ es aber niche fo dichte, 
Truͤg' es kein ſo ſchwer Gewichte, 
Schwerer, goͤnnt's uns keinen Pfab, 
— om fein Mihlen « —*— 


70. 


Noch iſt — erſt entdecket, 
Was fuͤr eine Wunder⸗Kraft 
In dem feuchten Waſſer ſtecket, 

Das nur bloß durch ſeinen Saft, 
On’ ein Zuthun von det Erden, 
Bluhmen fortgetrieben werden, 

Welches ich, daß es geſchehn, 

Selbſt probiert und angeſehn. 


Te 


Bluhmen, welche Zwiebel haben, 
Darf man in der Erden Schos, 

Nicht, wie ſonſt geſchicht, vergraben, 
Sondern kann dieſelben bloß 

Auf ein Glas voll Waſſer ſetzen, 

~ Da man denn bald mit Ergegen, 

Wie fo fdhin die Bluhme bluͤht, 

VUnd dag Glas voll — ſieht. 
on | 72, Wo 
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i 72. a ‘ 
Wo * Menſchen nur nicht — 
Als das Vieh und Fiſche, ſeyd; 


So erwacht doch einſt vom Schlummer 


Eurer Unempfindlichkeit, 
Ruͤhmet GOttes Waſſer⸗Wercke, 


Freut euch Seiner Lieb' und Staͤrcke, — 


- Saffet die ben wee allein 
Aller eurer Sinnen ſeyn. 
73. 
Da das Auge nie vom Sehen 
Noch das Ohr vom Hoͤren ſatt, 
Nuͤſſet ihr denn nicht geſtehen, 
Daß, ba GOee der Schoͤpfer bat 
So unzehlich viele Sachen | 
Aud) im Wafer wollen machen, 
- Sein Gefhopf fo mancherley, 


: Zu der Sinnen Luſt nur fey? 


Seht denn alles > was ifr — 
Mit vergnuͤgtem Hertzen an! 
_ GOre wird beſſer nicht erhoͤhet, 


Als wenn man, was Er gethan, | 


Mit zufriedner Seel⸗ preiſet, 
Ihnm ein danckbar's Hertze weiſet, 
Und auf Seine Lieb' und Macht 


Voller Sreud’ und Ehrfurcht acht t. 


— 


75. Gebt 


44 





: / ts / We J— 
Gebpbt durch Dan: und Freuden- Sieder 
und mit immer frobem Ginn 
Diefem Groffen Geber wieder, 
- Was er euch gegeben, hin, 
Anders will ja GOee nichts haben, . 
Als daß iby die Wunder-Gaben, 
Die er euch aus Gnaden ſchenckt, 
Mit vergnuͤgtem Sinn bedenckt. 
— 


Preiſet Seine Vater - Gite, 

Geb't mit Andache Achtung drauf, 

Hpfert GOee der Sinnen Bliibte 
Mit vergnuͤgter Seelen auf, 

Denckt, betrachtet und ergruͤndet, 

Was ihr hoͤret, ſeht, empfindet! 
Alles iſt durch GOttes Mache 
Euch zur Luſt hervor gebracht. 


702 
Ruͤhmt denn Seiner Gnaden⸗Triebe 
Tieffen Abgrund ohne Grund, 
Machet Seiner Vater: Liebe 
Tieffes Meer und Allmacht kund 
Weil GoOtt nichts von euch begehret, 
Als daß ihr Ihn froͤhlich ehretee. 
Da in dem, was euch ergetzt, 
Er nur Seine Ehre ſetzt. U 
a oe in 78, Moͤch⸗ 


ge 
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8. 
Moͤchte man dod) dieſes faffen, 
Dak nur GOre das eingge Gut; 
Wuͤrde man die Lafter hafjen, 
Und ſich ftets, mit frohem Muht, 





Durchs Gefchopf, zum Schoͤpfer lencken, 


Ja ſich ſtets in Demuht ſencken, 
Voll gelaſſener Geduld, 
In den Abgrund Seiner Huld. 


a ew: ed 
ream 
———7 I~ 


Ih 


A 
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Der opine 


Didum | a 2 
Sir. XLII, 19. 21. 22. 


Wie die Voͤgel fliegen; fo wenden: fich die 
Winde, und weben den Schnee durch 

_ ander, daf ev fich 3u Hauffen wirfft. | 

ſchuͤttet den Reiffen auf odie Erde, i 


Gals, und wenn es gefreuret; fo wers, 


den Kis-daden, Und wann der kaͤlte 
Nord⸗Wind weber; fo witd das Wap 
" au Lis. 


en Wieſen war. bereits der gruͤne Schmuck geraubet ; 
Es hatte ſchon der Nord ſo Kraut als Baum ent⸗ 
laubet; 
Die kalte Luft ward ſchwartz; die ſtarren Felder weiß; 
Ein recht ergrimmter Froſt, ein faſt verſteinernd Eis, 
Verhaͤrtete das Land, und feſſelte die Fluhten: 
Der Baͤume Menge glich gebundnen groſſen Ruhten, 
Wodurch die Luft geſtaͤupt, der Welt gedrohet, ward. 
Der rauhe Dorn-Strauch ließ, wie ſcharfe Klauen, 
Die ſpitze Schaar der ſtarren Stacheln ſchauen. 
Es ſchien ſelbſt die Natur erfroren und erſtarrt, 
Als ich mit mehrem Fleiß, wie ſonſt von mir geſchehen 
Des Winters Laſt und raft aufmerckſam anzuſehen, 
32 Mich 
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Mich auf bas Land begab; denn auch die Winters Beit 
Mit Undacht ju beſchaun, iff unfre Schuldigkeit. 
Syrfander eilte mit, ba denn die Rreude, 
Die der fo fine Glang der weiffen Augen - Weide 
In unſrer Bruſt erregte, — 

“Uns, Froſt und Schnee mit Andacht su beſehen, 
Und aller Dinge Herrn und Schoͤpfer gu erhoͤhen, 
Zu folgenden Betrachtungen bewegte: 


ARIA. 


Auch der Winter bringt Vergnigen ; 
Auch der Froſt hat feine Luft. 
Denen nur, die nichts betrachten, 
Und auf GOttes Were niche achten, 
Bleibt ſolch Anmuht unbewuſt. 
Auch der Winter bringt Vergnuͤgen; 
Auch dev Froſt hat feine Luft. 


Itzt fieht man, wie der Froſt mit Feld und Wald gehandele, 
Es fcheint der Erden Bau, als war’ er gang verwandele ; 
Mar kennet keine Bahn; dev ſchoͤnſten Garten Prache 
Verſchwindet und verſinckt in eine weiſſe Nacht. 


Mart fiehet hier und dort nur ungewiſſe Spuren 
Bon Beten, Steig’ und Weg. Die gierlichen Figure 
Des Burbaums find dahin, nur ſteckt oft dort, oft diew 
Hus Silber weiſſem Grund’ cin gruner Zweig herfuͤr. 
Der Taxus nur allein, ye — 
Der Farb' und Form behaͤlt, bleibt, obs gleich friert und 
ſtuͤrmt, 
In 
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In unveraͤndertem Gmaragden - gleichem Gehein, 
Den Pyramiden gleich, fleqprangend aufgethirme. 
Ihn zieret gar der Froſt, ev fcheint, wenn er beſchneit, 


~ Mit Silber ausgeſchmuͤct, mit Zucker uͤberſtreut. 


Accomp. 


Ein Gene Geſtoͤber ſtuͤrtzt itzt oft aus dichten Lüſten, 
Und decket Berg und Thal mit hart⸗gefrornen Duften. 
Der Schnee fallt oftermahls fo dicht, 
Daß er den ohnedas ſchon ſchwachen Ref— vom Licht, | 
Noch hemmet, ſchwaͤrtzt und ſchwaͤcht. Es ſcheint der 
| Flocken Heer, 
Als wenn es unzertheilt ein dicker Nebel waͤr. 
Bald gleicht der kleine Schnee, mit Hagel untermengt, 


Wann ibn der wilde Nord mit ſtrengem Blaſen drengt, 


Und Strid-weif’ auf uns treibt, gefharften langen Spieſſen. 
Die Wolcken (cheinen uns mit Pfeiler gu beſchieſſen: 

Doch iſt es wuͤrcklich nur ein Schein, 

Indem fie uns nicht ſchaͤd⸗ niche toͤdtlich ſeyn. 


ARIA. 
Dem Oott, der alles liebet, 
Und der Natur gebeut, 
Der Schnee wie Wolle giebet, 
Der Reif als Aſche ſtreut, 
Der Schloſſen wirfft wie Biſſen, 
Fuͤr deſſen Froſt und Cig 
Wir alle zittern muͤſſen, 
Dem ſey Lob, Ehr und aie! 


33 Laͤſſt 
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Laſſe Eurus Schnauben nbn guweilen etwas nach; , 
Go ſchweb't, den Federn gleich, und ſinckt nur abgenad 
Der luckern Flocken Heer. ' 

Dieß fanfte Sincken iff vergnuͤglich, luſtig, ſchoͤn, 
Wenn wir auf ihren Fall recht Achtung geben, 

Und, 'nicht obi’ Anmuht, anzuſehn. 


EGs ſcheint die gantze Luft su leben, 


Es ſcheinen lichte Theil herab zu ſchweben, 

Und durch einander her zu gehn. 

Ja oͤfters ſchien ſo gar als ob, von Flocken ſchwer, 
Die, da fie fallen, ſchimmernd blincken, 

Der Luft- Kreis felber, fanft herab gu fincken, 

In emfiger Bewegung war. 


— Benn id) von unten auf, det regen Schnee 
Herabwaͤrts, recht wie Federn, fallen feb ; 

Bewundr’ ich, daß fein weiſſer Gehein, 

Go lang’ er tiber ung, ſcheint ſchwartz zu feyn: 
Da doch, fo bald er auf der Erden, 


Richts weiffers Fann gefunden werden.’ 
Allein 


Des Himmels heller Glantz und noch viel weiſſers Biche: 
Gibt von der Urfach’ Unterricht, 


Daß gegen feinen Glané der ſchoͤnſten Corper rahe 
| Mur Sgeuen Finſterniß und Nacht. 


ARIA. 
Die irdiſche Schoͤnheit, der Coͤrper Vollkommenheit, 
Sind herrlich, doch gegen das Himmliſche, nichts, 
Sind ſchwartz, in Vergleichuug des ewigen Lichts, 
Sind dunckel nur, gegen der Seeligen Herlichkeit. 
Da Capo. 
Itzt 


| ceo | 
Itzt ſchwarmt dag luctre Heer der Flocten hin und wieder; . 


Steigt ſpielend in die HoH; fall ſcherbend —— nieder, 
Weil noch die waͤhrt, 





Bald kommt mit friſcher Wuht 
Ein Schnee-Staub unverſehns, wie eine weiſſe Fluht, 
Vom Boreas gejag't, von neuen zugeſchoſſen; 
Da kaͤmpfet Sturm mit Sturm, da ſtreiten Schnee und 
Schloſſen. 
Man kann, wie wunderlich die wilden Winde wehn, 
Recht eigentlich im Schnee und mit den Augen ſehn. 


Wann endlich nun die Luft von Duft und Flocken leer, 
Die Wolcken fich zertheilt, der Winde ſtuͤrmiſch Her 
Ermuͤdet ausgeraf’t, der Sonnen Helle Strahlen, 
Durchs ausgeklaͤr'te Blau die Erde gu -bemablen, 

Auf einmahl ſich vereint; dann glangt die weiffe Welt, 


Unnd ſcheint faſt wie der Mond. Es deckt dad flache Feld 


Ein Licht, das mit dem Schnee fcheint aus der Luft gefallen. 
Der Schnee glange, weil er weif und rein. 
Laß, Seele , diefes dir zur Folge dienen! 
Verlangeft bu dereinſt der ewgen Klarheit Schein ; 
So muft bu weif, wie Hermelinen, 
Lind rein vom Ruß der safter ſeyn. 


Des Wafers Klache blist, wie ſchimmernde Kryftallen, 

lind wie cin Spiegel - Glas; der Mubten - gleiche Wald. 

Berfilbert die der Welt ſonſt drohende Geſtalt. 

Es fcheint, daß die Natur, mit neuer Luſt erfuͤllet, 

Statt ihres gruͤnen Sammts, in Silber - Moor fich hullet, 
3 4 Mit. 
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NE, 
Mit Unſchulds Glang fich ſchmuͤckt. Des Reiffen artes Cis 
Zeugt ein verwirrt Geſpinſt, ein ungemiffes Weiß | 
Auf Hecken, Buſch und Baum. 
Statt daß der Luͤfte Schaum, 
Drer dichte Schnee, das welcke Gras verſiecet 
Wird durch den zarten Reif jedwedes Gras entdecket: 

Auch auf den allerduͤnſten Zweigen 

Sieht man ein ſchimmernd Mos im rauhen Schmuck ſich 
zeigen. 


ARIA. 
Starrer Dornen verwilderte Hecker 
Scheinen igo verzuckert und weiß; 
Alle Wipfel der Baͤume bedecken 
Silber - farbene Flocken und Eis. 
Da Capo. 


So gar an ſonſt unſichtbarn Spinneweben 
Sieht man den rauhen Reiffen kleben, 
Sie haͤngen gantz verdickt an weiſſer Baume Cronen, 
Wie kleine ſilberne Feſtonen, 
Die Baͤume ſehen rauch und graus, 
Ja faſt uncoͤrperlich, durchſichtig, luftig aus. 
Die dunckeln Zweige ſind ſo ſehr mit Reif erfuͤllet. 
Daß feine Zaͤſerchen dieſelben gantz verhuͤllet. 


Die Voͤgel ſind zwar fort: doch huͤpft die kleine Meiſe 

Durch manch bereift —— und ſucht im Schnee und 
Eiſe 

Bald hier bald dort gang einfam ihre Gpeife 
Mit ſchwirrendem Gepfeif. Manch Aeſtgen, fo befthneit, 
Wird burch dee regen Ful’ und Fluͤgel Munterkeit 
Gon feiner weiffen Laf— befreyt. 8 
| | ARIA. 


ARIA. 
Kleine Meife mit Vergniigen . 
Seh ich dich fo frdhlich fliegen, 
Und dein zwitſchernder Gefang 
Scheint ein holder Freuden - Klang, 
Da du dod), faft halb erfroren, 
Sbpeiſ' und Meft im Schnee verlobren: 
Du bift hungrig, arm, allein; 
Und doch kanſt du froͤhlich feyn. 
Wuͤſten wir doch ſo gelaſſen 
Uns im Ungluͤck auch zu faſſen! 


Da Capo. 


Der Aeſte feuchtes Schwartz erhebt den weißen Schnee; 


Der Hagebutten Roht, “fo id) auf rauhen Hecken, 
Wie durch ein reines Glas, im klaren Eiſe ſtecken, 
Candir'ten Kirſchen gleich, durchſcheinend funckeln ſeh, 
Und voller Luſt betracht, deucht mich in ſeinem Schein 
So ſchoͤn, als ein Rubin, bey Diamant, zu ſeyn. 
Dort macht das ſproͤde Rohr mit den beeiſten Spitzen, 
Wie eines didjten Heers polirter Langen Bligen, 

Faſt cine bange Luff. Hier fcheint ein flaches Cig, 
Worunter oͤfters Gras fich gu erhalten wef, 

Als ob es cine Gehilderey, 

So wuͤrcklich mit Kryſtall bedecket, fey. 


Sehr zierlich theilen fich in viel gevierte Facher 
Die igt mit Schnee bedeckte Dacher. 


Bs Die 


t 
* 
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Die Schiffe liegen (ill, trotz Gurus Sturm und Wuht, 
Trotz Thetis reger Macht, gebemme von fcharffen Sehollen, 
Indeß daß auf der tieffen Fluht, 

Beſchwert durch manche Laſt und ſchweres Kaufmanns⸗ Gut, 
Viel raſſelnde beſchlagne — rollen. 


wMan ſieht itzt die ſo Saritt- Schuh⸗ unterziehn, 
Auf glattem Gif’, auf ſchmalen Eiſen, fliehn, 

Und zwiſchen zackigten und ſtarren Waſſer-Huͤgeln, 
Auf einer Bahn, in welcher ſie ſich ſpiegeln, 

Mit trocknem Fuß, ſelbſt in der Fluht, mit Hauffen 
Auf Boden loſen Tieffen lauffen. 


ARIA. 


ta} id) bad Volck auf ſchnellem Schritt⸗ Schuh 
ſchweben, 
Und wie ein Pfeil voruͤber gehn; 
So duͤncket mich, von unſerm Leben 
Ein lebend Bild zu ſehn 
Da wir die Welt, wie ſie, wenn wir es recht befennen, 
Als fligen wir davon , durchrennen. 


Zuweilen Lafft das Eis, wenn wir auf groſſen Geer 
Und angefror’nen Stroͤmen ſtehen, 

Als ob deffelben eb'ne Flache 

Mit einem dumfigen Gebrull und RKnallen breche. 

G8 knackt und heulet oft, daß dem, devs nie gehoͤrt, 
Bon der verfchrenckten Luft gang ungewohntem Krachen 
Ein Schrecken durch die Glieder faͤhrt. 


Hier 


SHS 325 8 

- Hier ſiehet man, 

— Go weit das Auge tragen tant, 

Gin unbefchneit cin dunckel - graues Cis, 

Das aber hier und dort gefror'ne Blaſen, weiß, 


nd grauen Marmor aͤhnlich, machen, 


Dort ſiehet man am Strand' in glaͤntzendem Gepraͤnge, 
Erhabener und ſchnell gefrorner Wellen Menge 
In wilder Anmuht graͤſſ lich ſchoͤn, 

H Wunder! unbeweglich ſtehn. 

Gie find wie funckelnde Rryftallen, 

Wenn Gonnen - Strablen auf fie fallen. 

Ja, gleich den Flammen, angufebn. 

— 


Der Luͤfte kurtz vorher noch falbes Grau 

Iſt hell, wie ein Sapphir, durch deſſen heitres Blau 
Das Gold der Sonnen ſtrahl't, und ſo verblendend funckelt, | 
Daf es auch durch den Schnee das Aug’ uns faſt verdunckelt; 
- Auf welchem Schnee fo gar der Schatten Purpur fcheint, 
Weil mit dem Silber ſich dieß Gold und Blau vereint. 
Durch diefen Purpur-Glang ſieht mart viel taufendSpigen — 
In dem beffrabl'ten Schnee, wie Diamanten, blitzen 
In fo gefaͤrbtem Schein’, in ſolcher Wunder-Pracht, 
Daß mein geruͤhrtes Hertz, trotz aller Kaͤlte, lacht, 
Und durch ben Winter-Schmuck der Erden faſt entzuͤcket, 
Zum Schoͤpfer der Ratur, der auch im Froſt ſie ſchmuͤcket, 
Mit noch vermehrter Gluht die Andachts⸗Fluͤgel ſchwingt, 
Und dieſes Danck-Lied Ihm in effet mee See ſingt: 


ARIA 


Aller Himmel Himmel Meifter, 
Der Natur — Kreis und Kraft, 
Twigs 


| 
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Ewigs Git, Geift aller Geiſter, 

Der Raum, Welt und Sonnen ſchafft, 
Gott! aus — Herrlichkeit, , 
Weſen, Lieb' ‘und Leben ſpruͤſſen, 

Aus und in dem, ohne Zeit, 
Ewigkeit und Zeiten flieſſen; 

Selbſt des Winters kalte Pracht 

Zeiget deine Wunder - Macht. 


-ARIOSO. 


Gib, Herr, daß, ie mein Aug? auf dein Geſchopf 
gericht’t ; 


Mein Mund auch ftets vont deinen Wundern ſage! | | 


— 


Der Silber- weiſſe Schnee, 

In welchem ich, bey fernem Sonnen⸗ Licht, 
Ein Licht, das uns die dunckeln Tage 
Erleuchten hilfft, nicht ſonder Freude, ſeh, 
Bedeckt, o Gott, auf dein Geheiß, 

Die gwar fchon grin - doch garte Winter - Saat, 
Als wie ein⸗ weiſſer Peltz, damit ein ſtrenges Eis 
Die ſuͤſſen Saͤfte nicht verdicke, 

Noch ihren Trieb der Lebens⸗Gluht erſticke. 


ARIA. 


GO, Der vor Froſt und Stuͤrmen, 
So gar durd) Schnee und Cis, 
Die Saat weif ju beſchirmen, 
Sey ewig fob und Preis! 
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Wofern aus Africa ein Reiſender, der nimmer 


Die Fluht bebruͤckt, nie Eis, geſehn, 


Die Welt, in einer Nacht, im ſolchen weiſſen Shimmer 
Gah’ ecingehullt und weiß gefleidet ſtehn; | 
Wuͤrd' er niche faſt, wie auffer fich entriffen, 
HOBunder! Wunder! ruffen muͤſſen, 

Fa glauben, daß durch Zauberey 

Dieß Wunder- Werk gewircket fey 2 

Wir aber, die wir, leider! blind 

Durch Vorurtheil und durch Gewohnheit find; 

Wir wollen Menſchen feyn und heiffen, 

Hb wir gleich wie das Vieh zu leben ung befleiffen. - 

. Ber if— wohl unter ung, den auch des Winters Prache 
Yn GHet yu dencken reist, an Seine weife Mache 2 
Wer iff, der feinen Geif— zum weifen Schoͤpfer — 
Und, wenn es frieret, etwa dencket: 


ARIA. 
Aus welcher Quelle kommen Schloſſen? 
Aus weſſen Schoſſe kommt das Meer, 
Aus welchem Born der Schnee, gefloſſen? 
Wer samt der Winde ſtuͤrmiſch Heer ? 
Wer iſt der, welcher, wenn es frieret, 
Den Reiffen zeugt, den Schnee gebieret ? 
Wer mag des Regens Vater feyn ? 
Unendlidjs Att, mur Du allein, | 


Wer bende daran, wie ſehr der Froſt uns nuͤtzt, 
Da er uns vor dem eee des Ungezieffers ſchuͤtzt, 


| Daf 
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Ar toͤdtet und zerſtreut 

Das ſonſt der Welt ein’ allzuſchwere Buͤrde, 

: ; tnd unertraglich fallen, wuͤrde? 4 
Sie wurden fonft fich faft unendlich mehren; » 

4 Sein Menſch koͤnnt' ihrer ſich erwehren. 


ARTA. 


Tilgte doch der Kaͤlte Strenge, 
Wie des Ungeziefers Menge, 
Auch bey uns der Grillen Heer; 
Wuͤrden wir je mehr und mehr, 
Frey von Sorgen, frey von Sinden, 
Odttt in allen Dingen finden. 


Mie reinigt doch der Falte Nord 
Die Zweig und Baum’ an jedem Ort 
Von dem Gerwebe falfcher Gpinnen, 
Wie fubret er dent Unraht fort, 
Die treibt er Staub und Schmutz von hinnen! 


Wer denckt daran? von wem wird GOtt gepriefen, 
Daß Er, auch in dev Winter = Zeit, | 

Sich gegen uns fo Gnaden - reich erwiefen 2 

Da, wann der Kalte Grimm uns francfe, 

Er uns, zur Linderung, das rege Feuer ſchenckt. 


: ARIA. 
Nichts iſt, das uns ſo ſehr ergetzet, 
Nichts iſt, das uns ſo ſanfte thut, 
Als die fo holde Warm’ und ſuͤſſe Kraft der Gluht, 
— Wenn fharffer Froft die Haut verletzet. 
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Ach wenn dod) unfre Bruft , 
Des Froſtes Plag' und Pein, die von ihr weicht, 
F bedaͤchte, 
Und in der Waͤrme lauen Luſt 
Dem, der ſi ſi e wirckt, ein feurig Danck⸗ lied — 


Gott hat ins Hols ein’ Eigenſchaff geleget, 

Daß es was ſchweflichtes und was verbrennlichs as 
Wodurch der ftrenge Froft gemindert, 
Der Lufte ſcharffer Drück gelindert, 

Der Menſch erquictet , wird. | 


ARIA. 


Betrachtet GOttes weife Mache, 

Lind wie Er Sein Gefchopfe liebet! 

Der ſolche Kraft ins Hols gebracht, 

Da es (ach wiird’ es mehr bedacht) 

Im Frihling, Sommer, Herbſt und Froft, 
eu Schatten, — und — giebet. 


> Da Capo. 


GOtt hat, o weife Wunder - Mache ! 
Die man ohn' Chrfurche nicht ermifft, — - 
Da, wo das meifte Holg vonnsthen iff, 

Das meiſte Hole bervor gebracht : 

Wie denn von je und je im kalten Norden 

Es mehr als andermars gefunden worden. 


Wer 


— 
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Wer denckt daran? 


Bann, wie cin Schwerdt, — die Haut edb, 


Und mat fo dann 

Sich warm, bequem, ja gar gemiclich, kleidet; 
Daß man nur bloß durch GOttes Huld und Guͤte, 
Sich warm, bequem, gemaͤchlich kleiden kann? 
Daß ſeine Huld ſo fern ſich fiber uns erſtrecket, 


Unb uns mit Pelg-Werk, Hanf, mit Boll und Federn 


decfet 2 


"4 Auf! mein hierdurch geruͤhretes Gemuͤhte, 


Ermuntre bib gchence ſtets daran! 


ARIA. 


Es kleidet mid) mein GOtt, daß ch nicht — | 
Durch) Voͤgel, wild’ und same Thiere. 
Der Wiirme Wer, der Saft der Erden, 
Muß mir zur Deck und Keidung werden. 
Ad)! Deine Giite, Deine Treu, 

Mein OoOtt, iſt alle Morgen neu! 


Im Winter ſcheint die wirckende Natur 


Geſchwaͤcht, erſtarrt, erblaſſt, 
Allein 


Es iſt ein bloſſer Schein; 
Sie iſt nicht todt, ſie ſchlaͤffet nur. 


a 


Sie wird, wann ibr durchleuchtigſter Gemahl, 
Die Sonr, umkraͤntzt mit Licht und Strahl, 


Sich wieder su iby nabt, fle in die IUrme faſſt, 
Nach kurtzer Raſt, 


Mit 


W8 sr 3 
Mit nik verjuͤngter Kraft 
Aufs new erwachen, 


Und ſich, durch awhile Saft, ; 
Bu deiner Saugerin und milden Mutter machen, ) 


ARIOSO. 


Oott ſpricht; fo ſchmiltzts geſchwinde: 
Die Fluht kriegt ihren Lauf. 

Er ſendet Seine Winde; 
So thauet alles auf. 


ARIA a 2. | 


Vater Her Sonnen, Monard der. Natur, 
Deffen allmachtige Wunder und Were, 

Ich mit Ergegen im Winter bemercée, 
Wire den Cifer in unferer Bruſt, : 

Daß wir auch, voller Vergniigung und Suft, 
Deinen verherrlichten Mamen erheben, 
Wann wir den froͤhlichen Fruͤhling erleben! 
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Die Hyacinthe. 
Als Sein Gaͤrtner Ihm bereits im Jenner ei⸗ 


nen Bluhmen-⸗Topf mit (hon — 
Hoacinthen brachte. 


Res druͤcket cin verſteinernd Eis , 

Y Dic ſtarre Flube, die harten Felder; 

Es find annoch bereift und weiß 

Die Wipfel dev befthneiten Walder; 

Den Himmel deckt annoch ein falbes dunckel - Grau: : 
Die Lufte find noch fcharf und rauh, 

Und du, fruͤhzeitigs Bluͤhmchen, dringeft 

Schon aus dem harten Staub’ bervor 2 

Ich, den du faft fame dir verjiungeff, 

BHewundre deinen fruͤhen Flor. 

Du kannſt und wilt niche Langer mebr verweilen; 
Man fieht dein zartes Laub und deine ſchoͤne Blubme, 
Su deines groffen Schoͤpfers Rubme, 

Aus noch beeiſter Erden eilen. 


Ach daß dein ſtarcker Trieb, zu GOrtes Ehr, 
Auch mir ein reitʒend Beyſpiei waͤr! 
Ach moͤchte doch dein Laub or mir sur Solge 
dienen! / 
Moͤcht andy in mir ein reger Dorfas gruͤnen! 
Ach moͤcht auch ich ſo fruͤh auf GOtt allein 
Der gruͤnen Hoffnung Ancker grimden! 
So wiird’auch ich den warmen Sonnen- Schein 
Yon Seiner Gnade frube finden! 
n Dein 
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Dein holdes Himmel - blaues Kieid, 
Womit der Schoͤpfer dich fo ſchoͤn 


\ 


Mit ſolcher Prache geſchmuͤckt, mit ſolcher Lieblichkeit, 


GErinnert mich den Himmel anzuſehn, 
Erinnert mich den Sinn vom irdſchen abzulencken, 


Und an des Himmels HErru und — zu gedencken. 


Die Sternen⸗ formige Figur, 
So ich an deinen Bluhmen ſehe, | 
Die leitet mich noch ferner auf die Spur : ) 
Zu jener bell geftirnten Hobe. 

Dein lieblicher Geruch erfuͤllt mir Hirn und euſt 

Mit Balſam⸗duͤnſtenden Vergnuͤgungs⸗ ſchwangern Geiſtern, 
Die, durch recht unverhoffte Luſt, 

Sich faſt der Seele felbſt mit ſuͤſſer Macht bemeiſtern, 
Als welche ſchier im Anmuhts⸗Meer verfincket, 

Wenn ſie recht wie berauſcht durch des Geruches Kraft, 
Den faurlid)= ſuͤſſen zarten Saft 

Aus deiner friſchen Bluͤht Sapphiernen Kelchen trinity 
Woraus, indem fie unterwaͤrts gekehrt, 

Der trockne Saft fich freed ergieſſet, 

Und, fonder, daß fie ausgeleert, 

Bu unfrer Lufk befkandig flieffer. 

Die allerſuͤſſeſten Toayer - Reber 

Bermsgen nicht, dergleichen Kraft und. Luk 

Dem duͤrren Gaum' und unfree matter Bruff, 

Durch ibren Nectar - Saft, zu geben, : | 

Als dein gewuͤrtzter Dunit, mit Balſam angemiſcht, 
Mir mein benebelt Haupt erfriſcht, 

Und mein Gemuͤhte lab't und traͤncket; 

Go daß es ſich entzuͤckt gu deinem Schoͤpfer lencket, 


Ya 2 San 


eo 
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Dem Urfprung aller Luft, aus Deffen Lieb’ und Kraft, 

Was herrlich iff, entſprieſſt; Der alles Schine ſchafft. 

Ich wuͤnſch, aus heiſſem Trieb und frober Danckbarkeit, 

Daf icy auch fo, wie du, verbringe meine deit; 

Daf, im Geruch der gueen Werke, — 

Mein Naͤchſter, GOtt in mic, wie ich in dir, be⸗ 

mercke; 

Und er auch ſo durch mich, wie ic durch dich, 
| ecubre 

Gein nue von GOre erhalenes Leben 

Zu deffen Ruhm moͤg anzuwenden ſtreben, 

Dem ewig Ruhm und Preis gebuͤhrt. 


Verbluͤh denn igo nur, geliebtes Frihlings - Rind, 
Mit Zierde, Lehr' und Luſt erfuͤllte Hyacinth, 

Und lege wiederum die zarte Schoͤnheit nieder, 

Das Bild der irdiſchen Vergaͤnglichkeit und Pracht; 
Verwelcke nur allmablig wieder ; 

Du haſt allhier, was du gefollt, vollbracht. 
Dein Zweck und deine Pflicht war, GOttes Mache gu zeigen, 
Du Haff, da du fo ſchoͤn gebluͤhet und gegruͤmt, 
Auf Leitern der Natur gu GOtt gu fkeigen, 

Als eine Sproffe, mir gedient. 





rs 335 SNR 


Die gefrornen eer, 


[o> Haufern. findet mar, fur winters 2 Reit, 
— Solch' eine wunderbar formirte Zierlichkeit, 
Die Feiner tuͤchtig zu beſchreiben, J 
Wenn die gefrornen Fenſter⸗Scheiben, 
Von tauſend zierlichen und ſchoͤnen Creaturen 
Uns tauſend zierliche Figuren, ee 
In ſolcher zarten Nettigkeit, 
In ſolcher lieblichen Vollklommenheit, 
= shad in dunckler Mache gezeuget, fruh ung igen, 


Man fi chet in den falten Zimmern — 
Oft Thaler, Felſen-Bruͤch, erhab'ne Berge, Gelber, 
Nebſt ungesablten krauſen Zweigen, 
Als wenn fie in Kryſtall geſchnitten waren, ſhinmern. 
Man ſiehet Wolcken, Buſchwerck, Waͤlder, 
So Tannen bald, bald Palm-und Eichen, . 
Mn Baum⸗ Sihlag, Zweig⸗ und Stammen, gleichen: 
Bon Blumen, Srernchen, Voͤgeln, Thieren, 
Von Feder⸗Buͤſchen, Fliegen, Muͤcken, | 
Sich mancherley Geffalt formiren, : 
Ja fi ® zuweilen gar mit recheen Schloͤſſern Gutter. | 


Die Schloſet aus gefrornem Duft, 
So man, im Froſt am Fenſter ſchauet, 
Vecrgleichen ſich den Schloͤſſern in der Luft, 
— mancher f ic) Des Nachts auf feinem Lager bauet, | 
* a "ee Die - 
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Z Die nie von fangrer Daur, als eines Traumes 
| Sreude. 

Denn eh man ſichs verſieht, ſind beyde ſchnell da⸗ 
* hin, 

Die bort aus bem Geſicht » die bier aus unſerm 

Sinn: 
Der Sonnen Seah vereitelt alle beyde. 


Ein jebes Scheibert - Glas, gleicht einer —R 
In einem glatten Rahm vom Bley, 
So eine Winter⸗-Landſchaft zeiget: | 
- Ein jedes iff fo fchin fo wunder· ſchoͤn geſchmuͤckt, 
Die Bilder ſo ſubtil und deutlich ausgedruͤckt, 
Daß es nicht nur das ug’ ergetzet, 
Das Hers ſelbſt in Vergnuͤgung feset, - 
Go gar, daß wer es ſieht und diefe Prache ermifft, - 
Der ſtrengſten Kalte ſelbſt daruͤber gang vergifft. | 
Zumal wenn an- und durch die klaren Spigen = - 
Der Morgenroͤhte Strablen bligen, - | : 
Lind att dem weiſſen Cif’ ihr lieblich roͤhtlich Sich. 
Auf taufend Arten fid) im Wiederfchlagen bricht, 
So ſchwuͤre man darauf, da es ſo ſchoͤn durchſtrahlet, 
Als war’ ein jeder Strich, als mar’ ein jedes Bild, 
Ein jegliches Gewaͤchs, womit es angefuͤllt, 
Mit Diamantnem Staub entworffen und gemahlet. 
Allein indem fie recht im hoͤchſten Schimmer prangett, 
Sind fie vergangen. 


Sey’ 
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Sel! ich fo manche (chin und zierliche Figue 

In einem Augenblick jerflieffen und verfchwinden s 
Go deucht mich, von der fid) verwandelnden Natur, 
Als ihrem tirbild ſelbſt, ein ſchreckend Bild zu finden, 
In der, hiedurc auch mid) bedrohenden, Gefahr 
Iſt dieß mein Troſt: Ich werde doch beſtehen. 
Laß alles ſchwinden und vergehen; 

Mein GHte it ſtets unwandelbar. 






iy 
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Das Feuer. 


Lev. XI, 24. 


“Da erſchien die Herrlichkeit des HErrn allem 
Volck. Denn das Seuct tam aus von oem 


HEr 


rc 


th. 


/ 


. I. . \ 7 
Ott, Ou ewigs Feur der Liebe! 
Ewig - undurchdringlichs licht, 
Ach! verſage mir die Triebe =~ 


~~ Deines reinen Feuers niche! 


Laß, gu Deines Mamens Ehren, 


Mich vom Feur, was wabe iff, lehren! 
Laß mir Deinen Gnaden Schein 
Hierzu Licht und Leit. Stern ſeyn! 

te. 


Aller Corper Tod und Seber, 
Schoͤn- und ſchrecklichs Clement! 
Nichtes kann dir widerſtreben, 
Alles wird von dir getrennt, 
Alles wird durch dich erhalten, 
Du verneuerft die Geftalten, 
Du beleb'ſt, erwaͤrmſt, ernabrff, 
Du verſtoͤhr ſt, zertheilſt, verzehrſt. 
I 3. Wer 


{ 
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9 Bef 
. Wer fann nad Verdienſt erhoͤhen 
Deinen Mugen deine Pracht? 


Wer kann ohne Sdhrecen fehen | 
, Deinen Grimm und deine Mache? 


Defters ſcheinen deine Flammen | 
Von dem Himmel abguftammen, 
| Aber oft gleicht deine Wube, . 
Einer — Hillen- — 


. 4 


Niches — auf der Welt befteben | 


Ohn des Feuers Sidhe und. Mache, 


Alles wird’ im Froft vergeben, 


Lind. in ewig: finftrer Mache. 
Wuͤrde nicht bas Rund der Erden 
Unfruchtbar und ſtarre werden? 

Ja ein undurchdringlichs Eis 

Decket' ewig ihren Kreis. 


—— 
Wer nur bloß das Licht — 
Welches GOttes Wunder⸗ Hand, 
Nebſt der Warm’ ins Feur geleget, 
Durch ſo wunderbaren Band; 
Muß ja wohl mit Recht geſtehen. 
Daß von allem, was wir ſehen, 


Was man aud) fir ſchoͤn ſonſt hale, 


— nichts ſchoͤners auf der Welt. 
Aas 


— 


6. Licht 
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f 6. | 
Sicht ift unfers Sebens Ode, | 

“Und fein Freuden -vollee Schein 

Scheint vielmehr der Erden Seele, 
“His was Coͤrperlichs, zu ſeyn. 

Ob es alles gleich entdecket, 

Iſt es ſelbſt doch ſehr verſtecket, 
Alles wird durchs Licht erkannt, 
Und doch faſſt es kein Verſtand. 


Wenn man Aug' und Sinnen wendet 
Auf ein Strahlen⸗ reiches Licht, 
Wird fo Wis als Blick geblendet, 
Man begreift fein Weſen nicht. 
Doch die meiſten Weiſen meynen, 

Daß die Coͤrper, welche ſcheinen, 
UAnd voll icht find, insgemein 
Alle muͤſſen feurig ſeyn. 

J Nur die Sonne, Feur und Sternen 
Sind in ihrem Weſen hell, 
Die Erfahrung laͤſſt uns fernen, 

Daß, was licht, ſehr leicht und ſchnell, 
Daß es rund, doch recht wie Spieſſe 
Unzertrennlich auf uns ſchieſſe, 
And ba, wo es nicht durchdringt, 
Alsbald wieder ruͤckwaͤrts ſpringt. 

9. 


/ — 
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9 
Triffe es aber unfre Blie, 
Die firs Liche gefchaffen feyn; 
Springt die Gcharffe nicht zuruͤcke, 
Sondern dringt ins Aug’ hinein, 
Da dle Seel es alsbald ſpuͤhret, 


Wenns dee Augen Nerven ruͤhret, 


Wie ſie bas, was hike und kuͤhlt, 
Durd) bie anderen Nerven fuͤhlt. 


. 10, ‘ 


Wenn nun durd) ein fanftes Regen 
Unnd durch ein gemaͤſſigt Licht 
Dieſe Nerven ſich bewege: 
Sao vergnuͤgt ſich das Geſicht 
Aber ruͤhrt ſichs zu geſchwinde, 
Spyuoͤhr ich alsbald und empfinde 
Soolchen Schmertz, wie wenn die Hand 
Durch cin Feuer wird gebrannt, 
| _ an | 

Dieſes Lichtes reine Nelle . 
Iſt die Gonne, deren Prahe 
-Alle Himmels = Theile Helle, 
Ale Coͤrper ſichtbar, mache, 


Diie ein Circkel-rund Gefaffe 


Von verwunderlicher Groͤſſe, 
Drin das erfter’? Element 
Unzertrennlich ſtrahl't und brennt. 
J 13, Wel. 


\ 
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Wolhes, wie man a ynet, 
Von des Himmels ay umringt, 
Der es dergeſtalt verzaͤunet, 
Und von allen Seiten dringt, 
Daß es einer Kugel gleichet, 
Die nie aus einander weichet, 
Sondern, rings umher begrentzt, 
In vereinten Kraͤften glaͤntzt. 
13. 
Die vereinten Kraͤft' erregen 
In dem Coͤrper, der ſie druͤckt, 
Ein beſtaͤndiges Bewegen, 
Das die Theilchen ruͤckwaͤrts ſchickt, 
Die ſich drengen, preſſen, reiben, 
Und fo lang’ einander treiben, 
Dis das Gufferfte zuletzt 
Unfer Aug' trifft und ergetzt. 
he 
Aber wie es fo geſchwinde 
Durd fo weite Wege bride, 
Wie ich Augenblicés empfinde — - 
Das gewuͤnſchte Morgen - Licht, 
Bann die Erd' ins Lichte- Reidh fteiget ; 
Wie, wann fic) die Gonn faum zeiget, 
Man das Licht gleich fehen Fann, 
Zeiget dieſes Gleichniß an. 
15. Wenn 
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Wenn von einem langen Spieffe 

Dieß End mid) did) das, beruͤhr't, 
Und ich ard) nur-fanfte ftieffe | 
Wirrd von dir fo gleid) gefpihr’t, 

Wie die Spige durch dich gebe, oe: 

(Db id) gleich von ferne flee) 

Weil mein Stoß und deine Pein 

Gang mates gebohren feyn, 

+16, 


3 Eben in fo ſchneller ile 
Drrengen, durd) des Hoͤchſten Bort, 


7 Sid) des Sichtes runde Theiles 


Eines ſtoͤſſt das andre fort, > 
Und da fie, wie wir verſpuͤhren, 


Sich unmittelbar beruͤhren; 


Braucht die rege Heiterkeit 
Kurtzer, ja faſt keiner, Zeit. 
| 17. | 
“Sondern in dem Augenblicfe 
Wenn wir ihee Quelle ſehn, 
Regen die. fich, die zuruͤcke, 
Druurch die, weldhe nabe, ſtehn, 
Und, weil alle Himmels - RKreife 


Auf fo wunderbare Weife 


Hiermit angefuͤllet find, 
Wirckt die Sonne ſo geſchwind, 
* — Alſo 
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| apo ‘ 
Alſo — ſeine Schaͤtze 
Die Bewegungs Regeln an, 
Ihrer Ordnung und Geſetze 
Iſt das Licht auch unterthan, 
Strahlen, die gerade fallen, 
Strahlen, welche ruͤckwaͤrts prallen, 
Weil ſie von verſchiedner Kraft, 
Zeigen dieſe Eigenſchaft. 


19, 


Wenn die Sonne weit zuruͤcke 
Mit dem Sid- Pol fich vereine, 
‘Und mit einem Seiten - Blicte 
Unfern Land: Strid) nur befcheint ; 
Kann fo Aug’ als Haut verfpihren, 
Wie wir Warm’ und Liche verliehren. 
Denn von ihrem Wunder = Licht, 
Trifft dann eine Halfe’ uns nicht. 


20. 


Oft empfinden unſre Blicke 
Ein geſchwaͤchtes Gegen s Sidhe, 
Das vom Gegenftand suriidfe 
Sich im Winckel gleichfam bride. . - 
Wie denn, ob mans gleich nicht meynet, 
_ Uns im Mond die Gonn’ anſcheinet, 
Die des Tages gildne Prache 


Mildert und ju Silber mache. 
ar, Aber 
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Aber wenn die Sonn hingegen 
Wie mans nennt) im Leuen blitzt, 
Und die Luft in ſchwuͤhlen Tagen 
Durch geradern Strahl erhige, 


— Wenn fie fich auf allen Seiten 


MNordenwarts ſucht auszubreiten; 


Alsdann trifft ihe Feur und Glantz 


Uns erſt ungetheilt und gang, 
= ; 22. 4 

Duurch des Sidhtes helle Strahlen 
Und derſelben rege Pracht, 
Wenn ſie alle Dinge mahlen, 

Schmuͤckt ſich alles, alles lacht. 

Aller Farben funckelnd Prangen 

Hat vom Licht ihr Seyn empfangen: 
Was ihr Weſen ſchoͤnes hat, | 
Iſt des Lichts verfchicdner Grad, 


) " 3, . 
— Wenn uns fruͤh die Sonn’ anblicket, 
Siceht man, wie fic) Wald, und Fel 
Mit fo ſchoͤnen Farben ſchmuͤcket: 
Aber, beck die Mache die Welt, 
Und die Sonn iff untergangen; =~ 


Schwindet aller Schinbeit Peangen, 3 


Und der Farben Hellen Schein 
Schlucken dunckle Schatten ein. 


24, Rann 


\ 
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_ 24. >. 
— Kann man alfo deutlid) ſpuͤhren, 
Draß die Farben anders niches, 
(Benn fie unfre Augen riifren) 
Als ein Gegenfchein des siches, 
Welches auf die Corper dringer, 
Und, indem es ruͤckwaͤrts fpringet 
Anders als man ſonſt gemeynt, 
Auf verſchiedne Weiſe ſcheint. 
9 25. 
Wie das Licht im Wiederprallen 
Farben zeuge, wird erkannt, 
Wenn ein Drey⸗Eck von Kryſtallen, 
(Welches Prifma wird genannt) 
Bon der Gonnen Strahl erbhellet, 
, Uns vor Augen Farben ſtellet, 
Deeren bunter Wunder» Schein 
Nimmer fann im Glafe ſeyn. 
| a Bas 266. — 
Geichfalls weiſt der Regen = Bogen 
Und der Luͤfte beitres Glau, 
Der bewoͤlckten Wafer - Woger 
Purpur, Silber, Gelb und Grau 
Sammt der Wolken bunten Bildern, 
Daß fie nur mit Licht fic) (childern, 
Daß die Farben nichts als Licht, 
So fich unterſchiedlich bricht. 


a7, Seine 


t — 
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27. 

Seine fleinen runden Theile 

Drehn und dndern ſich fo leicht, 
Daß es nemlich oft in Eile 

Sich auf alle Farben zeucht. 
Denn wenn es durch Coͤrper ſtrahlet, 
Die gefaͤrbet und bemahlet, 

(Als ein Vorhang und ein Glas) 

Wirds oft blau, oft roht, oft blaß. 


28. 


Dieſes zeigt ſich dem Geſichte: | 
Safft ein Glas mit rohtem Wein, - 


Woenn es nabe bey dem Sichte, 


Aud) nicht einen rohten Schein 
Auf das weiffe Tiſch⸗Tuch fallen? 
Dieß gefchiche durch Wiederpratlen, 
Da ber Strahl das Auge ruͤhrt, 
So wie ifn bas Glas formir’s, 
iy 
Wir verandern die Gedancken 
Selbſt von Farben oftermal. 
Denn fo fcheinet vielen Rranden = 
Oefters gel, grin, ſchwartz und fahl, 
Braun und haͤßlich das, was ihnen 
Sonſten weiß und ſchoͤn geſchienen, 
Ja vom Licht, das ſonſt ergetzt, 
Wird ein kranck Geſicht verletzt. 
Bb 30. * 


— 





E348 BRK 


| 30. 
. Bas da leb't, und was. niche lebet, 
Alles, Thiere, Hols und Stein, 
Iſt fo wunderbar gewebet, ) 

DaG, fo bald des Lichtes Schein 
Ihrer Flaͤchen auffers ruͤhret, 
Man nicht ohn Vergnuͤgen ſpuͤhret, 
Wie' in mancherley Geſtalt, 

Die man Farb’ heiſſt, ruͤckwaͤrts prallt. 

| ek ar 
Denn, nachdem die Corper dichte, 
Raul und glatt find, hart und weich, 
Scheinen fie aud) dem Geſichte 

Schwartz entweder, oder bleidjs 
Iſt ein Corper rauh und fefte 5 
Treiben ſeine Theil’ und Aefte 

Des empfundnen sidtes Blick 

Ungetrennt und weif zuruͤck. 


3% 


Aber wenn ber Corper Theile 
Recht wie Spigen aufwares ſtehn; 
Sencken fich bes Lichtes Pfeile,. 
Gonder daß fie ruͤckwaͤrts gehn, 
Und verſincken in den Gruͤnden. 
Alſo, wenn wir nicht empfuͤnden 
Licht und Strahl im Wieder-Schein; 
Seien’ ein Corper ſchwartz gu ſeyn; 
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ee’ 
Daß hierin bie Schwaͤrtze flee, — 

(Ob es mandher gleich verlag) 
Beigt der dunckeln Wolcken Decke, 
Zeigt der Schatten zeigt die Mache, 
Zeiget fich in tieffen Gruͤften: 
Als in deven dicken Duͤften 
Sich der Strahl des Lichts verliehrt, 
Draus allein die Schwaͤrtze rapes. 
| 34. 
Hieraus num iſt leicht gu ſchlieſſen, 
Draß aus eben dieſem Grund 
Auch die Mittel-Farben flieſſen, oS 
Purpur, gelb, grin, blau und bune 
Wenn die Theile, wie wir finden, ° , 
Sich verſchiedentlich verbinden; F 
Sxyuͤhr't man auch, daß ſich das Ucht 
Auf verſchiedne Weiſe bricht. 
3s. 
Sind die Coͤrper dick und dichte; 
Sarben fie des Lichtes Schein, 
Wann fie angeſtrahl't vom Lichte. 
Aber die durchſichtig ſeyn. 
Wie Sufe, Waffer und Kryſtallen, 
Saffen alles durch ſich fallen. 
Nicht das Licht noch unſer Blick 
Prallt davon auf uns juris 
oe | | B b 2 26. Denn 
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' 36. =. 
Denn die haben aller Ortett, 
: Wo man hinſieht, ohne Zahl 
Kleine gang gerade Pforten, 
Woodurch unfer Augen - Strahl 
Nebſt dem Licht gerade dringet, 
Sich nicht biegt, nicht ruͤckwaͤrts ſpringet, 
Sondern durchſtreicht, fo daß man 
Alles durch ſie ſehen kann. 


37. . 


Aus getheiltem Stoff beſtehen 

Suft und Wafer, wenn fie vein, 

Wodurch ungehindert gehen | 

Augen⸗ Licht und Sonnen⸗Schein. 

Aber wenn die Flube beflectet, . 

Und ein Duft in Liften fteket; — - 
So durchdringet Blick und Licht 
Die vermengten Corper nidt. 


F 38. 


Glas hingegen und Kryſtallen 

Sind an ſich zwar hart und feſt, 
Doch weils Licht; durch fie gu fallen, 

Sich dennoch nichts hindern laͤſſt; 
Muͤſſen kleine leere Luͤcken J— 
Sicch zu ſeinem Durchbruch ſchicken, 
Die fuͤr Waſſer, Luft und Wind 

Dennoch undurchdringlich find. 
— 39. Ane 
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39. — 
Andre Coͤrper, die bem Lichte 
Keinen Durdgang zugeftebn, 
Gind entweder alljudidte, 
Oder, wie wir klaͤrlich ſehn, 
Haben Seffmungen bey Hauffen, 
Die jedoch niche Strid) weis lauffen, 
| Sondern wunderlich verſchrenckt, 
Daß fein Licht dadurch ſich fence. 
40. ——— 
Sehet bey recht heiterm Wetter 
Diick⸗belaubte Walder an, 
' Wie die Sonne durch der Blatter . 
— Dichtes Dach niche dringen kann, 
Weil, wenn gleich der Wind ſich reget, 
Eins ſich uͤbers andre ſchlaͤget, 
Und dem Licht im Wege ſteht, 
Daß ſein Glantz nicht durch ſie geht. 
— 41. I 
Wenn man alle Ding’ erweget, 
Was in Luft und Waſſer ſteckt, 
Was der Erden Flaͤche heget, 
Was ihr tieffer Schos verdeckt; 
Mugs man endlich dieß geftehen: 
Alles, was die Augen fehen, 
Aller Dinge Farben feyn 
Nichts, alg Sonn’ und Senki.” : 
3B b 3 | | 42, Da | 


| 42, | 
Bs wir nun ben Grund beachtet 
Von des Feuers Lichtes⸗Kraft, 
“tnd nad) Moͤglichkeit betrachtet 
Seines Glan&es Eigenſchaft; 
Auf! auch ferner zu erkennen 
Seine Schnelligkeit im Brennen, 
Waͤrme, Leben, Mug und Prache, ' 
Grimm, Gefraffigfele und Mache. 
7 | 4 | . 43. 
Schrecklich iſt die Mache der Flammen, 
| Wenn fie witet, angufehn. - 
Wenn ſich Dampf und Feur zuſammen 
In verwirrte Kreiſe drehn. 
Sich mit Praſſeln aufwaͤrts ſchwingen, 
Sich gebaͤhren, ſich verſchlingen; 
Gleichet die geſchwaͤrtzte Luft 
Eines Feuer⸗Ofens Gruft. 


Mit Geziſch, Gebruͤll und Krachen 
Oeffnen ſich bald hier, bald dort, 
Tieffe dunckel-rohte Rachen, 
Voll Verheerung, Tod und Mord, 
Und wann drey⸗-geſpitzte Zungen 
Sich gefraͤſſig umgeſchwungen; 
Speyen ſie im heiſſen Hauch 
Aſche, — Dampf und Rauch. 
45. Wenn 
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Wenn fie fic) ergrimmet ſtrecken 
Aus ver Tieffe hod) Hinauf, 

Brechen fie die Sufts fie lecken ‘ 
Gar das Woaffer sifhend auf— 5 

Sie verſchlucken, fie zerftechen, 

Gie jermalmen, fie zerbrechen —J 
Alle Dinge: Stahl und Stein 
Schlingt ihr heiſſer Schlund hinein. 

_ /46. . 


Die erzuͤrnten Flammen swinger, 
Was die Erd’ hervor gebracht: 
Selbſt die ſtarren Felfen fpringen 
Durch der Hise ftrenge Mache. 
Mit Erſchuͤttern, Krachen, Knallen 
Hoͤr't man fie in Graus zerfallen, 
Und das Stuͤrtzen ihren Hoͤhn 
Iſt erſchredlich anzuſehn. 
47. 


| Deion niche aus ihren Roͤhren 
Berge, welche Feuer ſpeyn, 


Dernen, die es auch nur hoͤren, 


Graufen, Furcht und Schrecken ein 
Wann in ihren holen Vauchen, ae 
Den entbrannten Feuer» Schlauchen, 
Die ein fetter Schwefel fille, 
Alles praffelt, kracht und bruͤllt! 
Bb44468 .Wann 
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48. 4 
Wann det luckre Boden — 
Wann der gantz verfengte Grund 
Durch der Winde Wuht erſchuͤttert, 
Die der Felſen holen Schlund 
Qu zerſprengen, zu zerreiſſenn 
Und zu ſtuͤrtzen fich befleiſſen, 
Wuann fo gar des Meeres Fluht 
durch ble geprefite — | 
| 49. 
| Alles berſtet und zerſpringet, 
Alles bruͤllet, beb't und kracht. 
Aus der Berge Gipfeln dringet 
Eine dice dunkle Macht, === 
Die fich ſtets in Kreife ſchwinget, 
Alles, was man fieht, verſchlinget, 
"Xa fie ſchwaͤrtzt des Mittags Schein, 
— Mimme den gangen Lufts Kreis ein, 


ae ee Ss us, aoe 
Schrecklich find die ſchwartzen Schatten, 
Aber doch fo fhrecklid) nicht, 


Als wenn ſich mit ihnen gatten 


Rohter Flammen Blitz und Licht; 
Welche, wann ſie aufwaͤrts ſtelgen, 
Eine falbe Daͤmmrung zeigen. 

Alles ſcheint durch Rauch und Buse 
Schwartz: wie * sic wie Blur. 


1 Licht 





5t. 
sie und Mache Hale bier sufammen - 
Einen recht ergrimmten Kampf. 
Defters freffen wilde Slammen | 
Den gewoͤlckten ſchwartzen Dampf: 
Oft, wenn dieſer ſich verdicket, 
Wird der Schein der Gluht erſticket, 
Bis ein graͤßlich Schwefel⸗Licht 
— = bas Ginftre bricht. 
$2, 
Deſſen fuͤrchterliches Funckeln 
Aſſche, Schlacken, Graus und Sein 
DOefters wiederum verdunckeln, 
Bis aufs neu mit tribem Schein 
Durch verbannter Felfen Sticen - 
Aufgeborfine ſchwartze Luͤcken 
Sich die rohte Flamme ſpitzt, 
Leuchtet und erſchrecklich blitzt. 
a 53. 
Dod) iff nichts fo ungeheuer, 2? | 
Als wenn durch der Felſen Fall — 7 
Sid ein unausldfhlid) Feuer eg ? 
Von gefchmolgenem Metall, 
‘Wie ein tieffer Strohm, ergieſſet, 
_ Der, wann er voriiber flieſſet, 
Alles ſtuͤrtzt, zermalmt, verheert, 
Und das Unterſt' oben kehrt. 
Bb 5 54. Wenn 
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Wenn mit Peeſſen Restle, Ziſchen, 
Schwefel, brennend Pech und Hartz, 
— Bley und Sand ſich miſchen, 
Wann dieß Meer bald blau bald ſchwartz, 
zZeſm welche gluͤhen, weltzet, 
Selbſt den Boden friſt und ſchmeltzet, 
Sirich in rohte Wellen baͤumt, 
aud und Funcken von ſich ſchaͤumt. 
5 . 
Da ich bey mic uͤberleg 
Der verjehenden Gluht Gewalt; 


Grauft mir recht, wenn ich erwege 
Der verbrannten Welt Geftale, 


Wenn dee gange Kreis der Erden 


Soll burd)s Feur verheeret werden, 
Wenn die Welt, sue Straf gereift, 
ein Flammen⸗ Meer erſauft. 
6. 
| ees ein Anblick voller Séeecen, 
Wann her Er.» Kreis uͤberall 
Flammen, , Gras und Rohlen decker 5 
Wann, mit ungeheurem Knall 
Silich die Berg herunter welgen, 
elfen und Metallen ſchmeltzen, 
Gluht und Fluhe im Kampf ſich miſcht, 
Alles lodert, brauſt und ziſct. 
57. Wann 
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| Bann i in eerie cher Kluͤften, 
Die mit Schwefel angefuͤllt, 
Aud in dunckel⸗ rohten Liften 

Cin beftandger Donner bruͤllt, 
Alles ſpaltet, ſtuͤrtzt, zerſplittert, 


a gertriimmert, und erfdpittert, 


Wann der Himmel Strahlen ſchneit, 
Und die — Flammen fpett 


58. 


- Bonn das Meer nur Sehvele Baͤche, 


Statt des Waſſers, in ſich zieht, 
Wann die ungeheure Flaͤche, 
— Wie ein rohtes Eiſen, gluͤht, 
Wann fid) Flammen - Wellen thuͤrmen, 
Den verbrannten Strand beſtuͤrmen, 
Der, wie felſicht gleich ſein Fuß, 


Doch wie Wachs zerſchmeltzen muß. 


59. 


Da denn, want der Damm zerflicffet, 


Der bisher die Gluht umſchrenckt, 
Sich das Feuer-Meer ergieffet, 
Alle Welt bedeckt, ertrancke, 


Ueberſchwemmet, ſtuͤrtzt, durchdringet, 


Friſſt, verzehret und verſchlinget, 
Alles ſchmeltzt, vereint, zerſtoͤhr't, 
Alles in ſich ſelbſt verkehr't. 


i 


60. We | 
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| | 60.. 
Wo ſind dann der Wolcken Stiigen, 
Atlas, Taurus, Caucafus? 
Gon der Alpen fcroffen Spitzen 
Sanmt dem tieffen Felſen-Fuß, 


— 


Die, als wie ein Dampf, verſchwunden, 


Wird die Stelle nicht gefunden: 
Keine Spubren find zu ſehn 
Von den ungeheuren Hohn, 
es 


Alles falle und flieſſt zuſammen 

Alle Bilder der Natur 

Sind im Klumpen rohter Flammen 

Bloß ein eintzige Figur. 

Nichts hat Umkreis und Geſtalten 
Unterſchied und Maß behalten: 

Ein entſetzlichs feurigs Ein. 
Iſt nunmehro allgemein. 

62. 


Dieſes Bild ſchreckt Hertz und Augen 
Durch ſo graͤßliche Geſtalt, 
Daß ſie ferner nicht mehr taugen, 

WVroaon der letzten Gluht Gewalt, 
Etwas feſtes zu gedencken. 
Wannenhero wir uns lencken, 
Statt des Feuers Grimm: wie ſchoͤn 
Und wie nuͤtzlich es, gu ſehn. 


63. Dod) 
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Doch erweg’t vorher mit Dancken 

GOttes Allmacht bey der Gluht, 
Der ſo wunderbare Schrancken 
Ihrer all⸗ verzehrnden Wuht, 
Die ſich ſelber zeugt, geſetzet, 
Daß fie, nur gereitzt, verletzet, 

Da das Feur doch allgemein, 

Und in jedem Kieſel⸗Stein. 


64. 


Ja, wenn es auch ſchon entglommen, 

Daß, wie wuͤtend gleich der. Brand, 
Er zu weit nicht moͤge kommen, 

Und gu ſehr nehm' uͤberhand; 
Setzet GOtt der Gluht Vermoͤgen 
Einen ſtarcken Feind entgegen. 

Denn des Waſſers kalter Saft 

Loͤſchet ihre wilde Kraft. 
65. 

Aber laſſt uns weiter gehen, 

Und des Feuers Glantz und ucht, 
Wirckung, Nutz und Schoͤnheit ſehen! 

Wie viel Voͤlcker glauben nicht, 
Daß unmittelbar die Flammen 
Eintzig von dem Himmel ſtammen? 

Wie das Feur denn in der That 
Wenig Irdſches an ſich har. 

— 66. Wenn 
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66, : 


Penn wir von bes Feuers Ween, + 


Urſprung, Stoff und wahrem Senn 

Aller Weifen Schriften leſen; 
Iſt der Zwieſpalt allgemein, 

Wie in allen andern Sachen. | 

Seder will hier Schliffe machen, 
Jeder giebet uns Berit, 
Keiner ſagt: ich weif es niche, 

67 


Jedes Meynung herzuſchreiben, 


Braͤcht' uns aber allzuweit, 


Darum wie bey denen bleiben, 


Diie allein gu unfree eit 
Was in der Matur gu finder, 
Sich beftrebet zu ergriinden, 
Weil fie dod) (wie Flar gu ſehn) 
Weiter als die Alten gehn. 
68, | 
Der ſpricht: irdſche fpige Theile 
Sind vom erſten Element 
In unglaublich ſchneller Eile 
Umgetrieben, wenn was brennt. 
Wodurch ſie denn alles trennen 
Und in ſich verzehren koͤnnen, 


Was man Coͤrperliches findt, 


Weil fie hart und ſpitzig find, 


— 
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69. 
Dieter fag’t: des Feuers Hise 


Hat gantz einen andern Grund; 
Seine Theilchen fonder Spige 


Sind beweglich fein, und rund, 
Dort laͤſſt uns ein andre lefen, 


Daß des Feuers wahres Ween 


Ohne Bildung und Figue 
— die Seele der Natur. 
— 
Jener will, daß alle Dinge 
Blasgen ſeyn aus Luft und Sit, 


Und. daß dieB in jene dringe ; 


Da denn, wann, wie oft geſchicht, 
Gar gu viel in wenig dringen, 
Jene Blasgen ſchnell zerſpringen. 
Hieraus nun beftiind’ allein 
Die Bewegung, Hig’ und Schein, 
| —— 
Kaͤlte, ſpricht er, zieht zuſammen, 
Druckt und hemmt der Saͤfte Lauf; 
Dahingegen loͤſen Flammen 
Aller Coͤrper Weſen auf, 
Dehnen aus, zerreiſſen, trennen 


Das, worin ſie dringen koͤnnen, 


Und aus dieſer Wirkung Spur 
Schlieſſet er der Gluht Natur. | 
3 | 22. Yee 


Aus der Sonnew Ginhe und Blige 


72. 

Jener ſchreibet, daß die Flamme 
Die ſo ſeltne Wirckung thut, 

In beſtaͤndgem Ausflug ſtamme 
Aus der unterirdſchen Gluht, 

Daß die ſtetig auswarts quille, 
Alle harte Coͤrper fuͤlle, — 
Draus man ſie in Funcken trelbt, 

Wenn man ſie zuſammen reibt. | 


23. 


— glaubt er, daß die Hitze, — 
Dririe in unſrer Erden gluͤht, 


— 


Sich daſelbſt zuſammen zieht, 


= Ja ex fpricher die Welt Fann fj fpdigeen, 


Wenn fie Sonnen⸗Strahlen ruͤhren, 
Daß fie nicht fo wol geruͤhrt, 
- Ws vielmehr gerieben, wird, 
Woraus erſt ble Warm’ entſtehet, 
Welche, wenn ſie ſich vermehrt, 
Sich (wie ihrs am Brenn - Glas ſehet) 
In ein helles Feur verFehre, 
Welches ſich geſchwind entzuͤndet, 
Sonderlich wanns Coͤrper findet, 
Welche fett und ſchweflicht ſind: 
| Auch eer es ſehr der Wind. 


a 






ie⸗ 
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— 


oe - Dieſes ſind verſchiedne Lehren, 


Welche meiſt, was dunckel iff, 
Durch was duncklers noch erklaͤhren, 
Weils doch keiner recht ermiſſt. 
Drum ich von des Feuers Weſen 
Ferner keinen Streit mag leſzen. 
Und mich bloß, zu GOttes Ehr, — 
Zu des Feuers Nutzen kehr. 
| a | 


Auf was Weife nun die Flammen 
Meiſtens pflegen zu entftehn, 
Lind woraus diefelben ftammen, 
_ Kann man auf zwey Atten ſehn, 
Wenn man durd) ein Brenn-Glas zuͤndet, 
Da man alsbald.Feuer finder. 
Aud) wird es ſehr ſchnell ervegt, 
- Wenn man Stahl an’ Steine ſchlaͤgt. 


77 


Wenn das Brenn⸗Glas viele Flammen 
Woovon unfer Luft⸗Kreis gluͤht, 
Auffaſſt, haͤft't, und fie zuſammen 
Jn cin enges Puͤnctgen sieht, 
Und die Stelle das Gedrenge 
Der vereinten.Strahlen Menge 
Ferner nicht mehr faffen kann, 
Faͤngt es Feur und zuͤndt ſich an. 
Ec. /78. Uber, 


364 8 
27 . 
Aber, wann aus harten Dingen, 
Die man reibet, Feuer fliegt; 


Scheinen Blasgen zu zerſpringen, 


Drinn das Licht verborgen liegt, 
Das ſich denn in andre drenget, 
Und auch ſelbige zerſprenget, 
Da es oft viel Ungluͤck ſtift't, 
Wenn es was ———— riff 


19+ 


J Biden neue Weiſen meynen, 
Daß faſt alle Coͤrperlein, 
Ob ſie gleich nicht helle ſcheinen, 


Voller Feuer⸗Theilchen ſeyn, 
Wenn die gnugſam kleine Theile, 


Nun in gnugſam ſchneller Eile, 


— 


(Sprechen fie) nur find bewegt, 
Wird unfehlbar Feur erregt. 


80. 


Anderwerts hab’ ich geleſen, 


Daß die heiſſ und rege Glube; 


Eben auch ein flieffend Ween, 


Wie die Luft und wie die Fluht, 


Daß, wie jene, voller Kraͤfte 


Sie fic) an die Coͤrper hefte, . 
Die dadurd) jufammen gehn, 
Folglich auch aus Feur beſtehn. 
81, Wenn 
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81. 

Wenn ein Coͤrper angezuͤndet, a 
Macht des Feuers Kreis und Kraft, _ 
Der fich gleidhfam um. ihn winder, — | 

Seine Flamme: denn der Safe, : 
Den ein Corper in (ich ſchlieſſt 


oͤſ't fic) Durch die Hig’, und flieſſet, 


Wird zur Flamme, die erhale 
Ihre Glube vor Luft und Kale, 


82. 


Denn die Luft, die fie umſchrencket, 
Druͤckt und drengt fie rings umber, 
Darum fie fic) aufwaͤrts lencket, 
Weil die Laft ihr allzuſchwer, 
Und es ziehen ſich die Flammen 
In die Hoͤhe ſpitz zuſammen, F 
Die ſonſt frey, im runden Schein 
Wuͤrden eine Kugel ſeyn. 
oo 83. 
Recht wie nimmer ftille Wellen 
Einer ungeftihmen Flube 
Rauſchen, braufen, aufwarts ſchwellen, 
Reauſchet, brauſt und ſchwellt die Glube, 
Mur daB die fich wieder ſencket, 
Dieſe fich frets aufwarts lencket, 
Weil die Luft bas Waſſer reg’t, 
— Da die Gluht die Luft beweg't. 
| Coa 84. Wenn 


\ t 


888366 Ge 
84. = 
Wenn die Strahlen ſich erhoͤhen; 
Iſt die funckelnde Geſtalt 
Schoͤn, doch ſchrecklich, anzuſehen, 
Welil die heftige Gewalt, 
Wodurch ſie ſich aufwaͤrts ſchwinget, 
Alle Dinge ſchnell durchdringet, 
Alles trennet, was man finds, 
Weil die Theilchen (pigig find. 
- ; . $5. ‘ 
Wenn wir bey dem Feuer fier, 
Und der Gluht gu nabe feyn; 
Go erregen ihre Spigen, 
Bie ein Strahl, uns Schmertz und Pein, 
Weil mit taufend fleinen Pfeilen 
Sich fo Fleiſch und Knochen theilen: 
St man aber etwas weit, | 
Spyuͤhr't man fife SaulichEeit. 


86, 


Wenn ein Feuer fich aaron 
Und was lange dauren fol; 

Muß es eine Nahrung finden, _ - 

Die von ſolchen Theilchen voll, 

Welche leichtlich zu zertrennen: 

Und doch koͤnnt' es noch nicht brennen, 
Wuͤrd es von der Luͤfte Macht 
Nicht beſtaͤndig angefacht. 


ee 


$7. Denn 
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87. 

Denn wann Luft ep fiveicen, | 
Und die Luft ſtets weichen mug ; 
Faͤllt dennoch zu allen Seiten 
Luft in ſolchem Ueberfluß, 
Wie ein’ unerſchoͤpfte Auelle 

Wieder an dieſelbe Stelle, aa 
"Und aus diefem fteten Streit | 
— des Feuers ——— 


88. 


Wauann nun in ſehr groffer Menge 


Silch der Stoff, der brenne , bewegt; 
Wird durchs feurige Gedrange 

In der Luft ein Schein erreg't. 
Aber wenn was dunckel brennet, 
Siceht man, daß fics fangfam trennef, 
Und nur dicken Rauch gebiert, 

Der ſich in der Luft verliehrt. 

89. 

In den ſchwuͤhlen Sommer⸗Taͤgen 
Wird der regen Flammen Brand 
Sich ſo heftig nicht bewegen, 

Weil die Luft dann ausgeſpannt, 
Und ihn nicht fo preſſt noc) druͤcket: 
Aber wann die Luft verdicfet, 

Wie im Winter, brennt die Glube 

Mit weit groͤſſrer Macht und Wuht. | 

Ce 3 | 9° Als⸗ 
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90. 
— funckelt, [gdert vbitet, 


Schnaubt und Kauft fie mit Gewalt, 


Wodurch fie weit ſtaͤrcker hitzet, 


Wann die Welt erſtarrt und kalt. 


Draus man GOetes Allmacht lernet, 


Da, wann fich die Sonn’ entfernet, 
Und der Froft die Welt verheert, 
Sich des Fevers Kraft vermehrt. 


gr. 


Aufwaͤrts ſcheint das Feur zu ſteigen, 


Aber es iſt nur ein Schein. 
Denn das Pulver kann uns zeigen, 
Daß vom Mittel⸗Punct allein 
Zu dem Kreis, der ihn bezircket, 
Es mit ſtrengen Kraͤften wircket, 
Ja ein' ausgeloͤſchte Kertz 
Ziehts im Rauche niederwaͤrts. 


92. 


Zwar des Feuers Saame ſtecket 
Faſt in allem, was man ſieht, 
Eingeſencket und verdecket, 
Worin es verborgen gluͤht. 
Selbſt im kalten Stein' und Eiſen, 
Kann man ſeine Spuhren weiſen, 
Ja ſo gar des Meeres Fluht 


Zeigt im ſaltzen Schaume Gluht. 


93. Sieht 


\ 
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93. | 
Sieht man faules Holtz im Dunckeln, 
Sultze Fifche, ja ſelbſt Cis 
Nicht, wie lidhte Kohlen, funckeln? 
Was ſich abzuſondern weiß 
Durch der Faͤulniß offne Roͤhren, 
Suchet in die Hoͤh zu kehren, 
Und fo bald es immer kann, 


94. 
Alles harte, was auf Erden, 
Wird dure) Feuer weich gemacht, 
Ja die haͤrtſten Coͤrper werden 


Nimmts der Gluht Bewegung an. 


Durch die Gluht in Fluß gebracht. 


Dahingegen weiche Sachen 
Wird das Feuer feſte machen, 
Weils durch alle Luͤcken dringt, 
Und die Feuchtigkeit verſchlingt. 
J 5 
Wann die wafferidhten Theile 


Aus dem Hols gesogen ſeyn; 
Brennet es in ſchneller Eile, 


Und verbrenne mit hellem Schein. F 


Alle fette Feuchtigkeiten 


Brennen gleich auf allen Seiten; 
Denn in ihrem zaͤhen Saft 


Steckt des Feuers Nahrungs-Kraft, 


Cc 4 


— 


88 (370 (Oe 
J 96. 

Seine Macht und Wircung —— 
Bloß aus der Bewegung her. 
Wann die Coͤrper recht entflammet, 

Nuͤtzet feine Gegenwehr; 
Alle Bande muͤſſen breen, = 
Alles fann das Feuer ſchwaͤchen. | 

Selbft den hartften Diamant 

Zwingt ein gar gu ſtarcker Brand, 
ot OT 3). Se 
Damit aber alle Dinge 
Dieſes Slementes Kraft | 
Niche verftdpre, nicht beswinge, 
| Sift des Waſſers falter Safe 
Ihm zum ſteten Feind geſetzet, 
Welches kuͤhlet, loͤſchet, netzet, 
Seine ſchnelle Wuht bekaͤmpft, 
Und die wilde Hitze daͤmpft. 


98. 


Wann des Waſſers kleine Schlangen, 
Welche feucht ſind, glatt und kalt, 

An was brennendes gelangen; 
Sencken ſie ſich alſobald 

In des Feuers offne Roͤhren, 

Hemmin dadurch und verwehren 
Die Bewegung: ploͤtzlich ziſcht 
Dann das Feuer und verliſcht. - 

ea : 99. Weis 


4 
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fe j 99. | 
Weiſer Schoͤpfer, fey gepriefen, 


Daf dou uns fir feine Wuhe J 


Solch ein Mittel angewieſen, 
Auch, daß man, wann ſich die Gluht 
Etwan unvermerckt entzuͤndet, 
Es durch den Geruch empfindet, 
Daß niche ein verborgner Brand 
Unverwarnt nebm’-tiberband, 


100, 


Wann durd) Corper Flammen dringen; 
So umgiebt die Gluht ein Licht, 

Aber in verſchiednen Dingen 

Brennt was, und man fiche 6 nicht. 

| Wie, daß folches ſich eraͤuget, | 

Und geloͤſchter Ral uns zeiget, 
Der, fo bald ihn Waffer nese, 
Sich in blinde Flammen fest, 


10], 


Die vermuhtlich dadurch brennen, 
| Wenn ſich in des Waſſers Safe 


_ < Seine Theilchen ploͤtzlich trennen, 


Da durd) der Bewegung Kraft, - 
Wenn fie fid) cinander drengen, 
Und durchreiben, ftoffen, fprengen 

Alles durch cinander gebe ; 
| Sold ein freffend Feur entſteht. 


ec ec Toa lad 
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| 102, 
Und aus diefem ift su fchlieffen, 
Wie fidhs in der Unter - Welt, 
Wo fo ſtrenge Stroͤhme flieſſen 
Durch verſchiednen Kies, verhaͤlt: 
Da der wilden Fluht Gedrenge 
Bald. die Kalck⸗bald Schwefel - Gange 
Durchs Zerreiben ſchnell entzuͤndt, 
Daher Feuer= Berge find. oo 


— 103. 


Ob nun foldje Feuer-Riifte, = 
Die wir oft mit Schrecken febhn, 
Yn bem Abgrund irdfcher Griifte 
Durch Bewegung bloß entftehn 5 
Oder ob in tieffen Gruͤnden 
Wircklich wahres Feur zu finden, 
Ja ſo gar ein Sonnen⸗Licht, 
Weiß annoch die Menſchheit nicht. 


104. 


Wie denn ſelbſt der Menſch empfindet, 
Daß in Adern ſich das Bluht 
Faſt auf gleiche Weiſ' entzuͤndet, 

Wenn die warme Circkel-Fluht 
Durch Verſtopffung wird gedruͤcket, 
Tobet, gaͤhrt und ſich verdicket; 

Nimmt ein uͤbermachter Brand 

Ploͤtzlich bey uns uͤberhand. 

105. Als⸗ 
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Alsdann ſchaͤumet, rennet, fochee 
Und verfodhe der Sebens- Saft: 
Das beflemmte Hertze pochet 
Und verfucht, mit aller Rraft, 
Daß durch die verftopften Gange 
Das geftocfte Blut ſich drenge. 
Diefes zeuget Froft und Hitz. 
— ised und ssininieall 


106, 


Dabingegen bas Gemuͤhte 
Einer ſuͤſſen Ruh genieſſt, 

Wenn ohn’ Hindrung das Gebluͤhte 
Durd) die offnen Adern flieſſt. 

Cine Lebens- reiche Warme | 

Naͤhrt das ſchluͤpfrige Gedarme, 

, Wenn der ungehemmee Geift | 
Mit dem Blur im Circkel ea i 


Dieſe Warm iſt Licht und Leben, 
Dieſe muß der gantzen Welt 
Ihre Daur und Nahrung geben, 
Nichts iſt ſonſt, daß ſie erhaͤlt. 
Ja wenn id) vom Feur und Lichte 
Meine Meynung recht berichte 5 
Deucht mich, daß aus Licht allein 
Alle Ding’ entftanden feyn. 
. | 108, GOee 
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GOtt ft ja ein ewigs Weſen, 

Folglich auch ein ewigs Licht, 
Wie wir ſolches klaͤhrlich leſen, 
Und Er Selbſt fo von ſich ſpricht, 

Woraus wir denn folgern muͤſſen: 

Daß fein® ewge Finſterniſſen: 

Weil ja ſonſt, nach dieſer Lehr, 

OP und Nacht gleid) ewig war. - 


109. 


| Sondern, wie Gott ſchaffen wollen, 
Muß durch Seiner Liebe Schein 
Finſterniß ans Licht gequollen, 
Leib aus Geiſt geworden ſeyn, 
Draus das lichteſte, vereinet, 
In viel tauſend Sonnen ſcheinet, 
Deren Licht, wie hell es leucht't, 
— ans Unerſchaffne reicht. 


110. 


Denn es hatt ein ſolches Bienen 
Soolche Klarheit, ſolch ein Licht 
Kein Geſchoͤpf ertragen koͤnnen; 
Haͤtte GOtt aus Liebe nicht 
Sein unleidbar Licht gelindert, 
Seines Weſens Kraft gemindert, 
Denn wir ſehen Seinen Schein 
Itzt im dunckeln Wort' allein. 
at, Den⸗ 
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3 OW, | — 
Dennoch ſpuͤhr't man, daß das Seben, 

$a ein allgemeiner Geift, 
Drin wir alle find und ſchweben, “2 

Aus der Sonnen Corpern fleuſſt: ’) 
Daf ein maͤnnlich Feuer quillet, 
Welches alle Ding’ erfuͤllet, 
Alles ſchmuͤckt, erwaͤrmt, ernaͤhrt, 
Wodurch alles wird und waͤhrt. 


112, 


Wenn dieß Lebens⸗Feur verliſchet; 
Starret alles, alles ſtirbt, | 
Doch bleibts in dem Stoff vermiſchet, 
Daß durch Faͤulniß nichts verdirbt. 
Wann die Erde ſich beweget, 
Der Natur - Geifk ſtets ſich reget, 
Immer jeugt und nimmer rubt; 
Stammt es bloß aus Licht und Gluht. 
J ee. | 
Doch dieß iberfteige die Schrancken 
Und die ausgedehntſte Kraft 
Aller menſchlichen Gedancken: 
Darum ich die Eigenſchaft, 
Und wie ſehr die irdſche Hitze 
Sonderlich den Menſchen nuͤtze, 
Nur allein zu GOttes Ehr, 
Zu betrachten wiederkehr. * 
114, Welch 
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Welch empfindlidjes Vergnuͤgen 
Wirckt des Feuers Gegenwart, 
Wenn wir uns zur Gluht verfuͤgen 
Dann, wann wir durd) Froft erftarre! 
Bald wird unfer Schmerztz vertheilet, 
Fortgetrieben und gebeilet, 
Gleid) wird, was vor Ralte beb't, 
Durch die Warm’ aufs new beleb't. 


115, 


Feuer warmet, kocht die Speifen, 
Theilt, vereiniget verzehrt, 
Kruͤmmet Hols, durchdringet Cifen, 
Schmeltzet, reiniget, bewaͤhrt, | 
Trocknet, machet Glas und Spiegel, 
Backet, brennet Kale und Ziegel, 
Leuchtet, heibet, wenn uns feiert, 
Farbt, erweichet, diftillirt. 


116, 


Taͤglich Grae und kocht man Eſſen, 
Wer iſt aber, der erwegit, 
Was Gott, Der niche zu ermeſſen, 
In die Gluht fuͤr Kraft geleg't, 
Da faft alle Ding’ auf Erden 
Uns durchs Feur zur Mabrung werden? 
Was fiir uns nicht braudjbar war, 
Macht die Kraft des Feuers gare 
| | 117.50 
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In den Kraͤutern, Thier - und Fiſchen 
Steckt fir uns ein Nahrungs-Saft, 
Uns ju ſtaͤrcken, gu erfrifehen: oes 
Aber ohn’ des Feuers Kraft 
Koͤnnt' aufs wenigſt' unfer Magen 
Ihre Harte nicht ertragen, 
Weder unferm Fleid) nod) Blut 
Waren rohe Speifen gut, 


118. 


Idhre Theilchen find entweder 


Allzu Hare fir unſer Blut, 
Oder auch mit dem Geadder 
Micht vereinbar und nicht gue; 
Feuer kann ſie doch erweichen, 
Daß ſie dem Gebluͤhte gleichen, 
Daß das, was uns ſonſt verſehrt, 
In uns ſelber ſich verkehrt. 


119. 


| Feuer theilt: es giebet wieder 
An die Luft, was ihr gebuͤhrt, 
Und die Aſche treibt es nieder 
MNach der Erd', aus der ſie ruͤhrt. 
Baffler machts in Duͤnſten ſteigen, 
Damit es ſich nochmahls neigen, 
Und da, wo es vormahls rann, 
Wiederum ſich ſammlen kann. 
120. Feur 
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20, . 
| Feur — Wachs, Kryſtallen, 
Ja was unvereinbar ſcheint. 
Steine, mancherley Metallen 
Werden durch die Gluht vereint: 
Durch die ſtrenge Macht der Flammen 
Schweiſſt der Schmid den Stahl zuſammen, 
Der uns, wenn er ihn ſo ſchwingt, 
Tauſendfachen Nutzen bringt, 


fai. 


Sonder Eiſen wird auf Erden 
Wenig auszurichten ſeyn, 


Alles wuͤrde wuͤſte werden, 


Alle Kuͤnſte gingen ein: 


Und unmoͤglich koͤnnt das Eiſen 


Uns ſo manchen Dienſt erweiſen, _ 
Wuͤrd' es niche durchs Feuers Macht 
Wunderbar zurecht gebracht. 


122. 


—— eu vergebeet bife Duͤnſte, 


Mache die Luft in. Qimmern reine 


_ Durd) die neu serfundnen Kuͤnſte 


Sprengt das Feuer Erd’ und Stein, 
Feur verzehret gange Walder, 
. Duͤngt dadurch die duͤrren Felder, 
Ja es friſſt die Gluht zugleich 
Unraht, Heide, Dorn und Straͤuch. 
123. 3. Holh, 
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Hols, wenn es zur Daur beſtimmet, 

Wird es bey der Gluht gepicht, 
Durch das Feur wird es gekruͤmmet 
Und jum Schiff-Bau zugericht't, 
Auch ju Faͤſſern um die Waaren 
Ueber Land und See gu fahren. 

Kohlen, Kien-Ruß, Hartz und Theer 

Kommt aus Holtz durchs Feuer her. 


124. 


Wie die Glube Metall Sereinigt; 
Trennet ſie Metallen auch ; 
Ja ſie ſcheidet, lautert, reinigt 
Sie ju mancherley Gebrauch. 
Durch das Feur kann man yrobiren, 
Ob ſie Schlacken bey fi ich fibren, : 
Ob Gold, Erg und Silber rein, * 
Das bewaͤhrt die Gluht alleii. 





125. — * 
Iſt durchs Waſſer was verleger, Mi a 
Macht das Feur es wieder guts i“ 
Viele Waaren, die geneset, 
Trocknet die gelinde Glube, 
Und den Ueberfluß der Gafte. 
Riehen aus des Feuers Krafte, 
Wodurch mancher Handwercks⸗ Mann 
Sein Geſchaͤfft vollfuͤhren kann. = 
“ Dod «ab, Die 


: ~ 126, 
Die Erfindung, Glad zu machen, 
Das durchſichtig und doch dicht, 
Das zu ungezehlten Sachen 
Wunderbar wird zugericht't, 


Draus man Fenſter⸗ Scheiben, Spiegel, 
Fern⸗Vergroͤſſ rungs - Glaͤſer, Siegel, 


Spiel⸗ und Trinck ⸗ geſchirr formirt, 
Wird durchs Feuer ausgefuͤhrt. 
| 127+ 


Wer iſt wol, der bauen koͤnnte, , 
Wenn durchs Feuers His und Schein. - 
Man den Kalck und Gips nicht brennte, 
Gleich wie Dachzund Mauer- Stein? 
Die geſchaͤrffte Kraft der Flammen ee 


- Treibt den Thon fo felt zuſammen, 


Da, vor Regen, Sturm und Wind, 
Wir befchirme und ſicher find. 
a ore 128. | 
Welchen Nugen, weld Crgegen | 
Bringet uns fein Schein und sieht? 
Wann uns Kile’ und Froft verlegen, 
Und die Luft uns drengt und ſticht, 
Wird die Lufe ourchs Feur gertheilet : 
Feur beleb’t, ermuntert, Heilet, 
Bricht und lindert unfern Sdmerg, 
Und erquickt Leib, Aug’ und Hers. 
| ; ' 129, Ans 


i 
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Anmube, Luff und Nutz gebieree 
Des ſtets regen Feuers Kraft, 
Wenn man Krauter diſtiliret; 

Wenn man der Gewuͤrtze Saft ~ 
Mus den feften Coͤrpern zwinget, 
Und in wenig Tropfen bringet: 

Daraus flieſſen mancherley, 
Farben, Waſſer, Arzeney. 


Ke 130, 


Alles Fann die Gluht zerſprengen, 

Nur was fliefft, zerſprengt es nicht, 
Sondern ihre Kraͤfte dvengen 
Allgemach durch Hig? und Siche 

Sich in alle fleine Theile, 
Dadurch ſchwellen fie in Eile, 

Und der innre Raum zugleich; 
Dann zerflieſſt es und wird weich. 
= oP Bk 
Feuer iſt vollkoͤmmlich Meiſter 
Jeder Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Seiner Biig- geſchwinden Geifer 

Unbegreiflich ſtarcke Kaft 
Weiß faſt alles zu bezwingen, 

Und in andre Form zu bringen, 
Feur, als Koͤnig der Natur, 
Aendert Weſen und Figur. 
— Dd22432. Neuen 
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es, J 132. oi 
Neuen Seoff Hervor 3u bringen, 
Unternimme fic) dod) Fein Brand, 
Sonſten Fann er alles zwingen: 
Auch den fefteften Verband 
Von der Corper evftem Weſen 
Weiß das Feuer aufzuloͤſen, 
Und was unverbindlich ſcheint, 
Wird durch ſeinen Zwang vereint. 
133. 
Unſre Geiſter ſelber ſcheinen 
Ein behendes Feur zu ſeyn, 
Und es wird kein Menſch verneinen, 
Daß man meiſtens das allein 
Herrlich, ſchoͤn und edel nennet, 
Worin geiſtig Feuer brennet: 
Selbſt ein Thier iſt ſo viel wehrt, 
Als es Feuer heg t und nehrt. 


134 | a \ 


Wie ſo (hin. des Feuers Strahlen, 
Wird hieraus gantz klar erkannt, 
- Da GHrt felbft ſich oftermalen 
Ein verzehrend Feur genannt; 
Sein all⸗ſehendes Geſichte 
Oefters einem hellen Lichte, . 
Welches undurchdringlich leucht't, 
In der Bibel ſelbſt vergleicht. 
ae Luo : 135. Mebhe 


— 83S 383 = 
| a 
Mehr, als dieß, vom Feur zu ſagen, 
Steht i in meinen Kraͤften nicht, 
Weil, wenn wir zufern es wagen, 
Das durchdringendſte Geficht 4 
Dod auf die Natur erblinder, | 
Keiner lebit, der fie ergriindet, 
Und wir fheinen blog gemacht, 
| Zu bewundern ihre Pracht. 
5s 
Blof i in ihr, an ihren Schaͤten, 
Ordnung, Macht und Majeſtaͤt 
Uns in Andacht zu ergetzen, 
Wie ſo herrlich alles geht, 


Mit vergnuͤgtem Sinn betrachten, 


Und Den uͤber alles achten, 
Der ſie ſchafft: dieß ſcheint allein 
— Lebens Zweck zu ſeyn. 
1 37. 
Der Maturnund Elementen 
Eupuger Schoͤpfer, fey gepreiſt! 
Ach! daß doch wir Menſchen koͤnnten 
Seele, Sinnen, Leib und Geiſt 
Bloß ju Deinem Lobe brauchen! 
Moͤchte doch in Andacht rauchen 
Hier und dorten immerdar 
Un ertzens Dane = Altar! 
se — 3 138. HErr! 


838. 384. Soe 
oe 138. | 
Hert! erleuchte mein Gemuͤhte, 
Zuͤnd' in mir Dein Feuer an, 
‘Daf id) Deine Mache und Gite 
Sehn, verſtehn und preifen Fann ! 1 
Tilge der Gewohnheit Stare, = 
Weil aud) Deine groften Wercke 
Ihr verfluchter Mebel deckt, 
Und vor unſerm Blick verſteckt. 


NG 
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Can- 


_ W38 8* ee 
| _ Cantata — 
Auf das Neue Jahr, 


Dictum 
Pf, CXLVII, 12. 13. 14. 


Preiſe, Jeruſalem, den Bren, lobe, dion, 
deinen GOre! Henn Le mache fefte die | 
Riegel deiner Chote, und fegnee deine Kinz 
der Orinnen, Er ſchaffet deinen — 
Friede. 


| “Choral : 
Helft mir GOttes Gitte preiſen rc. 


Se iff denn abermal cin Sheil von unſrer Zeit, 
Cin Jahr, wie eine Fluht, verfloffer. 
Das dunckle Meer der tieffen Ewigkeit, 

Woraus es, wie ein Strohm, hervor gefthoffer, 
Hat es fchon wiederum in die bejabrte — 

Die Grund-und Grentzen-los, 

Unwiederbringlich eingefchlungen. 

ie eine Wel? ein’ andre Welle, 

Mit ungertrenntem Trieb, aus ihrer Geelle, 
Gemach, gemach verdrinat, 

Und diefe wiederum die folgende verſchlingt; 

So hat ein Augenblick den andern auch verdrungen, 
Ein Tag den andern Tag, das vor'ge dieſes Jahr; 
Dieß iſt der ſchnellen Stunden Brauch. 


— 
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Dok aber uns nicht auch 

Den Zeiten ftrenge Fluht, duvch — Gefahr, 
Laͤngſt unterdruͤckt noch mit ſich fortgeriſſen; 

Iſt eintzig Deine Gnad', o HErr der Tage! 

Wofuͤr wir Dich unendlich preiſen muͤſſen, 

Wie ich Dir Lob und Danck itr tiefſter Ehr⸗Furcht fage. 


‘ARIA 


Weſen, bas nidt tur die Zeiten 
Lind die Ewigkeit erfuͤllt, 
Nein, aus Def VollEommenheiten 
Selbſt das Meer der EwigEeiten, 

Wie ein kleines Badhlein, quilt, 
“Und Deß Groͤſſe dod) nur Guͤte, 
Dich verehret mein Gemuͤhte. 


Wie manchem hat das abgelaufne Jahr 

Vergnuͤgen, Gut und Slut genommen! - 

Wie mancher Menſch iff auf die VSabr, 

Bon Schmergen ausgeebret kommen! 

Hat manchem nicht ein feindlich Moͤrder⸗ Schwerdt 
Sein Kind erwuͤrgt, die Wohnung umgekehrt? 

Wie manchem hat die Fluht, wie manchem hat der Brand 
Sein Gut hier eingeſchluckt, dort lodernd aufgefreſſen! 
Dieß alles haſt Du, GOtt, avie foll ichs arg ermeſſen!) 
Von mir ſo gnaͤdig abgewandt. 


Choral: | 
Ernſtlich laſſt uns betrachten x. 


| $35 387 Soe 
Hingegen hat, bey ffetem Sturm und Regen, 
Mid Deiner Gnaden Sonnen⸗Schein 
Beſtaͤndig angeblickt. 
Ein ſteter Woblfabres -Thau hat niche —— 
Durch Deiner Guͤte milden Segen, 
Mich fruͤh und ſpat erquickt; 
Nein, Du haſt gar den Becher Deiner ruſt 
Den Meinigen und mir ſo reichlich ———— 
Und ſtets mit Wolluſt unſre Brutſtt 
Als wie, mit einem Strohm getraͤncket. 


ARIA, J 
Ecriger Ueſprung unendlicher Siebe, J— 
Seligſtes Weſen, vollkommenſtes Gut! 
Mein vor Erkenntlichkeit wallendes Blut 
Fuͤhlet der Danckbarkeit freudige Triebe, 
Draß ich mit entzuͤcktem Muht 
Deinem Erbarmen ein Opfer entzuͤnde: 
Sinnen und Seufʒer find Zunder und Winde, 
Ehr⸗Furcht und Andacht ſind Weyrauch und Gluht. 
Ewiger Urſprung unendlicher Liebe, 
Seligſtes Weſen, vollkommenſtes Gut! 
Ihr, die ihr ſolches Heyl in abgewichner Zeit 
Von Gottes weiſer Huld genoſſen: 
Ihr, denen Hermons Thau, des Landes Rettigkcit, 
And mandes Gli, mit Strdhmen zugefloſſen; | 
Erheb't, aus Danck- segierger Bruſt, 
Der Stimme Freuden-Ton mit Andachts- voller Luſt, 
Des Schoͤpfers Gnade zu beſingen, 
Und Seiner Majeſtaͤt ein Subel -Lied gu bringen. 
Dd5 ARIA. 
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O ew’ger Fuͤrſt der Cherubinen, 
Dem aller Himmel Himmel dienen, 
O Weſen welches fern und nah! 
Laͤſſt dort der feel’gen Seelen Heer 
sn hundert taufend taufend Choren - 
Benm ewigen Mlleluja , 
Das heilig, heilig, heilig hoͤren; 
So ſingen hier zu Delner Ehr 
Wir, die aud) Deiner Haͤnde Wercke, 
Den Ehrfurdhts = vollen Lob⸗ Geſang: 
Amen! 
Lob, Weisheit, Ehr' und Danck, 
Und Preis und Kraft und Stare 
Sey unferm GOre, dem HErrn der Zeit, 
‘Und Seinem wunderbaren Mamen 
Bon Ewigkeit ju Ewigkeit: 
Amen! ! 
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Die Zeit. 


Bey dem ne 


Anfange des r71sben Sabres. + 


Mae mit unvermercktem Gcbritt, 
Das alte Fabr nunmehr verſchwunden, 
und ſich ein neues eingefunden 

Mit gleichfalls unvermercktem Tritt; 

Reitzt mich der Jahre Fluͤchtigkeit, 

Genauer, als bisher geſchehen, 

Der Jahr' und Stunden Quell, die Zeit, 
Ohn alles Borurtbell wo moͤglich anzuſehen. 


Wann unſer irdiſcher Manet 
Im Schatten bald, und bald im Gonnen- - Strahl, 
Drey hundert fuͤnf und ſechzig mal 
Gich um fich felbft berum gedrebe, 
Und fo gugteich den groffen Kreis vollendet, 
In welchem thn der Gonnen Lebens - Brand, 
Durch GHttes machtge Wunder= Hand, 
Beftandig um fich drebt und wendet; 
Go haben wir hiedurch in Fabre, Tag’ und Stunden 
Uns, was nicht theilbar iff, gu theilen untertounden, 
Und ‘leiehfant einem Sheil der dunckeln Ewigkeit, 
Die unjertrennlich wabre, worin wir alle, ſchweben, 
Den Namen Zeit, 
Die gu vergeben ſcheint, da wir vergehn, gegeben. 


Doch wenn mans recht erweg’t; fo ſcheinet, durch den Schein, 


Der Stolg cin falſches Bild uns hievon einzudrucken: 


. Bir 


_ 8B 390 BR 


Wir wollen dauerbaft, die Seit foll fluchtig feyn; 


\ Deum mahlen wir fie bald mit Fliegeln auf dem Ricken, 


Bald klag t man: WAch wie flencht, ach wie vergeht die Zeit! 
Da jeder doch, wenn er der Zeit Befthaffenheit 


Gebuͤhrend unterſuch't, gewiß geftehet, . 


Daß bloß die Creatur, und keine Zeit, vergehet. 


Wie, wann ein ſchnelles Schiff der Wellen Flaͤche theilet, 
Und neben einem Strand mit vollen Segeln eilet, 

Der unbewegte Strand ſich zu bewegen ſcheint, 

Und wie man lange Zeit, vom Schein getaͤuſcht, gemeynt: 
Die Sonne drehte ſich, da wir doch mit der Erden 

Um ihr erquickend Feur gedrehet werden; 

Nicht anders geht es uns, nach unſerm alten Brauch, 
Mit Zeit und Leben auch. 

Man ſieht den Tag vergehn, man hoͤr't den Seiger ſchlagen, 
Man wundert ſich, wie ſchnell ſich Zeit und Stunden jagen, 
Die doch, wie Sonn undStrand,beym fluͤchtgen Anſehn, ſtehn; 
Da wir, wie Erd’ und Schiff, dem Schein nach feſt, vergehn. 
Der Irrthum nun iff ſchlimmer, als man meynt; 

Weil von der Beit der Menſch nichts anders glaubet, 
Als daß ſie alles ſtuͤrtzt, verderbt und raubet 5 

Halt ev die Zeit fuͤr ſeinen Feind ! 

Und fcheints, ob woll er auch niche ungerochen nes 
Drum fuchet er, fie wieder gu verderben, 

Bis er, wiewol gar oft zu fpat, verfpuhr’t, | 

Daß er nur ſich, und nicht die eit, verliehre. 


Die Erde drehet fich, und dieß ibr fetes Dreher 
Gebiert uns Tag und Nacht, 
Da wir die Sterne bald, und bald der Gonnen Pracht, 
In nnperandertem befkandgen Wechſel ſehen. 
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Das Drehn der Belt gebiert Herbſt, Fruhling Hig undRale’ ; 
Es wechſelt, durch dieß Drehn, das Wetter in der Welt, 
Und diefer Wechfel iſts, der ung die Augen blende: 
Man glaube, die Beit vergeh, wie Nacht und Sag fich endet; 
Man. meynt, fie and’re fich, als mie die Kale und Hige; 
Man denckt, fie wechfle fo, wie Regen, Sturm und Blige, 
Da doch die Ewigkeit fein Schatten und fein Liche, 
Kein Herbſt noch Fruhling cheilt, fein Wetter unterbriche, 
Als die in Gort allein unendlich ungetvennet, | 
Untheilbar, unbegrentzt und unveranderlich 
In ew'ger Rube rube, in tieffer Stille ſich 
Unwandelbar gebiert, doch feinen Anfang kennet, 
Und alles, ohne Schluß, allgegentoartig fuͤllt. 


Wie unbegreiflich nun dieß ewig⸗ ſtete Weſen; 
So deucht mich doch, ich ſeh' ein Ihm nicht ungleich Bild, 
Und one’ am Himmel es, faſt mit den Augen, leſen: | 
Wann nemlch, durchsGeficht, mein Geiſt fich aufwaͤrts lenckt, 
Sich in den tieffen Raum. des Firmamentes ſenckt, | 
Und durch den Zwiſchen⸗ Stand der ſtet⸗ und regen Sterne, 
An einen Ort gedenckt/ 

Der von dem Erden⸗Kreis ſo ferre 
Daß ihn ihr Schatten nicht, im Drehen, — kann; 
So deucht mich, treff ich da was ewig -rubigs an. 


Dort iff fein Geurm, fein Wind Fein Morgen, keineNacht, 
Kein Wetter, keine Luft; nichts, das Bewegung macht; 
Kein Nebel, kein Geraͤuſch, kein Jahr und keine Zeit. 
Scheint alſo dieß ein Raum, der, von der Ewigkeit, 
Uns faſt was ſichtbares und weſentliches zeiget. 

Der bloß aus Tieff’ und Licht erzeugte blaue Schein 
— der Unendlichteit wahrhaftes Dild gu ſeyn. 


Stem oh 
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Indem mein Geiſt von hier nun noch weit hoͤher ſteiget 
Zum Schoͤpfer dieſes Raums, aus welchem alles quillet, 
Der aller Ewigkeit Unendlichkeiten fuͤllet; 

Erweg ich Seine Groͤſſ', und meine Niedrigkeit: 
Sein Alles und mein Nichts, und voller Andachts Triebe 


4 Befing’ ich Geitte Macht und Liebe 


In. Ehrerbietigſter Gelaſſenheit: 
Daß Er das Theil von unſerm Leben, 
Das vor'ge Jahr, gekroͤn't mit ſeinem Gut’, 
Und uns Gluͤck, Heyl und Luft, in Seiner — Hut, 
So uͤberſchwenglich Hat gegeben, 
Und flebe Seine Huld, die alles kann, 
In heiffer Andacht, ferner an: 


GO, in welche alles rue, - 
Weas entſteht, und was vergebet, 
— Bor Dem unfrer Qeiten Fluht 
Ewig gegenwaͤrtig ſtehet; 
GOtt, vor welchem taufend Jahr, 
Wie der Tag, der geſtern war; 
Saf fo lange wir auf Erden 
— Dauren werden, 
Unſers Lebens Zweck allein 
Deines Nahmens Ehre ſeyn! 
Saf uns doch, in Deinen Wercken, = 
Deine Sieh und Mache bemercen, : 
Bis Du wirſt, nach dieſem Leben, 
Uns noch mehr Erkenntniß geben! 
Neu⸗ 
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— Meue-Sahrs-Gedanden 


auf das 
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De vor’ ge Jahr war nichts, ward neu, ward ploͤtzlich alt; 

Run iff es wieder nichts: Cin Rew trite alfobald, 
Co bald yur Mitternache die Glocke zwoͤlfe fehlager, 
Aus feinem tieffen Nichts. Da dieß mein Hers erweget; 
Erſtaunt es, und begreifft vom ſchnellen Laur der Seit 
Sonſt nichts, als aller Ding’, und unfre, Fluͤchtigkeit, 
Es ſcheint, ob waͤren wir, in unſerm gantzen Leben, 
Bedeckt und rings umher umgeben — 
Mit einem ſteten Nichts; Denn alles, was vergangen, 
Iſt nichts, es iſt dahin: Was kuͤnftig, iſt noch nicht; 
Indem es noch zu ſeyn nicht angefangen. 
Was gegenwaͤrtig iff, ſcheint nur, als wenn es waͤr: 
Halb iſts noch nicht, halo iſts nicht mebr. | 
Da dieß min, mie um ung, aud fo in ung gefthiche ; 

Go deucht mich, daß man wol mit allem Rechte ſpricht: 
Ein Menſch, der nur am Irdſchen klebet, 
Und nie an Seinen Schoͤpfer denckkt, 

Moch je fein Hers auf Deffen Wunder lenckt, 
Iſt ein Geſpenſt, das zwiſchen Dingen ſchwebet, 
Die ſo veraͤnderlich, daß ſie vom wahren Seyn 
Nichts haben, als den bloſſen Schein. 


Wie aber kann nun dieß mit unſrer Trefflichkeit, 
Mit unſerm Vorzugs⸗Recht, mit der Vollkommenheit, 
| Oe Mit 
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Mit welcher fich der Menſch fo ſchmeichelt, doch beſtehen, 


Da wir faſt minder ſind und leben, als vergehen? 


Es ſcheint, dem Anſehn nach, der Menſch betriege ſich; 


Sein Leib, aus Fleiſch und Blut, iſt ſo veraͤnderlich, 


Die Seel empfindet nicht, wie, wo und wann er wird; 


Wie, wo und wann er ſtirbt, iſt ihr auch unbekannt; 


Ja fie begreift und kennt niche ihren eignen Stand; 


Faſt alles, was fie meynt gu wiſſen, iſt geirrt : 


Wie, dieſes offenbar einander gu beweiſen, 
Faſt alle Weiſen ſich bemuͤht, und noch bemuͤhn, 


Mit ihrer Einfalt ſich einander durchzuziehn, 


— 


* 


Und alles Wechſels⸗ weiſ' gu tadeln und gu preiſen. 


Ein ungebohrnes Rind, das in der Mutter liegt, 
Kann nicht viel weniger von ſeinem Weſen wiſſen, 
Als wir, weil alles uns, bis auf uns ſelbſt, betriegt, 
Wie wir denn, daß man nichts recht kennt, bekennen muͤſſen. 


Doch halt! dieß Beyſpiel hier vom ungebohrnen Kinde 
Bringt meinen bloͤden Geiſt auf eine fremde Spur, 
Von welcher ich nicht, weiß, ob ich den Ausgang finde. 


Es fcheint, als wenn mir hier im Schoſſe der Natur, 
Recht als ein Embryon, noch ungebohren liegen, 


Und, daß wir kuͤnftig erſt das wahre Leben kriegen, 


Wozu denn unſer Tod erſt der Gebuhrts⸗Tag ſeyn, 
Und uns erſt zeigen wird, wozu wir auserſehen. 
Wie nun im Mutter⸗Leib' ein Kind nicht kann verſtehen, 


* Was man ihm aud vom Licht, vom Mond⸗u. Sonnen⸗Schein, 


Gon aller Herrlichkeit der Creaturen ſchwaͤtzet; 
Ja, wie es weder ſich, noch ſeinen Auffenthalt, 


Noch feine Zeit begreifft, und nicht verſteht, wie bald 


| Es aus dent Kercker — ſich noth wol gluͤcklich ſchaͤtzet, 


‘Und 
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Und die Gebubess - zReit ſcheut; fo gehts uns. andern auch. 
Wir werden insgeſammt von unſrer Erden Bauch, 

Die unſre Mutter iſt, gewiſſe Zeit getragen; 

Wir kennen weder uns, noch Ort, noch Stand, noch — 
Wie faule Muh bas Kind, reitzt uns die Eitelkeit. 

Man mag, fo viel man will, von einem Himmel fager, 
Wir fragen nicht darnach; ‘Barun 2 Wir faffens niches 
Die Sinnen find ju flumpf. Fa, wenn mans recht bedencket, 
So hat uns GOtt gwar noch vier. Sinnen mehr geſchencket, 
Als wir vorber gebabt im Mutter⸗Leib; allein 

Wer welf ob finf genug zu der Erkaͤnntniß feyn, 

Die noͤhtig, der Natur Geheimniß gu ergrinden, 

“Und ob nicht taufend Urt von Ginnen noch gu finden, 

Die uns Hier unbefannt, und die uné kuͤnftighin 

Noch vorbehalten find? Wie nun, wann ung der Sinn 
‘Dev Augen feblete, der gange Corper niches 

Bom Weſen und vom Slang des all- erfullnden Lichts 
Begreiffen koͤnnt' und wird; alfo begreiffen wir 

Mit aller Gribeley und Zancken, nichts allhier; 

Vielleicht, weil uns dazu der ſechſte Ginn gebricht, 

Der darzu nithig war. Daber Fann auf der Erden 
Niches recht von uns gefaft, niches reche begrifferr, werden. 
Doch eben diefe Schwach’ und Einfale gibt uns Licht, 
Daß wir yum andern Stand und Leber aufgehaben, 

Wie dieß mein Geiſt hieraus gu dencken Anlaß nimmt. 


Zu grof iff GOttes Huld, gu herrlich Seine Gaben, 
Als daß Er uns zu nichts, denn zu dem Nichts, beſtimmt, 
Das man allhier begreifft. Wenn wir zu GOttes Ehr 
Kein andre Wiſſenſchaft, nach dieſer Zeit, erwuͤrben; 3 
So deucht mich allerdings, daß es nicht anders waͤr, 

Als wenn die Kinder all’ im Mutter - Leibe ſtuͤrben; 


ee Aus 


HIS ware Seele, Geift und aller Glieder Prache 


é 
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Su feinem andern Sweet beftimmet und gemacht, 
Als daß fie, ohn das Licht der Sonnen je zu ſehen, 
Sollt' in ihr vorigs Nichts verfallen und vergehen. 


So aber ſehen wir, daß nichts umſonſt geſchicht: 


Daß alles auf der Welt, was lebt und was nicht lebet, 


“Rach Vollenkommenheit und ſteter Belfrrung ſtrebet 


Daß unſre Nichtigkeit dem gar nicht widerſpricht. 


Hen alles fuſſee ich auf Gotted Lieb” und Macht, 


Die unerfspflich iff, die keine Grengen fennet ; 
Der gegen fein Geſchoͤpf in ew'ger Gite brennet, 


Und auf Berherrlichung der Creatur bedacht. 


Go zweifle denn nicht mehr an jenem feel’ gen Leben, 
Da unfre Schwaͤche ſelbſt dir die Berfichrung gebers, 
Und feſt erweiſen Fann, daß nicht von ungefehr 


Der Menſch auf Erden leb't. Bekuͤmmre dich nicht mehr, 


Daß unſre Zeit verfleucht, die Jahre ſchnell vergehen; 


Das wir von ihnen nichts, nichts von uns felbft, verſtehen. 


Es ſchrecke dich nicht mehr des Todes graͤßlichs Bild, 


Noch deines Fleiſches Wuſt und Moder, wenn wir ſterben! 
Muß niche das Fleiſch, das ung im Mutter-Leib umhuͤllt 


Bey unſerer Geburt verweſen und verderben? 


Drum lebe, wie ein Kind im Schoſſe dieſer Welt, 
Wart' in Gelaſſenheit, bis daß es Gott gefaͤllt, 
Dich aus der Mutter Schos zum andernmal zu ziehen; 
Hoͤr· auf, um Reichthum dich fo aͤngſtlich zu bemuben 5 
Bergaffe did) forthin am Irdiſchen nicht mebr; 
Bedencle, wenn ein Kind fo toll und albern war, ’ 

Und fich in dad Gedarm dey Mutter fo verliebte, 
Daß, wenn 8 fcheiden folle, es fich nicht nur betruͤbte; 
= oa. 8 wt Rein 
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Mein, gar fich ſperrete, das Gonnen-Liche gu feber, 
* Wie narvifeh diefes wae! Hoff auf_ded Hoͤchſten Huld; 
Danck aber deinem Gott, daß er dir deine Tage 
Bergnigt verſtreichen laͤſſt: daß Er das vor’ ge Jahr 
Im Schoſſe der Natur dich vor fo mancher Plage 
So gnadiglich bewahrt; daß mancherley Gefahr 
Dich aus der Mutter Schos unzeitig nicht getrieben, 
Daß du bisher geſund und unverletzt geblieben, 

Nebſt allen Deinigen; daß Gottes Allmachts⸗Kraft, 
Dru nch ſchoͤne Witterung ſolch einen Nahrungs-Saft 
Bloß deiner Zeugerin, der Erden, wollen ginnen, 

- DoF fie dich wiederum fo reichlich fpeifen koͤnnen; 
Daß fie fiir Hig’ und Froſt mit Keidern dic bedectt, 
Dir taufendfache Luft, durch jeden Ginn, erweckt; ! 
Daß deine Sinne ſelbſt, der Freuden Sig und Thuͤren, 
In unverruͤckter Kraft noch fuͤhlen, ſchmecken, fpithren; 
Daß dein. nie muͤdes Ohr, daß dein nie fate Geſicht, 
Biel herrliches gehoͤr't, viel herrliches geſehen; | 
Daß du fo manches mahl dag guͤldne Gonnen-Licht, 
Entzuͤckt durch ihren Glang, ſahſt auf und untergeben ; 
Daß du in fuffer Ruh fo manche ſtille Nacht, | 
So manchen lieben Tag, vergniiglich zugebracht. 


Hab’ ewig Dan dafiir, unwandelbare Liebe! 
Denn nur von Dir allein kommt alles Gute her. 
Gieb, daß ich nie dieß Jahr, ja daß ich nimmermehr, 
Durch Unerkenntlichkeit und Undanck, Dich betruͤbe! 
Laß mich, ſo lang ich leb', ein Kind an Unſchuld ſeyn, 
Und gieb, je mehr und mehr, mein Nichts mir zuerkennen! 
Laß mich, o groſſes ALL, in Deiner Liew allein, 
Aus welcher alles ſtammt, in froher Andacht brennen. 


⸗ 7 Ee2 Gib, 


S398 · 
Gib, daß ich auf der Welt die Wunder Deiner Mache, 
Go viel mit miglich iff, Verwundrungs-voll betvache! 
Laß mich die Sinner doch gu deinen Ehren brauchen, 
Beil wir vermuthlich blog dazu gefthaffen find: 
Und meil die Jahr' in uns hier, wie ein Dampf, verrauchen, 
Mach’ einfk der Tod aus mir ein new- gebohrnes Kind, 
Das niche nur fo, wie hier, durch Rigen zweyer Augen, 
ein gang, Dich ganges Licht, das alle Ding’ erfullt, 
Das undurchdringlich iff, aus welchem alles quillt, 
Mitt Ehrerbietigkeit verFlart yu ſchauen taugen, 

Und, Unſchulds⸗voll, befreyt vom Mangel und Gefahr, 
Verherrlicht, feyren mag das ew ge neue Jahr. 
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Benigni ümerunluen, 


bey dem 
Anfange des rzaoften Jahres. 


De heut' aufs nen’ eit Jahr ein Jahr vertreibt, 
Und man, da dieſes kaum dahin gefahren, 
Nach ſiebzehn⸗hundert neunzehn Jahren, 

Set ſiebzehn⸗hundert zwantzig ſchreibt; 

Denckt mancher Menſch noch wol einmal: 

Wie ſchnell verfliegen unſre Tage? 

Es iſt die allgemeine Klage: 

Kein Strohm, kein Pfeil, kein Wind, kein Dampf, fin 
Blig, fein aia 


{ 


Bervauftht , , verfleuche, verwebet, 
Verraucht, verffreicht, vergebet 
So ſchnell, als unfre Lebens - Zeit. 
Nicht minder ſchnell verſchwinden und verfliegen 

Der Menſchen Anmuht und Vergnuͤgen; 

Die Luſt iff ſelbſt ein Bild dev Fluͤchtigkeit; 

Das Leiden iff die Wurtzel unfrer Freuden, 

Der Luft ſchnell⸗reiffe Fruche iſt wieder Leidert, 

Die Welt iſt (Fabre man fort) ein rechtes Shranen Thal, 
Das Unglics-Difteln, Gorgen-Heken 

Und Gchmergens = Doren, gang bedecken; 3 

Es i der Bonne Gonnen = Strahl,’ 


Ge 3° Der 
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Der Unmuhts-Glang, der Freuden⸗Schimmer, 
Nur gar zu felter, ja faf— nimmer, 

Durch feine dunckle Gruft. Allein 

Beſinne dich, halt ein, 

Du ungerechter Menſch! woruͤber tlageſt bu? 
Erweg es recht, du halt fein Recht dazu. 

Es iſt die Schuld nicht Gottes, nicht der Belt, 
Daß dir dein Leben niche gefalle; | 

Dein ungereimter Stolg allein ift Schuld sea } 
Daß felber die Natur did) kaum vergniigen Fann. 


Wann deiner Wuͤnſche Schiff mit gutem Winde faͤhrt, 
Und dir dein Wollen gluͤckt; fo haſt du nie Genuͤge; 
Wann auch ein Zufall dich bis an die Sternen truge; 
Iſt denoch dein Verdienſt weit griffrer Wuͤrde wehrt. 
Dein Duͤnckel, der aufs Hinftige fkets harrt, 
find der, was kuͤnftig iſt, faſt ohne Gegenwart, 
Beſtaͤndig ans Vergangne bindet; 

Verblendet dein verworrenes Geſicht, 

Daß es der Freuden⸗Glantz niche flebt, als wenn er ſchwindet. 

Im allergroͤſten Gluͤck' empfindeſt du kein Gluͤcke, 

Die gegenwaͤrtge Koſt begluͤckter Augenblicke, F 

Go dir dein Schoͤpfer oft beſcher't, 

Tauſcht dein Luſt⸗ hungrig Hertz mit leeren Hoffnungẽ⸗ 
Fruͤchten, 

Dariiber wirſt du nun mit anders nichts genebrt, 

Als mit ſtets kuͤnftigen Phantaſtiſchen Gerichten. 

Dariber denckſt du nicht an GOtt, Der, nebſt dem Leben, 

Unzaͤhliges Vergnuͤgen dir gegeben; 

Der dich fuͤr Seiner Werke Pracht, 

Durch Seel' und Sinnen ſinnlich macht; 


— · 
Def Lied’, Erbarmen, Gur. und Treu — 
Befkindig alle Morgen neu. — 

Daruͤber danckſt du nicht fiir. die genofnen Gaben; 
Daruͤber preiſeſt du des Hoͤchſten Weisheit niche. 
Willt du denn deine Freud' und deines Lobes Pflicht 
Verſpahren, bis man dich begraben? 

Es ſcheint, du wollteſt GOtt, dem ewig Ruhm gebuͤhr't, 
Nicht hier, nur in der Hille, dancken. 


GOtt hat die Welt ſo herrlich autgeglert; * 
Sein Werck kennt keine Zahl, fein Allmacht keine Schrancken, 
Du gehſt und ſtehſt, umringt vom Seegen ſeiner Hand; 

Du leb'ſt und ſchweb'ſt in fauter Wunder⸗Wercken: 

Und doch will dein durchdringender Verſtand, 

Auf Geld allein erpicht, es niche bemercken. 

Die Unempfindlichkeit des gegenwaͤrtgen Guten, 

Samt deiner ſchwaͤrmenden Gedancken Schnelligkeit, 
Verkleinern noch dazu die fluͤchtigen Minuten 

Des ungepruf’ten Gluͤcks, das fo ſchon kurtz genug. 

Sie machen faſt ein Nichts aus allen deinen Freuden; 
Mit deiner Freude hoͤrt auch das Vergnuͤgen auf. 

Iſt Unvergniigen da: folgt Undanck bald darauf, | 
Und nichts mag ung von GHtt fo weit, als Undanck, ſcheiden. 


Wie kann man doch zum Geber aller Gaben 
Vertrauen, Lieb und Ehr⸗ Furcht haben? 
Wie kann man thun, was Ihm gefaͤllt: 
Wenn man vor alles auf der Welt I 
Das Ohr verſtopft, das Auge ſchlieſſet, 
Und, als mit Fleiß, von allem nichts genieſſet 
Was Gott durch ſeine Lieb und Macht, 
Zu Luft hervor gebrache? 


— Wer 
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' Ber Gottes Gite nicht mit Luft betrachtet: 
Was hut er ſonſt, als dag ev fie verachtet ? 


| Sch mag, fo tief id) Fann, der Geelen Rrafte fencten 
ins Meer der Creatur: id) mag mit Ernſt bedencken, 
Wozu der Menſch gemacht ; was ich erfinnen Fann, . 
Iſt dick: Menſch, ſchau die Welt, gu GOttes Chren, an! 
Betrachte der Natur Schmuck, Ordnung, Mache und Prache 
Bewundre beydes, das, und was du ſiehſt und horeff, | 
Weil du durch nichts fo febr des Schoͤpfers Rubm verebreff, 
Als wenn du dich vergnilg ſt an ſeiner weiſen Macht. 


Doch, aͤrger wie ein Vieh, biſt du mit Vorſatz tuum, 
Brauchſt deiner Sinnen nicht, sift fuͤhl-los, taub und ſtumm. 
Du kneipſt recht, als mit Fleiß, vor Gott die Augen iu. 
Lind ſuchſt im wilden Meer der Leidenfthaften Rub. 
So lebſt du, wenn dein Gluͤck dich auf den Handen trigets 
Wann aber etwan einfk cin rauher Unglicks - Nord 
Ergrimmet auf dich fturmet, das Kummer⸗Meer erreget, - 
Mit Urmube an dich fest, den Leib bald hier, bald dort 
Mit Kharffen Schmertzen plag't; dann fingt man Rlages 
| Lieder: 
Ach! Hatt? ich jene Zeit! hate ich die Stunden wieder, 

Da Ueberfluß auf mich mit vollen Stroͤhmen rann! 
Da klagt man (uur niche ſich) Beit, Welt und alles ans 

| Da iſt die Welt voll Leid, der Himmel ungerecht. 


Allein Hor’ auf, Natur und Zeiten anzuklagen, 
Verzag't und trogiges Geſchlecht / 
Erlaube mir, o Menſch! zu fragen: 
Haft du dich ſelbſt gemnacht? Nein. Wille du denn vergoͤnnen, 
Daß ich noch einmal frag? Da du dich niche gemache; 
Hat Gort, dev dich hervor gebracht, 
| Di 
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Dich nicht unghicklicher und fchlechter machen koͤnnen? 
Sprich ſelber: welche Pflicht? fprich: welche Schuldigkeit, 
Und welch Geſetz verband das ewig freye Weſen, 
Fuͤr dich allein nur Gluͤck und Gutes zu erleſen? 
Da ihm doch deine Schwaͤch und Unvollkommenheit, 
Mit welcher du bas Bisgen freyen Willen, . 
Das Er dir zugelegt, Sein Wollen gu erfiller, 
Allhier gebrauchen wuͤrdſt, durchaus niche unbekannt. 


— 
Erweg ſeinmal mie Ernſt den wunderbaren Stand, 

Aus welchem dich des Schoͤpfers Allmachts⸗Hand, 

Durch unerforſchte Huld dazu bewogen, 

Aus deinem dunckeln Nichts ans Licht gezogen. 

Betrachte, was dein Leib vor fo viel tauſend Jahr, 

Ja noch den Augenblick, eh daß du wurdeſt, war! | 

Du wart fo wefentlich nicht einſt, als wie ein Traum; 


Es kannte dich kein Ort, du fuͤllteſt keinen Raum; 


Dein gantzes Weſen lag im tieffen Nichts verholen, 
Eh dir das groſſe Wort, zu werden, anbefohlen. 
Der Abſtand nun: aus Nichts ein Etwas werden, 
Iſt ſo unglaublich groß, ſo weit, ſo wunderbar, 
Daß es kein Witz begreifft: Es iſt kein Menſch auf Erden, 
Der dieſen Wechſel faſſt. Da nun dein Schoͤpfer dich 
Wie Milch gemolcken hat, wie Kaͤſe ließ gerinnen, 
Mit Haut und Fleiſch umzog, mit Beinen, Adern, Sinnen 
Dich fuͤget und begabt; da Er ſo vaͤterlich 
Dir Seele, Geiſt, Vernunft und Leben, 
Ja noch dazu 
Fuͤr ungezehltes Gut Empfindlichkeit gegeben : 

Was warſt du dagumahl, und was verdienteft du? 
Niches, ſprichſt bu; wollteſt du nun aber etwa ſagen: 


Ee 5 F Indem 
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Indem —— mein Leib aud Pein und Unluſt ſpuͤhr't, 
Ja gar empfindlicher von Schmergen wird geruͤhrt, 
Als von dex grften Luft; fo deuche mich, daß mein Rlagen 
Niche unvechemaffig fey, —- 
lind daß ich, den Empfang des Lebens und des Liches 
So wol, als den Verluſt des unfuͤhlbaren Niches, 
Statt ihrer mich gu freu'n, vielmehr bereuen muß; 
— So wiffe, daß dieß recht ein ungereimter Schluß! 
Sprach auch ein falechter Ton mit Reche su feinem Toͤpfer: 
Warum formir'ſt du mith nicht anders? Wie viel orebr 


Gebuͤhrt dem groſſen Gort, ſtatt Undanck, Lob und Ebr, 


Wann du nur dief erwegſt: der ewig weife Schoͤpfer, 

Als Der die Liebe ſelbſt, hat dich, aus Lieb allein, 

Go, wie du bift, gemacht, fo fanns niche anders feyn ; 
Es muß dein hieſſig's kurtzes Leider - 

Ein Anfang feyn zukuͤnftger langer Freuden. 


"Bie koͤnnte man von GOtt: Er iff vollkommen, fagert, 


Benn Er Gefthspfe macht, nur blog um fie gu — 
Und wenn auch dieſes moͤglich waͤr, 

Wie wuͤrdeſt du es aͤndern koͤnnen? 

Geœwiß durch Widerſpruch, durch ungeduldigs Flennen, 
Durch Unzufriedenheit und Murren nimmermehr. 
Ein Hund, den Menſchen⸗Haͤnd an einen Wagen ſchnuͤhren, 
Wofern er willig folge und gebet; geht fpagirent: — 
Wo er ſich aber wehrt, ſich ſpreitzet, ſtreubt und ſpaͤrrt; 
So wird er, halb gewuͤrgt, doch fort gezerrt. 
Wer GOtt was abzutrotzen ſuchet, 

Geht einem, der aufs Wetter fluchet, 

An Thorheit weit zuvor; drum bitt ich, aͤndre dich, 
Und folge dieſem Raht: Wenn bu dich hier auf Erden 
Gelaſſen GOtt ergiebſt, ſo glaube ſicherlich, 
Daß alle Dinge dir zum Beſten dienen werden. 


- 
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Des Wingers Meſſer mehre des Weinſtocks Fruchtbarteit ; 


Die Wunden niigen ibm. Wenn man die Gaiten ſchlaͤget, 


Wird eben durch. den Schlag der ſuͤſſe Ton erreget, 


Durch Eiſen kommt ein Bild erſt zur Vollfommenheit, 
Ein Schlag bringt allererft das Feuer aus den Steines, 


Die Fackel, die man ſchwingt, wird immer eller ſcheinen. 


Es brennt viel heftiger geſchuͤr'ter Kohlen Gluht. 


Die Kelter giebt erſt Wein, und die gedrengte Fluht 
Steigt hoͤher durch den Zwang: ; So ſuch t Gort, durch 


die Sinnen 
Und Wiederwͤrtiglei oft Seelen zu gewinnen. 


gudem ſo ſiehet oft, mit unrecht, jedermann 


Das, was nur boͤſe ſcheint, fiir wahres Boͤſes en. 


Es wuͤſte ohne das, was wir hier Ungluͤck nennen, 

Der Creaturen Heer iby Gluͤck nicht zu erkennen. 

Das Boͤſe, welches wir von uns entfernet ſehn, 

Iſt ſelbſt ein groſſes Theil von unſerm Wohlergehn. 

Es kennt die Creatur faſt anders keine Freuden, 

Als die der Wechſel zeugt aus Anmuht nach dem Leiden, 

Und in der Aenderung der Unzufriedenheit. 

Riv Get; dad Hochſte Gue, der Freud’ und Seeligkeit 

Quell, Kreis und Mittel⸗-Punct, finde in Ihm ſelbſt allein 

Unwandelbare Luſt und ew'gen Freuden⸗-Schein. a 

Kann nun dein ſtoltzes Nichts, o Menſch, mit recht ver⸗ 
langen, J 

Mit dem vollkommnen MLL in gleichem Grad zu ſtehn, 

In unveraͤndertem beſtaͤndgen Glick zu prangen, 

Und ſchon allhier die Luſt der Seeligen zu ſehn; 

Da doch dein eitles Hers fo gar 

Die gegertwartge Luſt, die Gort dir hauffig goͤnnet, 


“Go any von ſich ſtoͤſſt, verwirffe, und nicht erfennet 2 
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Zudem iſt ja kein Menſch ſo elend, als er meynet, 

Lind alg er koͤnnte ſeyn. Der Ungluͤckſeeligſte 
Mehrt, durch Achtloſigkeit des Guten, noch fein Wek, 
Das ihm ſtets unverdient und unertraglich fcheinet. 


Geſetzt, es lag’ ein Menſch in einer ſchwartzen Gruft, 
In Armuht, Hunger, Durſt, Froſt, Kranckheit, Furcht 
en te ee und Peitt, | 
Und brache, durch den Dunſt der Halb - verfaulten Luft, 
Bon ungefebr einmahl der Sonnen guͤldner Schein; 


Wuouͤrd' er nicht, aller Noht vergeffend, ſeufzend flehen: 


Bich moche ich doch die Quell von diefer Schoͤnheit feben! 
Die ſiehſt du taglich nun, und ihr belebend Lice 
Empfindeſt du, o Menſch! doch rechneſt du es nicht, 

Da ihre Strahlen doch, die Welt und Himmel ſchmuͤcken, 
Dich nehren, dich erwaͤrmen und erquicken, 

Mithin vor andern dich zum Schoͤpfer leiten ſollten, 
Indem wir ja im Schoſſe der Natur 

Von einer Goͤttlichkeit in niches fo klar die Spur, 

Als in der Gonnen Licht verſpuͤhren, wenn wir wollters. 


Bedaͤchten wie mit Ernſt: Nichts war ich, eb ich wars 
Riches bin ich, da ich bin, als nuy durch Gott allein ; 
Rides hab’ ich ohne Gott; nichts auf der Welt iff mein; 

Nichts Eann ich fonder Ihm; ; niches Fann mein Herge ruͤhren; 

Niches krieg' ich bloß durch mich, und nichts kann ich vers 

- | liehren, 

Wenn aller Dinge HErr es nicht erlaubt und firg’ts. 
Nichts hal’ ich je verdient, und niches iff Gort mir ſchuldig 
Wenn, fag’ ich, ihe alfo zuweilen in euch fchlug’t, 
Unmoͤglich waͤret ihr im Gluͤck fo unvergniig’t, 

Im Ungeluͤck foungeduldig. 
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Allein auch diefes Fann nicht, ohne GOttes Giite, 
Mit rechtem Ernſt geſchehn. Drum lencke mein Gemuͤhte, 
Erbarmungs⸗ voller GOtt, damit ich jeden Tag 
Dein Alles und mein Niches mit Ernſt erwegen mag! 
Gib daß ich dieſes Jahr, o HErr der Fabr’ und Zeiten, 
Dieß oͤfters uͤberleg; gib, daß id) Deine Mache, 
Da alles auf der Welt voll Deiner Hervlichfeiten, 
In allem, was ich (eh, riech, bir’ und ſchmeck, betracht'; 
Im Glick mich Deiner freu, im Ungluͤck uͤberlege, 
Daf Du, o GHtt, es ſchickſt, daß es verborgne Wege, 
Wodurch Dein weifer Rabe uns Hfters gu fich fubre. 
Nur der, wer alfo denckt, lebt, wie es fich ane 
Denn feine gantze Lebens-eit, ; 
Mit froͤhlicher Gelaffenbeit, 
Sich ſeinem Schoͤpfer uͤbergeben. 
Dieß iſt allein ein wahres Leben. 








Die 
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Die Gedanden, 


bey dem 
Aufange bes 172uſten Saeed 


5 far bad alte Jahr den Augenblick verſchwunden, 
Und hatte wie man ſag't, den ſchnellen Lauf vollbrachtz 

Im zwoͤlften Geiger = Gehlag, zur Nitternacht, 

Hate’ es fein Grab, und dief die Wiege, — 

So man das Neue heiſſt: | 
Als ich, doch ohne Schlaf, auf meinem Bager lag, 
Und, wie ich ſonſt zur Neuen Fabrs= Beit pflag, 

~ Bas unfre Zeit, was, wir, was unfer Geiſt, 

Mit Ernſt und Andacht gu erwegen, | 

Auch abermal erwog. Da nun in vor'ger Zeit 

Ich von dex Beit und uns ſchon etwas aufgeſchrieben; 

. Empfand ich, daß mic) meine Ginne trieben, 
Nunmehro, nebſt der Zeit, anch einſt gu uͤberlegen: 
Was unſer Geiſt, und was die Fluͤchtigkeit 
Der nimmer rubigen Gedancken: ha 

Bas ihre Daur und Kraft, und welches ihre Schrancken: 
Da mich mein Geiſt ſodann, indem ich lag und dachte, 
Was cin Gedancke war, auf die Gedancken brachte: 


Nachdem die dunckle Schos der langen Ewigtcit 
Viel tauſend Jahr erzeugt, und wiederum verlohren; 
So kommt ein Sterblicher auf einmal in die Zeit 

Hus einem tieffen Nichts; wird etwas, wird gebohren 


dimmt einen Fleinen Plog (ja wol mit Wahrheit fein 
In der entfeglichen und unumſchrenkten Beite 
Des allgemeinen Raums, gang unverfebens ein, 
Und kurtz, es wird ein Menſch. Ein, wunbderbares Heute, 
— Das nimmer Geftern war, fangt feinen Lauf fiir ibn 

. Unbintertreiblich an mit nimmer ftillen Scbritten, 

Die vege Gegenwart fangt an mit ibm gu fliehn; 
Halb kuͤnftig halb vorbey, Halt fie ihn in der Mitten, 
_ Und laͤſſt ihn nirgend ſtehn. Ohn Stillſtand, ohne Rup : 
Gilt er im Anfang ſchon dem Ende wieder gu. 
Gr iff, indem er wird, nicht ſichtbar, und fo klein, 
Dak Gonnen = Staubchen ſelbſt faſt groß dagegen ſeyn. 


Der wunderbare GOtt nimmt ein par Tropfen Blut, 
In feltfam-fuffer Luſt vergoſſen, 

Und ſchaffet, daß darinn, ſo bald er ſie verſchloſſen, 
Ein lebend Puͤnctgen nimmer rufht 

Sich mehr, als leiblich, auszudehnen; 

Dadurch wird aller Glieder Pracht, 

Es werden Adern, Fleiſch, Gelencke, Knochen, Sehnen, 
Haut, Naͤgel, But, Gehirn und Dare sage gebracht. 


Wie bey — zu ſehen, 
Scheint unſer Coͤrper meiſt aus Saiten zu beſtehen, 
Die, ſtatt des Ton's, dev ſonſt aus Saiten ali 
Mit Geiftigkeiten atigefiille 
Und alfo wickelt fich das fchlupfrige Geſpinſte | 
Von Fleiſch allmahlig auf. Beym Cintritt in die Welt 
SSE fthon der Leib formir’t, der unfern Geiſt enthaͤlt. 
Jedoch iff alles Hein; wird aber durch die Rinfte 
Der wirenden Natur allmablig ausgefpannts. 

Es waͤchſt, zuſammt dem Leib’, ein denckender _— 
— | | * ma ‘ 
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Die Ginne ſchaͤrffen ſich; es zeugen ſich Gedancken, 
Wann durch der Sinnen enge Schrancken, 
Und wunderbar⸗ formirte Gaͤnge 
Der Creaturen Heer, der Corper Menge, 
Die ſicht⸗ und fuͤhlbar ſind, mit unſern Seelen 
Sich recht vereinen und vermaͤhlen. 
Die Kinder nun, die aus befag'ten Ehen 
Der Coͤrper und des Geiſts entſtehen, 
Sind Bilder ihrer Quell, und zeigen at, 
Ob ihr Ergeuger al8 der Donn, : 
Bey ihrer Zeugung, woi gewaͤhlet, 
Und, ob er nicht aus wilder Brunſt vielmehr 


And unvernuͤnftigem Verlangen 


Sich mit der Creatur begangen, 

Ja ſtuͤndlich noch begehe; 

Da es denn ſeine Schuld, wenn aus ſo ſchlunmer Ehe, 
Die ex aus Leidenſchaft allein vermeſſen vorgenommen, 
Nur Baſtard', Ungeheur und Mißgebuhrten kommen, 
Die, allem Anſehn nach, ſo ſchnell nicht, wie er meynt, 
Verſchwinden, ſterben und vergehen; 
Nein, die vermuhtlich, wie es ſcheint, 

Viel laͤnger, als ihm lieb, beſtehen. 


Es lehret die Vernunft, und gibts die Schrift zu es 

Yor GOHee vergeber niches. Was wird, und wad 
= geweſen, 

Steht alles ſtill vor ihm. Kann der Gedancken Heer 
Denn wol vergangen ſeyn? vermuhtlich nimmermehr. 
Die Seele dauret ja; dieß wirſt du nicht verneinen, 
Die der Gedancken Quell und Urſprung iſt. 
Kannſt du densi wohl mit gutem Grunde meynen, 
Daß ihre Zucht vergeh, ob man fie gleich vergifft? 


Sf 





Iſt eine rege Waffer - Quelle 
Beſtaͤndig auf derfelben Stelle; 

So iff es dentioch ja fo wabr,. 
Daß alle Tropfen, ihre Kinder, 
Verflieſſen fie gleich fhnell nicht minder, 
Als ihre Mutter, daurbafet feym. 
Denn dieG iff feſt: Bu niches wird niches auf * 
Und nicht ein Tropfen Naß iſt minder auf der Welt, 
Als GOtt sur Schoͤpfungs⸗Zeit hat laſſen werden. 

So ſcheint auch dieſes feſt geſtellt, 

Daß unſrer Seelen Sheil’ und Stuͤcke, | 
Nachdem fie gut und bss; gum Gluck and Ungeluͤcke, 
Mit unſrer Seele, wenn wir ſterben. : 
Vermuhtlich gleichen Lohn erwerben. | 
Sprich nicht: Gedancfen find vort unfretr Seelen 

Rein wefentlicher Theil; Ihr wirde fa was feblert, 
Wenn ſie ſich theilen lieſſ. Es folget niche. H neins 
— Bie Fann der Schluß im Geiftiget doch. wahr 

Und unbetrieglich richtig ſeyn, 

Da man im Leiblichen ſo gar 

Des Gegentheils Exempel findet? 

Verliehret doch der Brand des Lichts 

Von ſeinem Weſen nichts, 

— gleich ein Theil davon ein anders angezuͤndet. 


Woraus denn ziemlich deutlich fleuſſt, 
Auf welche Weif ein Geiſt 
Sich theilen koͤnn', und doch vollkommen Bleibert, 
Du ſprichſt: dieß ſcheint gwar wider mid; - 
_ Allein dein Gleichniß if— noch gar gu edeperlich. 
Das Feuer iff gwar reg, es iff jedoch fein Geiſt: 
Daper gun Geiſt vom Feur man nicht gar richtis ſchleuſſt 


si Dey | 
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Doch gibt das Beyſpiel jetzt uns etwas an die Hand, 
Das unſre Meynung ſtaͤrckt, und unſern Satz verficht; 
Als dunckle Coͤrper, Wachs, Holtz, unſclitt, Pech und Licht, 
Die, trog dee Dunckelheit und Kale, in Waͤrm und Sein 
Verwandelt ſeyn, 
Sollt' unſer Leib denn nicht, getrennt von n grober Erden, 


Verdbduͤnnt, und allgemach vergeiftert koͤnnen werden ? 


ely Lane ſonſt keinen Grund von der Serginglihei 
Der menfehlichen Gedancken ſpuͤhren, 

Als unſere Vergeſſenheit. 

Doch die vermag noch nicht, uns hiervon re 

Es iff der Geifter Thun und Stand 

Uns allen gaͤntzlich unbekannt. 

Wer weiß, wie manche Geiſter⸗ Schaar, 

Wie viele tauſend um uns ſchweben, 

Die uns durchdringen und umgeben? 

Doch wird man ihrer nicht gewahr. 

Kann man denn nun mit Recht, weil ſie uns nicht erſcheinen 
Der Geiſter Gegenwart und Weſen wol verneinen? | 

So wenig nun Unwiffenbeit probiret, 

Daf das, was matt nicht weiß, nicht fey; 

So bleibt 8 ja unftreitig auch dabey, 

Daß die Vergeſſenheit uns gar nicht uͤberfuͤhret: 

Riches, und vergeffen ſeyn, fey einerley. 


Wenn alle menſchliche Gedancken gleich verſchwuͤnden, 
So bald man ſie vergiſſt, und nichts von ihnen mehr 
Im Schoſſe der Natur zu finden, 

Noch irgend anzutreffen, waͤ; 
So ſcheints, es hatte ja die Seel auf Erden 
So gue als nichts verrichtt, 
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Und folglich ſcheint es auch, fie koͤnne nicht 
_ Mit Recht geſtraf't, mit Reche belohnet, werden. 


Gebet und Glaube ſelbſt ſind, wenn wirs recht erwegen, 
Gedancken; ſchlieſſt hieraus derſelben Wichtigkeit, 
Und, daß es unrecht fey, wenn wir gu dencken pflegen, 
Daß der Gedancen Daur nur vor fo Furger Zeit. 
So wie der GOttes⸗Dienſt im Dencken; fo beſtehet 
Die Sinde gleicher eif’ im Dencken nur allein | 
Wofern nun Bol’ und Gut und alles nicht vergehet: 
So muͤſſen folglich auch Gedancken daurhaft ſeyn. 
Ja daß ſogar ein boͤß Gewiſſen 
Nichts als Gedancken ſey, wirſt du geſtehen muͤſſen. 
Die Schrift ſpricht: Wer ein Weib anſieht, ſie zu verlangen, 
Der hat im Hertzen ſchon den Ehebruch begangen. 
Und ferner hoͤren wir die Bibel ſagen, | 
Das die Gedancten ſich verklagen. 
Wir leſen, wie ſie gleichfalls ſpricht: 
Gedancken, die verborgen waren, 
Wird GHtt and Liche 
Hervorziehn, und den Rabe der Hertzen offenbaren. (*) 


UH! daß das Menſchliche Gefchlechte 
Mit Fleiß und Ernſt erwegen moͤchte, 
Daß die Gedancken niche allein 
Dem Schoͤpfer unverborgen ſeyn. 
Dann, wann man denckt; nein, daß ſie immer 
Vor GOttes alles ſeh nden Mugen 
Ohn Ende gegenwaͤrtig ſtehn: 
Wir wuͤrden ja vermuthlich nimmer 
SF 2 So 
CH) Jer. LV,7. Jef. XXIX, 24. Prov. XIV,4. ib.XXIV, 


ich, II. 1. Prov. XV, 26, Pſalm. X. Match. IX, 4. AG. 
-\ VIN, 22. Matth. V, 25. | ! 
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Go manches Buben ⸗Stuck erdencken und begehn. 
Die Seele wuͤrde nicht, — 
Den Hund-und Ochſen gleich, auf Gpeif und Trane allein 


a feblimmer , auf Metall, auf Kobe , gevichet fom, 


Bie leider it vor Menſchen nur geſchicht. 
Ach ſollten wir ſo dann uns nicht mit Ernſt beſtreben, 
Gantz anders, als bisher, zu leben, 
lind, um gang andere Gedancken yt erjieblen, | 


Niche einen Heiffern Trieb in unſrer Geele fublen 2 


| Laſſt uns, zu Gottes Ruhm, denn itzo weiter gehen, 
Und der Gedancken Kraft noch etwas mehr beſehen! 


Gedancken laſſen ſich, burch Woͤrter und dew Schrift, 
Hier auf der Welt bereits befeſtigen und zwingen. 
Gin Schall dev unſer Ohr, ein Zug, ders Auge trifft, 
Weiß andern Seelen beyzubringen, 
Und ihnen gleichſam zu vermaͤhlen 
Gin weſentliches Sheil von einer fremden Seelen. 
Denn alles, was geſchicht/ geſchicht art allen Orten, 
In Schriften, Wercken oder Worten, 

Nur durch Gedancken bloß allein. 
Der Fuͤrſt regiert durch Wollen; Seinen Willen, 
Der ein Gedancke iff, Fann Feiner fonft erfullen, 
Als durch Gedancken nur. Es mug ein Bauer dencken 
Beym Pflug und Acker⸗Bau, die Pferde recht gulentens 
Wirckt nicht ſo ſehr die Runtzeln⸗ volle Hand, 
Als die Gedancken nur, als der Verſtand: 
Und kurtz, es wird, was auf der Welt geſchicht, 
Bloß durch Gedancken ausgericht t. 
Nun ſind ſie ja ein Geiſt, das leugnet keiner nicht. 
und hieraus Fann man Elarlich ſehn, . 
Daß ⸗ ja vecht wie ein Geift was coͤrperlichs regieret 
Det doch niche fichedar iff. Oth 
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Dieß fubrt uns nun zu GOtt, und giebt uns gu iver . 
Da alle Berke hier durch einen Geiſt geſchehn; 
Pie einweit gri(frer Geift, ob gleich fein Aug’ Ihn ſpuͤhret 
Ob man denſelben gleich mit keinen Spannen miſſt, 
Doch uns und unſern Geiſt, indem Er Goͤttlich dencket, 
_ Unddurd Sein Wollen bloß, erſchafft, erbalt, und lencket. 


Was ſagſt du nun hiezu, du blinder Atheiſt? 
Kannſt du der Geiſter Kraft und Weſen noch verneinen? 
Wie, oder kann dein Geiſt vom Geiſt der Menſchen meynen? J 
Er ſey der groͤſte Geiſt im Reiche der Natur, 
Das Vollenkommenſte vor allem, mas auf Erden? 
Der Himmel drebe fich durch ibn — nur, 
Er lief -und hieſſe Gras, Laub, Frucht und Bluhmen werden, 
Gy machte Glube und Fluht, Luft Finſterniß und Licht? 
~ Go thiriche biff du ja, wie ich verhoffe, nicht! 
Wohlan! fo zeiget fidy von ſelbſt ein andrer Geiſt, 
Der mehr, als dein Geiſt, iff und heifft. 
Gibſt du nun GStuffen gu, 
Die zwiſchen Geifkern find; fo fi iebft und findeſt du 
Den allergroͤſten Geiſt, die GOttheit, offenbahr. 
Du ſprichſt: Dieß alles iſt noch niche fo Sonnen-klar. 
Wird denn nicht unſer Geiſt, 
Der doch regieren ſoll, durch Umſtaͤnd auch regieret? 
Doch wiſſe: was dein Mund Gluͤck Fal und Umſtaͤnd' heiſſt, 
Sind Ordnungen, wodurch GOtt alles fenckt und fuͤhret. 
Mein, ſage mir doch einſt: Kommt dir unmoͤglich fur, 
Daß GHet, wie du den Leib, die Umſtaͤnd auch regier? 
Kann GHtet vielleicht die Welt, wie, oder will Cr nie 
Die Umftand und das Glick in felbiger vegieren ? 
Erwaͤhl von beyden eins, fo wird dichs uͤberfuͤhren, 
Daß Ihm anf jeden Fall Lieb oder Mache gebriche, 


i) und 
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Und folglich wirſt du ja von beyden keines glauben, 
Weil nichts fo thoͤrichtes erfornen werden kann, 
MB etwas mangelbafts der GHetbeit zuzuſchreiben; | 
Drum ſchau die Schwachheit doch ver deinen Schluͤſſen ant 


Unmaglich ſcheint vielmehr, daf Menſchlicher Verſtand, 

Dem der Gedancken Kraft und Wirckung ja bekannt, 

So gar fich von dem Pfad der ew'gen Wabrbeit trenne, 
Und aller Geifter Ceifk, die GOttheit, leugnen koͤnne. 
Gin Menſch, auch in erwachſnen Jahren, 

Der niemals was davon erfahren, 

Auf welche Weife wir auf Erden | 

Gerezeugt und fortgepflanget werden, — 

And hatte fein Gefchlecht, dag ihm niche gleich, geſehn, 
Wird allem Anſehn nach 

Von dem, was ehemahls mit ihm geſchach, 
Von ſeinem Urſprung, nichts verſtehn, 

Sa wenn von ungefehr derſelbig' in der Rage 

Much feinen eignen Vater (abe; | 

Go wird ex ihm erkennen muͤſſen, 
Wuͤrd' ev hieraus mit Recht und Wahrheit ſchlieſſen, 
— Daf ev, bloß weil ex niches von einem Bater wuͤſte, 
Nuch feinen Vater haber muͤſte? 

Der Vater nun iſt GOtt, ‘der uns hervor gebracht, 
Der, ob Er niche gu ſehn, doch alles hat gemacht, 

Und gegenwartig iff. 

Nun eben dieſer GOtt regieret und erbalt 

Denungemeff nen Bau des Himmels und der Wele 

Allein durch goͤttliche Gedancken die geftheber, 

Go bald ev nur gedenckt. Der Menfchen grifte Kraft 

Im Dencken andere nuy ; Sein Goͤttlichs Dencken fchaff’t. 

Er ſpricht: fo iff 8 da. Wir koͤnnen deutlich lefer 
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F Buche ber Ratur, daß GHet, dev alles weiß 
Der en’ gen Weisheit Gig, Quell, Mittelpunct und Kreis, ~ 
Cin Geiff, der finnet, fey, ein ewig- denFend Weſen. 
Der groͤßte Raifer fig’ und denke, was er will; 
Wofern er nicht in Worten oder Werken 

Des Herzens Meynung Laffer merFen ; | 
Gefchiehet nichts; Um ihn find alle Dinge (till, 

GOtt denket nur allein, und wirckt unmitfelbar: 

Sein Wollen iſt allein das Weſen aller Dinge. 

So bald er anders daͤcht und wollte; gleich verginge 
Was je leſchaffen iſt. Dieß iſt unſtreitig wahr. 


Wann unſern Geiſt nun auch von Gott die Kraft gee 
ſchencket, 
Daß durch die Creatur und Sinnen er gedencket! 
So denck' ein jeder doch an GOttes weiſe Liebe, 
(Als Dem fir ſolche Huld und Gnaden = Triebe 
Unendlich Ruhm und. Preis gebubre) 
Der, da Er unfern Leib fo wunderbar formir't, 


Dasß durch die Sinnen in Gedancken 


Die Seele ſtetig Frucht gebiert, 
Da, (wie durchs Feur im Helm, der Geiſt ſich ſublimir t 
Gewiſſe Theilchen auch gemach des Coͤrpers Schrancken 
Sich zu entziehn, ſich gu entcoͤrpern ſcheinen; 

Sonſt keinen Zweck gehabt, als, uns zum _— mt, 
Uns, Seine Creatur 

Stets yu verberrlichen, und immer mehr, — 

Zu unſerm Heyl und Seiner Ehr, 

Vergeiſternd mit Sich zu vereinen. 
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| Ew’ ger Urſprung aller Wonne, 
Seelige Vollkommenheit, 
" Belt-Ovell, aller Gonnen Sonne, 
— Anfang, Daur und Ziel der Zeit, 
GOtt, der anders keine Triebe, 
Als von Huld und Gnade, fuͤhlt; 
~ Der in unfern Seelen fchriebe, 
Daß Er auf ihe Wohl nur zielt; 
Schoͤnheit, Licht und Herrlichkeit 
Iſt Dein unvergaͤnglichs Kleid, 
Und Dein — lauter Liebe. 


Gis, Ew’ ge Lebe, denn, daß wir, Dein Eigenthum, 
Fuͤr fo viel Gnad' und Huld, fo viel an uns, hingegen 
Auf dieſer Welt, allein gu Deines Namens Ruhm, 

Di wol-gefallige Gedancken zeugen moͤgen! 
Gib, daß ſich unſer Geift, o GOtt, zu Deiner Chr, 
In ſeiner eignen Frucht und Wirckung ſtets vermehr, 
Damit wir dort dereinſt, verElabr’t, mit allen Frommet; 
In ſteter Befferung, su Deinem Lichte fommen ; : 
— Bu Dir, o reiney Geiſt, dem Urfprung Gig und Ovell 
Der geifkigen Vollfommenheiter, | 
Bu Dir, Der, voller Huld, voll Glang und Heevlichteitet, 
Viel taufendmabl fo rein, viel taufendmabl fo bell, 

Als wie bas Firmament, wenn feine hole Ferne 

Voll herrlich - funckelnder beflammter Sterne, 

Als welches bloß von div cin Schatten - Biloni¢ mobles 
Zu Dir, aus Dem, wie Licht und Barn’ aus unf rer Gonnes 
kuſt, Seegen, Beisheit, Freud’ und. Wonne, 
E ‘iia Heyl, Geduld, Huld, Lieb’ und Allmacht ſtrahlt 


= 
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Achl! Ung, unendlichs 22, mich ftermabis erwegen, 
Was mir daran gelegen, — 
Daß ich auf dieſer Welt, Dir wol⸗gefalig dencke, 
Und mein Gemuͤht auf Dich, als ſeinen Endzweck, lencke! 
Es kann in meinem Hirn ſich fein Gedancke regen, 
Du weiſt und kenneſt ibn; Ja man gedenkt noch kaum; 
So weiß der weiſe Geiſt, Der allen Raum 
Allgegenwaͤrtig fuͤllt, wie, wo und was man dencket. 


Da fich bas neue Faby denn auch gu uns gelencket, 
Und du im alten mir fo groffe Huld gefthencket ; 
Go gieb, daß meine Geel’ in der Gedancken Frucht, 
Nuch barum fich Dir, GOtt, in heil'ger Freude weih’; 
Gib, daf in iby hinfort fein’ andre Luft nocd) Gucht, 
Als bag dein groffer Nam’ in Ewigkeit geprieſen, i 
Geheiligt und gebenedeyet ſey: 
Verſpuͤhret werden moͤge! 


Unzaͤhlig find, o GOtt, die groſſen Wunder-Wercke, 
Die Deine Gnaden-Hand mir dieſes Jahr erzeigt. 
Je mehr ich ihre Groͤſſ' und ihre Zahl bemerke, ) 
Je mehr vermehret fich derfelber Grol’ und Zahl. 
Cin heiligs Schrecker nimme mein ganz empfindlichs Herze 
Mit fuffem Schaudern cin. Wie mannich taufend mahl 
Hat GOtt mein Hauß und mich fur Ungluͤcf, Gram und 
| Schmerge | 
So vaterlich bewahrt, und mir bingegen 
In allem meinen Shun Glick, Ueberfluß und Seeger 
Go reichlich mitgetheilt? Was ich nur vorgenommen, 
Iſt alles mebrentheils erminfeht zu Gtande fommen. 
Go Stadt - als Garten - Haug iſt gluͤcklich aufgefuͤhr't, 
Ich habe GOttes Huld noch uͤher dieß verſpuͤhr't, 
Indem mich ſeine Hand in Hamburgs Raht geſetzet: 
SES Da 
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Da mich denn gwar der Glang fo unverdienter Wuͤrde, 
Die GOtt durchs Loß mir gugervand, ergetzet; 
Wenn aber dieſe Luſt auch Laſt, die Ehre Buͤrde 
Gemeiniglich gebiert; ſo kann ich frey geſtehn, 

Daß mich der Ehren⸗Stand fuͤr ſich nicht ſo vergnůget 


Als daß es ſich damit fo wunderbar gefuͤget, 


Daß eben meine Wahl zur ſelben Zeit geſchehn, 
Da ich, ein Sing-Gedicht, fo ich gu GOttes Ehren 


In Andacht aufgeſetzt, mit Andacht anzuhoͤren, 


Vergnuͤgt beſchaͤftigt war. Es wallete das Blut 
Der meiſten Hoͤrer noch; Der ſuͤſſe Zauber⸗Klang 

Von Telemanns Muſic, der liebliche Geſang 

Gag allen noch im Ginn’, und fuͤllte Ginn und Dube; 

Als ein ſtarck⸗ſchnauffender beſchwitzter Schwarm die Stiese 

Mit Stolpern gleichfam ſtuͤrmt; man reifft die Thurenauf; 

Der farm vermebrte ſich; es rief der gange Hanf’: 

Ich waͤr zu Rabe erkicfe! 

Ich ward von Jedermann unordentlich gegruͤſſt, 

Bald hie balb dort umarmt, uud was des Weſens mehr. 

. Der Zufall nun befremdete mich febr; 

Jedoch die rubige Zufriedenheit der Seelen, 

In der ich mich gur felben Zeit befand, 

Bot mir Verwirrten gleich die Hand. 

Mein unvermubtetes Ermablen 

Nahm mein geſetzter Geift gleich als eit Zichen an an, 

Daß mein von Seiner Macht lobſingend Lallen 

Dem groſſen Schoͤpfer nicht mißfallen, 

Und ſchloß ju meinem Troſt'; es hate es GOtt gethan. 

Das uͤberfuͤhrte mich, daß GOtt des Amtes Buͤrde 

Mir ſelbſt auch tragen helffen wuͤrde. 

Zwar drohte bald darauf, nach GOttes weiſem Rabt, 

Des Fiebers ſtrenge Wuht mir den Garaus gu modes; 
| G3 


BOS 421 ORK 


— ———— — — —— — —— — ——— — 
Es oͤffnete ſich ſchon des Todes finſtrer Rachen; 
In welchem Stande GEOtt mir doch die Gnade that, 
Daß ich den Ehren⸗-Stand, Frau, Kinder, Gut und Leben 
Ihm, als dem rechten HErrn, gelaſſen uͤbergeben, 
Und mir gleichguͤltig war, wie Gott es fuͤgen wollte, 
Odb ich in dieſem Kampf' erliegen, 

Ob ich durch Seine Gnade ſiegen, 
Geneſen, oder ſterben ſollte. 


Da nun der groſſe GOtt, aus lauter Gnaden, 
Mich aller Kranclheits - Laff entladen, ; 
Und der Gefimdheit Schatz, der nicht gu ſchaͤtzen, 
Und deſſen Wehrt man meiſt nur im Verluſt ermiſſt, 
Mir wiederum geſchenckt aus lauter Liebe; 
So ſpuͤhrt von neuen itzt mein Herz die regen Sriebe - 
: Bergnugter Danckbarfeit, 
Und wuͤnſchet, daß ich hie die gantze Lebens - Zeit, 
Geſund an Leib und Geiſt, mich bloß dahin beſtrebe, 
Daß ich, nur Ihm zur Ehr', im Thun und Dencken lebe. 


Laß mich, o GOtt, mein Amt in deiner Furcht verwalten, 
Und uͤber Billigkeit und Recht unſtraͤflich halten! 
Gib mir der Weisheit Kraft von Deinem heilgen Throne, 
Woſelbſt fie ewiglich in reinem Lichte ruhtt; 
, Gib mir Geduld und Luſt; gibSanftmuht; doch auch Muht, 
Daß ich die Unſchuld ſchuͤtz und keiner Laſter ſchone; 
Daß ich Scheinheiligkeit, Verrath, Betrug und Lift 
Nach Moͤglichkeit zerſtoͤhr; gib, daß ich meine Wege 
Nach Deinem Willen richt', und fleißig uͤberlege, 
Wann id hier Richter bin, daß Ou mein Richter biſt. 


Lag ferner dieſes Jahr mie nebſt den lieben Meinen 
Auch Deine Gnaden - Gone ſcheinen, 


Daß 


—2 
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. Daf durch die Finfternif und Duft der Leidenſchaft 
Wir deiner Weisheit Glantz und Deiner Guͤte Kraft, 
In allem, was geſchehen, 
Lnd was geſchehen wird, in tieffter Ehr⸗Furcht feben ! 
Die Hoffnung lof in uns, gu deinem Preife, gruͤnen, 
Daß was uns uͤberkommt, uns wird gum Beſten dienen. 


Unwanbelbares Seyn! in Dir verborg'ner GOtt! 
Selbftandig-ewiger Monarch! HErr Zebaoth! 
Gottt! der du herrlicher und beſſer, 
GHee! der Du maͤchtiger und groͤſſer, 
Als Dich in ihrem Glantz der Sonnen herrlichs Heer, 
Als Dich das Heer der ungezaͤhlten Erden, 
Ja jede Creatur, die Du zu deiner Ehr, 
So unſichtbar als ſichtbar hieſſeſt werden, 
Nebſt aller Himmel Himmel Kreiſen, 
Von je und je, von aller Jahre Zeit 
Idgz und in alle Ewigkeit, 

Erheben Fone’, itzt Fann, und je vermag gu preifen! 
Gib, daß wir auf der Welt uns blog dahin beftreben, 
Daß wir nur Dir sur Che’, im Thun und Dencen 

| (eben! 
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| | | Das, F 
durch die Betrachtung der Groͤſſe Sorts 
cverherrlichte ae a. 


Nichts der Menſchen. 


In einem Geſpraͤche 
Auf das Neue Jahr, 1722. 


A, No gleich dein Riel ſchon oft zur Neuen Jahres⸗ Zeit 
Rom WMenſchen, vor der eit und von der Eitelkeit 
Verſchiedene Betvacheungen gefchrieben ; | 

Go find ich doch, daß du noc vieles fchuldig blieben, 

Da nun aufs new ein neues Jahr erfcheints | 

Go moͤcht' ich, wo du nod) gemeynt, 
| Ins finftige, wie in den vor'gen Jahren, 

Mit deinen Liedern fortzufahren, 
Von aller Menſchen Pflicht 
Und unſers Lebens Zweck ausfuͤhrlichern Bericht, 
Als wie bishero, von dir ſehen, 
Weil durch die vorigen mir noch nicht gnug geſchehen. 

B. Eh wird, zuſammt der Zeit, die Erde ſtille fen, | 
«Ch ich in meiner Lebens - Zeit | 

Dem Ew'gen HErrn der Herrlichkeit, 
Dem wabren Urfprung aller Dinge, 
Beym Anfang unfers Jehrs kein Lob⸗ und Danek = Lied 
3 bringe. 
Drum, da das Jahr nun abermal 
Go vieler ſchon verfloſſ'nen Fabre Zahl, — 
Durch 
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Durch ſein Verflieſſen, noch vermehret, 
Und ſich (fo wie man fpricht) ein neues gu uns Febret ; 
Go kehret fich mein Hers und mein Gemuͤhte, 
Allgegenwaͤrtiger! Allmaͤchtiger! 
Unendlidy-weifer GOtt! Ou WLL - erfillender 
Glorwuͤrdger Sonnen⸗Welt⸗ und aber Himmel HErr! 
Du groffes ULL, und nichts als Lieb’ und Guͤte! 
Zu Dir, und laffe, Dir gu Ehren, 
Von deiner Groff’ und unfrer Niedrigkeit 
Ein lallend Lob⸗ und Danck⸗Lied hoͤren. 


Ewiger Vater, Alles in Allen, 
Laß mein bruͤnſtiges kindliches Lallen 
Deiner Vater⸗ Huld gefallen . 


Auf dent, geruͤhrter Geiſt, laß deiner Andachts-Brunſt, 
Des blinden Vorurtheils, des groben Irrthums, Dunſt! 
Der unſern Geiſt verfuͤhrt und blendet, einſt vertreiben, 

Auf , deines Schoͤpfers Groͤſſꝰ, Allgegenwart und Macht, 
Und zwar auf andre Weiſ', als in der duncklen Nacht 
Der unempfindlichen Gewohnheit zu beſchreiben! 
Du aber, Wehrter Freund, darfſt kuͤhnlich, wie du pflegeff, 
Mir Cinwirf’ hie und dorten machert: 
Das Feur des Diderfpruchs, fo du itt allem hegeſt, 
Dient meiner Andacht Gluht, ſie mehr noch — 


A, Bis hieher hab ich es nicht duͤrffen wagen, 
Die Meynungen, die mir im Hertzen ſtecken, 
Dir, oder jemand ſonſt, zu ſagen. 
Ich will ſie aber dir aufrichtig itzt entdecken, 
So' viel ich ihrer mich erinnern kann, 
Indem ih * wie du, nicht wie viel’ andre, ne 
B. Rann 
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B. Kann auf dem weiten Bau der Erden 
Was noͤhtigers gethan und ausgeſonnen meden — 
Als alle Traͤgheit zu verbannen 
Und unſers Geiſtes Kraft, zu GOttes Preiſe, 
Mit allen Kraͤften auszuſpannen? 
Mein! ſage mir: Auf welche Weiſe 

Kann man von COtt ſich einen Eindruck machen, 
Der einer GOttheit wuͤrdig iſt, 
Woman nicht, Ehrfurchts- voll, ermiſt 

_ Die ungebeure Groͤſſ' und Zabl erſchaffner Gathen, 
Und ſtatt, da igt den Geiſt die Grd if’ und Zahl verſchlingt, 
Und, weil man ſie nur uͤberhaupt beſieht, 
Fa kaum fo viel mit ihnen ſich bemuͤht, 
Ihn gantz zur viehſchen Dummheit bringt; 
Man ihre Meng' und Zahl beſieht, bedenckt, beſi ingt. 

Und dieß mug allgemach, nicht auf einmahl, geftheben: 
Wer alles ſieht, fiche nichts, wer noch nicht zaͤhlen fant, 
Und doch den Wehrt von Gummer will verſtehn, 
ange nicht bon bundert taufend ar. 


Fe — wir hier J 
Des Schoͤpfers Creatur am Himmel und auf Erden 
Aufmerckſamlich beſehn; je reicher wir 
An Goͤttlicher Erkaͤutniß werden. 
Der Menſch muß warlich ſich beſtreben, 

Um zu bed Schoͤpfers Majeſtaͤt, 
Die alles, alles uͤbergeht, 
Sich voll Betrachtung zu erheben, 
Sich immer hoͤher aufzuſchwingen, 
Und immer tieffer einzudringen 
In Seiner Herrlichkeit unendlich ewigs Licht, 
Durch die Geheimniß⸗ reiche Spur F 
er 


#88 426. SR 


Der Wunder - vollen Creatur ; 
Sonſt thut ev wider ſeine Pflicht. 


Unpmoͤglich koͤnnen wir die wahre Gottheit beets 
Unmoͤglich wuͤrdiglich von Ihrer Groͤſſe lehren, 

Wenn wir Ihr Weſen nicht weit uͤber alles ſetzen, 

Wenn wir nicht Gott nach aller Groͤſſe ſchaͤtzen, 

Der unſre Geele fahig iff. Denn mich beduͤnckt: es is 

Ein Heiner GOtt und Fein GHtt einerley. 

Es iff dieß weniger gleichguͤltig, als es fcbeint, 

Vielmehr verdammlicher und ſchlimmer, als man meput, 

Der Sinden Sunder auf der Welt 

Iſt, daß man fich des Schopfers groffes Defer 

Nicht groß und nicht allgegenwartig gnug _ 

Und als int Himmel nur verſchrenckt/ vor Augen ſtellt. 

Ach moͤcht mat andre Lehr⸗ und Redens⸗Arten leſen! 

Wir wuͤrden Zweifels-frey auf andre Weiſe klug. 

So aber heget man, als in verſchloſſnen Schrancken, 

Von Jugend auf chir Unterſcheid 

Bon GOtt, bey einerley Gedancken, allezeit 

Faſt einerley Entwurf und Ausdruck der Gedancken, 

Da leider wir nicht leicht was anders hoͤren werden, 

M18: GOtt, der groffe GOtt, 

KRoͤmmts hoch, dee Herrſcher Zebaoth, 


Drer Schoͤpfer Himmels und der Erden. 


So bep dem Hoͤrer denn viel anders nicht geriſe. 
Und mehrer Andacht nicht erreget, 
Als wie ein ſtets gewohntes Tiſch Gebet 

Den meiſten Hungrigen zu machen pfleget. 


Ein Bettler, der nie eines Thalers wehrt 
In ſeinem Bettel⸗Sack geſehen, 
Kann weder Wehrt noch Zahl verſtehen, 
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Benn er von Millionen hort. 
Go koͤnnen auch wir armen Horer, F 
So lange wir durch unſrer Schulen Lehrer 
Theils gar zu allgemein⸗, theils gar verwirrete, 
Theils Pfennings⸗ formige J 
Gedancken und Ideen 
Von GOttes Majeſtaͤt bekommen, nichts verſtehen. 
Es iſt Bedaurens wehrt, daß auch Theologi 
— (Denn viele nehm ich aus, und ſpreche niche von allen) 
Sich um des Schipfers Werk nicht die geringſte Muͤh 
Bu nehmen angewoͤhnt. Wie fanz die GOtt gefallen, 
DoF feine Diener fo von feinen Wundern ſchweigen, 
Wann fie von aller Herrlichfeit, | 
Mache Majeftat, Vollkommenheit 
Des Schipfers in den Creature — 
Uns faſt nicht die geringſten Spuhren, 
Weil ſie ſie ſelbſt nicht kennen, auch nicht seigen. 
Ja, welches fehrecklich iff, diejenigen noch baſſen, 
Die in Geſchoͤpfen GOtt gu febn, 
And Seiner Weisheit Macht und Wefen zu arhoͤhn ; 
Sich etwan unterſtehn und fich geliftenfaffen, = 9. «| 
Su dieſem Irrthum reitzt der Mahler Pinfel - Spiel 
Auch leider gar gu viel, 
Indem fie das, fo man nicht bilden foll noch fann, P 
Cin unumſchrencktes ALL, als einen alten — 
So thoͤricht als verineffen ſchildern, 
‘Und mit verkleinerlichen Bildern, 
Die Gottheit faſt vernichtigend, verfuͤhren 
Die, ſo die ſchaͤdliche Phantaſterey nicht ſpuͤbren. Rom, La 2 
ch bin der HErr dein GOtt, 
Hein Dildnif ſolt du dir, noch fonft ein Sleich⸗ 
niß machen! 
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So fpricht der HErre Zebaoth. 

Wer nun den Schopfer aller Welt 

Als einen Greiſen fich vor Augen ſtellt; 

Shut der nicht wider feine Pliche? ! 

Wo diefes nicht ein Bild und Gleichniß — heiſt: 

So weiß ich wahrlich nicht, was eee) Abgoͤtterey 

Recht fiir ein Laffer fey. | | 

‘- Die Gsgen - Diener ſtellten zwar 

Ein fichthar Bild den Augen dar; 

Sie zielten aber doch auf cin unendlich Weſen 

Wir aber machen uns ein geiſtig — ⸗Bild 

Und bleiben wuͤrcklich dran bekleben: 

An ſtatt uns recht zum Schoͤpfer zu erheben, 

Der aller Ewigkeit Unendlichkeiten fuͤllt, 

In Dem wir weben, ſind, und ichens 

Go fiellen wit : 

Uns einen alten Greifer fie, 

lind einen ſolchen nicht einmal, 

Als gegenwaͤrtig hier auf Erden, 

Nein! Ey muffin des Himmels Saal . 

Noch allererſt gefirchet werden. 

Sold Gleichniß und fold) Bild gemahnt stich * fo, 

Als wenn ein Rind , cin Pferd, ein ae Froſch ein 
$I 

: Aus Eigen⸗ Bebe frols, nach — eignen Bildern, 

In ihrer Phantaſey die GOttheit wollten ſchildern: 

Da gegentheils, wenn man, durch unſrer Seelen al 

(Die in Betrachtungen und Deniten meiſt beftebet) 

In Hen Betrachtungen der WAmachts - Cigenfthaft, 

Mehr fich in GOtt, als GOtt in fich, erhoͤhet; 

GOtt imnter mehr und mehr, je mehr man Sein gedencet 

Uns Seiner theilbaft — und Sein Erfennenif ſchencket, 

Je 





ee mebe i in Geinem Werk 1 wir — Wiſſen haͤuffen, 
Je mehr wir vor ihm ſelbſt begreiffen. 
Faſt aller Laſter Quell allein 
Iſt, daß man glaubt, die GOttheit ſey ſo klein, 
Indem man oͤfters denckt allein zu yn. 
Unmoͤglich waͤren wir zum Suͤndigen fo fertig, 
Wenn wir mit rechtem Ernſt erweg’ten, . = 
Und oftmahls bet uns uͤberleg'ten: 
„Der Schoͤpfer iſt allgegenwaͤrtig! 
Wenn man nur uͤberfuͤhret war, 
Daf der verfforbenen Berwandten, 
Der Elterit; Bruͤder und Bekandten 
Verklaͤr'te Geiſter um uns ſchweb ten, 
Und koͤnnten, was wir thaͤten, ſehn; 
Go weiß ich, daß wir anders leb ten. 
Par nun der Menſch, ſo wie es ſich gebuͤhrek, 
Von dee Allgegenwart des Schoͤpfers uͤberfuͤhret; 
Ach wie viel weniger wuͤrd' er, ſich unterftehn, 
Sich gegen GOtt fo groͤblich zu vergehn! 
Daß GHtt fo groß, fo nah, und doch nicht ſichtbar i 
Rann keinem, went mans recht etmifft, 
Miche den geringften Sweifel machen. 
Du leugneſt ja nicht deinen Geif—f, 
Und weil du dich in manchem Dinge | | 
So viel mit feinen Kraften weif ft; : 
So haͤlteſt du ihn ja vermubtlich nicht gevittige, 
Sehr nahe muß er dir auch, fonder Zweifel, ſeyn 
Und dennoch muſt du ja geſtehen, 
Du habeſt ihn noch nie geſehen. 
Wie wollteſt du darum felt Weſen tool verneinen 
und ie weil ich nie den Geift fabs bab ich Seinett? 
Gg 2 Dei 
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Der — nahe Majeſtaͤt, 


Die in und durch und uͤber alles geht, 


Scheint ſich im Licht der Sonnen⸗Strahlen 
Kalk augenſcheinlich abzumahlen, 
Das Licht fille alle Ding'; und nichtt 

cael an Groͤſſe ſich der Groͤſſ' und Kraft bed 
Lichts. 

Sein Auge Eann jedoch den Sonnen⸗Strahl erblicken, 

Wenn cérperliche Vorwuͤrf niche 

Ihn, durch den Gegert- Schlag, zuruͤcke ſchicken. 

Wenn mun der Menſchen Augen 

Nicht einſt der Gonnen Strahl gu feben taugens 

Was Wunder, daF ein liebliches Gefiche ~ 33 

Der regen GOttheit geiſtigs Licht, 

Ob wir in GHet gleich lebert, . 

Ob wir in Ihm gleich find und weben; 

Nicht, als im Gegenwurf von ſeinen Wercken, ſehn! 


Je groͤſſer wir in allen Sache 
Bon GOtt uns einen Eindruck machere 
Und Seinen Ruhm in unfrer Luff erhoͤhn; 
Je mehr find durd) des Schoͤpfers Bild 
Der Menſchen Seelen angefuͤlt, 
Die ſonſt, wenn fie vergniig’t durchs Wornhen: — allein 
Der GOttheit ſelbſt beraubet ſeyn. 


Darum ſoll itzt der groͤſte Gegen⸗ Stand, 
Der unſern Sinnen nur bekannt, 
Der allgemeine Raum zu ſo viel tauſend Erden, 


Der holen Lufte weiter Kreis, 


‘ Und in denfelbigen des groffen Schoͤrſers — 
E.roaͤhlet und beſungen werden * 
— | A. 


* 
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A, Bas ſageſt du von mehr, als einer Belt? 
Woher beweiſeſt du daß es ſich fo verhaͤlt? 
Die neue Ketzerep kann ich nicht glauben. 


Ein Stern, ein Licht, ein Puͤnctchen, das ſo klein, 


Goll groͤſſer als der Erd-RKreis, ſeyn? 
Mein, nein. Die Meynung ſteht fo ſehr auf Schrauben. 


B. Go lange noch fein gruͤndlicher Berich 


Hievon zu deinen Obren kommen, 

Und durch Beweisthum dir der Unglaub’ unbenommen, 
Verdenck ich dir den Zweifel nicht. 

- Du aber wirſt mir gleichfalls nicht verdencken, 

Wenn deinen eingenommnen Ginn 

Sch auf den Weg der Wahrheit absulencten 

Bu GOttes Che’ in Ernſt bemuͤhet bin. 

Wenn ich die ungemeſſne Hobe — 
Des tieffen Firmaments voll heller Sterne ſehe, 
Und auf der Stern-Kunſt Regel achte, 
Der Sterne Groff’ und thre Bahl betrachte; 
Erſtaun' ich, da ich uͤberlege, 

Daß, was faſt keiner mehr verneint, 


Auch der geringſte Stern, der, wie ein Puͤnetchen ſcheint 
Weit groͤſſer, als die Erd. Wenn ich nun noch erwege 


Den Raum, den Zwiſchen⸗Stand zween naher Sterne 
Mur eine Spanne groß; welch ungeheurer Rum, 


Welch eine Weite, Tief? und Ferne 


Ruft mein erſchrockner Geiſt: ja er begreifft fi Faun, | 


Durch diefe Tief und Abgrund faſt ——— 


Bis er ſich allgemach beſinnt, 
Und durch ein wenig Ruh erneute Kraft gewinnt: 
Da er dann, wenn er ſich aufs neu' empor geſchwungen 


“Und in das hole Rund aufs neue ſich geſencket, 


ernſten Fleiß den Raum bedencket, J 
Gg3 > Den 
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Den er im Bwifchen- Stand’ entlegner Sterne ſchaut; 
Woruͤber ihm aufs neu vor folcher Tieffe graut, 
AIndem er abermal, faſt aller Kraft beraubet, 
Die ungebeure Tieff' und Weit unendlich glaubet, 
Bis daF er ungefebr vom Gib = zum Nord - Pol dacht, 
Da denn dieF Grund - und Grengert - lofe Meer, 
Das ungemeffene. Belt - Stern und Gonnen - Heer 
Ihn, fame dev gantzen Welt, zum Punct, zu niches machte. 
Daenn, dacht' ev, wenn in ſolchen Gruͤnden 
Sich tauſend tauſend Welten finden, 
Und in des Luft-Raums Abgrunds⸗Thal 
WViel Sonnen ohne Maſ' und Zahl; 

Sao find? ich, daß der Raum fo ungeheuer groß, 
Daß gegen ibn die Welt ein Feiner Erden-RKlof, 
Ein Erbs, ein Senf: ein Gand = Rorn scheint, 

A. Benn durch des Himmels Groͤſſ', die du fo ſehr echabft 

Die Herrlichkeit und Groͤſſe dieſer Erden, 

Wie deine Ketzerey vermeynt 
nd du ja ſelbſt geſtehſt, 
Verringert und verkleinert werden; 
Sao' flieſſt hieraus, falls du dich recht beſinnſt, 
Daß du allhier verlierſt dieß, was du dort gewinnſt | 
8B Du biſt gar leicht zu uͤberfuͤhren/ : 
| Da diefer Einwurf mehr Gophifterey, 
Als deine wabre Meynung , fey. J 
Es kann die Welt hiedurch ja niches verliehren 
Gig bleibet, wie fie immer war, 
An Schoͤnheit, Ordnung, Pracht und Groͤſſe, 
Ein wunderbarliches Gefaͤſſe; 
Hingegen wird es Sonnen⸗klar, 
Dak GOtt nicht, wie man leider dencket, 
- Gi irr bag cingige Gehaude diefer Welk, 
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Als einen Kafig, eingeſchrencket; 
Nichts, als dem eintzgen Punct, gemacht; 
Von aller Ewigkeit ſonſt nichts hervor gebracht, 
Nein; daß Er in ungraͤntzbarem Bezircke 
Beſtaͤndig ſchaffe, ewig wircke. 
A. Du darſſt/ eh du geſi teat, ‘noch Fein SrinmpheBied 
ſingen. 
Ich will bir Gegen⸗Gruͤnd, ſo — ingen. 

Benn alles diefes miglich ware, ; 
Mnd deine Grande fich beweifen lieſſen; 

Go wiirde doch daraus nicht flie(fen, 

Als wenn des großen Schoͤpfers Ehre 

Nicht auch die andre Meynung litte, 

Weil es mit Seiner Liebe ſtritte, 
Daß, uneracht't Gebet und Sorgen, 

Gr dieß den Seinigen fo lange Zeit verborgen, 
Und daß Er nicht um Ihn auf dieſe Art zu faſſen, 
Gin Fern-Glas ehr erfinden laſſen. 

Es ſteht die Delt ſeit fo viel tauſend Jahren, 
‘Und von fo ſonderlicher Lehre, — 
Ob gab’ es gantze Welt und gantze Gonnen-Heeve, 

. Hat in der Chriftenheit noch Feiner mas erfahren. 

B. Dev Cinwurf lafft, als woll ev etwas ſagen; 
Allein, erlaube mir, dir bievauf vorzutragen: 

Es ſcheinet, als ob GOtt auch fuͤr gewiſſe ee 
Gewiſſe Wiffenfthafter fare, — 4 

Die darum doch nicht minder wahr. 

Ob wir fie gleich noch nicht gelefen, 

Als die fo YUnfangs offenbar, — 

Und unfern BVatern Eund, geweſen. 
Der sweltlighen will ich mich itzt entbrechen, 
* nur von geiſtlichen Veraͤnderungen ſprechen. 


— ee Hat 
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Hat CHriftus ſelbſt doch niche eh’, als die Zeit erfuͤllt, 
Wie febr es auch gewuͤnſcht, der Frommen Wunſch geffille, 
Der, wenn wir unferm Wig die Freyheit duͤrften goͤnnen, 
Doch auch zu Anfang kommen koͤnnen. 
Es iſt zu dem fuͤr GOtt ja aller Jahre Schaar, 
Nurur wie der Tag, der geſtern war. 
A. Wem iſt wol je von allen Frommen 
Dder Erden Meng' in die Gedancken kommen? 
Denn haͤtten ſies gewuſt: ſo, wirſt du ſelbſt geſtehn, 
Wir wuͤrden es in ihren Schriften ſehn. 
Willt du denn kluͤger ſeyn allein, 
Als die von GOttes Geiſt getriebene Soetetty 
Als Patriarchen und Propheten? — 
B. Die Meynung fcheinet wahr zu ſeyn, 
Und muf ich dir nur frey geffeber, 
Dagß, was igt dir durch fle gefchiche, auch mir geſchehen. 
SGSice hat mich lange Beit getaͤuſcht; allein 
Gewohnheit, Vorurtheil mit allen Finſterniſſen | 
Die haben vor dem Licht der Wahrheit weicher muͤſſen 
A. Der Wahrheit Wort, das Wort des ewgen Liches, — 
Dein’ eigne Bibel fagt von allem diefen nichts. 
B. Ach hore! meyneft du, 8 fey die Schrift geſchrieben, 
- Saf man darin die font verborgne Spur, 
Kraft, Cigenfthaft und Weſen der Natur, 
Der Elemente Stoff, den Stand und Lauf der Sterner 
Erſehen koͤnnt' und muͤſt' erlernen? 
Zudem bejaht fies zwar⸗ verneint es doch auch nicht, 
Ja was noch mehr, ſie gibt mit klaren Worten 
Selbſt an verſchiednen Orten 
Von mehr, als einer Welt, Bericht, 
Wenn ſie, zu unſers Schopfers Ehren, 
Von aller Himmel Himmeln ſpricht. 
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Wir koͤnnen ferner von ihr hoͤren 
Und leſen, daß den Schoͤpfer droben 
Der Morgen⸗Sterne Schaaren loben. PL. CXLVII,, .4. 
Und dennoch bleiben wir in unſrer Dummheit ſtecken, 
Und ſehn der Sternen Heer fuͤr guͤldne Zwecken, 
Und fir cit blaues Tuch den tieffen Luft⸗Kreis, an: 
Gedancken, die kein Vieh faſt ſchlechter hegen kann. 
Wenn ein nicht abzuſehend Feld 
Nichts truͤg alg nur ein’ eingig’ Aehre; 
Go war’ es, wenn cin’ eintz'ge Welt 
In dem ——— und tieffen Raum nur are.” b 4 


Spridh, wollteſt du wol det, der Gegen⸗ Fuſſer glaͤubt, 
Da wir ja nimmermehr dieſelben leugnen koͤnnen, | 
Glos weil die Bibel nichts von Gegen⸗Fuͤſſern ſchreibt) 
Den Keger-machern gleich , verfolgen und verbrennen?2 : 
~— So wenig als von unfrer Erden Ride, 
Die doch unleugbar iff, ich in der Bibel finde; 
Go wenig hindert es, daß mans nicht glauben muͤſſe: 
Denn die Erfaprung pibt ja ſichre Schluͤſſe. — 
A. Bas wirde durch den Glauber vieler Erden 
Mit der Religion doch fir ein Zuſtand werden 2 
Sprich: Sollte CHriftus nur allein 
Fir eine Welt geforben ſeyn? 
Wie oder find von ibnen aller. 
Die erſten Adams auch gefallen? 
Gind taufend Ever auch von taufend Stanger 
Durch taufend Yepfel hintergangen? 
Hieraus erbellt nun Sonnen⸗klar, 
DaF deine Meynungen niche Chriſtlich und nicht wahr, 
Ja daß die aͤrgſte Ketzerey 
So gottlos nicht, als dieſe Meynung, ſey. 
— Gg 5 B. Ge⸗ 
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E Some fo bigig nicht! du uͤbereileſt Dich. 
Dein eigenfinnig Feur verdammet mich. 
— Noch eh du mich gehor't : drum hoͤre, , 
Und dann thu, wos du mille! dieß fag’ ich offenbabr, 
DaG die Religion durchaus nicht in Gefabr. 
S Mein Sag vermindert nicht, er mebret GHttes Ehre, 
Die andern Erden ſchlieſſ' ich weder aug nod eit. 
Es fann ja beydes moͤglich ſeyn. 
Sind die Bewohner jener Welten 
Auch etwa, durch uns gleiche Thaten, 
In gleichen Stand mit uns gerahten; — 
So wuͤrde Chriſtus Tod auch ihnen gelten. 

Alls dem an Kraft es ja wol nicht zebriht. 
Wo aber nicht, 
Und daß ſie Goͤttlichen Beſehl nicht aberſchritten + 
So hat auch Chriſtus nicht fuͤr ſie gelitten. * 


Zudem fo ſteh ich ja niche gu, 
Daß es dort Menfehen find, wie ich und du. 
Es koͤnnen Engel, Thiere, Geiſter 
Theils nicht ſo gut, theils herrlicher, als wir 
Bewohner, Buͤrger oder Meiſter 
Bon andern Erden ſeyn. Mir kommt es glaublich fur, 
Daß, da (chon hier die Wunder - Eigenſchaft 
Der wirckenden Natur und der Veraͤndrungs⸗Kraft 
Die Unerſchoͤpflichkeit in allen Dingen weifet, 
Man dort, durch unleugbare Schluͤſſe, 
Von GOttes Mache ein gleiches glauben muͤſſe. 


Ach daß man unſern Ott, ber Befen HErrn und 


Meiſter, 
Denn nicht auf andre Weiſe preiſet! 
GH iff Fein alter — kein Geiſt, wie andre Geiſter, 
Er 
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Er iff cin ewiges allgegenwartges 228, 
Ein unermeßlichs Gang, in dem, als wie ein Ball 
weiter Ocean, nicht nur die Erd' allein, , 

in, ein ungablbar Heer yon Gonnen, Sternen, Erden, 
Die bloß durch Ihn umringt, erfullt, erhalten werbett, 
In filler Majeſtaͤt, in reger Ruhe ſchwimmt. 


Wenn meiner Seelen Aug’ in dieſe Hobe klimmt, | | 
Gich in des Firmaments unmeßbarn Abgrund * 


And dort an einen Ort gedencket, 


Wo er das helle Heer der Sternen ſaͤhe, 

Und gwar nur bloß in einer ſolchen Nahe, : 

Da,ß jeder Stern, der igt dem Anſehn nach, fo Elein, 

So groß nur ſchien, wie hier des Mondes Schein, 

Und folglich an des Himmels Buͤhne er F 

Statt & “piel taufend Gtern’ cin Monden = Heer nur 
ſchiene; 

So saute aus Andacht und aus Luff 

Zu GOttes Ruhm mein Herg in meiner Bruſt, 

Indem ich mir, wie herrlich und wie belle 

Dort alles glang’ und fey, entgiict vor Augen ſtolle, 


Nur der Gedanclk' alleis; 
So manche Welt, fo mancher Sonnen⸗ Shyein 
In ſo viel hundere tauſend Sternen 
Jn fo verſchiednem Licht’, in fo verſchiedner Pracht 
In ſolcher Heiterkeit bald auf- bald untergehn, 
Bald ſich vereinigen, bald ſich entfernen, 
In ſtiller Majeſtaͤt in weite Kreiſe drehn, 


Bald ſich erniedrigen, bald ſich erhoͤhen, 


Mit gantz verklaͤhrtem Blick zu ſehn, zu uͤberſehen 
Und des glorwuͤrdgen Schoͤpfers Macht 
In ſolcher Herrlichkeit mehr zu bewundern lernen; 
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Kann mich ſchon hier weit mehr, als alle Sachen, 
In Zuverficht vergnuͤget, in Hoffnung ſeelig, machen. 


Nur der Gedanck allein, daß GOtt nach dieſem Leben 
Von dieſer Herrlichkeit wird mehr Erkenntniß geben, 
Kann mehr, als alle Luſt, Geſaug und Muſiciren, 
‘So man gemeiniglich uns dort nur boffen bell 
Den nicht damit vergnigten, Geiſt 
Qu einen beſſern Labſal fuͤhren, 
Da, von des Schoͤpfers Kraft und der — Pracht, 
Er einen wuͤrdigern und ſtaͤrckern Eindruck macht. 
Vermuhtlich wird darin, wenn, mehr als hier geſchehen, 
Wir den Erſchaffenden in dem erſchaffnen ſehen; 
Ein groſſes Theil der Seeligkeit beſtehen. 


Es koͤmmt mit unſerm Stand’ und. Weſen aͤberein 
Zu glauben, unſerm GOtt zum Preiſe, 
Daß wir dereinſt beſtimmet ſeyn, ys 
Nicht auf einmal, nein Staffel-weife, 
“Denn die Natur thut feinen Sprung) 
An der Geſchoͤpf' unendlich- fehonem Heer 

In Seiner Mache und Weisheit tieffen Schaͤten 
Uns immer mehr und mehr 
In ſtiller Andacht gu ergetzen, 

Und daß die ſeelige Verherrlichung 

In der Betrachtung bloß allein 

Der unerſchoͤpflichen gewirckten perlite 
Voll gottlicher Volfommenbheiten 

Ohi End’ in Ewigkeit ſich (tees vermehren werde. 

A, Was du mir hier erzehlt, klingt ſchoͤn genug: allein 
Geſetzt es waͤre gar 
Der erſte Punct, von vielen Welten, wahr; 

Was uͤberfuͤhret mich, daß Menſchen, die ſo klein, 
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So — am Leib und Geiſt 


Zu ſolcher Herrlichkeit beſtimmet ſeyn. 

Und daß wir nicht vielmehr gu dem nur, was 8 ie a 

Allein beſchieden? = a 
Ich kann nicht mehr umhin, die Sorgen ſo stich nagen, 

Und lange ſchon gequalt, ausfuͤhrlich dir zu fagen, 

Und meine Meynungen, fo mir im Buſen ſtecken, 

Bon unferm Stande, dir freymubtig au entdecten : 


Mich deucht, weun ich mit Fleif aufunfer Wefen ache, 


Und, was der Sterblichen Thun, Wieg’ und Grab — 


Daß ich, je mehr ich es ergruͤnde, 

Nichts, was des ewgen wehrt, im gantzen Weſen finde, 
Kurtz, wir verdienen nichts, und ſchmeicheln uns vergebens 
Es ſcheint, daß Tod und Nichts bey Menſchen iain 
Lind daf die Hoffnung jened Lebens 

Cin Kind der Eitelkeit, des Sochunnyyee — nur fey. 


Die ſchmutzige Gebuhrt des Grabes Buff und nobt 
Beginnt und ſchlieſſt an uns ein Leben voller Noht. 
Mein ſprich: was iſt der Menſch? Im Saamen iſt erGebleim; 
Im Mutter = Leib ein Klump, wie Raf’ tnd Milch geronnen; 
Ein unvollkommnes Fleifth. Da wird er in geheim, 
Rechte wie ein ander Thier, Vernunftamd Sinnen⸗los 
Faſt gwifthen Harn und Koht im Blue und Unrahe grog, 


Wenn er nun voller Schmutz das helle Licht der Sonnen 


Cin der Gebuhrt erblickt; geigt gleich einwimmernd Deinen, 

Cin wiedriges Getin, ein winfelndes Geſchrep, 

Daß der erhabne Geiſt (ob e8 gleich viele mepnen, — 

Und hart: verthadigen) noch nicht vollfommen fey. 

Der nimme denn allgemach, durch Muͤſ'gen, Milch und Ruh, 

Doch kuͤmmerlich genug , in Bieg und Windeln zu. 
; | . ; F = Wie 
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Wie nun der Kranckheit Dorit, 3 Empfindlicptet vor. 
: Schmertzen 
Mit ſeinem Coͤrper waͤchſt ſich mehrt mit ſeinem Blut; 
So waͤchſet auch zugleich die Pein im Geiſt und Hertzen, 
Es mehrt ſich mit dem Witz der Leidenſchaften Wuht, 
Durch deren Raſerey die Welt im Brand und Morden 
KRecht beſtialiſch, nein recht menſchlich) oft geſettt, 
Durch kluge Kriege, Zucht, Natur und Ehr verletzt, 
Stadt, Land und Reich verheert und umgekehret worden. 
Des Coͤrpers Wurm und Feind, die Furie der Seelen, 
Des Lebens Peſt und Gift: da auf der Welt | 
Shin alles, was ev nicht⸗nichts was er, bat, gefallt; 
MNMimmt taͤglich bey ihm gu. Ich will nur eins erzaͤhlen, 
Was einft cin groſſer Geiſt von. unferm Weſen ſchrieb, 
Wozu ihm gwar fein Wig, doch mehr die Wabrbeit, tried: 
wie bruͤſtet fich der Menſch mit feinem hohen Bike, 
Der zehnmal ſchaͤdlich iff, ef ex ihm einmal nuͤtze? 
Iſt er nicht meiſtens nur ein Irrlicht der Gedancken, 
Wodurch ber Menſch verlaͤſſt die Fackel ber Natur, 
aͤhlt voller Faͤhrlichkeit ſtets Wege fonder Spur, 
Durch ſumpfiges Gebuͤſch, durch Dornen - volle Thaler 
zund ſchluͤpfrigen Moxaſt des Irrthums und der Fehler, 
Wenn nun der Menſch voll Stoltz, weil ihn der 
betreugt, 
Den Berg der Phantaſer mit groſſer Muͤh erſteigt, 
Den ihm fein eigen. Hien ſelbſt thuͤrmet itt bie HOH’, 
stint ſtets von einem Gag gum andern ſtolpernd fallts 
; ‘Go ſtuͤrtzt er ither Kopf ind Zweifels tieffen Gee). 
“Orin ibn der Bucher Meng gwar etwas obeir halt; 
Ihn kuͤhn und dreiſte macht, wenn et ſichs unternimmt, 
And auf der Welt⸗Weisheit geſchwollnen Blaſen ſchwimmt 
Da bofft er — dieß Flatter. - Richt zu faffett 
. Dit 
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Die Duͤnſte tangen ihm vor feinem Angeſicht, 
Bis ſie verfehwindend ihn in em’ ger Nacht verlaſſen. 
Das Alter ſaͤumet ſich nebſt der Erfahrung nicht, 
„uUnd leiten ihn gum Tod’, als recht bey beyden Haͤnden. 

Da jeigen fie ihm dann, wenn alles fich ſoll enden, 
Daf er, wie mubfam er geleb’t, geforſcht, gedachts 
Die gantze Lebens - eit in Irrthum zugebracht. 


Es herrſcht in feiner Bruſt ein fteter — 

Ein wunderlichs Gemiſch, vor. Guten und vom Boͤſen, 
Gon Furchtſamkeit und Trog, beherrſcht fein ganges Weſen. 
Er wird daber mit Recht, wie folat, genannt: 
‘Der Welt Tyrann und Knecht, die Plag und Luft der Binder, 

Der milde Filgige, der geigige Verſchwender, | 
Das tapfre Hafen- Hers, der’ ſtets vergag’te Held, 
Der ungemeſſne Zwerg die groſſe Kleine Welt. 


Eb er nun endlich ſtirbt, wird er. vorhero alt, 
Die Kraft der Geiſter ſtumpf, dev Coͤrper ungeſtalt. 
Spricht ſelbſt: wie haͤſ lich iſt doch ein verjahrter beibk? 
Beſchau nur einſt mit Ernſt ein altes armes Weib, 
Die grindig⸗ gelbe Haut voll runtzelichter Tieffen, 
Der ſchielen Augen Roht, die unaufhoͤrlich trieffen, 


Ihr kahl und zitternd Haupt; den Zaͤhne⸗leeren Mund, | 


Gefulle mit zaͤhem Sehleim ,. die blau ·geſchwollne Lipper, 
Die ſchlaffe blatte Bruſt, die magren dirren Rippers, 
Den Frumm-gebeugten Hals, des Ruͤckens hectricht Rund, 
Des Kinns entfleiſchte Hoͤh, die Hoͤlen welcker Wangen. 
Sollt ſolch ein lebend Yas der ew gen Klarheit Schein - 
Der Seeligkeit wol wehrt, tes Himmels wuͤrdig, ſeyn? 
Sprich nicht, dieß ruͤhret blog den Leib. Der alten Geelers 
Kraft; Wirckung, Eigenſchaft find auch die beften nichts ~ 
Bergeffenbett and — der allem where ! 7 | 
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Liſt, Sraghelt Eigenſinn, Verdrießlichkeit und Reid, 
Furcht, Murren, Tummheit, Haß und Unzufriedenheit; 
Von der vergangnen Zeit ein ewiges Erzaͤhlen; 
Auf gegenwaͤrtiges ein unqufhoͤrlichs Schmaͤhlen: 
Sorg', Argwohn, Unruh, Gram, die nimmer ſatte-Sucht 
Und heifer Durſt nach Geld, ſind alter Geiſter Frucht. 
- Bont Tollheit, Aberwitz, von Kranckheit, Pein und Magen, 
Die Gehnen, Adern, Fleifth zerwuͤhlen und zernagen, 
Will ich nicht einſten fagen. : 


Wenn endlich nun der Leib, der edle Leib, erblaſſet; 
Wird ev im engen Garg fo bald kaum eingefaffet, 
Als Faulnif, Moder, Wurm ans feiner Glieder Pracht 
Bleich ein fold Schrecken-Bild ein folches Scheufal macht, 
Daf Fein Lebendiger ohn Eckel, ohne Grauen, 
Den wuͤſten Maden: Gack vermsgend yu befchauen. 
Rein Moder fieht fo arg, Fein Schleim noch Schlamm ſo 

greulih, 

Kein Bulk fo eckelhaft, Fein Eiter fo abſcheulich, 

Rein Sumpf fo haͤzlich aud, | 


Dieß iſt der ſchoͤne Leib, dieß iſt der groſſe Gait. 
Nun fprich du ſelbſt, ob einer von den beyden 
Mit recht was Goͤttliches, mit Recht unfterblich ; heiſſt, 
lind ob man fich-mit Recht der em’ gen Himmels⸗Freuden 
Der groſſen Herrlichkeit und aller Himmel Pracht, 
Als waͤren ſie fuͤr uns allein gemacht, 
Nach dieſer Zeit wol zu getroͤſten babe? 


Auuf jene Todes⸗Folg', auf jene Lange Nache 

Im unvetmeidlichen und ſchwartzen Grabe, 
Mag ic, fo ſcharf ich fann, mein ſchuͤchtern Auge lencken, 
Und in das groffe Richts die gange Seele ſencken; 
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Go ſcheints, id) bore faft lebendig auf zu feyn, 
Indem ich einen Stand, ohn' Unluſt, Schmertz und Pein, 
Ohn’ alle Leidenfthaft, ohn’ Unredht, ohne Suͤnde, 
Ohn Elend und Verdruß ohn’ Angſt und Sorgen, finde. 

Drum, wenn mein Geiſt verfleucht; fo glaub ich gantz 
a | ou. undgar, 
Das ich, den Augenblick vor meinem Leber, war, 
Berd’ ich, den Augenblicé nach meinem Leben, werden. 
Was fuͤhlteſt du fiir Robe, fiir Kummer, fuͤr Beſchwerden, 
Ebh deines Vaters Brunſt im warmen Schaum zerfloß, 
Ch deine Mutter noch die Mutter - Milch genoß? 
War 'ſt du nun, eh du war fk, gang frey von aller Pein; 
Iſt denn nicht einerley, noch nicht, und nicht mehr, ſeyn? 
Dieß kommt mir glaublicher, und mehr natuͤrlich fuͤr, 
Als die aus Eigen⸗Lieb' und eitler Phantafep 
Erzeugte Pralerey ; 
Doch fag’ ich ohne Scheu, 
Daß die Vernichtigung von meinem Weſen mir 
Miche felten ein geheimes Grauen 
In meiner Brufé erweckt, | 
Nicht felten mich aufs grauſamſte geſchreckt. 
- Uh, webrter Hergens - Freund, — 
Wie dauret mich dein Stand, wie ſehr beklag' ich dich, 
Wie qualet es mein Hers, dich fo verwirre gu ſchauen! 
Glaub aber ficherlid | 
Mir meinen Lehr-Cag yu. | 
Dasjenige , fo dir ist Lauter Wahrheit ſcheint, 
Iſt Irrthum und Vetrug. Allein 
Verzage darum nicht, du biſt zu deiner Ruh 
Weit naͤher, als du glaubſt. Es glaͤntzt des Himmels 


Schein 
Selbſt in dem Hoͤllen⸗Schluß, den du anitzt gemacht 
2 Sons Hd Ein 
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Ein wichtiger Beweis der Vollenkommenheit 
Steckt ſelber im Begriff von deiner Nichtigkeit. 
Blſt du ein ſolches Nichts, iff dein Verſtand fo klein 
So kann er ja nicht groß, auch nicht unfehlbar, ſeyn 
Im Urtheil, welches du von deinem Weſen falle(f. 
Wie unbeſonnen iff doch diefes, da du dich, 


Dem ungeacht't, fo gar vermeffentlich 


| 


Selbſt uͤber GOtt zum Richter ſtelleſt! 

Mit welchem Recht verneint dein Geiſt die Daur der 
oe Seelen, 

Da ihm Erfahrung, Wis, Verſtand und Einſicht feblen! 

Armſeel ger Aberwitz, foll GOtt und die Natur 

Sich von der Cinfale ſelbſt von einem Wuͤrmchen nur, 

Der niche geſchickt, ſich ſelbſt, zu faffer, 

Regieren, rahten, richten laſſen? 

Mein Freund, verzeihe mir, 

Daß ich albier 

Dein Reden unterbreche 


Und, von dem letzten Schluß, eb ichs vergeffe, ſpreche. 


Der Grund iſt gut genug, den ich von dir itzt bare | 
Daß, weil mein Geil fo ſchwach, ich nichts bejaben fant, 


Pie aber, wenn ich ike denfelben Schluß verkebre, 


Und fpreche: mas nicht mir-das geht auch dir nichtan, 
Kann ich aus Unverftand nicht das, was wahr fy 
— ſchlieſſen; 
So faͤllt dein eigner Schluß zugleich auch mit dahin. 
Denn du bejaheſt ja mit ja fo ſchwachem Sinn, 
Daß ich niche richtig ſchlieſf. Hieraus nun folget dic 
Dak wir aufs wenigſte noch beyde zweifeln muͤſſen, 
Und das, was du bejahſt, nicht minder ungewiß 
Als das, was ich verneint. B. Ein groffer linet 
Mein 
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Mein Zweck, mein Augenmerck iff GOttes Herrlichkeit, 
Kraft, Weisheit, Lieb und Huld, Macht, Majeſtaͤt und Ebr; 
Dein Gott hingegen iſt ein wildes Ungefehr, 
Ein mehr als Viehiſch⸗-tumm⸗ erbaͤrmlich blinder Goͤtze. 
Ich habe ja fuͤr mich die Schoͤnheit der Natur, 
Die unerſchoͤpflichen und Wunder - veichen Ecite 
Die Ordnung, Majeſtaͤt und Pracht, 
Und folglich eine helle Spur 
Von eines maͤchtgen Geiſts Regierung, Weisheit, Macht; 
Du aber haſt ſonſt nichts, als dieſen Satz allein 
Trotz allem, was ich ſeh, trotz allent, was ich ſchmecke, 
Und was ich durchs Gebsr, Geficht, Gefubl entdecte, 
Trog dem, was mir mein Geiſt | 
Von einem Fugen Geyn in allen Dingen, weiſt: 
Weil ich niche faffen Fann, wie es gefthebe, 
Weil ich den Gchopfer ſelbſt nicht mie den Mugen febe; 
Go kaun ex auch niche ſeyn. Weil ich noch nie gefebrt, . 
Daß eine Seele koͤnn auch nach dem Tod beſtehn; 
Go Fann es auch nicht feyn 
Wie lend, jammerlich und klein 
Iſt dieſer ungereimte Schluß, 
So daß ich mich in ihm auch deiner ſchaͤmen muß. 
Drum will ich mich nunmehr bequemen, 
Den Faden meiner Red, wo du ihn umerbrochen, 
Von neuen vor die Hand zu nehmen, 
J = auf den rechten Beg 1 190 moͤglich dich gu ie. 


Du ſiehſt, in deiner Red, blog von ber ſchlunmen Seiten | 
Den Menſchen, was er hat und was er fann, 

Mit gan parthepifchen und neidſchen Augen, ar. 

Der Fugend Schinheits-Glang, wovon du nichts Maͤbleſt, 
Der Sinnen Wunder⸗ Werck, ſo du mit Fleiß verheleſt | 


ide | Des 


Des Geiſtes vege Kraft , wodurch fo manche Luft 
Dein friſches Hers geruͤhrt, und deine frobe Brut 
Auf taufend Ure erquickt; wovon du nichtes zeigeſt, 
Lind aus vergalltem Ginn recht haͤmiſch hier verſchweigeſt 
Leg't Harlich an den Tag, daß du dich nur bemuͤhſt, 
Bloß mit Verkleinerung des Coͤrpers und der Seelen, 
vor allem Guten’ blind und taub, dich ſelbſt gu qualen, 
Und daß du Spinnert gleich, nur Gift aus allem siebft. 
Wie mancher Biſſen hat dir ſuͤſſe Lufk erweckt; 
Mie mancher kuͤhler Trunck div angenehm gefthmedt! 

Dich konnten fanfte Toͤn oft gu vergnuͤgen taugen. 
Mie mancher ſuͤſſer Blick, wie manch befee’ter Strahl 
Aus ſittſam freundlichen, verliebten, ſchoͤnen Augen 
Hat dir das Hers geruͤhrt! wie manches manchesmahl 

Hat dich der Sonnen Glantz, durch Waͤrm und Licht ergetzet 

Und zwar recht inniglich! ae 
Wie oftmal haben dich * 
Die Hertz⸗ erquickenden Vermehrungs⸗Triebe, 
Die feltfam - ſuͤſſe Luſt vergoͤnnter Liebe, | 
In unausdruͤckliche beliebte Luſt gefeset! 

Dieß alles wird von dir nicht einſt ſo viel geachtet, 
Daß es dein viehſcher Sinn, dein Felſen -Hertz, 


Wenn du nechſt dieſem noch bey dir auch aͤberleg te 
Wie weit die Seele ſich mit ihrer Kraft erſtreckt! 
Ach wenn du mit Aufmerckſamkeit erweg teſt 
Den Witz, durch welchen ſie ſo manche Kunſt entdeckt, 
Die Freude, die ſie ruͤhrt, wenn ſie die Wahrheit finde 
Menn fie der Dinge Grund und Urfach recht exgeindet 
Wie fie das Unreche franckt, wie fie das Recht vergiiig’t 
Die vege Schnelligkeit der forfchenden Gedancken, 


Die ohne Maff’ und fonder Schrancken. 0 
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Die Einſicht, womit ſie, was gegenwaͤrtig iſt, 
Und auch was kuͤnftig erſt geſchehen wird, ermiſſt, 
Game der Gedaͤchtniß⸗Tieff und Wunder-veichen Seiten 
Durch welche ſelbſt vergangne Luft. 
Ein gegenwartiges Ergegen 
Zuweilen wirckt in unfter Brut: 
Die unermeffliden Ideen | | 
Von der Unfterblichfeit, rs a © og 
Der Trieb, die Vollenkommenheit | 
Des groſſen Schoͤpfers gu erhoͤhen. 
Hier ſieheſt du die Frucht von unſerm Lehr⸗ Sat an: 
Weil nichts der Seel' in uns ſo klar erweiſen kann, 
Daß fee gum Ewigen unſtreitig auserleſen; 
Als ihre Faͤhigkeit, von einem ew'gen Weſen, 
Und deſſen ewigen Vollkommenheiten 
Sich in unendliche Gedancken auszubreiten. 


Kann jemand ſonſt, als GOtt allein, 
Des denckenden Verſtandes Gaben 
Dem Menſchen eingefloͤſſet haben 
Samt des Gedaͤchtniß Kraͤften? nein: 
Die Wunder-Kraft, recht zu gedencken, 
Kann ſich von ſelbſt nicht in die Coͤrper ſencken. 
So die Erinnrungs-Kraft, ein Ding, das laͤngſt vorbey, 
Zu ſehn, als ob es faſt noch gegenwartig fey, 
Kommt, wie was kuͤnftiges vorher gu ſchlieſſen, 
Wahrhaftig nicht von ungefehr. 
Es kommt von einer Gottheit her, 
Und muß aus einem tief⸗ allgegenwaͤrtgem Meer 
Des ewig⸗ weifen Weſens flieſſen. 
Ach moͤchte doch von dir mit Ernſt erwogen ſeyn, 
Wie kuͤnſtlich unſer Leib gefuͤget und formiret: 

Hd3. Wie 
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Wie eine fine Maſſ den ſchlancken Coͤrper zieret; 

Sao wuͤrdeſt du, was GOtt uns wollen goͤnnen, 
So frech, o Menſch, nicht tadeln koͤnnen. 


Des Coͤrpers Haͤſſlichkeit im Alter iſt cin Schein, 
‘tind kann gar wol mit unſrer Eren 
Veraͤchtlicher Geſtalt im Froſt, verglichen werden; 
Die hindert aber nicht, daß, bey dem ſchoͤnen Lengen, 
Niche alle Theil aufs neu’, im ſchoͤn ſten Schimmer 

glaͤntzen. 
So auch wird unſer Leib, 
Nachdem des Alters Froſt ihn hier verſehret, 
Im ew'gen Fruͤhling leicht verjuͤnget und — 
Daß aber Aenderung in allen 

UUnhintertreiblich herrſch; bat Dem gefallen, 

Der weiſer iſt als du. Wie elend wuͤrd' es gehn, 
Sollt alles in der Welt nach deinem Witz geſchehnt 


Wie noͤhtig Aenderung auf Erden, 

Das zeigt des Jahres⸗-Zeit fo weiſer Wechſel att. 

Diß haͤtte dein Verſtand wol nimmermehr gethan: 
Vermuhtlich lief dein Wig es nimmer Winter werden, 
Nicht denckend, daß der Bau der Welt at 

Sich durch Beranderung allein erbalt, ~ 

Und daß der ſtrenge Froſt ermeislich fa fo nuͤtze, 

Als wie der Laue Leng und als des Sommers Hitze. 


A. Dieß find’ ich wahr yu ſeyn; allein draus folget nicht, 
Daß wir, nach dieſem, dort vom neuen leben werden. 
Denn alles, was allbier auf Erden 
Durch fete Wiederkunft der Fahres - Zeit geſchicht 
Man mag ſich auc damit, fo viel mart will, bemuͤhen 
Iſt auf uns Menſchen nicht zu ziehen. a 


+ 
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Es Soma nach dem Froſt, Leng, Gommer, Herbft 


war wieder: 
Es waͤchſe Wechſelsweiſ, und fanet Gras und Laub: 
Allein falle einſt ein Blatt hernieder 
Vom Gipfelin den Staub; — 
Go koͤmmt daffelbe Blatt doch niemabls — 


Geſetzt, du ſpraͤcheſt gar: Es koͤnnten Gras und Kraut, 


Wenn fie verfaulen, Miſt, und folglich in der Erden 

Su Gras und Blumen, wieder werden, 

Und alfo auch der Menſch mit feinem. Leib’ ; allein 

Von Bluhmen, welche halb verbrant, halb ſonſt ver⸗ 
dorben, 

Von Menſchen die imdeur / amStrang imMeer geſtorben, 

Die halb vom Vieh verzehrt, und halb begraben ſeyn; 

Sollt' einer wol mit Recht von ſolchen glauben koͤnnen, 

Da alle Theilchen ſich fo feltfam muͤſſen trennen; 

Daß ſolch ein Menſch, ſolch Blatt dazu erleſen, 


Noch einmal das zu ſeyn, was ſie ſchon einſt geweſen? 


Sprich nicht: GOtt kann es thun, als welcher alles kann. 
Es geht der Schluß, sum Seyn vom Koͤnnen, gar nicht an. 
Soll GOtt' der Maſſ' und Ordnung wiederſtreben? 
Dieß heiſſt: der Weisheit was geraubt, der Macht gegeben. 
Es zeiget uns die Ordnung der Natur a 
Von dicfer Moglichteit niche die geringſte Gpur. | 
Sprich: nach wie langer Zeit, wie ofter Aenderung, 
Mie mannigfaltiger Verwandelung, 
Dein blinder Aberglaube wollte, . 
Daß diced wol gefcheben ſollte? 


. Die eit thug niches dagu. Erwege tur einmal: 


Welch' unermeßlicher verfloſſner Qeiten Lange, 


Welch ungeheure Stunden-Menge, 


Welch ungezaͤhlter Fabre Bahl | 
Hb 4 Bon 
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Von aller Ewigkeit verfloffer iff, 


Eh du was denkendes geworden biff. 


Fehlt es vielleicht dem SGchopfer denn an Mache, 
Der cinmal dich aus Riches hervor: gebracht, 

Aus Etwas didy noch einft hervor zu bringen? 
Dieß ffritte mit der Vollenkommenheit, 
Die wir, (kets ant der Goͤttlichkeit 

Nach aller Fabigkeit befingett, ) 


f 


Vach allen Kraͤften ruͤhmen, ſollen. 


Weil auch nach menſchlicher Vernunft, es wots Crt 
Verfleinerlich und unanfandig ware, 
Die Geele, der Er einſt was Goͤttlichs wollen ſchencken, 
In ein unfuͤhlbar Niches auf ewig zu verfencket. 
Drang folget nun: daß GOtt gwar die Veranderung, 
Doch niche den Untergang und die Vernichtigung, 


So herrlicher Geſchoͤpfe koͤnne wollen. 


Denn, waͤre dieß dem Schoͤpfer aller Dinge 
(Benn mar es recht ermiſſt) niche ſchimpflich und geringe, 
Falls unſre Seele bloß zu nichts wuͤrd' und vergienge? 


Zumalen da wir uͤberfuͤhret, 


Daß die Vernichtigung nicht einſt die Coͤrper ruͤhret, 


Weil ja bekannt, daß unſer Leib zu Erde, 


Nicht aber, wie du ſchwaͤrmſt, zu sa werde. 
Sudent’ befindert wir’ in der Natur - 

Niche eine kleine Spur, 

Daß Cérper, die von Gand und Erden, 


Duurchs Kener oft verklaͤret werden, 


Wir wiffer, daß das Glas vorbin beftand 


Aus dunckler Aſch und groben Gand, 


Und daß es durch des Feuers Mache 


In einen hellern klaͤr durchſichtgen Stand se ; * 
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such wird eit grobes Holz, wenn es die Glube verzehret, 
In einen duͤnnern Leib, in Luft verkehret. 


Nichts wird zu nichts, und alle Dinge bleiben 
Im allgemeinen Raum, in GOttes Haͤnden, ſtehn. 
Taugt ein erſchaffner Geiſt wol Maſſe vorzuſchreiben, 
Wie weit, und wie weit nicht, des Schoͤpfers Kraͤfte gehn? 
Sprich: war’ es nicht von dir ein weiſer Schluß; 
Ich Fant es nicht verftebrt, 
Und darum kann es auch vom Schoͤpfer nicht geſchehn. 
Wenn GOttes Werck uns gang begreiflich war; 
War GOtt nicht GOtt und mir niche Menfchen mehr. 
Nie Haff du meine Geel in diefer Welt gefebert, 
Dur zweifelſt dennoch nicht, und wirft vielmehr geſtehen, 
Daß eine Seel in mir. : 


Sprich: warum fomme dentt dief div fo nohtwendig fiir, 


Daß fie, wenn ich erblafft, ſich werde gang verliehren, 
Blos darum, weil ſodann von iby nichts mebr gu ſpuͤhren. 


Ber fag’t dir, daß der Menſch, weit er verſtirbt, vergebe 2 
Die Ginne fagens bloß allein. 
Denk aber, koͤnnen auch die Sinne Richter ſeyn? 
Die oft, da fie bisweilen taub und blind, 
Gefchmac - Geruch- und Fubllos trieglich find. 
Folgt die: ich feb ihn nicht; drum iff er auch nicht mehrk 
Gnug, daß der Menſch in fich folch eine Groͤſſe ſpuͤhret, 
Die ihn zum groſſen GOtt, zu ſeinem Urſprung, fuͤhret. 


Was aber dermahleins aus dieſer Erde, 
Aus Thieren, Gras und Kraͤutern, werde, 
Und was aus ihnen werden kann, 
Iſt hier gu zeigen, igt mein Endzweck nicht; allein, 
Daß wir zu etwas mehr beſtimmet ſeyn, 
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Reigt eben die Befthaffenbeit : 
Und rege Kraft der Menfchen - Geelen an” 
Denn weil GOtt ſelbſt die Fabigkeit, 
¢ Son Geiner Groffe was gu dencken. 
Und alfo faſt Sich Gelbft in unfern Geiſt zu — 
So wunderbar gewuͤrdigt hat, 
Wodurch ſie gleichſam in der That 
Mit GOtt verbunden iſt; fo iſt ja nicht gu Saher, 
Daß, was mit GOtt vereint vérnichtigt werden Fant. 
Hieß dieß der Gottheit nicht was von der Gottheit rauben? 
Schau nun die Bichtigkeit von unferm Lehr⸗Satz an, 
Der uns der Gottheit Groͤſſ' recht anzuſehn verbindet; 
Da ja die Seele ſelbſt, wenn ich es recht ermeſſe, 
In GOttes Groͤſſ' ihr' eigne Groͤſſe, 
Ihr Hevf, ihr ewigs Wohl, gang uͤberzeugend findet. 
A. Ich mug div doch, wiewol nicht ohne Grauen, 
Noch ohne Zweifel anvertrauen. 
Vermeyneſt du, mich wol gu uͤberfuͤhren. 
Dagß zu den Menfchen von den Thieren | 
Gin ſolcher Abſtand ſey, der kein Vergleichen leidet? 
Es weiß ja jedermann, und iſt bekannt, 
Wie ſehr an Geiſt und Witz ſich unterſcheidet | 
Ein Schaf, eit Hund, ein Fuchs, ein Wf’, ein Elephane. 
Nimm nun das tummſte Schaf (yon Wuͤrmern niches zu 
ſagen) 
und dencke, welch ein Unterſcheid 
Gon ihm an Wik und Liſtigkeit, 
Geſchicklichkeit, Gedaͤchtniß, Gauckeley 
Zum ſchlauſten Elephanten ſey. 
Dieß iſt ein ſtarcker Sprung; allein 
Nur weiter fort! Es ſoll der kluͤgſte Elephant 
Ein Schaf nur im Vergleich mit unfrer Klugheit ſeyn. 
34 Was 
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» Was deucht dich: -fonnte wol der menſchliche Verſtand 
Mit Recht und Ehren, 
Zu ſeinem Vortheil, noch was mebr-begebren 2 20 
B. Ich bore dich fchon gebn ; draus wirſt du folgern wollen, 
Entweder daß wir uns mit einem ew gen Leben 
Nicht uͤber fie erheben, 

Wie oder daß wir ſie auch nicht vernichten, ſollen. 
Nun koͤnnt ich aus der Schrift dir dieſes leicht beweiſen, 
Was fuͤr ein Unterſcheid, was unſer Vorrecht, ſey; 

Doch weil ichs oft gethan, und es dir einerley: 

Iſt es ein Ueberfluß, dir ſolches anzupreiſen. 

Es kann doch auch aus der Natur geſchehn. 

Hier wirſt du nun zugleich recht uͤberzeugend ſehn. 

Wie noͤhtig unſere Gedancken 

Von einer Gottheit ohne Schrancken, 

Von der erſchaffnen Welt Unendlichkeit und Zahl, 

Weil nichts, als dieſer Satz, ſo klar uns uͤberzeuget, 
Wie weit der Menſchen Geiſt den Thier- Geiſt uͤberſteiget. 


Geſetzt denn nun, doch nicht geglaubt, 
So, wie du ſelber willt, daß Thiere weiſe ſeyn, 
Und auch, wie wir, Vaſtand beſitzen ſollen; 
Doch wirſt du hoffentlich uns nicht bereden wollen, 
Es maf’ ein Hund, ein Fuchs der Soñen Groͤſſ' und Schein 
Ob taugten ſie, in den ſo groſſen Sternen, 
Die Groͤſſe GOttes ſehn zu lernen; 
Ob koͤnnten ſie von den erſchaffnen Sachen 
Und in derſelben Herrlichkeit 
Sich von der Vollenkommenheit 
Des Schoͤpfers, einen Eindruck machen. 
Die Pincten- formige Geſtalt der Himmeld - Lichter 
Kann auch in Viehiſche Geſichter 
| tind 
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Und in die fpiegelnden —. ° 

Von eines Dieres Augen fallen: 

Allein 

Den ungemeſſnen Schein 

Die Wunder - volle Graff’ und die Beſchaffenheit 

Go praͤchtig⸗ſtrahlender beflammter Herrlichkeit, 

Die gu dem Nutz fo vieler Welter brennen, 

Borin wir fichtharlic was Goͤttliches erkennen; 

Betrachtet bloß 

Gin Menfchen- Aug’ und Geiff. 

Dent Eindruck hat der Menſch, der zeigt der — Groͤſſe, 

Und macht ſie gleichſam zum Gefaͤſſe, 

Darin was Goͤttliches faſt ſichtbar wohnt. 


Der Sternen Groͤſſ' und ihre Hoͤhe, 

Wenn ich ſie, voll Erſtaunen, ſehe, 
Entzuͤcket meinen frohen Sinn. 

Ich werde dadurch uͤberfuͤhret, 

Daß, da mich ſolche Groͤſſe ruͤhret, 
Ich ſelber etwas groſſes bin. 

O GOtt! Deß Lhe’ und Rubm — — ſon⸗ 


der Ende, 


eed nur was in die Ginne fallt, 
Die Pracht und Schoͤnheit ciner Welt ; 

Linsablich andre nod, find Wercke deiner Sande: 
Vicht nur die irdiſche Vollkommenheit; 
Selbſt Firmament, Natur, RXaum und Unend⸗ 


lichkei 
Sind Rinder deines Worts. Dein (Dotlen ift ibe 


Es ſtammet bloß aus Dir allein * 
Das worin ſich, ſo wie es ſcheint, 
Der Coͤrper und der Geiſt vereint, 


Das 
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Das ———— Geheimniß aller — 

Und deren, allen Wis perwirrend’ Eigenſchaft. 

Cob! Ehre Preis und Rubm und Danck und 
Staͤrck' und Kraft 

Sey Deinem wunderbaten Namen! 


A. Dein Lehren von der Mache bes Schoͤpfers ruͤhret mich 
Mehr, als mich jemahls was geruͤhret, 
Indem mein Geiſt darinn gantz auſſerordentlich 
Was uͤberzeugendes, was groſſes, ſpuͤhret, 
So daß ich mich des groben Irrthums fchame, 
Und meine Quflucht itzt ur ewgen Lieb’ allein, 
Zu Def, der ewig ſchafft, allgegenwartgem Schein, 
In eiffer Andachts⸗Gluht und tieffter Ehrfurcht nehme. 
B. Nachdem ich denn mit frohem Geiſt geſpuͤhret, 
Daß mein aufrichtiger Bericht 
Dich, wie du ſelbſt geſteheſt, uͤberfuͤhret; 
So fodert es itzt meine Pflicht, 
Dir, groſſer HErr der Herrlichkeit, 
Selbſtaͤndig⸗ ewige Vollkommenheit, 
Dir, GOtt, der Du verwichnes Jahr 
Mich nebſt den Meinigen, frey von Gefahr, 
Auf Deiner Vater-Hand getragen, 
In tiefſter Ehrfurcht Danck zu ſagen. 
vWbvoo je ein Jahr Veraͤndrung, fremde Faͤlle 
Und unvermuhtete Begebniß mir gebracht; 
So war's das vorige, da mich mein Vater⸗Land 
Zum groffen CURL nach Wien gefandt, 
Um die, durch unfers Poͤbels Schuld, 
(Go alle Schrancken uͤberſchritten) 
Mit Reche verlohr’ne Gnad' und Huld 
Uns wieder helffen gu erbitten. 


- 
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Wenn under theure Gill, der wiirdge re 


Durch Herhens = jwingende Beredfambcit, 

Des groffer Carls mit Reche ergurnte Geifter 
Hefanftigt und geſtillt; fo iff doch auch mein Riel - 
Nicht ganblich ohne Nus geweſen, 


Da Carls erheitert Aug auch hoͤchſt⸗ vergnͤgt geleſen 


Was ich von unſerm Wunſch (ſo aller Wuͤnſche Ziel) 
Von einem jungen Carl, nach einſt erhoͤr tem Beten, 
Zum andern mal gewuͤnſcht. Auf recht beſondre Weiſe 
Biſt du, o ſtarcker GOtt, auf unſrer Reiſe 


¢ 


" Uns fichtbarlich gu Huͤlf getreten, 


Da Du uns vor unzaͤhlichen Gefahren, 


So hin als her, gewuͤrdigt zu bewahren, 


Mich deucht, ich ſehe noch, was ich von Deinen eBay 


nd der Geſchoͤpfe Herrlichkeit 


Auf dieſer Reiſe zu bemercken 
Das Gluͤck gehabt und die Gelegenheit, 
Wann mein vergnuͤg'ter Blick oft in der Fern’, oft nahe, 
Go manche ſchoͤne Landſchaft fabe. 

ie manchen duncklen Wald, wie manches grime Thal, 
‘Pie manch gefegnet Feld, wie viele fette Hugel, 


Bie vieler Bache reiner Spiegel, 
Bie manches mal 


Hab’ ich den guͤldnen Gonnen: Strahl 

In Heller Majeſtaͤt bald auf- bald untergehen, 

Zu Deiner Ehr' und meiner Luft, gefeben! 

GOtt hat mir gnadigft wollen génnen, 

DaF ich die Meinigen gefund umarmen koͤnnen, 
Die Er dabeim fo wol, als mich auf meinen, Wegen, 
Mit taufendfacher Huld, Gefundheit, Heyl und Seegen 
So Vaterlich begluͤckt. Mein Hertze wird geruͤhrt, 


Wenn die Erinnerung den Geiſt zuruͤcke fuͤhrt, * 
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Und mein dadurch aufs new ermuntertes Gemuͤhte 
Un die fo unverdient als unzaͤhlbare Guͤte, 
Die uns von GHtt fo vaterlich geſchenckt, 
Mit od ga ais noch oedenckt. 


J Ich dancke Dir demnach, unendlich⸗ groſſer GOtt, 
Allgegenwaͤrtiger Hert Zebaoth, 
Daß Du auch mir mit Deinem Gnaden⸗Strahl 
Im vor'gen Jahr, wie allemal, 
Allgegenwaͤrtig biſt geweſen 
Ach laß ins kuͤnftige mir und den Meinen 

Auch dein unendlich * der Gnaden ene einen 


Augegencvstger GOtt! Erbarmungs⸗ volles 
Weſen, re 

Erbarm erbarme Dich des menſchuchen Geſchlechto! ! 
Laß uns im Buch der Welt den Inhalt Deines Xechts 
Und Deiner Gegenwart in allen Dingen, leſen! 
Schaͤrff unſtet Seelen Kraft, eroͤffne Geiſt und 
ugen, 

Damit fie kuͤnftighin ſtets zu begreiffen taugen, 
Wasg Du, die Groͤſſe ſelbſt, von Deinem eto’gen Lieben 
Durch den Begriff der Groff" in unſer Jers Orr brite 


ben; 
Ja daß die Fahigkeit und der Begriff allein 
Von einer ew'gen Groͤſſ' u. Allmacht was zu dencken, 
Des Adels unſrer Geel, der GOttheit, Werdmak - 


ſeyn. 
Dic6, wenn mans recht ermifft , Wird uns in die⸗ 
fem Leben, 


Dom kLuͤnftig⸗ feeligen, {Hon einen Dosfbmad geben. 


ar | Suit 
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: Zum 
Anfange des 1723ſten Jahres. 


Ott Lob! das neue Jahr tritt ein | 
AA Co hiv’ ich dieſen Tag die meiſten Menſchen ſagen, 
Die leider ſonſt in andern Tagen | - 
| Bont Lobe GHttes ſtill, ſtumm, wie die Fiſche, ſeyn. 
Wo ruͤhrt denn dieſes her? was iſt es fuͤr ein Tag, 
Der jeden mehr, als er ſonſt jemahls pflag, 
Zum Danck und Lobe GOttes treibet? 
Ich finde nichts, als daß man eine Zahl 
Mehr, dent vorhin, gu unſer Jahr-Zahl ſchreibet. 
Denn heute wendet ſich der Erden Geel? und Licht, 
Die Sonne, ſo die Zeit uns theilen ſollte, nicht, 
Indem es ſchon geſchehn. a 
Dennoch, wenn ich es veche erwege, kommt er mir 
Als ein Gedachtnif -Tag der Erden- Bende fuͤr, 
Die Gonnen = Wende heiſſt, und fic) vor wenig Tagen 
Erſt sugetragen. | 
An felbem Tage follte wol 
Der Schipfer Himmel und der Crdett, ; 
Won Deſſen Herrlichkeit fo Erd’ als Himmel yoll,) 
Der Sonnen Gon’ und HErr, abfonderlich erhoben, 
Und die ſo weiſe Macht mit Ernſt betrachtet, werden, 
Wodurch Er Himmel, Raum, und Welt, 
Die Er mit folder Wunder - Pracht 
Go wunderbar erfchafferr und gemacht, , 
Go wunderbar in nie verruͤckter Ordnung halts 
Allein man hoͤret Ihn gar wenig darum loben. 
Das meiſte geht darauf hinaus, 
Daß man Ihm danckt, weil Hof tind Haus - 
Im abgemichnen Jahr durch Ihn bewahret worden; si 





Mit Bitte, daf Er uns von allen Ungluͤcks⸗ — 
Auch woll' im kuͤnftigen beſchirmen. 
Dieß iſt zwar wol gethan, recht, nuͤtzlich, nocchig guts 
Allein 

Es ſollte ja, was GOttes Allmacht thut, ! 
Boraus, zu Seiner Chr’, auch wol betrachtet feyn; 
Rumalen da das Chriftenthum 

Im gantzen Sabr’, id) weif gwar nicht warum, — 
Kein eignes Feſt, den Schspfer zu — 
Ausdruͤcklich eingeſetzt. 


Die Ordnung der Natur, der unverruͤckte Lauf 
Und Wechſel unſrer Zeit, der Erden richtigs Drehen. 
Wodurch wir (aber ach! wer hat doch Ache darauf?) 
Go unvermercit als unverdndert ſehen 
Die ſtetig Aenderung dex Tag’: und Jahres - Beiter: 

Der Barme Mittelpunct, der Gonnen Wunder - Liche, 

Durch deren helleri Lebens - Strahl 

Dieß groſſe Wunderwerck gefchicdht,- 
Verdienen ja noch wol, daß wir uns recht bereiten, 

In dieſer Sabres - eit zumal, | 

Bey ihrem frohen WiederEehren 

Den, dev ihe folches heifft, mit Andacht zu — 

Dem ew'gen HErrn erſchaffner Herrlichkeiten 

Der Seelen rege Kraft zu weihn, ae 

Und Seiner Wunder uns, zu Geinem Rubm, zu freun. 


Bann ich nun oft mit Unmube tiberdache, | 
Was doch die Urſach ſey, daß gegen GOttes Wercke 
Wir Sinn⸗und fuͤhl⸗los find; fo iff, wie id) bemercke, 
Der Shinen - raubenden Gewohnheit Sauber - Mache 
Am meiften Schuld daran. Gewohnheit iſts allein, 
Wodurch wir unvergnuͤg't, sum Lobe Gottes traͤge, 

Bs aa ° Sir 
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Sir feine Stimme taub, blind. gegen Seine Wege, 


Fir Seine Wohlthat ſtumm, verſtockt und ‘eal Ang saad 
Gexwohnheit richtet ja bey vielen 

Den gangen Gottes⸗Dienſt faſt eitt, 

Bann fie, ſtatt des Gebets, nur mit den Lipper ſpielen; 
Doh nein, auch nod dabey die Hande falten, — 

Und gang unfeblbar fich von Gott erhoret alten. 
Auf die Art beten wir fruͤh einen Morgen-Geegen, 
Den Abend = Geegen auch, wenn wir uns niederlegen, 


And zwar Jahr⸗aus Jahr-⸗ein, faft immer einerlep. 


Kommts hoch; ſo werden ſie nach Tagen einer Wochen 
Daher gebetet und geſprochen. 

Daruͤber denckt man nicht, in welcher Zeit man ſey; 
Man wird von der Natur Betrachtung abgefuͤhret: 
Und daher kommts, daß man vergiſſt, 


Obs Sommer, Serb, Lentʒ, oder’ Winter iff 


Man wird durch alle Prache der Wunder niche ed 


Die die verfchiednen Jahres - Zeiten 


Go wunderbar uns gubereiten. 


Bey uns ſehn alle Sag’ einander * gleich. 


Von dieſer Seelen⸗Peſt nun mich ſo wol als euch 
In etwas doch aufs wenigſte zu heylen; 
Sab' ich mir vorgeſetzt, (ach daß es jeder ehae!) 
Uns durch ein vierfach Fruͤh⸗Gebet : 

Die Jahres - Seiten einzutheilen, 
Dammit, bey jeglicher Veranderung der Seif, 
Much mit veranderter und never Achtſamkeit, 


Die, bioß gu unfeer Luft, ets neue, Pracht ber Erde / 


Zu ihres Schoͤpfers Ruhm beſchaut, beſungen werbe. 


store 


| 
i 


Morgen - Gebet im Friihlinge, - 
vom 23, Martii bis den 22 Junii 
du gebrauchen. 


| Se Nacht als Winter iſt vergangen: 
Der Morgen und der Fruͤbling prangen 
Zugleich in vollenfommner ier, | a j 
Da igt Der Sonnen warmer Serabt. | 
| Miche mehr entfernt, niche mehr verborgen, 
‘Dir febn mit Freuden auf einmal _ 
Des Jahres und des Tages Morgen, 
Der Morgen⸗Roͤhte Roſen bluͤhen 
Dort an des Firmaments Sapphit, 
Wann auf Smaragdnen Feldern hier 
Die Bluhmen wie Rubinen, gluͤhen. 
So Erd' als Himmel ſchmuͤcken fich : 
Durchs nahe Wunder⸗Licht der Sonnen 
Hat alles neue Kraft gewonnen. . 
Mein Hers, wach’ auf! ermuntre dich, 
Reib' itzt den Schlummer aug den Augen, 
Damit ſie zu betrachten taugen 
Die Wunder, die der Schoͤpfer thut! 


Nachdem du in verfloſſner Nachs 
So lieblich und fo fant gerube, 
Die Rub dir neue Kraft gebrache; > 
So zog're nicht mit Dan und Beten 
Im Fruͤhling fruͤh vor GHet gu treten, 
Doch worin foll dein Danck beſtehn? 
Was wile du Ihm fuͤr Opfer sringen? 
“Sch will mit Luft in allen Dingen  .. 
Seis’ Ordnung, Mache und Weisheit ſehn. 
= Sie 
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Ich will mich bloß dabin beſtreben, 

Die Sinne, die er mir gegeben, 

Mit nimmer muͤder Achtſamkeit 

Auf ſeine Creatur zu lencken; 

Durch ſie geruͤhrt, auf Den zu dencken, 

Der alles lenckt, erhaͤlt und traͤgt, 

Erfuͤllt, umſchrencket und bewegt. 

Mein GOtt, ach gib, daß heute meine Bruſt 
Durch alleSiñe, Dir zum Ruhm,,geruͤhret werde! 


Itzt lacht die Luft, es jauchzt die Erde: 
Die Fluht frolockt und wallt vor Luſt: 
Gie ſchlaͤngelt ſich, und ſchleppt von dem zu dieſem Ort, 
Nunmehr vom Eiſe frey, fuͤr unſre Tiſche 
Biel · ungezehlte Heere Fiſche 
Durch ſo viel Laͤnder, mit ſich fort. | 


Itzt fieht man wie das Kraut auf unterſchiedne Stellen 
Sich durch das luckre Land, als gruͤne Pfrieme, ſticht, 
Seht wie der Knofpen Meng’ aus allen Zweigen bricht, 
Seht wie fie faft zuſehens ſchwellen. 

Dort berften fie bey lauem Wetter — 
Und zeigen ihre Frucht, die zarten Blaͤtter. 
Man ſieht faſt uͤberall ein ſanft Bewegen, 
Man ſieht die emſige Natur - | 
Sich ige faſt allenthalben reget. 

Itzt dampft aus Bluͤht' und Laub ein angewuͤrtzter Duft, 
Vergnuͤget den Geruch, verduͤnnet das Gebluͤhte, 
Erquickt die Bruſt, erfriſcht die Lunge, 

Ergetzet und entzuͤckt faſt das Gemuͤhte, 
Es ſchmeckt fo gar eit’ aufmerckſame Zunge 
Die Suͤſſigkeit der Bluhmen und der Luft. 


SEtt 
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sett laf mich deine Kraft heut tiberall-entdecken, 

Und Deine Freundlichkeit mit Sreuden febn und 
Sa 2 ſchmecken! 

Bezaubert nicht das Ohr die laute Nachtigall, 

Der Ginge- BVsgel Heer, der ſaufte Waffer-Fall, 

Das Saufeln lauer Luft, der ſchnelle Wieder - Hall 2 

LaF, groffer SdySpfer, mich doct heute nicht 


; vergefjen, | 
Daß Du dich alles wirckſt u. ſchaffeñ ʒu ermefjen! ” 
Ady moͤchte diefen Tag ein jedes Ddqelein, 
_ Dae Dir 3u Lbren fingt, mir ein Exempel ſeyn! 
Itzt ſchmuͤcken Feld und Wald lebendige Tapeten: 

Itzt ziert die grime Saat das Furchen- reiche Land. 
Im fetten Garten deckt die ſchoͤn⸗gewirckten Beeten 
Gin wachſend guͤldnes Tuch, ein bluͤhmichtes Gewand: 
Der Garten Schrancken ziert der Pfirfeh - und Apricoſen 
Theils Roſen⸗roht⸗ theils Silber - weiffe Bluͤht. 

Auf Kirſch- auf Birn⸗ und Apfel⸗Baͤumen gluͤht 

Ein weif-und rohtes Heer von unbedornten Roſen. F 
_ Here, laf mich heute dieß mit ernſter Lufterwegé, 
‘Und, daß du felbft die Welt ſo ziereſt, uͤberlegen! 
Durch Goͤttlichen Befehl wirckt alles dieg die Gonne, 
Die wir bisher von uns entfernet ſahen, | 
Bu der wir uns nunmebro wieder nabett. 

Ihr Dunder - voller Lebens - Geiff, ! as 
Der aus dem tieffen Meer des ew’ gen Lichtes fleuſſt, 
Erfuͤllet unſre Welt mit Leben, Warm’ und Bonne, 

O Wunbder-vollerGort,dein groſſes Wort allein 
Giebt unſrerWelt durch ſie Licht Leben Waͤrm, 





ar - und Schein. 

Ach laß mich dieß dein Werck mit frober Ehr⸗ 
ae furcht feben, 

a | Und, 


Sig 
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Und, in der Gonnen Glans, Dich Ihren Hertn 
erbdben! 


Laß mich den groſſen Schatz — erfreunden 
Lag mich die Wunde Kraft und Gabe des Ge 


cts, 

As ervoasGSttliches mit Freuden oft betradhten, 

Und fie nicht, wiedas Dieh, durch Adyelosheis 
, verachten |. 

Bewundre doch, mein Hertz, mit froͤhlichem Erſtaunen, 

Do wir dem Sonnen⸗-Licht' aufs neue nahe ſtehn, 

Wie unververruͤckt, wie unveraͤnderlich 

Der nimmer ruhenden Planeten Coͤrper ſich, 

In ihren groſſen Kreiſen, drehn! J 

Betrachte, da ſie ſich bloß durch die Sonne regen, 

Ihr Majeſtaͤtiſches beſtaͤndiges Bewegen! 

Bedencke, welch ein Goͤttlicher Verſtand, 

Welch eine weiſe Wunder⸗Hand 

Im ungemeſſnen Raum der Luft ſo manche welt, 

Gon folcher grauſen Groff’ und ſchrecklichem Gewichte 

Ja in fo mancherley Kraft, Waͤrme, Glantz und kichte, 

‘So viele Gonnen feloft, in fteter Ordnung halt! 

Laß folche Wunder - Berd und diefe holde Zeit 

Nicht von dir ungefpirt verſchwinden! 

Um Gottes willen, ſprich: In welcher Herrlichkeit 

Verhoffeſt du hoch Freud’ und Rub gu finden? 

Berdienet Fleifches - Luft, verdienet Eby’ und Geld, 

Wornach du leider meiftens trachteft, 

— Go piel, daß du die ſchoͤne Welt 

Nicht eines Anblicks wuͤrdig achteſt? 

Laß ed an diefem Tag’, Herr —S— 

erhohn 
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Ich ruffe denn bey diefer Mugen = Weide, 
Bu diefer Holden Beit, voll Andacht, Brunſt und Freude: 
Ach Gore, wie iff die Welt fo ſchoͤn! a 
Kin maͤchttig⸗weiſer Gore hat alle diefe Dradht, 
in gnadenreicher Gott bat fie fir uns, gemacht. 
GOre Lob, daß fie fo fon! Gort Qob, daß 
| | uns die Gonne 
Die ſchoͤnen Were zeigt zur Seel⸗ und Leibes⸗ 
— Wonne! 
Denck aber nicht, mein Hertz, daß bey der Fruͤhlings Luſt 
Du muͤſſig gehen. darfſt, und Arbeit meiden mut! / 
Dieß iſt die Meynung nicht; ach nein, vielmehr 
Laß dir das muntre Heer 
Der Fribhlings-Rinderchen, der kleinen klugen Bienen, 
So heut als alleseit gum Beyſpiel dienert, — 
Die auch im Fruͤhling fruͤh mit ſuͤſſem Lob- Gets’ 
An ihre Tages - Arbeit gehn; 
Und emfig, ordentlich, in ſteter Einigkeit, | 
Mit Borficht-voller Luff, ihr migliches Geſchaͤffte 
Ohn Reid und Streit vollziehn! Go wird auch-alleseit, 
Gebrauch gu deinem Nutz die dir verlichnen RKrafte; 
Dod ohne Triegerey, ohn Hochmuht, Zanck und Neid! 
Weil aber-ohne dich nichts gues gefheben fan; 
So fleb ich deine Gnad, Quell aller Gnaden, an. 
Ach Gott, laf heute mich, bey meiner Bande 
Ay Demubt und Gelafjenheit, (Wercken, 
och deine weiſe Fuͤhrung mercken, 
Und feſt verſichert ſeyn es werde nichts geſchehn, 
Was du, o weiſer Gore, niche laͤngſt vorher vere 
Golle’ etwa des Aprils veraͤnderliche Zeit, Cfebn! 
Durch Schloffen der Verdrießlichkeit, | 
Vielleicht in meinen Stand heut einen Einfluß haben; 
LF ae Co 
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Go dence, Daf es fo Sein liebfter Vater will, 
Gelafines Hers: hale Seiner Ordnung (till; 


Go wird, nach kurtzen Sturm, ſein Gnaden⸗Strahl dich laben: 


Es wird, nach Eurger Nobt, bey langem Sonnen-Schein, 
Dein Leid nur ein April - Sturm feyn. 

Laß mich, o GOtt, in meinem gangen Leber, 
Ha wir in dir ja leben, weben . , 

Und find, Dir gans zu eigen geben! 

Laß mid mein Stuͤcklein Brodte mit Danks, 
aes Freuden eſſen, 

Und dein’ Allgegenwart all Augenblick ermeſſenl 

Laß auch derſelben mich in tiefſter Ehrfurcht 
ey freuen! (ccheuen. 
So werd’ ich mich, o GOtt, dich zu erzuͤrnen, 
Gib, daß idy heute mag auch meinem Naͤchſten 

~~ Otenen! (nen! 
Wie int die Erde gruͤnt; laf meine Hoffnung gr 
Wie alles iso wide; fo wachf aud) mein 
: | Verlangen, 

Dit angenebm su feyn! Verneut ist Feld u.Wald, 
Luft, Waſſer Berg u. Thal die préchrigeGeftalt; 
So laf auch mid im Schmuck verneuter Cu 

4 gend prangen, 
Und mebr far ſolchem Glans, als citeln Reidy 
— | thum forgen! 
Sollt defer Morgen aud) vielleiche mein leas 
7 ter Morgen, 

U. diefer Fruͤhling bier mein lester Fruͤhling ſeyn; 
So fubre, mich oGort,sum ew’ gen Fruͤhling ein 
Wo im geftirnten Gimmels + Garten, 
Defirable von seinem Glans, o aller Gonnen 
Dergniigen, Seeligkeit und Wonne, (Gonnt, 
Durch Deine Gnade meiner warten! 


Mor⸗ 
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Morgen Gebet -im Sommer, 

vom 22 Junii bis den 22 Sept, 
zu gebrauchen. 


De ſchwartze Nacht hat ſich verborgen: 

Des ſchwuͤhlen Sommers kuͤhler Morgen 
Sricht itzt mit Glantz und Licht herein. 
Auroren Roſen⸗ rohter Schein 
Faͤrbt Wolcken, Berge, Baͤum' und Huͤgel: 
Es tritt der glatten Fluhten Spiegel 
Zuſamt der Erd ins Licht-Reich ein; 
Mein Hertz, willt du noch ſchlaͤfrig ſey |  - 
Ach offne doch der YAugen Lieder; 
Steh auf, fall aber wieder nieder, 
Und dande Dem, Der ewig iff, I 
Da, durch die Triebe Seiner Gnaden, 
Du wolbewahrt vor Pein und Schaden, 
Mit Freuden aufgeſtanden biſt! 
Erkenne doch o mein Gemuͤhte, 
Des ewgen Vaters Wunder-Guͤte, 
Der, wie Er dich einſt aus der tieffen Nacht 
Des dunckeln Nichts, ans Licht gebracht, " 
Dich abermal ang Licht aus dunckelm Schatten pion | 
Wie manches Ungluͤck hatte niche 9 
Die Nacht mir uͤberkommen koͤnnen? 
Nur GOtt hat mir, das Morgen - Licht 
Geſund gu ſchauen, wollen goͤnnen. 
Des groſſen Schoͤpfers Lieb” und Trew 
Laͤſſt mir Sein Gnaden⸗ = Licht erſcheinen · 
Er, der Erhalter, ſchenckt aufs neu' 
“Mir alles meine nebft den Meinen. 


i Ach | 
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Ach liebſter Vater, laß mich heut | 
Dir dancken, und mit Luft bedencken, © 
Fu welchem Zweck die Sinnlichkeit 
Dein GnadenAVil uns wollen ſchencken. 
Gewif zu niches, als daß wir Hier 
(Da Deine Creatur fo fin) 
Betrachteten, wenn wir fie ſehn, 
Woher zuerſt fo grofle Schoͤnheit kame. 
Im Vater Unſer beten wir: 
Geheiligt werd', o HErr, Dein Name! 
Wie kann nun Gottes Nam' auf Erden 
Von uns doch mehr geheiligt werden, 
Als wenn wir, wie Sein Werck ſo ſchoͤn, 
In froͤhlicher Betrachtung ſehn? 
Gib ewger Brinnquell aller Dinge, 
Daf heur’ idy Deiner Macht lobfinge! 
Schau, Seele, denn mit taufend Freuden, 
Mit welchem Liche, in welcher Hervlichkeit, 
Bu diefer Gommer-Morgens-Beit, 
Mein burch Gott, ſich Welt und Himmel kleiden! 
Ach hore wie bereits der Wald , — 
Durch tauſend kleiner Voͤgel Kehlen, 
Die Gottes Lob in ihrer Luſt erzaͤhlen, 
An allen Ecken klingt und ſchallt! 
Das raſche Wild ſpringt allbereit, 
Durchs fruͤhe Gonnen - Licht erfreut, 
Mit feuchtem Fuß durch Buſch und Hecken. | 
Ady Gort, laf doch den Gonnen-Gtrabl, - 
ay diefer Gommer-deit zumahl, 
id) von Gewohnheits⸗Schlaf erwecken! 
Da unfrer Erde Flach der Gonnen itzt am nachften, 
Da ihre Warn und Krafe Sey uns am allerhoͤchſten; 
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So laf mich heut’, o Gore ar Falter als ein 
: tein, ) 
Wol aber, dir sumRubm, in Andacht feurig ſeyn 
Die Welt iff ist mit Seegen angefuͤllt. 
Boll Thau ift ige das Laub, voll Voͤgel das Gebuͤſche, 
Das Feld voll Korn der Wald voll Wild, 
Die Luft voll Glantz, die Fluht vol Fiſche. 
Die Wieſen find voll Kee, die Huͤgel voller Vieh, F 
Voll Obſt die Baͤume dort, voll Heu die Scheunen hie: 
Voll Bluhmen ungezaͤhlter Arten 
Iſt jeder durch Natur und Kunſt geſchmuͤckter Garten. 
Die Berge ſind voll Kraut, die Heiden voller Heerden, 
Boll Kuhlung, Thal und Buſch; kurtz, alles iſt auf Erden 
Erfuͤllt von Gottes Lieb’ und Guͤte. 
Mein Gott ach laß auch mein Gemuͤhte 
Voll deines Ruhms und Lobes werden! 
Mein Gott, ach gieb doch, wenn ich ſeh 
Den gruͤnen faſt Smaragdnen Klee 
Des hellen Firmaments Sapphir, | 
Den roͤhtlich blauen Schmuck gepfltigter Felder, 
Der Berge duftigs. Blau, das Dunckle gruͤner 
: : (der, 
Der Bluhmen buncePrache u Sternẽ gleichedier, 
Den flieſſenden Kryſtall dev Gilber-reinen Fluht, 
Das mehr als Gold mit Recht geſchaͤtzte Gold 
eae der Aehren, 
Die uns ergetzen und ernaͤhren, 
Zumal die Lebens-Quell, der — Wunders 
lube; 
Daf ich dann cuffe voller Freude: 
Ach GOtt, wie iff das Welt Gebgude 
Und alle Creatur fo fbn! | 


Laß 
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7 mich doch heut in aller Creatur, 


Mein Schoͤpfer, Deiner Allmacht Spur 
Empfinden, hoͤren, ſchmecken, ſehen! — 
So werd ich mid | 

Derhoffentlidy | 


“Durch Laſter nicht fo febr vergehen. 


Kein Kind iſt leicht ſo boͤſer Art, 
Das in des Vaters Gegenwart, 
Der es den Augenblick geſpeiſet und geriacet 


Gekleidet und beſchencket, — 
Ihn zu beleidigen ſich nicht entſieht; 


So wird auch mein Gemuͤht, 


| Bann Géttliches Geſchoͤpf ef sfters ruͤhrt, 


Sich ja des groſſen Schoͤpfers freuen, 


Woanns Seine Gegenwart zugleich darin verſpuͤhrt, 
Und folglich ſich, J Ihn zu erzuͤrnen, ſcheuen. 


Laß doch in dieſer Gommer - Zeit a 
Der kleinen Ameiſ Aemſigkeit 
Und Vorſicht mir ein Lehr⸗ Bild geben! 

Es traͤgt ihr reger Fleiß die ſuͤſſe Nahrung ein; 


So laß auch mich in meinem Leben 
Gin Feind des Muͤſſiggangs, ein Freund der Arbeit ſeyn, 


— ſtets bey mir uͤberlegen, 
aß alles, HErr, an Deinem Seegen 
Allein gelesen! | 


Im Sommer ſammlet ſie ie, beſorgt fuͤr kuͤnftgen Froſt, 


Die von ihr ſelbſt entkeimte Koſt, 
Und zeugt dadurch ein unleugbare Spur, 


Das ſie der Herrſcher dev Natur 


Mit Klugheit augeruͤſt. 
Ach Gort, der du die ew ge —— biſt, 


Laß 
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Laß mich nicht weniger,als dieſes Thierchen, ſeyn, 
Und floff’ auch mir den Geiſt der Klugheit ein 
Gib Weisheit und Verſtand, mein Werck zu 
| Des ! uͤberlegen! 
Unfehlbar folgt ſodann Heyl, Wolfahrt, Fuͤll 
Und der wird warlich nicht nur mein, lund Seegen, 
Auch meiner Kinder, Erbtheil ſeyn, — 
Wann ſie ſich anders auch beſtreben, | 
In ihrer Luft zu Deiner Ehr gu leben. 


Die Umeif” iff ohn’ Unterlaß bereit, 
Wenn etwan einer unter ifnen 
Ihr aufgenommnes Kors gu ſchwer, 
Mit ihrer Kraft der andern gern gu diene. 
Ach daß ich heut 
Bu meines Naͤchſten Dienſt doch auch fo fertig war’! 


Ach laß in unfrer Stadt, die fo viel taufend nabre, 
Das allgemeine Wol, durch Krieg nicht umgekebret, 
Durch Zwietracht nicht gekraͤnckt, durch Ungluͤck niche 
| . verfebret, 
Durch Teurung, Gluht und Flube, doch nicht versdet feynt 
Erhoͤr der Wittwen Flehn, erhoͤr der Weyſen Schrey'n, 
Laß in der bloß durch Dich erhaltnen Stadt und Maurer 
So Fried’ als Geegen fketig dauren, | 


Erhuͤbe fich vielleicht in meinen Haus-Gefchaften, 
Bie in der Gommear-Luft, auch heut ein Donner-Werter ; 
So fey Du, HErr der Welt, mein Heyl, und 

- mein Erretter, | 
Und cifte Du mich aus mit Kraͤften 
Der Dir gefalligen Gelaſſenheit, 
Mit dem Segriff von. meiner Niedrigkeit, — 


⸗ 
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Mic Suverfiche und Findlichem Derrvauen, 

So werd ich, nady dem Sturm, die Gonne wie: 
der fchauen. 

Sollt’ etwan auch, nach Deinem weiſen Raht, 

Der alles laͤngſt vorher verſehen hat, 

Sur Sommers Seit der — he — auf mich 
rffen, 

Wie, oder auch i im Sommer meiner Jahre, 

Noch vor des Lebens Herbſt, mich auf die Babre, 

Wie Gras und Korn in Schwaden, werffen; 

So laf die Engel mid, befrepe von Sinden, 

Ins Buͤndlein der Gerechten binden! 

| Lak mich nicht weil ich muß nein, willig u elaſſe 

Auf Deinen Vater⸗Winck ſo dann — 

 DollGlaubens,daf ich dort erhobẽ von derErde, 

Dich, ew'ger Liebe ſeeligs Licht 

Von Angeſicht zu Angeſicht 

Im ewgen Sommer ſehen werde! 


* ae 
Morgen⸗Gebet im Herbſt, 
vom 24 Septemb. bis den 22 Decemb. 
zu gebrauchen. 


SES itor, gifones Morgen-Liche, 
O Gonne, Geele dicfer Erden! 
Wodurch dem leiblichen Geſicht 

Die Creaturen ſichtbar werden; 

Wodurch der Thier' und Menſchen Koſt, 
Gras, Kraut und Fruͤchte, Korn und Moſt 
Hervorgebracht find, wachſen, reiffen; 


Wodurch/ 
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Wodurch, mit Waͤrm' und Kraft erfuͤllt, 
Auf Erden lauter Seegen quillt, 
Und ſich die Wunder ſtetig haͤuffen. 
Nicht nur mein coͤrperlich Geſicht 
Erftaunt ob deiner Pracht und Bier, 
Und wird erfillt mit Freud’ und Wonne; 
Es fieht mein Seelen-Aug' in dir 
Ein ewigs undurchdringlichs Liche, | 
Das dein’ und aller Gonnen Gorine; 
Und Dem zu Ehren beug’ ic fri 
Des Peibes und des Hertzens Knie, 
Lind dancl’ Ihm, daf Er diefe ache 
Mich unddie Meinen wol bewacht! 
Wie manchen trich auf wilden Meer 
Die Wuht der Wellen hin und her! 
Ich brachte fle hingegen gu | 
In ſuͤſſem Schlaf, in ſanfter Ruh. 
Kein Dieb, kein Raͤuber hat mein Gut 
Geraubet, noch geſtohlen. —— 
Es ſteht noch unter Gottes Hut 
Mein Haus, und liegt nicht durch die Gluht 
Im Schutt und glimmen Kohlen. 
Die brauſende gewaltge Wuht 
Der fraͤßigen beſchaͤumten Fluht 
Hat meinen Hausraht nicht verſchlungen. 
Es ſey, o groſſer GOtt, dafuͤr, 
Als Geber und Erhalter, Dir 
Ein frohes Danck⸗Lied int geſungen! 
Ach, laß mich, HErr, im gantzen Leben 
Dir zu gefallen, mich beſtreben! 
GOD, will, fur fo viel tauſend Gaben, 
Riches anders von uns Menſchen haben, 


* — 4 
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Als daß (o liebliches Geſetze!) —*F 
Man ſich gu ſeiner Chr’ ergetze, 
Und daß man, in der Wercke Pracht, 
Des weiſen Schoͤpfers Lieb und Mache 
Empfinde, ſchmecke, ſeh und hoͤre: 

MNur ſolche Luft iſt Gottes Ehre. 
Laß heute denn, o GOtt, in deinen Werden 

Doch meineSeele dich, durch alle Sinne mercen: 


Vrcerdienet eine Sabres: Zeit 
Das Opfer unfeer Danckbarkeit; 

So iſts ja wol der Herbſt mit ſeinen Sibigen 
Die ung ernahren und ergetzen. 


Wann unſrer Sonnen⸗Strahlen Pracht 
(Go wie man fpricht, i in guͤldner Wage) 
Die ſchwuͤhlen Lufte lau, kurtz die gu langen Zage, 
Und kurtze Naͤchte laͤnger macht; | 
Nimmt abermal der Schauplag unfrer Erden 
Ein’ andere Geſtalt, cin anders Anſehn, at 
Ach moͤchte durch die — — ich und koe 


ʒu GOttes Ruhm geruͤhrt * Se Sblich — 
Denn aller irdſchen Schoͤnheit Schein 
Entſtehet und beſteht ja bloß durch GOtt allein, 
Und, Seine Wunder nicht betrachten, 
Heiſſt, in den Goͤttlichen Geſchoͤpfen, GOtt verachten. 
O wunderbares ALL eröffne mir die Augen, 
Daf, vom Gewohnbeits Staar befreyt, 
. Gie heute Deine Herrlichkeiit 
Jn deiner Creatur su ſchauen taugen, 


Die Luͤfte, die ſich ige mit taufend Wolcken⸗ Bildern 
Von Silber, Purpur, main weit mebr, als ſonſten 0S 


) 


—9* 
— 
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Vergnuͤgen das Geficht, und da fle lau und kuͤhl, 
Bergniigen fie gugleich auch das Gefahl. | 
Es farbe fic) durch die Luft dad weite Daffer - Reich : 
Der ſtillen Flubten glatte Spiegel | | 
Gerdoppeln die fo. ſchoͤn gemahl'ten Wolcken -Huͤgel, 
Und in denſelbigen auch unſre Luſt zugleich. 
Gib, GOtt, daß ich den Schmuck der blauen 
eee 8 Tieff und Hohe 
Mit Andacht u. mit Luſt zu Deinen Ehren ſehe! 


Wie lieblich glaͤntzt im Herbſt der vormahls gruͤne Wald! 
Wie ſchoͤn veraͤndert er die dunckele Geſtalt 
Die Farbe, der des Menſchen Hertz fo hold, 

Ziert itzt ein jedes Blatt: was grin war, ſcheint itzt Gold. 
Man ſieht, voll bunter Frucht, ſich von gekruͤmten Zweigen, 
Bu ihres Schoͤpfers Ruhm, viel’ Ehren = Bagen beugen. 
Die glangt der Birnen Gold, wie gliihe der Aepfel Prache, 
Durch das halb gelbe Grin der Blatter! Alles lache | 
Cin dieß betrachtend Aug’ in buntem Schimmer an, 
DoF Feiner es genug bewundern Fann. 


, Der dunckel-braune Sammt der Erden 

Scheint itzt mit guldnem Laub - und Ranckenwere geſtickt 
Was vor der Baͤume Haupt geſchmuͤckt, 

Muß itzt der Felder Zierraht werden. 
Der Blaͤtter gelbe Pracht, die auf dem Graſe lieget, 
Und, wie ein glaͤntzend Such vom Gold, das Aug vergnuͤget, 
Vergnuͤgt auch unfer Herb, wann fichs fo viel bemipe, 
Und diefes welcke Laub, mit frober Andacht, ſieht. 
Mein GOrt, gieb, daß dieß Zaub quch mein Gee 
. | muͤhte ruͤhre! 

Und weil ich in der Pracht Vergaͤnglichkeit 


verſpuͤhre; 
RE J So 


f 
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Go gib, daß ic moͤg' obne Grauen,_ 
Wie aller Creatur, aud mein Derandern ſchauen, 
Lind feft verfichert feyn, daf alles nuͤtz und gut, 


‘Pas cin fo weiſer GOtt verordnet, ſetzet, thut. 


Die bunte Frucht, die itzt fo Tiſch als Schuͤſſeln fullet, 
tind deren faurlich - ſuͤſſer Saft, — 
Mit Herg erquickender hoͤchſt⸗ angenebmer Rraft 
An unferm Gaum, auf unfrer Zunge quillet, 
Erquicket und erfriſcht nicht Bung’ und Gaum alleitt, 
ES mus ſelbſt dem Gebluͤht ein kuͤhlend Labfal ſeyn. 


Drum gib, o guter GOtt, daß, wenn wit Obſt 


heut' effen, 


Wir, daß ce Deine Gabu. Zuld, mit Dane ermeffen! 


Weldy Unmube bringt es nicht, auf den erhabnen Hoͤhen 
Des Herbſtes ſuͤſſe Frucht, den reiffen Wein, zu ſehen! 
Die lieblich iſt der Fleiß, der Laͤrm, das muntre Weſen, 
Das emſige Gewuͤhl derjenigen, ſo itzt 
Die durch der Sonnen Strahl gekochte Trauben leſen! 


Hier loͤſ't, da tritt man fie, und dort 


— 


Sragt man fle, gang befthwigt, 
In groffen Koͤrben, fort. 


GB fiebe recht froͤhlich aus, wenn fo viel hundert Ruces 


Bon folcher ſuͤſſen aft mit fauver Lufk fich buͤcken. 

Da nun der edle Saft des Weinſtocks Deine Gabe; 

Gs gib daß ich Saran mit Dand mein Sertze fate! 

Lafi mich den ſuͤßen Tranck nicht heut’ u 6 
7 . trincken, 

Und laf mid heute nicht in Voͤlletey vetfinden! 
Welch ungemeine Freud und Luf— - 


Fuͤllt ige des Fagers muntre Bruſt, \De 
" . : 
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Da, ſo wie ſeine Frucht anitzt der Ackersmann, 
Auch er das Wild itzt gleichſam, erndten kann! 
Hier wird ein leichtes Reh, ein Haſe dort ereilt. 
tzt rauſchet durch die Luft, itzt huͤpft durch Thal und Huͤgel, 
Gt fuͤlet Buſch und Neg das niedliche Gefluͤgel, 
Und alles wird uns itzt zur Nahrung mitgetheilt. 
Mein GOtt, laß heute mich — — und Dandk 


Daß dieß Dein’ Allmacht .fey, Dein’ ‘Dronung und 
Dein Geegen! 

Pus nicht das Maſtvieh itzt nur bloß durch Deinen Willen, 
Zu unſerm Unterhalt, ſo Kuͤch als Keller fuͤllen? 
Empfangen wir Sdaf’, Ochfen, Ganf’ und. Schwein” 
Bon jemand ſonſt als bloß von Dir allein2 
Du ewig-reicher Speiſe⸗-Meiſter, | 
Der Rrafte Kraft, Du Geift der Geifter, 
Lrnabrer, Schoͤpfer und Lrhalter, 

Da Du une fo viel Gut's geacben; 
Go ſey, o SErr, mein ganges Leben, 

In unfrer Luft, zu Deiner Shr’, 

Hin ſteter Lob- und Sreuden: Pfaleer! 

Ach laß, o GOrt, Dec Du di¢ Ordnung lebſt, 

Mich auch dasjenige, ſo Du mir giebſt, 

Zu Raht mit Maſſ und Ordnung halten! 

Go wird dein Geegen ob mic walten. 

Niches iff verknuͤpft mit langern Freuden, 

Als ordentliche Sparſamkeit. 

Drum laf, in meiner Lebens-Zeit, 

Wich weder geigen noch vergeuden! 

Caß aber mich zugleich, o SErr, 

Der Urmen heute nidt vergeffen; 


Wel aber oftermabls ermeffen, 
ata. os | Dab 
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Daf jeder Durftiger : 
Auch deinBelchSpf dein Rind mein Bruder fey! ! 


Laß mich, der kuͤnſtlichen nie muͤden Spinne gleich, 
(Dieuns im Ueberfluß der Herbft zum Lehr - Bild giebet, 
Und die mehr, als man glaube, recht funft-recht wunderreich) 
Nuch ein Geſchoͤpfe fey, das Kunſt und Arbeit fiebet! 
Geſeeg'ne meinen Sleif !o Sere, laf meineThaten 
Zuforderſt Dir ut Ebr, dann mir 3um Nutz, 
| gerahten! 


| Sollt etwa, wie im Herbſt ein Nebel oft die Luft 

Mit kalter Naͤſſe fuͤllt, der Baum und Kraͤuter Pracht 

Beſchmutzt, die Wege tief, die Erde ſchlackricht macht, 

Der Haut ein Schaudern bringt; auch heut ein Truͤbſals⸗ 
Duft, 

Nach Deinem weiſen Raht und Willen, 

Vielleicht mein Haus mit Widrigkeit erfuͤllen; 

So gib, daß ich gelaſſen uͤberlege, 

Daß es, o Vater, Deine Wege 

Daß niches geſchicht, und nichts geltheben fann, 

Wenn Du es niche verhaͤngſt. Geb’ ich Gerdruf 
und ren 

Mit folchen Augen att; 

So werden fie mir leichter feyn gu tragen. 

Es wird der Ungluͤcks⸗Duft, wenn es mir mgt, fich trennen 

Und der Vergnugung Gonnen- Strahl 

Mir felbf— und auch den lieben Meinen, 

Blof auf Oein Wincken, abermal 

Mit einem neuen Glange fcheinen. 

Su aller Sind entfern heut die Gelegenhei, 

Verbann die Luſt zu der mißfaͤllgen Eiteikeit! 


Soll 
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Goll-etwann auch mein Leib, wenns Laub ver⸗ 
dirbt, verderben, 

Lind ich vielleicht im Zerbſt, des Iebene Abend, ſterbẽ 
Go laß mic froͤhlich ſchlafen gehn!/ 
Ach laß vor deinem Angeſichte 
Doll Glaubens⸗ Liebes - Hoffnungs⸗ Fruͤchte, 
Dann meiner Seelen Baum beſtehn! | 
Lind gib, daf id, verſetzt aus dieſer Erde, 
Durch Deine Gnad' ein Baum deo Varadiefes werde! 


Morgen-Gebet im. Winter, 
vom 23 Dee. bis den 22 Martii 
zu gebrauchen. 


D) bie nach der langen Winter-Nache 

Kommt dennoch Licht und Morgen wieder. 
Ich oͤffne meiner Mugen - Lieder, — 

Und fchau der Gonnen ferne Prache. 

Ich fchlief in meinem weichen Bette 

' Gerubig gleichfamin die Bette 

Mit der ikt fchlafenden Natur, 

Von welcher man ist feine Spur 

Gewobhnter Emſigkeit erblicket. 

Ich ſchlief, als mich der Schlaf ene | 

Mit kindlichem Vertrauen, eit: 

GOtt wurde mir ded Tages Schein 

Am Morgen wieder fehen laffen, 
Dieß iff, durd Seine Huld, geſchehn. 

Ich Leb’, ich fann die Gonne febn, 

Gin Wunder welches wir nicht faſſen. 


REZ Denn 


* 
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Dern daf ich ist auf meinem Bette 

Aus tieffem Sdhlaf’ aufs new erwacht, 

Iſt fein geringerer Beweis von GOttes Macht, 
Als wenn Er mich aus duncler Grabes Nacht 
Erweckt, ja gar aufs new erſchaffen, hatte. 
“Denn, ob wir wachen, oder ſchlafen; 
Erhalten iff ein ſtetiges Erfthaffen. 

Und es iff, mebr al8 wir gedencken, 


Uuns laſſen, das was Sein, ein unaufhoͤrlichs Schencken 


Ach GHte! wie leicht hate’ in der Nacht 
Mein Schlaf-Gemach gu meinem Grave, 
Mein Bett sum Garge werden koͤnnen, 
Wie leicht hate alle meine Haabe 
Geraubt feyn koͤnnen und verbrennett. 
Ich bin denn Dir, mein GOtt, davor 
Su nicht geringern Danck verbunden, 
Und opf'r in Ehrfurcht Dir die fruͤhen Morgen 
Stunden. 
Weil ich, o GOtt, nun Deinen Preis 
Nicht anders zu erheben weiß; 
So wend' ich Sinnen, Aug' und Ohr 
Auf Deine herrlichen Geſchoͤpfe, Werck' und Thaten, 
Beſchau die Welt zur Winter-Zeit, 
Wie alles, auch ſo gar, wenns frieret, ſtuͤrmt und ſchnei, 
So wunderwuͤrdig wol gerahten. 
Wenn unſrer Erde reger Kreis 
Sich von der Sonnen abwaͤrts drehet; 
Verwelcket zwar, erbleichet und vergehet 
Das Gras, der Erde Schmuck, das Laub, der Baͤume Zier: 
Dic Luft wird tri’ und falt, dag Waſſer feſtes Cis; 
Die Tage werden kurtz, und lang die duͤſtern Naͤchte, 
So daß man ſchier 6 
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Die Winters-Zeit die Nacht des Jahres heiſſen moͤchte. 
Denn unſre Zeugerin, die Erde, ſcheinet nun, 

Nach vieler Arbeit, fanft gu rubn. 

Allein, mein Hertz, laß dich den aͤuſſern Schein, 

In GOttes Ruhm, zur Winter-Zeit nicht hindern, 

Noch die Ihm ſchuldige Betrachtungen vermindern, 

Und nimm in Acht, 

Daß dieſe neue Augen⸗Weide 

Nicht weniger ein Zeichen Seiner 


Wenn wir die Welt mit Menſchen⸗ Augen — 

So iſt ſie auch im Winter ſchoͤn. 

War unſrer Erde Kleid, zuvor 

Ein gruͤner Sammt, ein bluhmichtes Gewand; 

So iff es itzt cin Gilber-Moor ; 

Die Flubt glangt, wie ein Diamant. 3 

Wie funckelt nicht das Eis! Wie ſchimmern, glaͤntzen, tigen 

Die durch der. Sonnen heitern Strahl 

So wunder- ſchoͤn beflammten Gpiger 

Von Zacken, Reif und Schnee? Es ſcheinen 

Die Walder, Felder Berg’ und Thal 

Mit Perlen uͤberſtreut, beſaͤm't mit Edelſteinen. 

Itzt ſieht das weite Waſſer-Reich 

Dem ſchoͤnſten grau⸗ und weiß⸗pollirten Marmor gleich. 

Es thuͤrmen ſich, an Stroͤhmen, ſchroffe Hoͤhen 

Von Bruch⸗und Schiefer⸗Eis durchs Waſſers ſtrengen Lauf, 

Unordentlich, doch ſchoͤn, die weiſſen Felſen, auf, 

Die niche ohn' Anmuht anzuſehen. 

Wenn ſich in ſolchen rauh-und dennoch glatten Huͤgeln 

Die Sonnen⸗Strahlen gleichſam ſpiegeln, 

Und ſchoͤn gebrochen ruͤckwaͤrts prallen; 

* gleichen fie geſchliffnen Berg-⸗Kryſtallen. 
KE J Man 


Vermag dev ſtrenge Froſt nichts auszurichten. 


fm 
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Man bilde ſich cin ganged Land, 


Mus einem hellen Diamant 

Geſchnitten und gebildet, ein; 

So wuͤrd es doch nicht ſchoͤner ſeyn, 
Als ein mit glattem Cif? erfuͤllter Strand, 


Worauf die Gonne ftrablet, 


Und ihn mit taufend Farbert mablet. 


, Hier functelt eine Hare Stelle, 


a flammt und gluͤht wie ein Rubin; 


Gleich wird diefelbe ploglich belle, * bey 
Und glaͤntzt, mie Gold, bald wird fte gruͤn, 


Bald Himmel-blau, itzt Silber⸗ weiß 
Zuweilen ſcheint ſo gar das Eis 
Geſchuͤrten Kohlen gleich, zu brennen, 
Man koͤnnt es faſt ein Blitzen nennen: 


Ja oͤfters laͤſſts, als ob man in der Nabe 


Selbſt tleine Gonnen ftrablen fabe, 
Es ſcheint das Eis dazu gemacht, 


Damit ded Gonnen- Lichts fo wunder ſchoͤne prache, 


Die ſonder Gegenſtand nicht ſichtbar, ſichtbar werde 


Um durch ein ſchnelles ruͤckwerts Prallen, 
In dein ihr Farben = veiches Licht 


Sich auf des Cifes Spiegel bricht; 
lind deffo mebr noch gu gefallen. 


Gib, Secefeher dee Laur, tvenn beut mein Aug 
erblickt, 


Wie wunderbar das Waſſer ſich bebruͤckt, 
Daß ſolch cin Schau⸗ Spiel mid, o GOtt, zu Dei⸗ 


nec Ehre, 
“in dieſem Wunderwerck Dein Werck zu ſchauenlehre! 
An Epheu, Gieben-Baum, Wacholder, Taxus, Fichten 


She 
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Ihr ſtarckes Laub bleibt, wie im Gommer, ſchoͤn, 
Im Winter aud) in grimer Anmuht ſtehn, 
Ja fieht fo gar im Schnee noch fihoner aus. Es zeigen 
In Garten fich anigt von VBeeten und von Steigen — 
Zwar ungewiſſ⸗ doc) noch fichtbare Gpuren, 
Die wolgeordneten, die gierlichen Figuren 
Des Buchs⸗Baums find meiſt fort; doch ſteckt oft dort,oft hier, 
Yus Silber - weiffem Grund’, ein gruͤner Reſt herfir, — 
Der braͤunlich grime Kohl, des Winters ſuͤſſe Koff, ; 
Der durch den Reiffen reifft, und, durch den ſtrengen Froſt, 
Erſt fii und murbe wird, iff itzt der. Garten Zier, 
Und fteckt das braune Laub auf einem rohten Stiele, 
Mit wei ffem Schnee bedeckt, aus weiſſem Schnee herfuͤr. 
Woraus denn leichtlich zu erweiſen, J 
Daß man auch in der Winter - eit, 
Um unfrer Erden Schmuck und Reid 
Den Schoͤpfer Urfach’ bat gu preifen, 
Zumahlen wenn der Schnee uns wunderbarlich niige, 
Da er das Korn fir Froſt, ob er gleich kalt, beſchuͤtzt. 


Erweget doch anch heut', ibr Sinnen undbedencet, 
ie GOteden groffen Bau der Land- und Wafer - Welt 
In Goͤttlich ſtarcken Fingern halt, 

Und als ein Pferd am Zuͤgel lencket, 

Da jede Flaͤche ſich von unſrer Sonne zwar 
Zuweilen wol in etwas trennen, 
Und doch nicht um ein eintzigs Haar 

Zu weit von ihr entfernen koͤnnen. I 
Erweg't die Ordnung doch, zu GOttes Ehren, 
Da wir ſchon wieder zu ihr kehren! 


Mun gibts gwar itzt niche lauter heitre Tages 
Im Winter faͤllt oft Sturm und ſchlackricht Wetter ein: 
1° SP «oie ® | Sollt 


J 


Mit marmen Rleidern uns bedecket. 


Golly auch der heutige der ruben einer ſeyn; 

Gedult! cin jeder Tag hat feine Plage, | 

Die aber dem, der nicht vom Schopfer weicht, 

Zu ſeinem Beſten ſtets gereicht. 

Zudem ſteckt ſelbſt im Schnee und Regen 

Des Himmels Fruchtbarkeit und Seegen. 

Des Ungeʒiefers Schwarm wird, durch ber Ralte Macht, . 

Bernichtiget und umgebrache. 

Ach ſchwaͤchte gleicher Weiſ' des Ungluͤcks 
ſtrenge Kraft 

Die wilde Bruht der Leidenſchaf J 


arachee ferner mein Gemuͤthe, — 
Da du dich itzo kleiden willt, on 
Des weifen Sehipfers meife Gite, } 
' Die, da der Froft die Luft erfillt, 
Die Erde druͤckt, die Welt erſchrecket, 
Kur GOtt verſchafft, daß uns Flachs, Peltzwerck, Bete 
Bolle 
Das Grd: und Thier⸗ Reich reichlich zolle. 
Denn haͤtt uns GOtt aus lauter Guͤtihkeit, 
Sum Schutz in ſtrenger Winter - eit, ; 
Die uns erwarmenden Geſchoͤpfe nicht gegeben; 
Wie jaͤmmerlich war doch im Winter unſer Leben! 
Indem wir, wenn mir nichts von dieſen allen wuͤſten, 
Mit bloſſem Fu auf ſcharffem Eiſe ſtehn, 
Vor Froſt erſtarrt, vor Pein vergehn, 
Verlaͤhmen und erfrieren muͤſten. 
ch fuͤhle dieß mit Luſt und dancke Dir, 
llweiſer, maͤchtiger, huldreicher GOtt, dafuͤr. 
Raf mid) auch ferner — _— — 
ap, 
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DaG,1 tenn det Ralte Grimm mich etwa A 

Lind mich ſodann des Feuers Kraft erquickt, 

Daß ſolches ein beſondrer Seegen, 

Da. Deine Lieb und weiſe Wade 

Solch cine Reaft ine Zols geleget, 

Daß es cin ſchweflicht Ween heget, 

Wodurd die Gluht hervor gebracht, 

Go die ergrimmte Ralte mindert, , 

Lind die Sadurd gewirckte Schmertzen lindert, 

Ja die den ſcharfen Sroft, der aut u. Fleiſch verfebre, 

Go gar in laue Luft verFebre, 

Ach laf durchs Seuets Glubt, Bewegung, Warm’ 
und Schein , 

Mich beute Dir zum Rub, deer, getrieben ſeynt 

Denn wenn man mit Bequemlichkeit, 

Und, vor der Kaͤlte Grimm beſchirmet, 

Wie ſehr es drauſſen tobe und ſtuͤrmet, 

Wie ſcharf es ſchloſſ't und fehnei’t, 

Aus einem warmen Zimmer ſiehe, 

Und in des Winters grauſen Pracht, 

Boll banger Luſt, fo wol des Schoͤpfers Lieb” als adhe 

Mit Andacht zu erhoͤhn, fich nicht bemuͤhet, 

Und nicht von Seinen Wundern ſpricht; 

Verdienet man des Schoͤpfers Guͤte nicht. 


So will ich mich denn nun J 
Mit Luſt zu meiner Arbeit kehren, 
Und auch bey meinem Thun, 
HErr, Deine Wunder ehren. 
Mein Hertz, ſey heute denn bey deinem Werck zufrieden! 
Du uͤberkoͤmmſt gewiß was dir beſchieden. 


Ver⸗ 
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Vertrau dem groffen GOtt, der ew'gen Lieb’, allein, 
Und laf gu diefer Zeit die kleine muntre Meife, 
Die auch im Mangel ,, Schnee und Cife 
Doch frohlich iff, dein Vorbild ſeyn! 
Gie fuch't mit Fleiß dic itzt faſt unſichtbare Speiſe, 
And ſtimmet ihrem GHet dennoch, fo laut fie kann, 
Auch bey dev feltnen Koſt, ein belles Danck - Lied an. 
Ach mode’ ich doch, hiedurch geruͤhrt, dieß oft ermeffen: 
Da GHtt den Sperling ſpeiſt; mie kann ex mein vergeſſen? 
So wird’ ich voller Muht, mit froͤhlichem Vertrauen, 
Bie heut’, auch allegeit, auf feine Gnade bauen. 


Gib ewig⸗guter GOtt, — Liebe, 
Mir dazu Deinen Geift; vermebr’. in mir die Triebe 
Daf heut in froͤhlicher Betrachtung Deiner Werde, 
Ich Dein’ YUgegenwart, Wacht, Lieb’ und Wejeheit 

-merde: 
| Daf ich der Ginnen Kraft Dir auf zʒuopfern firebe, 
And, durch, Dein Werck vergniigt , 3 Deinen Lh 
ren lebe! 
Gib, daß id diefen Tag mich deiner Dunder freve, 
Und mich, durch fie gerubrt, Dich zu erzuͤrnen ſcheue. 


Wirſt du mic, SErr, dic Gnade geben, 
Des Lebens Winter 3u erleben; 
Go laf, wenn ich der Fabre Schnee 
Auf meiner duͤrren Gcheitel feb, 
(Ob gleich die Ginne ftumpf und ale 
Db gleich der Corper weld’ und Fale) 
Den Geift in Andacht feurig bleiben, © 
Und alle Todeofurcht vertreiben! 


~~ 
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| Goll aber ich (chon jung veralten; | 
Go aib, rr, wenn ich ſcheiden ſoll, 
Daß ich dann, Deines Lobes voll, 
Ganft und aclaffen moͤg' erkalten! 
Und wann der Baum dee Leibes faͤllt: 
Go fey mein Troft, dran id) mid labe, 
Daf ich, o DEre, auf diefer Welt 
— Deiner oft gefreuet anal 


iermit beſchlieſſ' ich 
Die Fruͤh⸗Gebete der vier Zeiten. 
Ach gieb dazu, o HErr der Herrlichfeiten, 
Doch Dein Gedeyen, Deinen SGeegen, 
DoF fie zuforderſt Dir zur Ehre, 
Dem Naͤchſten aber auch fo, wol als mir gur Lehre, 
Mit Luf— und oft gefprochen werden moger ! 


Hierauf nun wend ich mich mit neu-erwecttem Gin 
Sum Endzweck meiner Lieder hin, 
Um nemlich mit entflammter Geelen 
Der Wunder, hie uns GOtt im vor’gen Fabr — 
Mit Freuden eingedenck, zu ruͤhmen zu erzaͤhlen. 


Es bluͤht, durch Deine Huld, mein wehrtes Vaterland 
In ungeſtoͤhrter Ruh, in ſtoltzem Frieden. 
Daß dieſes Gluͤck nur bloß uns deine Hand beſchieden, 
Und es Fein Menſchen-Werck; iff wenigen fo ſehr, 
Als mir, bekannt. 
Ach daß man darob nicht fo fuͤhllos war ! 
Ach daß wir diefes Gluck (a wir es nicht betrachten, 
Daß es von Dir nur kommt) uns nicht unwurdig machten! 
Wir ſehn den Ueberfluß in Hamburgs Maurer, 
Durch Deine Huld, beffandig dauren. 


Ach 
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Ach daß es Hamburg doc mit Luft betrachten moͤchte! 
Ach daß es Dir dafuͤr ein ſtetes Danck⸗Lied braͤchte! 





O groſſes ULL! id dane Dir pon Sersen, 


Daß das nunmebe verſtrichne Gabe 


Auch abermal fir mic cin Fabr deo Geegens war, 
Da nemlich Reantheit, Pein und Gdmergen, — 
Beſchimpfung, Graͤmen „Zertzeleid, 


Verluſt und Wiederwaͤrtigkeit, 


So von den Meinen als von mir, 
Go vaͤterlich, fo gnaͤdig abgewand. 
Ich lobe, preiſe Dich, und dancke Dir dafuͤr! 


We ſeeg'ne doch auch kuͤnftig meinen. Gtand, 


Ach ſchencke mir die Weisheit aus der Dobe! : 

Du bhatt, fo wie mein Gut, auch mein Geldleds 
| vermehrt; 

Laß mich zu Deinem Ruhm das brauchen, dieß 


erziehen! 


Gib daß wir Eltern doch mit Sorgfalt uns bes 


X 


muͤhen, 
Den ſieben Rindecchen, die Du uns SEtr, beſchehtt, 
Durch ein Dic wolgefalligs Leben, 
Lin que Erempel frets 3u geben! 
Laß une, fo lang es Dir gefallt, 
Wie es bisher durch Deine Suld geſchehen, 
Beſtaͤndiglich auf dieſer Welt 
An ihnen unſre Freude ſehen! 


Lai dod ein jegliches, auf und nad dieſer Erden, 


Ein Werckʒeug Deines Lobes werden! 


— wo es Di gefallt, laf meinen Wunſch 3° 


F linge 
Gib 
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Gib dab wit, frey von Mangel und Gefabr, 


Noch zum Beſchluß von manchem Fabr 
Dic, SErr, manch Danck⸗ und Lob⸗Lied ſingen! 


O undurchdringliches allgegenwaͤrtigs Licht! 
Unendlichs Urſprungs-Meer erſchaffner Herrlich⸗ 
keiten! 
Woraus, recht wie ein Strohm, der Coͤrper Weſen 
bricht! J 
Duell otter geiſtigen Vollkommenheiten! 
DexrEigenſchaften, Kraͤft' undFormen ew'ger Schatz, 
Aus welchem die Natur ihe wirckend Seyn empfinge! 
Du eintzger Inbegriff! Du heil'ger Sammel- Plag 
Der unbegreiflichen Ideen aller Dinge, 
Die waren,fommen, find! vor welchem nichts vergeht, 
Der, mi€ erhaltender und holder Majeſtaͤt, 
Des Naums Unendlichkeit allgegenwartig fillet, 
Der Seiner Gottheit Glang, ju unferm Heil vers 
billet; | 
Der g grauen Ewigkeit Quell, Mittelpunct und Kreis! 
Selbſtſtaͤndiger Verſtand! Du weſentliche Staͤrcke, 
Dir fey, o groſſes ALS, fir Deine Wunder Wercke 
Von undin Ewigfeit Lob, Ehre, Ruhm und Preis! 


Ende der me Jahrs⸗ — 
v⸗ * So 
Die 


{ 
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S y" ſchoͤnen Bau der Welt ſieht, leider! jedermann, 


Durch feiner Leidenſchaft verkehrtes Fern-Glas, an, 
Das alles, nut nicht fich, verFleinert und entfernet, 


Duurch welches man nur fich allein vergroͤſſern Lernet, 


—JF 


2 


Nur fich allein; denn was man ſonſten fiebt und hoͤrt, 

Wofern mans nicht aus Geitz und Noht fuͤr ſich begebrt, 
Das ſieht und hoͤr t man nicht: man wuͤrdigt GOttes Wercke 
Bey weites nicht fo viel, daß man fie nur bemercke. 


3. 


Dert Kaufmann kommt die Melt nur bloß, als ein Contor, 
Als eine Wechfel - Bank, als eine Meffe, vor. 
Boll Hoffnung jum Gewinn, voll Sorg und Furcht fir 
| Gdaden, 


Denckt er: die Erde fey ein groffer Kaufmanns 2 £adett. 


4. . 


Ein Alexander glaubt: es fey dee Kreis der Pelt 
Niches, als ein guoffer Platz; nichts, als ein weites Feld, 
Bequem, fich mit dem Feind darauf herum ju ſchlagen, 
Und eben groß genug, um ſeinen Thron zu tragen. 
5. Frag 


* 
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| Frag’t ben verliebter P - =, was ihm der Erd-Rreis fey? ? 

Ach! ruf't ev, gang erſaͤuft in ſuͤſſer Bulerey ; | 
Ex iff cin Aufenthalt, cin, Bohn-Plag meiner Schoͤnen, 


Ein nettes Schlag: Gemach der holden Dulcimenen, 
i“ I 6. — | a 
Eire Jager denckt und fpricht: es iſt die Welt ein Wald, 
Des Wildes Lager-Statt, der Hafen Mufenthalt, | 
Und mit Vergniigen ſteif vom taglichen Gerenne, 
Begreift er nidht, wie man in Seadten wohnen koͤnne. 
Es ifE Dem Handwercksmann, der auf der Bers: Stare 
Geek ſchwitzt, 
Die Werck⸗Statt ſeine Welt, bie er fuͤr ſich beſitzt 
Er braucht des Schoͤpfers Bild, den Geiſt, zuſamt der 
Bu nichts, als Rafe, Brodt und Srantwein zu gewinnen. 
. — 
Scheint ein Gelehrter nicht, die Erde, die ſo ſchoͤn, 
Als einen Buͤcher⸗Schranck, tiefſinnig anzuſehn: 
Den er mit neuen theils, und theils mit alten Grillen, 
In allerley Format, gehalten fey gu fillen? | 
Cin Dichter bilde’ fie fich, wie einen Pindus, ein,’ 
Und ſchreibt er gleich wie T⸗⸗, glaube ey Apoll gy ſeyn. 
~ Er denckt, es koͤnnte nichts fo groffen Nutzen byingen, . 
Ja nichts fo noͤhtig feyn, als Dore in Reime zwingen. 
ome 19. Ha! 
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Ha! ſpricht ein Zeitungs⸗ Narr, und lacht mit lauter 
Stimm: 

Ich ſeh mich auf dem Kreis der Welt gantz anders uͤm: 
Ich weiß, wo jedes Reich in Oſt⸗ und Weſten lieget, 
Und wette, daß zuletzt der Schwede doch noch ſieget. 

oS J 

Wie cin Aſtrologus, nach ſeinen Gruͤnden, ſchreibt; 

Go ſcheint es, daß er dieß vom Erden⸗Circkel glaͤubt: 
Sie ſey fuͤr jedermann, durch der Planeten Glaͤntzen, 
Mit Linien beſtrahlt, geſpickt mit Influentzen. 


WZ, 


” Ein Advocat, der niches, als drehn und ſchmaͤhlen kann 
Sieht bloß, als ein Gericht, den Kreis. der Erden at 
Die Menfhen theilt er ein, die beſten find Clienten, 
~ Und gwar die Seinigen, dieandern, Delinquenten. 


— 13. 

Ein Artzt beſchaut den Kreis ber Welt, als ein Spital: 

Ihn kraͤnckt det Menſchen Wohl, ev lebt von ihrer Qual: 
Sein Zweck (ob ſeine Kunſt gleich yu was edlers fuͤhret 
SE: wenn durch ihn die Welt brav ſchwitzet und purgiret. 
Es ſchreibt ein Philofoph: die Erd iſt ein Maret, 

Der jahrlich um die Sonm', um ich fich taͤglich, deedts 
Der oft in Hig’ und Groff, in Licht und Schatten fkecte 

Woran der aͤuſſre Rand mit Naren gang bebe. 

— 55,6 
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15. a 
Gin Frommer aber glaubt mit Recht, es fey die Welt 
Ein Buch das Goͤttliche Geheimniſſ' in ſich Hate: 


Ein Buch, das GOttes Hand, aus ewger Huld getrieben, 
Zu Seines Nahmens om und nates Luft, geſchrieben. 


16. 


Ein Buch, das man mit Recht das Buch — Weisbeit 
nennt, 

Aus deſſen Inhalt m man den wahren GOtt erkennt: a | 
Dan ‘fann, o Dunder! bier die Schrift von GOttes 
Ween - 
Riche mit den Augen nut nit allen Ginnen, leſen. 


— | Te oe | 
Durchs Ohr lief 't unfer Geiſt bie Zieffern Seiner Mache ; 
Durchs Uuge fublen wir die Strahlen Seiner Pracht; , 

Die Bunge fpiir't die Kraft der Gsetlich - fife Triebe; 
Man ſweeccet im ean den — Seiner Liebe; 
18. 
Es iſt ein jeglicher Bef cht: Kreis hier ein — 
Der Sonnen Strahl und Licht find GOtt an Griffels ſtatt; 


Die Elementen Dint; und alle Creaturen, 
Im ue Erb’ und Meer, find Fetter und Biguren, 
7 eo 

= unbegreiſtch Buch; O Wunder A,B, C1 

~ Dorin, als Lefer, id), und-auch als Letter, ſteh! 
LaF, groffer Schreiber, mich im Buche diefer Erden, 
Bu Deines Namens Ruhm, ein lauter Buchſtab werden! 

$2 20. baß 
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| ' 20. 
‘La mich vor dieſer Schrift bie Zuͤge, bie fo (én, 
Mit immer friſchem Blick, empfinder, ſchmecken, ſehn! 


Gib aber, daß ich ſtets, in dieſem groſſen Buche, 
Mit frohem Fleiß, nur Dich, den wahren Inhalt, ſuche! 


21. 


Laß mich, o groſſes ALL! die gantze Lebens = Zeit, 

Mit aufgewecktem Geift, der Ginnen Trefflichkeit, 
Samt ihrem Gegenwurf, die Welt, fuͤr Mittel ſchaͤtzen, 
Bodurd zu Deiner Ebr, ber — fich fol ergetzen! 


i 


| ae 


Es ſchwaͤche nicht den Muht der + Sedgbeit ſtille Rraft! 

Den Geift beneble nicht der Dampf der Leidenſchaft! 
LaF die Unachtſamkeit fic) nicht bes Ors bemeiſtern! 

Laß fa Gewohnheit mir die Augen nicht verkleiſtern! 


23. 


Iſt denn Fein eintziger, der mit Vernunft ermiſſt, 

Daf, GOtt gum Ruhm, die Welt fiir uns erſchaffen iff? 

| Wirf einmal einen Blick, o Menſch, auf dic) von innen, 
Auf deiner Seelen Gig und Werckzeug, auf die Sinnen“ 


7 — 24. 
Was von dem groſſen ALL in Seinem Worte ſieht, 
Was aus der Prieſter Mund von Seinem Willen geht, 

Den Buchſtab und die Kraft von folchen ſuͤſſen Lebren, 

| Kann unfer Auge ſehn, die Ohren koͤnnens hoͤren. 
| 25. Daß 


25. 
Daf aber unſer GOtt nicht durch die zween allein, es 
Nein, auch durchs Buch der Welt, woll’ angebetet fen, 


Bezeugen jene drey, weil Fihlen, Riechen, Gehmecen 
Sich cingig auf die Welt, auf anders niches, erſtrecken. 


26. 


Daber auch unfrre. Pfucht ſi ch dann am beſten zeigt, 
Wann jemand, durchs Geſchoͤpf zum groſſen Schoͤpfer 
ſteigt, 
Sich ſeiner Wercke freut: Denn ſelbe nicht betrachten, 
Heiſſt GOttes Liebe, Macht und anos ise al 


27. | 

Go braucht, wr Gertie, den Geiſt, den GOtt 
euch ſchenckt, 
g0 Seiner Ehr allein! Dochi ir rt ihr, wenn ihr denckt: | 


Durch dieſe Lebre fey die Arbeit aufgehoben. a 
Es Fann cin jeder GOtt, bey feiner Arbeit, loben. 
28. J 
Auf ſeiner Werck⸗Statt ſeh ein jeder HandwercksMann 
Sein Zeug, als ein Geſchoͤpf des weiſen Schoͤpfers, an! 


| Der Gehneider feh fein Such, der Schuſter (chau fein Leder, 
Als Schrift und — an, aus GOttes Allmachts- geder 
29. 

Wodurch Er Seine Macht, zu — Nutz, — 

Wer , ohn auf GOtt gu ſehn ſein Thun u. Handwerck treibt, 
Der unterſcheidet ſich, am Geiſt, nicht von den Thieren, 
Die gleich fo gut, als wir, ſehn, hoͤren, ſchmecken ſpuͤhren. 

£1 3 30. Soll 
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; | oe —— 
Soll uns nun uͤber fie ein Vorzugs⸗-Recht erhoͤhm: 
So kann daſſelbe ja in auders nichts beſtehn, 
Als daß man den Verſtand auch, nebſt den Sinnen, brauche, 
Und fo, aus unſrer Luft, ein Andachts⸗Opfer rauche. 
Betradhtet, was, wodurch, undfa, aus weſſen Kraft 
Shr ſehet, was ihe ſeht! Ihr ſeht die Eigenſchaft: 
She ſeht fie durch die Sonn': ihr ſeht ſie, bloß aus Liebe, 
Die GOtt, euch Sonn’ und Welt, aus niches gu ſchaffen, 


= 


triebe. > | 


32. 


So ruf't denn ſtets erfreut, durch der Geſchoͤpfe Pradt: 
Dieß iſt ſo ſchoͤn! dieß hat ein weiſer GOtt gemacht! 

GOtt Lob, daß es fo ſchoͤn, GOtt Lob, daß mir die Sonne 

Die Welt durchs Auge zeigt, und zwar zu meiner Wonne. 


33 . 
Wer alſo jederzeit mit froͤhlichem Gemuͤht 
In allen Dingen GHte, als gegenwaͤrtig, ſieht; 
Wird ſich, wann Geel und Leib ſich durch dieSinne, freuen, 
Dem groffen Geber ja gu wiederſtreben, ſcheuen. 


34. 


Aus Unerkenntlichkeit fomme alle Bosheit her. 
Der befke GHttes - DienfE iſt, fonder Bweifel, der 
Benn man vergmiiget ſchmeckt, recht fuble, vied et 

| | 4 und hoͤret, 
Aus Schaam, die Laſter haſſt; aus Liebe, vena 
; | ! er 
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| Der Bweifel. 


in GOtt, ich bab’ aufs new’ an diefem Morgen 
Der herrlichen Gefchopfe Pracht, . 

Lind in derfelben Deine Macht, . 

Da alles auf der Welt fo fchin, fo — ao 


X 


Mit tauſend Freuden angeſehn. 


Ich bin faſt halb entzuͤckt, ich kann mich nicht entbrechen, 


Es muß und foll mein Mund von Deinen Wundern ſprechen. 


*> 


Allmachtiger Schafer ber Himmel, der Erden, 
Es muͤſſe, zu Deinen unendlichen Ehren, 

Der Engel und Menſchen Lob ewig ſich mehren, 
Dein herrlicher Name verhertlichet werden! 


Doch halt, mein Hertz! mir faͤllt ein Zweifel ein, 
Sprich: ſollte wol dein Ruhm dem epee aller Dinge : 


Nicht zu geringe, 

Und das, fo du zu Seiner Ebr verrichteſt 

Das, welches du von Seinen Wundern dichteſt, 
Dein Lob, dein Danck Ihm nicht veraͤchtlich ſeyn? 


Wodurch biſt du doch uͤberfuͤhret, 


Daß das, was ich zum Ruhm des groſſen SHhipfers J— 


Dem groſſen Schoͤpfer auch gefalle? 


Als Den dein ſchwaches Lob vielleicht nicht ruͤhret, 

Was waͤchſt Ihm zu durch dein Erheben? 

Wird eine GOttheit auch, wie wir, durch Ruhm verſuͤhnt? 

Was iſt doch GOtt mit meinem Ruhm gedient ? 

Bas Fann ich armer Wurm doch Dem fiir Ebre geben, 

Der aller Ehre Quell, und Dem im ew'gen Licht, 
— {4 - On 
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F In feeligfter Vollkommenheit 
Nichts fehlet, nichts gebricht? 
Kann auch cin Menſch mit ſeinen eiteln Ehren 
Der GOttheit ſeeligſtes Vergnuͤgen wol vermehren? 
| ch nein: ſonſt wuͤrde ja das Goͤttliche Vergnuͤgen 
Zum Sheil an dir, und deinem Willer, liegen. 
Flicht fich auch Lcidenfchaft bey einer GOttheit ein? 
Kann GOtt auch Er⸗ begierig ſeyn! 
Nh nein! , 
, Die unbeftandige , bie eitte Nichtigkeit 
Det wandelbaren Leidenſchaft 
Kann an der Vollenkommenheit 
Der GOttheit, die unwandelbar, nicht batten. 
Denn, wenn du auch die gange Lebens - Zeit, 
» Den. groffen GHet gelobet und gepriefer 
Iſt Geiner groffen Herrlichkeit 
Miche der geringſte Dienſt erwieſen. 
Denn Seine Majeſtaͤt iſt nicht dadurch verbeſert 
Und Seine Groͤſſe nicht vergroͤſſert. 
Darum gibt die Vernunft den ſtrengen Unterricht: 
| Bee achtet deines Ruhms und deiner Ehre nicht. 


Hieruͤber gantz beſtuͤrtzt, erfuͤllt mit banger Scham, 

Von Schwermuht gantz verwirrt, gedruͤckt durch Angſt 
und Gram, 

Geblendet durch den Strahl von GOttes Majeſtaͤt, 
Vernichtigt durch Sein ALL, das alles uͤbergeht, 
Verzweifelt ich aus Furcht, die dieß mein Niches mie made, 
Indem es mich auf die Gedancfen bradhte: 
Ich hatte mich gar ſehr im GOttes-Dienſt geirrt, 
Wenn ich des Schoͤpfers Werck bewundert und beſungen; 
Wie viele, hate’ auch mich ein Vorurtheil verwirrt, 
Und gum phantaſtichen und fla ſchen Joch gewungen 6 
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G3 ware GHttes Lob, fo ich gum Zweck geſetzt, 
Cin ſelbſt⸗ gemachter Dien, und nichts von GOtt gefthages. 


| Mein Dencken war’ umfonft, mein Loben gang ver'gebens, 


Mein Ruͤhmen Aberglaub' und Thorbeit folglich fey. 
Das allerbefte Thun des allerbeften Lebens 

Der Menfehert, Dunſt und nichts, die tnbacheSademerey 
Die Froͤmmigkeit ein Sand, und.alles gleiche viel. 


Aus dieſem Schrecken⸗Meer, worin ich Huͤlflos trieb, 


Riß mich, da ich ſchon ſanck, allein die Liebe 


oe 


Mit ſtarcker Hand heraus: und, wie ber Sonnen Riche 
DurhSchatten, Wolcken Dunſt durch Duft u. Nebel bricht: 
So brach durch Furcht und Schaam, Verzweiflung, Gram 

und Grauen 


Der Liebe Lebens⸗Strahl. Allein 


Was fir ein Strahl, und welcher Liebe Schein - 
Bar dies? Groffer GOtt, nur Deiner Liebe Flammen, 


Die ewig unumſchrenckt und unveranderlidh, 


Aus welcher Himmel, Stern' und alle Welten ſtammen, 
Erleuchteten allein erquickt⸗ und ſtaͤrckten mich. 


Das vollenkommenſte, was Menſchliche Gedancken 
Bon GOttes Majeſtaͤt gu faſſen tuͤchtig find, 
Iſt Gute fonder Maſſ', iff Lieb’ ohn’ alle Schrancken, 
Dorin der Menſchen Lieb nichts, das ihr gleich iff, find’. 
Der Unterfcheid von unferm Neigungs - Zriebe, 


Zu der vollkomm'nen GOttes Liebe, 


Iſt ſo unendlich groß, daß kein Verſtand 

Ihn je erkennen wird, noch j je erkannt. 

Und eben diefer tnterfcheid 

Iſt das, was wir von GHttes Guͤtigkeit, 

Und das Er, unfer Seits gang unverdient, uns liebet, 

ünwicheſerihiche Verſicherung uns giebet. 
| al5 - ies 
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Cin Menſch liebt wuͤrcklich niches, al fich, 
Er mag es auch, fo viel er will, verbeelen. 
— Sein oft verlarve, kets eigennigigs Fb 
Iſt bloß der Vorrourf, Here und Abgott feiner Geelen,. 
Ohn Ausnghm gielt die Neigung feiner Bruſt 
Auf eigen' Ehre, Geld und Luſt; 
GOtt aber, der unendlich beſſer, 
Anendlich herrlicher und groͤſſer, 
Die allerherrlichſte Vollkommenheit, 
Die ewig in ſich ſelbſt vergnuͤg'te Seeligkeit, 
Liebt als ein GOtt, liebt Seine Creatur 
Ohn' Abſicht, Eigennutz und ohn eae | 
Von iby Belohnung yu empfangen, 
Um ihrent willen ſelbſt, alleine nur. 


Wie dann nur auch bey uns cin Vater feine Luft 
An ſeiner Fleinen Kinder Lallert, - * 
Ob ers gleich ſchwach ‘und ſtammlend, findet: 

So laͤſſt ſich GOtt, der unſer Hertz ergruͤndet, 

Dem aller Menſchen Thun bewuſt, 

Auch unſer ſtammlend Lob, aus Lieb’ allein, — 
Er ſieht in dem, was wir gethan, 

Mehr unſer Hertz, als unſre Thaten, an 

Wie ſollt auch GOtt ſich nicht daran hergnuͤgen, 

Er, der nur Liebens wehrt allein, 


Aus freyer Wahl von uns geliebt, geehrt zu ſeyn! 


Zudem, nach Menſchen⸗Art davon zu lallen; 
So laͤſſt es ja, als wenn die Ehre 
Noch nicht ſo gar unwuͤrdig waͤre, 
Selbſt einer GOttheit zu gefallen. 
Man ſieht an andern Leidenſchaften 
Was irdiſches, was grobes, hafften. 


S38 sor Sate 
Nur an der wahren Chre nicht, 
Als die ein Anmuht-reiches Licht 
“Und heller Leitſtern edler Seelen. 
Wann ſich nun die vollkommnen Triebe, 
Von wahrer Ehr' und reiner Liebe, | 
Nach unferem Begriff, der GOttheit fich vermaͤhlen; 
So wirſt du auch verhoffentlich nicht fehlen, 
Wenn du dich ferner hin, in deinen Lehren, 
Bemuͤheſt, deinen GOtt zu ehren. 


Es iſt gewiß und gantz unleugbar wahr, 
Die Bibel ſelbſt ſpricht offenbar: 
OMOtt finder Seine Luft an Menkben-B siaide 
Der HErr hat Wolgefallen 
An denen allen, ° 
Die Ihn nur furchten, Ihm vertrauen, 
Und die auf Seine Guͤte bauen, 
Darum ſoll mich hinfort kein Zweifel mehr verhindern, 
Und nichts ſoll mich hinfort von meinem Vorſatz bringen/ 
In GOttes Wercken GOtt mit Freunden zu beſingen. 


O Abgrund aller Huld, beſeeligende Guͤte, 

Wie wird mein Hertz geruͤhrt, wie freut ſich mein Gemuͤhte, 
Wenn durch die Sinnen, ich dein Werck empfind’ und ſehe, 
Und durch den Geiſt zugleich, daß es Dein Werck, verſtehe! 


Allmaͤchtiger Schopfer der Himmel , der Erden, 
Es muͤſſe, ju Deinen unendlichen Ehren, : 

Der Engel und Menfchen Lob ewig fich mehren, 
Dein herrlicher Mame verherrlichet werden! I 


X 


* v* * 


Der 
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Der Menſch. 


as eine Spinn' im Fuͤrſtlichen Pallaſt, F 
Den Sammt und Marmor ſchmuͤckt, Gold, Pure 
pur und Damaſt, 





Die alle Pracht fur nichtes ſthaͤtet, 
Der ihr beſtaubtes Netz, und anders nichts, gefaͤllt, 
In welchem fie ſich bloß am Muͤcken⸗Fang ergetzet; 
Das biſt du, eitler Menſch, in der fo ſchoͤnen Welt. 
a * Se * 
Dein Reg iff Leidenſchaft, die Muͤcken find das Geld. 
* * * * * * * RR RK ROR RK KG 


Der Geitz⸗Hals. 


Kye dem die Sabre ſchon das Haar mitSchnee beſtreuen 
Baut Haͤuſer leget Gaͤrten an; 

Kauft, was er nur erdencken kann; 

Kauft Haus = Rabt, Spiegel, Schildereyen. 

Was ſoll dieß alles ihm fuͤr Freude geben, 

Da er bereits mit einem Kuff’ im Grabe? 

Niches, als daß, beym Verluſt von feinem Leber, 

Er deffo mehr nur gu verliehren habe. 


ROR RRR ROKK KK OK KK RK kK KK S 


Deſſelben Inhalts. 


cy ch Frage jimgft : warum friſſt Harpax ſich nicht (att, 
—J Der doch ſo groſſes Gut, und keine Kinder, hat? 
Darauf ſprach einer ſeiner Erben: 
Der Narr lebt arm, um reich zu ſterben. | 
| Dov 


} 


— ° ; . : ‘ ” 


\ 


BOB. 503 Se 
aor J Das Fieber. 


2 uf! auf, mein Geiſt! das moͤrderiſche Fieber, 

Das deinen Leib ſo ſehr gefoltert und geplag't, 
Das dir ſo Blut als Hertz recht wie ein Wurm genagt, 
Iſt, durch des Hoͤchſten Huld, voruͤber, 
Und der Geſundheit Gonnen- Schein 
Vertreibt den wilden Froft, der Marck und Bein erſchuttert, 
Wodurch bein gantzer Leib in groffer Pein gesittert. 





. 


um Deine Gnade nut, o Son recht zu ermeſſen, 
Und der vergangnen Noht ſo bald nicht gu vergeſſen; 
Go leite mir (daß ich der Kranckheit Jammer - Stand 
Und ber Geſundheit Schag recht bilde) ſelbſt die Hand! - 


Mich deuche’, ich fuͤhle ſchon des Lebens Sache verlodern; 
Dich deuche’, ich (ah mein Fleifeh ſchon ſchwinden und ver⸗ 
| modern, 

Bald klemmt ein froſtig Cis, und druͤckt' cin bittrer 
Schmertz 

Fleiſch, Sehnen, Hirn und Marck: das ſehr bedrengte Hertz 

Schlug aͤngſtlich, klopft und pocht, 

Genagt, erhitzt, gepreſſt von unſichtbarer iat 

Das gang verwirrte Blut 

Flog, tobte, fhaume und aaa 


Wie ein verfchloffen NaF, das auf be bein Feuer ſtehet, 
Bald auf- bald niedermarts voll Unruh brauft und wallt: 
ie cin verwehter Staub fich wirbelt, circkelt, Oveber, 


In 
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* der bewegten Luft ohn’. allen Aufenthalt; 
So wanckten Sinn and Geiſt, erbaͤrmlich umgetrieben. 
Die Eſſens-Luſt war fort, vom Schlaf war keine Spur: 
Nur Durſt, in welchem doch faſt mider die Natur 
Gin banger Eckel fleck, verzehrte meine Kraͤfte; 
Die ſtarre Bunge lechee und klebt' am durren Gaum; 
Es war die Flifigkeit der ſuͤſſen Lebens-Gafte ~ 
Verduͤnſtet und verkocht; ‘ein fchleimigt - saber Schaum 
Band oft die Lipper fe: das Herge wollte brechen: 
Oft (chien fichs zu bemuͤhn, 
Der Marter mit Gewalt ſich ſelber zu entziehn, 
Bu eigen aug der Brut. Es iſt niche auszuſprechen, 
Wie manche Leidenſchaft des Leibes Qual noch haͤuft. 
Bald ward der Sinnen Schiff durch Hoffnung aufge⸗ 
| hoben, 
Bald ins Ver weiflungs⸗ 2 Meer verſencket und erfauft 
Durch Schrecken, Furcht und Angſt. Wie, wenn die 
Wellen toben, 
Wenn ihr beſchaumter Grimm ein ſchwaches Schiff be⸗ 
| ſtuͤrnt, 
Wenn er mit falben Schwall ſich immer hoͤher thuͤrmt, 
Und dann im Augenblick, da Maſt und Ruder bricht, 
Der Schiffer i in der Fern’ ein helles Licht 
Gang unverbofft erblickt; das aber plogtich ſchwindet, 
Er ſeine Noht faſt mehr nod), als vorbin, empfindet ; 
Go ward auch ich durchs Licht verhoffter Beſſerung, 
Das ſchnell verſchwand getaͤuſcht. Verſchiedene Ges 
dancken 
Erquickten theils mein Hertz; theils riſſen ſie die 
Schrancken 
Geduldger Hoffnung ein: 
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Bald kraͤnckt mich der Verluſt des neuen Ehren - Grandes, 

Den ich mir, zu dem Dienſt und Nus des Gaterlandes, , 

~ Gon Gdtt geſchenckt geglaubt: Mein frommes * 
Gemahl, 

Fuͤnf ſchoͤne Kinderchen vermehrten meine Plagen; 

Doch Fan ich auch hievon mit Wahrheits⸗Grunde ſagen, 

Daß alles dieſes mir weit mindern Gram gemacht, 

Als mancher glauben wird, und als ich ſelbſt gedacht. 

Dieß aber, wie ich es gar wol erkennet hab,⸗· 

War ein beſondres Gluͤck und GOttes Gabe, 

| Daf ich Gut, Haus und Hof, Weib, Kinder, her und 

Leber , 

Allein als Biter nahm, die GOtt ahein gegeben, 

Und die beſtaͤndig Sein; 

Daß Er allein der HErr; daß ſie mir nur geliehen; 

Daß Er gar wol befugt, fle wieder gu entziehen. 

Und glaub' ich, daß die beſte Artzeney | 

Mir die — geweſen fey. 


gIgzt aber, da is nut, durch ODttes Huld, geneſen, 
Da ich nun wieder bin, was ich zuvor geweſen, 
Da aller Schmertz dahin, als wie ein leichter Schaum: 
Iſt mir, ob wacht ich auf aug einem ſchweren Traum, 
Der uns, bey dunckler Nacht, mit ſchwartzen Larven 

plaget, 
Mit Schreck⸗ Geſpenſtern droht; der aber, wenn es taget, 
Zuſamt der Furcht verfleucht. Ich lebe wieder auf; 
Die Sinne ſchaͤrffen ſi a ra 
Des Blutes Circkel - Lauf 
Dliefſſt wieder ordentlich. 
Der Schlaf, die Effens - Luſt, 
Erauicken mich aufs neu': Es lab't die matte et 
| Cin 
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Gin lieblich⸗ lefehender beſchaͤumter kuͤhler Tranck. 


Gj dann, o GHtt, daß ich die Gnade wol betrachte, 


Gib, da mein Leib gefint, daß ja mein Geift nicht kranck 
Ym Undancks⸗ Fieber fep, noch deine Huld verachte! 


Bergangnes Gut und gegenmartigs Leid 
Hiv't man ung leider oft erwegen; 
Vergangnes Leid hingegen 
Und gegenwaͤrtges Gluͤck vergiſſt man ale, 
Als war’ es eine Schuldigkeit, 
Und wir verdienten nits, denn immer wol ram ſeyn. 


Da dieſe : Spotl nun fo Mameinz 
So iſt ſie auch der Grund von unſerm Mifvergmigen, 
Und unfers lends Quel’, allein. J 
Man ſieht wie unſer Hertz fo trotzig und verzagt, 
Daß wir vor Angſt vergehn, wenn uns was widrigs plagt, 
Und, svenn Gefahr und Noht uns fount den Rides 
kehren; 
sf Danck⸗ und Dencken aus. Nan kaum einmal 


hoͤre 

GOtt Sob! ich bin geſund! wie "wel iff mit 
anitzt 

Da mich kein Schaudern quaͤlt, kein Brennen 
mich erhitzt, 

Rein aͤngſtlichs Weh beklemmt; tures, 04 ich 
nicht mebr franc! 

Wie gluͤcklich bin ich doch, wie ſchmeckt mit 
nun der Tranck, 

Wie niedlich meine Gpeif’ ! Sch aber bance Dit, 
Allmaͤchtger et lieb⸗ — GOtt, bafit, 


—— Und 
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ind forest’ aus innerm Hergens - Grunde, 
Mit Demubts- voller Brut und frohem Munde: 
GOttLob! ich bin geſund! wie wol iſt mir anitzt, 
Da mich kein Schaudern quaͤlt, kein Brennen 
mich erhitzt, 
Rein aͤngſtlichs Web betlemme: kurtz, daidy 
nicht mebr Eran; 7 
Wie gluͤcklich bin ich dod), wie ſchmeckt mix 
nun der Trane, 
Wie niedlich meine Gpeif’! Sch dancke Dir, 
Allmaͤchtger Artzt, liebreicher GOtt, dafiir, 
Und wuͤnſche Demuhts-voll, daß ich mein gantzes Leben, 
Mein Wollen, meine Kraft, Geſundheit und Verſtand, 
Dir, Ewigs WL, allein moͤg' aufzuopfern ſtreben. 
Denn alles Gute kommt aus Deiner Gnaden- — 





Mm Gott 
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GoOtt geben, was GOrtes it 


Sys ich ſchmecken, — ſehen, 
Riechen, fuͤhlen, gehen, ſtehen, 
Meine Hand ſo kuͤnſtlich lencken, 
Schreiben, leſen, ſprechen, dencken, 
Lernen und behalten kaun; 
Seh ich als ein Wunder an, 
So nur eine GHetheit, fchencten, 
Und fein Sufall wircken, Fann. 


Groffe GOTTHEFT! warn ich febe, 
Rieche, fuble, gebe, ſtehe, 
Meine Hand ſo kuͤnſtlich lencke, 
Dencke, ſpreche, lef’ und hoͤre; 

Ach ſo gib, daß, Dir zu Ehre, 
Ich mit Luſt und Ernſt bedencke: 
Dasß nur bloß von Dir allein 

Unſrer Seelen Faͤhigkeiten, 

Unſers Leib's Vollkommenheiten 

Stammen und erſchaffen ſeyn! 

So werd' ich in meinem Leben, 

Sonder Stoltz und Eigen-Ehr, 

Voller Demuht, mehr und mehr 

Alles, was Du mir gegeben, 

Dir auch aufzuopfern ſtreben. 


3 tr 


Ur⸗ 
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Urfprung . 
des 


amenitcen uinvergnügens, 
ſamt einem bewaͤhrten Mittel J 
wieder daſſelbe 


in 


einem Sing- SGedigte, 


darin 


alle Abſaͤtze einerley Reim— Enda 
- haben. | 


Ecclef XI, g. 


Wenn cin Menſch lange Zeit tebet, und aft fedbe - 
lich in allen Dingen; fo arbendts er * nus 
dec bofen Tage, 


E klingen tauſend reine Tone 

Den Ohren niche fo fis und ſchoͤne, 
Als ein verftimmeer ubel Flingt, 

Der Duft der beſten Specereyen 

Kann nicht fo ſehr die Naf erfreuen, 
Als cin Geſtanck uns Eckel brings. 

Es ftdhr’t die Luff, fo uns bereiten 

Des ſchoͤnſten Mahlwercks Trefflichfeiten, 
Cin Fehl, der gleich ing Auge fpringt, 

Mm 2 Man 
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Man iſſt or’ Acht mand ſchoͤn Gericht·.. 


Da man mit wiedrigem Geſichte 
Das minſte Bittre niederſchlingt. 
Nie machts Gefuͤhl uns ſehr begluͤcket, 


Da , wenn nur Heine Pein ung druͤcket, 


Man gleich die Hand’ erbaͤrmlich ringt⸗ 
uUns geben tauſend kluge Schertze 
uUnd Schmeicheleyen kaum ans Hertze, 
Da eine Schmach durchs Hertze dringt. 
Steckt denn der Fehler im Gebluͤhte! 
Ach nein! es iſt bloß das Gemuͤhte, 
So euch gum ſteten Leiden swings. 
Bekaͤmpfet die zu ſtarcken Triebe 
Der ungemeſſnen Eigen - Liebe, 
Draus ever Leid allein entfprings. 
he glaubt, dag felber Koͤnigs Cronen 
Kaum wuͤrdig, euren Wehrt zu lohnen, 
Und murrt, wenn euch was nicht gelings. 
Ihr * Gluͤck und alle Dinge, 
Die ihr beſaſſet, zu geringe, 
Drum ibe fie fahrlos uͤbergingt. 
Hingegen konntet ihr kaum ſehen 
Gin kleines Ungluͤcks⸗ Windchen weber, 
Wenn ihr ſchon anzuklagen fingt. 
Da blieben die Gedancken Fleben: 
Und dieſes iſt das Ungluͤck eben, 
Das flindlich ever Leid verjuͤngt. 
Wollt ihr nun eure Freude mehren; 
Go folget diefen kurtzen Lehrer, 
Und hort, was meine Muſe fingt! 
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Ihr muͤſſet Sorgen, Ginnen, Dencken 
Mit Fleiß auf alles Gute lencken, 
Was ihr vom Schoͤpfer je empfingt. 
Sucht gleich das Boͤſe zu vergeſſen, 
Und ſo das Gute zu ermeſſen, 
Wie ihr das Hertz ans Boͤſe hingt; 
So koͤnnt ihr ſehn, wie ſich das Hertze 
Zu GOtt, ſowol im Schmertz' als Schertze, 
In ſtetiger Vergnuͤgung ſchwingt. 





Mim 3 Auf 
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Auf das Bette, 


QF 





SY" eitler Menſch vertraͤumſt von deiner Hand- vel 
. Sabre 
Die Haͤlft', und theilſt den Reſt in Luft und Unluſt ein. 
Dieß kann in Luſt dein Zaum, dein Troſt in Unluſt, ſeyn. 
Die Wieg' iſt ſchon des Sargs, das Bett' ein Bild der 
Bahre. | 


II. 


Voi, che di vita la meta paſſate 
EFraà piume molli e tenere riftretti, 
Dormite pur, gioite, ma penfate 
Ne’ diletti, de’ letti ai cataletti. 
| III. 


Theatre des ris & des pleurs. 

Lit, ou je nais, & oy je meurs. 
Tu nous fais voir, combien voifins 

Sont nos plaifirs & non chagrins. 
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Helden-Gedichte. 


D nur im Wechſel ſtandhafts Gluͤcke, 
Wie lange blendet uns dein Schein? 
Wie lange ſollen deine Tuͤcke 

Geehrt, ja angebetet, ſeyn? 


2. 


Du faͤheſt uns, mit guͤldnen Hamen, 
Durch allgemeine Zauberey; 

Du raubſt der Tugend Wuͤrd' und Namen, 

Und legeſt ſie den Laſtern bey. 


3 
Ein Rauber, Blut - Hund, Uebelthater, . 
Der groͤſte Witerich der Welt, 


Cin Morder, Stadt - und Land- - Bervabter, 
Wo er dein Guͤnſtling; heiſſt ein Held. 


4. 
Wer gluͤcklich raubt, Hut Wunder-Wereke.: 
Man heiſt Betriegen, Trog, Gewalt, 
Anitzo Klugheit, Großmuht, Staͤrcke, 
Hat man nur dich zum Ruͤckenhalt. 


5. 

Allein ob du und das Geruͤchte 
Die Krieger noch ſo ſehr erhoͤhn; 

Laſſt uns doch, bey der Wahrheit Lichte, 
Den, der nichts als ein Held, beſehn. 
M m 4 6. Den, 





Dett, fag ich, ber, aus bloſſem Rigel, 
Ohn Urſach' an gu kriegen heb, 

Und, nur durd Brand und durch Scharmuͤtzel 
Nach einem groffen Ramen ſtrebt. 


7. 
46 finde nichts, als Graufanteiten, 
Srog, Hochmube, Ungerechtigkeit, 
Geis, Bosheit, Neid ie Pef— der Seiten) 
Verraͤhterey, Berwegenbeit. - 


8. 


Von ſolchen Spornen wird getrieben 
Ein kriegeriſcher Helden = Mube. 

Da ſchon't er denn, in Stich - und Hieber, 
Riche fein, noch minder andrer Bhit 


9. 
Ja, daß im eintzelnen Gefechte 
Das Morden nicht zu ſparſam wars 
Dingt er viel tauſend Schlachter⸗Knechtt, 
Die metzeln dann gu ſeiner Ehr'. 


10. 


Und zwar nicht Schafe, Schweine, Rinder 
Zur Nahrung dem erhitzten Zahn; 
Mein, ſeines gleichen, Menſchen-Kinder, 
Ja gar, die nie ihn Leid gethan. 
| u. 





Ws 55 Se 
II. 


Mus ſolchem frechen Blut⸗Vergieſſen 
Soll dem nun, der die Moͤrder hale, 
Ein Krang von Palm-und Lorbern ſprieſſen? 
O Beit! o Sitten diefer Welt! 


12. 


‘Bird -- wol mit Rechte evboben, 
Dev Teutfehland gu verheeren ſucht? 
Colt’ ich an Alexander loben, 
— Was man am Attila verfluche? 


| 13. 
Ich follte Morden, Wiirgen, Brenner, 
: Und Haufen, wie bein Tuͤrcke thut, 
Bewundern ja fat heilig nennen | 
Die Hand, die voht von meinem Blut! 


14. | | 
Was iff doch eurer Großmuht Zeichen, 
+ She Helden, die. iby immer friegt? 
Berftshr'te Stadte, taufend Leichen, 
| Gin Land, drauf Schutt und Aſche liegt 


| 183. 
Das Erdreich naß von Blut und Thraͤnen 
Das Waſſer durch die Gluht verſeigt, 
Die Luft voll Seufzen, Klag und Stehnen, 
Das Alter gang von Leid gebeugt. 
Mm 5 3 16. Die 
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16. — 
Die Jugend nackt und unerzogen, 
Der Eh⸗Mann lahm, das Weib entehrt, 


Die Haͤuſer in die Luft geflogen, 
St bas —— Lob⸗ und Ruͤhmens⸗wehrt? 


17. 
Sind denn die trefflichen Geſchoͤpfe, 
Die Menſchen, dazu nur gemacht, 
Daß um vier, fuͤnf erhitzte Koͤpfe 
Man ſie, wie Ochſen, wieder ſchlachet? 


ff 18. 


Erwegt, ihr Gsgen dieſer Erden, 
Daß ihr, trotz Moloch, Blut ecsptingt 
Da matt, die euch geopfert werden, | 
Niche jung, ermachfen, gu euch brings. 
| 19. 
, Wen ſthrecket nicht der Ramer Freude, 
Und mer verfluch t nicht ihre Luff, 
Wann fich, zu ihrer Nugen - Weide, 
Go —— Menſch emorden ant? 
* 20. 
Wann ſie ſo ses wuͤrgen lieſſen 
Bey jedem Gaſt- und Freuden-Mahl, 
Und das das ſchoͤnſte Schau⸗ Spiel hieſſin 
Je groͤſſer der Erwuͤrgten Zahl. oe 
| a1. 3 
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Shr Beſtien! doch halt, ich ſchweige, 
Und fchelte diefe Moͤrder niche, 
Weil, was ich hier Abſcheulichs zeige, 

Auch unter Chriffen nod) gefthicht. 


22. 


Bie? werden hier die meiſten ſagen: 

Wer wuͤrgt itzt Menſchen bloß zur Luſt? 
Ich ſpreche: Wenn Armeen ſchlagen, 

Aus Ergeitz in der Helden Bruſt. 


23. 
Mein Tod iſt ja nicht minder herbe, 
Ob ich, wann ich doch ſterben mug, 
Aus Ehrgeitz oder Wolluſt ſterbe— J 
Nun mach ein jeder ſelbſt den Schluß. 


24. 
Ja, wer kann noch die Plagen zaͤhlen, 
So die Verwundten dann erſt druͤckt, 


Wenn man ſie in den Hoſpitaͤlen, oe 
Des Morgens nach der Schlacht, erblickt! 


25. 
Wo man fo viel zerfleiſchte Glieder, 
So viele halbe Menſchen ſieht, 
Wo noch im Blute hin und wieder 
Manch lebend Aas ſich ſchleppend zieht. 
— 26. 


Wie 
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26. 


Wie alles in der Moͤrder Hele 
Von warmem Menfchen-Blute raucht, 
Wo mancher die gequalte Seele, 
In tauſend Schmergen von fich haucht. 


27. | 

Bo Wund- Merge’, Hencker moͤcht' ich fagen, 
| Go manchen gang zerkerbten Leib 
Durch Srand und Trepaniren plagen, 
Recht als gu ihrem Seit- Vertreib. 


28. i J 


Ja weil man ſie, nach Stuͤcken, lohnet, 
So viel ein Arm, ein Aug', ein Bein: 
Go iſt Fein eingiger , der ſchonet; 
Sie ſchneiden alle friſch davein, 


29. 
Sollt hier cin Welt⸗Bezwinger ſehen 
Die ſchoͤnen Fruͤchte ſeiner Chr’; 
Ich glaub', er muͤſt einſt in ſich gehen, 
And waͤr' er wilder, als ein Baͤp. 


30. 

So aber mag die Welt — 
Die Erde ſelbſt gu tviimmern gehn! 

Nur daß man ihn mag tapfer nennen; 


aͤſſt es ein Held mit Luff geſchehn. 


J 3I. Ub 
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zt. 

Allein, wer nennt Verheeren Siegen? 
Wer heiſſet Raſen Tapferkeit! 

Wer machet unter Raub und Kriegen 
Nicht den geringſten Unterſcheid? 


J 32. — 

Verfluchte Schmeichler! eure Zungen 
Sind aͤrger, als der Moͤrder Schwerdt. 
So oft ihr ihre Wuht beſungen, 

FH.abt ihr, nicht fle, die Welt verheert. 


33. 


Ihr reiget fie, ihr mache fie — 

Durch euer Loben waͤchſt die Wuht; 
Idhr gieſſt, wenns Feuer angeblaſen, 
Durch Rubm, ſtets Deli in diefe Gluht. 


34. ae 
Ihr Furien der Erde, dencket: 
Daß euer Natter-Zungen Gift 
Die Welt in Gluht und Blut verſencket, 
Wenn ihr durch Schmeicheln Kriege ſtift't. 


35. 
Wie mancher Fuͤrſt regiert im Frieden, 
Ju ſtoltzer Ruh und Ueberfluß, 
Der itzt, weil er nicht euch vermieden, 
Aus Nope cin Rauber werden muf2 = 
J 26. Der 
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36. 


Der, weil der Feind, wie er geglaubet, 

Sicch nicht berauben laffen wolle’; 
Anitzt fein eigen Volek beraubet, 

Zu gablen feiner Schlachter Gold, 


37: 
Denn Eurg: ein Fuͤrſt, der Kriege liebet, 
Und an der Helden-Seuche liegt, 
Verheert fein Land, das ſtets betruͤbet, 
Arm, wenn er weicht; arm, wenn er ſiegt. 


38. 


Ach Hatten wir den Wis zum Fihrer; 
Wir finden, und geffunden frey: 

Daß auch der beſte Muffetiver 
Cin ungefthictter Konig fey. 





Sie 


Die waͤgſerne Anatomie. 


ch ſahe jůngft mit faſt erſtauntem Blick 
Ein von Natur und Kunſt vereintes Weiſterſtch 
Ein nie gebohren Fleiſch, ein todtes Leben, 
Dem die Zergliedrungs⸗ Kunſt fo Farb’ al8 Form gegebert, 
Ein Wunder⸗Werck vom Wachs : wodurch der kleinen Welt, 
Des Menſchen Coͤrper Fleiſch, Blut, Adern, Maftein, 
Sehnen, 
Gehirn und Eingeweid ſo kuͤnſtlich vorgeſtellt, 
So wunderbar formirt; daß es unfehlbar denen, 
Die es als Menſchen ſchauen, 
«Cin holde Furcht erweckt, ein angenehmes Graven, 


Es leitete dieß Werck, voll Ehrfurcht, meinen Sinn 
Auf dieſes Kunſt⸗Stuͤcks Urbild hin; 
Ich dacht auf die Vollkommenheiten, 
Womit GoOtt unſern Leib in fo volllommnem Grad 
Go wunderbarlich zu bereiten, 
So wunderbar gewuͤrdigt hat. 


WViiel hundert tauſend Kleinigkeiten, 

Woraus der Leib beſteht, die ungezehlte Menge 
Der gantz mit Blut gefullt - faſt unſichtbaren Gaͤnge 
Verwirrten meinen Geiſt, erfuͤllten meine Bruſt 

Mit einer frohen Angſt, mit einer bangen Luſt. 
Ich ſprach mit recht geruͤhrter Seelen: 


Der Lungen luftigs Fleiſch, des Magens ſcharffe Kraft, 
Des Hertzens Feur und Druck, der Leber ai id 
Haut, Nagel, deeiſh und Bein, 


Der. 






Der Nerven unfichtbare Hélen, 
Die voller Geiſtigkeit und niche zu zaͤhlen 
Nicht gu begreiffen feyn, 7 
Beweiſen ein allmachtigs Wunder - Wefert. 


Doch wenn man recht erwegt; was Menſchen insgemein 
Fuͤr eitle Dinge thun, nach welchem Tand ſie ſtreben; 
Go ſcheint der gantze Menſch in ſeinem gantzen Leber 
So vieler Kunſt nicht wehrt gu ſeyn. 


Ja, ſprach zu mir hierauf ein groſſer Geiſt, 
Per wo! mit allem Recht der Stade Orackel heifft: 
Dieß fcheinet wahr, doch mir fallt diefes ein: 
Wie liebreich muß doch unfer Schoͤpfer feyn, 
Der, wenn wir aller Glieder Gaben 
Bur Thorheit angewendet haben, - 

Ja gar an Ihm hoͤchſt groblich uns verfchuldet, 
Uns dennoch duldet! 
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Die nohtwendige . 


I 


| Berebeung GOSTES | 


in Seinen Wercken. 
Sr ſchreibt: ſo jemand ſpricht: 


a 


Ich liebe GOtt, und liebe doch feinen Bruder nicht; 


Der if ein Lugener. 

Denn wer 

Den Bruder, ben er ſiehet, 
Bu lieben wird nicht angetrieben; 


Wie kann der GOtt, den ex nicht fi ſiehet, lieben? — 
Im Buch der Welt ſteht auch: ſo jemand wpricht T 


Ich ehre GOtt und ehrt Ihn in den Wercken ik 


Der iſt ein Ligener, 

Dein mer — 

Die Wercke, die er ficher, 

Miche einſten wuͤrdigt gu betrachten; 

Wie Fann der Gt, dent er nicht fi ebet, — 
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| Das 43(te Capitel, 


aus dem 


Buche Jeſus Sirach 


in Reime geſetzt. 


Sch will nun preiſen GOttes Wercke, 
i5. Bas id) aus heilger Schrift bemerde, 
Lind von des Schipfers Wunders Ween 
Verkuͤndigen, wie ichs gelefen. 
©. 2. Es giebet aller Welt die Sonne 
16, Sicht, Seben, Anmubhe, Warm und Wonne; 
Es iff das Licht, das aus ibe briche, 
Das allerreinſt' und hellſte Licht. 
v. 3. Auch denen, welche heilig leben, 
17. Iſt bod) von OOtt nod) nie gegeben, 
Sein Allmachts-⸗ Stegel zu erbrechen, 
Der Wunder Anzahl auszuſprechen. 








Das 43. Capitel. | 
sy will nun preifen des HERRN Werck, und and bes 
oo hove Schrift Geine Wercke verkuͤndigen, wit ig? 
gelefen babe. 
16. Die Gonne gibt aller Welt Licht, und ibe Biche if 
bad allerbellete Biche 
7. Es iff coe den Heiligen von dent HERKR nog 
nie — * daß ſie alle Seine Wunder ausſyrecentu 
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— — —————— — — 
Des Hoͤchſten Allmacht hat die Pracht 
Zu herrlich und zu groß gemacht. 
Die Dinge ſind zu hoch erhoben, 
Zu groß, nach Wuͤrden ſie zu loben. 
v. 4. Mur Gee erforſcht, und iſt ifm fund 
18. Der Menſchen-Hertzen tieffer Grund, 
Samt den geheimen Vick und. Raͤncken; 
Ihm iſt bekannt, was ſie gedencken. 
v. 5. Denn GHee weiß alle Ding', und ſiehet, 
19. Wann jedes, und wie es geſchiehet. J 
v. 6. Nur Er verkuͤndigt, was vergangen, 
20. Auch das, was noch nicht angefangen; 
Er offenbahret, was verſteckt; 
Nichts Heimliches iſt Ihm verdeckt. 
2. 7. Ex laͤſſet, ohne Maſſ' und Grentzen, 
21. Die groſſe Weisheit herrlich glangens 
Er iſt und bleibet ohne Zeit | 
Von Ewigkeit in Ewigkeit. Ae 
a. Be Man 











Denn ber allmaͤchtige HErr hat ſie — gemacht, und alle 
Dinge find zu groB, nach Whirden 3u loben. 

18. Er ollein erforſchet den —2 — und der Wenſchen 
Hertzen, und weiß, was ſie gedencken. 

19. Denn der Herr weiß alle va und fi iehet, zu wel⸗ 
er Beit t din liches geftheben werde. - | 

Er verfundiget, was vergangen, und was zukuͤnftig 

iff, und offendaret , was verborgen iff, und ver fiche alle 
Deimlicheit, und. ift Ihm keine Sache verborgen, 
Er heweiſet Seine groſſe or —* und Er | 
iffy ven Ewigkeit bis in ven | | 
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~ 9) 8. Man Fann den Schopfer aller Sachen 
22. Niche groffer, niche geringer, machen; © 
Gr ift allein, der Feinen Nahe 3 
- « Und feine Hilffe noͤhtig hat. J 
v. 9. Wie lieblich ſind doch Seine Wercke, 
23. Wiewol ich kaum ein Fuͤncklein mercke, 
Weil wegen ihrer Menge man 
Faſt nichts davon erfennen kann. 
v. io. Es lebet alles, GOtt, vor Dir, 

24, Und alles bleibet fir und fir; : 
Denn vill Er was durch fie evfillens =: 
Folgt alles ploͤtzlich Seinem Willen. 

v. u. Er will, daß zwey ſtets gegen zwey, 
25. Wie eines gegen eines, ſey. 
Von dem, was Er hervorgebrach 
Iſt alles ohne Fehl gemacht. | 
9.12, Er hat geordnet alle Dinge, 
26.. DaB jedes feinen Mugen bringe. 





ah! 


ii 











22. Man Fann Ihn weder groͤſſer noth geringer made 

- und Er bedarf eines Rabrs. . 
23. Wie lieblich find alle Seine Wercke, wiernol mt 

kaum cin Fuͤncklein davon erfennen Fant. 

24. Es lebet alles und bleibet fur und fur, und anon 
ihrer bedarf, find fie alle geborfam. — 
2. Es iff immer zwey gegen zwey, und cing gegen cin 
und was Cr macht, daran iff Fein Fehl. ; 
_ 27. Und hat ein jegliches geordnet , wozu es fonderlid 

nuͤtz ſeyn foll. 4 ind 
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v. 13. Ach! wer vermag fid) (att gu ſehn 
1, An feinen Wundern, die fo ſchoͤn? 
Es wird am hellen Sirmament- 
Des Schipfers Herrlichkeit erfenne, 
| Wenn id) die madhtig- groffe Hobe 
Und den fo ſchoͤnen Himmel febe, 
v. 14. Die Gonne, wenn ihr giilones Licht 
2. Des, Morgens durd) die Dammrung bricht; 
Verkuͤndigt fie des Tages Pracht, 
Cin Wunder Def, Der fie gemacht. 
0.15. Im Mittag trucknet fie das Sand, 
3 —. Und wer ift der vor ihrem Brand 
Beſtehet, und gu bleiben weif ? 
16. Biel Ofen machens nicht fo bei ; 
4. Sie brennt die Berge heftiglich ; 
Sie blafet eitel Gluht von fish: | 
Durch Strablen, die fie von ſich fender, 
Wird unfer Augen Strahl geblendet.~ 
| | Das 











1. Und wer Fann ſich Seiner Herrlichkeit ſatt ſeben? Man 
ſiehet Seine Herrlichkeit ander maͤchtigen groſſen Hoͤhe, an 
dem hellen Firmament, an dem ſchoͤnen Himmel. 
2. Die Sonne, wenn fie aufgehet, verkuͤndiget ſie den 
Tag; fie iff cin Wunder-Werck des Hochften. : 
. 3. Im Mittage trucknet ſie die Erde, und wer Fann vor 
ihrer Hige bleiben? — 

4. Sie machets heiſſer, denn viel Ofen, und brennet die 
Berge, und blaͤſſet eitel Hitze von ſich, und gibt ſo hellen 
Glantz von ſich, dag fle die Augen biendet. — 
| | os © Das 
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9.17. Das muß ein groffer HErr ja feyn, 
5. Der fie gemache und ihren Schein 
z Geheiffen fo geſchwinde ſeyn. 
¥.18. Go fcheint der Mond gu feiner Seif. 
6. Yn aller Welt, gum Unterſcheid 
Der Tag’ und Monat; er mus eilen, 
Das Jahr und Zeiten auszutheilen. 
v. 19. Man zeichnet nach des Mondes Lauf 
7. Die Feyer⸗Tage meiftens auf; 
Es ift fein wandelbarer Schein 
Bald groß und aud) bald wieder klein. 
¥.20. Der Monat wird durch ihn gemacht; | 
8, Bald waͤchſ't, bald ſchwindet, feine Prat; 
Bald ift er dunckel und bald klar; 
Er aͤndert ſich recht wunderbar. 
v. 21. Es leuchtet auch das gantze Heer 
9. Am Firmament zu GOrtes Chr; 


—N 








5. Das muß ein groſſer — der fie gemoqht 

— und bat fie heiſſen fo ſchnell lauffen. 

6. lind der Mond in aller Welt muß ſcheinen qu (eine 
| Seit, ind die Monate unterfcheiden,und das Jahr austheilen 

7. Nach dem Monde rechnet man die Feſte, es if es 

tid, das abnimme, und mieder zunimmt. 

8. Ee machet den Monat, er wach und verandest fid 
wunderbarlich. 

Q. Es leuchtet auch das gantze himmliſche Heer fe 
Sibe am Firmament, und die bellen Sterne gieren Oe 
Himmel. se 
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Es gieren ungesablte Sterne 
Des blauen Himmels tieffe Ferne. 
6.22. Alfo Hat GHre fie hingeftelle | 
10, Qu Lichtern, und jum Schmuck der Welt. 
v. 23. Durd OOttes Wort, ders fo beſchiede, 
a, Wacht ihrer Feiner je fich muͤde. 
v.24, Sieh dort, wie GOtt den Regeite Bogen 
12. Ringsum das Firmament gezogen. 
Schau feiner ſchoͤnen Farben Pracht, 
Und lobe Den, Der ihn gemacht. 
v. 25. Er hat den Himmel rund geſpannt; 
13. Ihn breitet aus des Hoͤchſten Hand. 
v. 26. Durch Sein Wort faͤllt ein groſſer Schnee; 
14, Er laͤſſt es in des Himmels Hob, 
Duurch dunckler Wolcken offne Ritzen, 
Verworren durch einander blitzen. 


\ 


Er 








ro, a bat {fe ber SEre in der Hhe Hein bie Dee 
er 
II. Dur dite Wort batten fie ihre Drbnung, amb 
machen fic nicht mite. 
12. Giche den Regen’ an, und fobe Den ) Der ibe 
— bat, denn er bat. febr fchone Farben. 
3. Er hat den Himmel fein rund gemacht unddie Hand 
bes Saari bat ibn ausgebreitet. 
4- Durch Sein Wore fall ein groffer Schnee, und Er 
tame es wunderlich * einander bligen, daß ſich der 
Himmel 


Rng ! tad 
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27 Er heifit die ſeuchten Wolken ſchweben, 

15, Wie Vogel, in den siften leben; 
v.28. Er weif, die Wolken gu verdicken, 

16, DaF fie uns fcharffen Hagel ſchicken; 
v.29. Sein Donner made die Erd’ erſchuͤttern, 
17, Go dak vor ihm die Berge zittern. 
v.30, Durd) Seinen Willen bloß entftehe 

1B. Der Sid: Wind, und der Mord-Wind weht. 
%.31. Und, wie der Voͤgel Heer geſchwinde 
19. Dahin flicgt; wenden fid) die Windes 

Da fie den Schnee jufammen wehn, 
, Dah groſſe Hauffen draus entſtehn. 
Die Flocken fliegen hin und wieder, 
| Als lieffen fic Heuſchrecken nieder. 
v.32. Er ift fo weiß, fo bell, daf man 
20. Ihn ungeblendt kaum feben kann; 
— a a Gs 








15. Und die Wolcken ſchweben, wie die Vogel fliegen. 
> 16. Ev mache durch feine Kraft die Wolken dick, daf — 
Hagel heraus fallen. 
- 37. Gein Donner erſchreckt die Erde, und die Berge zit⸗ 
tern vor Ihm. 

18. Durch Seinen Willen wehet der. Gib - Wind und 
der Nord- Wind. 

19. Und wie die Voͤgel fliegen, fo wenden fi ch die Winde, 
und wehen den Schnee durch einander, daß er ſich zu Hauf⸗ 
fen beat als wenn fich die Heufchrecten nieder thun. 

. r iff fo weiß, daß er die Augen blendet, und das 
bei⸗ ‘amg fi ch verwundern itt ſeltſamen a 


— 


a” 


eS 53 8 
Es mug fo feltfam-frembder Regen, 
Uns sur Verwunderung bewegert, 
v. 33. Er ſchuͤttet Reiffen auf die Erden, 
21. Wie Salg, und wenn es friert, ſo werden 
Viel Cifes -RZacen, wie die Spitzen, 
| So unten an den Stecfen figen, 
9.34. Und, wenn der Ealte Mord: Wind gebet, 
22. So wird das Wafer, das geſtehet, 
: Qu Cis: Wenn ev dariiber wehet, 
Hat er den weiden Wafer - Woger 
Gleich einen Harniſch angezogen. 
%.35, Sein Grimm verdirbt Gebirg’ und Wilder, 
23. Verbrennt die Wiften und die Felder; — 
Er haͤrtet, er verdorrt das Land, 
Und, was ba grin ift, wie ein Brand. 
— 9.36, Ein dicker Mebel Hilfe dawider ; 
24, Cin Thau falle nach der Hike nieder, 
— | Von 


* 











a1. Er ſchuͤttet den Reiffen auf die Erden, wie Saltz, 
und wenn er gefreuret, fo merden Cis - Zacken, wie die 
Svvitzen an den Seecken 
22. Und wenn der kalte Nord-Dind wehet, fd wird das 
Waſſer ju Cis; wo Waffer if, da wehet ex uͤberher, und 
geucht dem Waffer gleich einen Harniſch an. 


23. Er verderbet die Gebirge, undverbrennet die Wie 


ſten, und verdorret alles, was gruͤn iff, wie ein Feuer, | 
24. Dawieder Hilfe ein dicker Nebel, und ein —— nach 
der Hitze, der erquicket alles wieder. 


Rn s Durch 
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Von Seiner Lieb’ herab geſchickt, 

Der alles wiederum erquickt. 
9,37. Dem Meere wehrt Er durch Sein Wort, 
25, Daf es nicht weich' aus feinem Ore, 

Darin es eingeſchrencket ſtehet, | 
UUnd Inſuln hat Er drein geſaͤet. 
0,38. Dicjenigen, fo auf das Meer 
26, Mit Schiffen fahren hin und ber, 
Die fagen von den Fahrlichfeiten ; 
Lind wir, wenn fie es uns bedeuten, 
Verwundern uns dariiber fehr. 
0.39. In diefes Abgrunds tieffem Thal 
87. Sind groffe Wall: Fifdy ohne Zahl; 
Viel Wunder = Thiere find darin, 
Und durch diefelben ſchifft man bir. 
2,40. Jn Summa: Durd) Sein groffes Wort 
28, Beſtehet alles hie und dot. 
v. 41., Sprecht viel von Seinen Wunder = Beiden; 
29. Ihr Fonnets dennod) nicht erreichen. 








25. Durch fein Wort webret er dem Meer, daß es nidt 
ausreiſſe, und bat Inſulen drein geſaͤet. 
26. Die auf dem Meer fahren, die ſagen von ſemer 
Faͤhrlichkeit, und die wirs Hiren, verwundern uns. 
27. Dafelbft find feltfame Wunder, mancherley Thiet 
und Ball - Fifthe, und durch diefelben ſchifft man Hin. 
28. Summa, , durch fein Wore befkebet alles. 
29. Wenn wir gleich viel fagen; fo koͤnnen wird dod 
nicht erreichen. Surg: Er iſts gar. : 


Wenn 
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Er ift gu groB, gu wunderbar, 
Zu herrlich. Kurtz: Er ift 8 gar, 
v.aꝛ2. Wenn wir uns alle gleid) beftreben, 
30, Ihn auf das hoͤchſte gu erbeben ; 
Er iff an Weisheit, Lieb’ und Stare 
Biel hoher, weder alle Wercke. | 
0.43. Gang unausſprechlich iſt die Pracht, 
31. Und wunderbarlich Seine Macht. | 
0.44. Shr migt, fo hoch ihr fonnt, Ihn oben; 
32. Er iff doch hober nod) erhoben. 
v. 45. Fangt an, Ihm Chre gu erweiſen, 
33. Aus allen Kraͤften Ihn gu preifen, 
Und lafft nichts eurem Cifer gleichen; 
» 25, Mod) werdet ihr es nicht erreichen. 
ng Habe ihe Ihn jemahls wol gefehen, 
35. Daß ihr von Ihm gu fagen wilt? 
Wer preiſet Gon, fo hoch Er it? 
a te Dae 








“90. Wenn wir gleich alles Hoch ruͤhmen, was iff das? ? 
Er iff doch noch viel hoͤher, weder alle Seine Werke. 


31. Der HErr iff unausſprechlich groß, und Seine 
macht iff wunderbarlich. 

Lobet und preiſet de t 
ei — — ie i n HErrn, ſo hoch be vermoͤget, 
33. Preiſet Ihn aus allen Kraͤften, und laſſet nicht abe. 

34. Noch werdet ihrs nicht erreichen. 
35. Wer. bat Ihn gefeben , daf cr von Ihm fagen 
Binnte? F — 


S85 534 §Ge 
v. as. Daß wir (muß jedermann geftehen) 
36. Das minſte Seiner Wercke ſehen; 
Denn, ungeachtet aller Sorgen, 
Sind uns viel groͤſſere verborgen, 
v.49. Durch Ihn hat alles werden muͤſſen; 
37. Den Frommen giebt Er dieß zu wiſſen. 


1 











36. Wer kann ihn fo hoch preiſen, als er iſt! Wir fe. 
ben Geiner Bere das wenigſte, denn viel groffere find 
uns nod) verborgen. | _ 

37. Denn alles, was da iff, das hat der, HErr gemache 
und gibts den Gortsfurchtigen gu wiffer. 
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unſchaͤdlichen Leidenſchaften. 


S): haſt, o lieber Menſch, auf Erden lang — 

Und ander § Wolluft, Che’ und Geld dich gu vergniiges, 

Riche ohne guoffe Muh, jedoch umſonſt geſtrebt. 

Willt du nun ferner dich betriegen? 

Willt du bis an dein Grab mit Muͤh' und Arbeit ringen, 

Um dann des Lebens ree in me — 

Halt ein! | ; 

Befinne dich! 

Doe) nein. | 

Ich felber irre mich. 

poe immer fort, nach Luff, nach Eby und Geld zu vein ! 
Es ſteckt die Leiden(thaft j ja felbft in der Natur : 

Wer dié vertreiben will, und dampfen, irvet nur. | 

Die Burgeln find gu tief und wuͤrcklich war’ ein — 

Ohn' alle Leidenſchaft 

Auch gaͤntzlich unſhmacchaſt 

Allein, 

Damit ſle dir nicht ſchaͤlich ſeyn: ro 
Will id) dix einen Taye, der nimmer trieget, — 


Beliche, GOtt zum Ruhm suit Luft die ſchön⸗ spelt! 
Hieraus quillt, was du ſuchſt, Luff, Ebr’ und Geld. 
Luft, wann du fie mit Luft beſieheſt, fehlt div nicht; 
Ohn Ehre kannſt du GOtt, der Chee HEren nicht ebren ; 
Dein — wird ſich zugleich durch GO TTES Seeger 
wehren. — 
athe J Ly Dene 
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Denn nimmer biſt du reich, wofern dir der gebricht: 
Ja, was noch mehr : hiedurch wirft du nicht bier allein, 
Rein auch dort ewig, reich, geehrt und froͤhlich ſeyn. 


Aber weil doch niemand nichts 
Von ſich ſelbſt verrichten kann, 
Ach ſo ruf't den Born des Lichts 
Um den Geiſt der Weisheit an, 
Die Gewohnheit zu beſiegen! 
So wird euch ein ſolches Leben, 
Nach dem irdiſchen Vergnuͤgen 
Himmliſches Vergnuͤgen geben. 





Anhang 
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Les Dieux d’ Egypte. 
Fable XIIX. Livre I. 


ans Egypte jadis toute béte étoit Dieu; 
Tant Phomme au contraire étoit béte! 
Tel animal, ailleurs qui n’a ni feu ni lieu, 
Avoit la, fon ‘Temple-& fa Fẽte. 
On avoit fait un jour, dans le Templedu Chat, 
D’un Rat blanc & fans tache un pompeux ſa- 
so crifice. — 
— c’eft le tour du Dieu Rat; 
all'faut,..pour lerendre propice,- 3 
yQu’a feg Autel# un Chat périffe’ 
‘Maitre matou marchoit de feftons couronné, 
Et de Prétres environné. | | 
Du Dieu Rat jusqu’aux Cieux on portoit la 
louange. 
Strophe, Antiftrophe, Epode, hérmonieux 
ramas; 
Petits faits & grands mots; Pindarique mélange. 
Chacun prioit le Dieu de ménager fa grange. 
Ne nous puniffez point des infultes des chats, 
Difoit-on; que le fang de celui-ci vous vange. 
LuiDieu! difoit le Chat.Eh? Vous n’y penfes pas: 
Qui fuis-je donc moi, qui le mange? 
| Hier 





Die Goͤtter in — a 
Des erften Buches 1gd¢ Fabel. 


se ben Egyptiern war jedes Vieh ein Gott; 
So gar. war jeder Menſch, im Gegentheil, ein 
| ) Vieh! 

Ein Thier, das anderwaͤrts der Kinder Spiel und Spott, 
Hatt dort Altar und Feſt, man bog vor ihm die Knie, 
Einſt hatte man im Heiligthum der Katze, 

Mit groſſem Pomp und vieler Pracht, 





\ 


Sum Opfer, eine weiffe Rage, . Ve, 


Die ohne Mackel war, gebracht. 2 AY. 
Des andern Tages traf Gott Rage feine Reih 


Es muf, um feine Gunſt und Gnade gu erwerbert, 

Auf feinem prachtigen WAltar die Kage ſterben. 

Der Kater Hinge trat herbey 

Mit Bluhmen aufgepuge, vom Prieſter⸗Schwarm — 
Der Ratzen Goͤttlichkeit erhebet man, und faͤngt 

Orauf an durch manchen Vers ſie zu erhoͤhn; man ſinget 
Durch Satz und Gegen⸗Satz recht Pindariſch vermengt, 
Von kleinen Thaten, groſſe Worte: 


Man fleht, es mig’ ihr GOtt die Scheuren doch bewahren! 


LaF um der Katzen Schuld nicht uns die Straff erfahren, 

Rief jeder; rache dich an'diefes Feindes Blut. 

Sie! Gd? ſprach drauf die Rag. Ihr wiſſt niche, 
was iby thut; 

Wer bin denn ich, der ſie verſchlingt? 


— 


Oo Noch 


*. 
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. Hier cétoit pour moi que fumoit P encenfoir; - 
Aujourd’ hui mon trépas vous paroit legitime. 
Pourquoi pafler ainfi du blanc au noir? 
J étois Dieus me voila victime. | 
Reproche embaraflant, qu'on ne refolut point. 
D'un coup de bache on abrégea ce point. | 


- Nous fommes tous d’ Egypte, & leur mode eft la 
,- notre. 
nels font nos Dieux? Nos paffions, 
Que fuivant les Occafions, 
Nous immolons tour a tour lune a l'autre. 








35. 541° OMe 
Roch geſtern rauchete mein Tempel und Altar, 

Und heute glaubet ihr, ihr koͤnntet mich, und ar — 
Mit Recht, ermorden. i — 
Daß ihr vom Weiſſen doch fo ſchnell aufs Schwartze ſpringt! 
Erſt war ich ſelbſt ein GOtt, itzt bin ichs Opfer worden. 
Verdrießlicher Verweiß, der uneroͤrtert blieb 
Die Antwort war des heilgen Beiles Hieby | 





Bir alle find Egyptier; | 
Man machts, wie fie: Wer find denn unſre Goͤtter? wer? 
Das find der Leidenſchaften Her: —- 
_ Die opfern wir nach der Gelegenheiten Lauf, 
- Bald diefe der, bald jene diefer, auf. 





— 
a rene 
— 


oS 4 
= - Ab iy, : 
=6 . m = 
pm . 7 J , 
> — 
F —— 
= —— > _ ‘ ' * — 
— ⸗ * 
- ~ H 
N ia A 
Pr yes fo 
AT EZ) S| Lat 
Litdtrasryy! 


, «$88 542 Se 





Le Cameleon. 
Fable 1X. Livre II. 


eux de ces gens coureurs du monde, 
Qui n’ ont point affez d’ yeux & qui voudroient 
i tout voir; 
Qi, pour dires j jay vi, je le dois bien {cavoir; 
- Feroient vingt fois t toute la terre ronde. 


Deux voyagettrs, an’ importe de leur nom, 
~ Chemin faifant dans les Champs d’ Arabie. 

_ Raifonnoient du Cameleon. 

. Lanimal fingulier! difoit ’' un; de ma vie 
Je n’ai vi fon pareil: fa téte de poiffon, 
Son petit corps lezard, avec fa longue queiie, 
Ses quatre pattes a trois doigts, 

~ Son pas tardif, à faire une toife par mois, . 
Par deffus tout, fa Couleur bleue . . , 

Alte la, dit l'autre; il eft-verd; 

De mes deux yeux, je l’ai vi tout 2 2 * 

Ml étoit an ſoleil, & le gofier ouvert, - 

Il prenoit fon répas air - pur . .. Ne vous dé. 


pail, 
Reprit raute, il eft bleu; je bai vi mieux, que 
_ vous, 
Quoi que ce e fit, a l’ ombre; il eft — bleu vous 
dis - je; J 


3— 
“te De- 
i 
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Der Cameleon, 
Die ote Sabel des andern Buches, 


meet von den Leuten, die die Welt, — — 
Als ſtete Wanderer durchtraben, 
lind denen ſonſten niches gefaͤllt: | 
Die nimmer Augen gnug, nod) gnug zu ſehen, bisens 
Die bloß, damit fie fagen fonnen: | 
Das Ding hav’ ich gefebn, glaubt unferem Bericht: 
Die gange Welt wol zwantig mal ial i 


gween Reifende, die Namen weiß ich nthe 
Als fie Urabiens beglicktes Lufk-Revier 
Durchreiften, redeten von dem Cameleon. 
Der eine fprach davon: | ar 
Mein Lebtag ſah ich nicht ein ſolch befonders Thier; 
Gein Fiſch⸗Kopf und fein Leib, dev einer Eydex gleichet, 
Der lange Schwantz, vier Pforen mit drey Klauen, 
Sind in der Welt ſonſt niche yu ſchauen. 
Sein Schritt, mit welchem er, in eines Monats Friſt, 
Kaum eines Fadens - Lang’ erreichet, 
Und was das meiſte noch, die blaue Farbe. Halt! 
Er ift j ja grim, vief fener alſobald; 
Ich bab ibn ſelbſt gefebr, mit dieſen meinen Mugen, 
Beym hellen Sonnen⸗Schein der Luͤfte veinen Thau 
Mit aufgeſperter Kaͤhle ſaugen. 
Mein Herr, verzeihet mir, 
Sprach der, ich ſah ihn denn weit beſer noch, als ihr, 
Obs gleich im Schatten ior: Grin iff er: ex iff — 
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Dementi; puis injure ; alloient —— coups, 
Lorsqu’ il arrive un tiers, © Eh? Meſſieurs, quel 
| j vertige! 
' Hola — clamez-vous tin peu. 

Volontiers, dit Pun deux; mais jugez la nerelle 
Sur le Cameleon; fa couleur, quelle eft. zs 
Monfieur veut, qu’l foit verd moi, je dis > quill’ 

| elt bleu, 
Soiez d accord, il n’ cf ni Pun ni Pautre, 
Dit le’grave arbitre; il eft noir. 
‘A la chandelle, hier au foir, 

Je P examinai bien, je !’ai pris, il eft ndtre, ~ 
‘Et je le tiens encor dans mon mouchoir; 

Non, difent nos mutins; non, je puis vous repon- 


Qu'il eft verd ; quil eft bleu; jy donneros mon 
. an 

Noir, infi fe le juge; alors, pour les — 
Il ouvre le mouchoir, & Panimal fort blanc, 

Voils trois éronner, les plaideurs & łarbitre; 

Ne l'etoient- ils pas à bon titre? 
Allez, enfans, allez, dit le Cameleon; 
Vous avez tous tort & raiſon. 
Croyez, qu ‘il eftdes yeuxaufli bons, que les votres, 
Dites vos jugemens; mais ne foiez pas fous 
Jusqu’a vouloir y fotimettre les autres,. 
Tout eft Cameleon pour vous. 


GD OK GEN 


Lhom- 


BS 545 SR 


Das iff nicht wahr; drauf war’ eS bald: 


WVom Schelten gar zu Schlaͤgen kommen, 


Ein Dritter kam dazu, und rief: Ihr Herren, halt! ‘ 
Welch Wahn- Wis bat euch eingenommett | 

Bertraget euch! Gar gern, ſagt einer von den —*8 
Allein ihr muͤſſet uns durch euer Urtheil ſcheiden 
Von dem Cameleon. Wie ſicht er aus? Der Here 
Verſichert, es fey grin; Ich ſpreche blau iff ev, 

Griff niche dieß, niche dag, verſetzt der Schieds⸗ Mant gleich 
Mit einem ernſten Ton, darum vereinigt euch: 

Dos Thier i fc hwartz ich hab ihn geſtern Sas 
Beym Licht gang eigentlich betracht t. 

Ja was noch mehr, er iſt in meinen Haͤnden, 

Mein Schnupf-Tuch huͤllt ihn ein. 

Von unſern Streitenden ſprach jeder alsbald: Nein; 
Er iſt gruͤn. Blau. Ich will den Kopf davor verpfaͤnden. 
Schwartz, ſagte wiederum der Richter, und mit Fleiß, 
Zur Ueberfuͤhrung, nach ſo eiteln Zaͤnckereyen, 
Eroͤffnet ev ben Such, und fieh: das Shier wav weiß. 


Da ſtutzten alle drep, fo Richter als Sartheyen, ! 
Und gwar mit allem Fug. Die iby den Kopf zerbrecht, 
Shr Kinder, geht, fprady der Cameleon, 

Ihr alle drey babe unvecht und auch recht. 
Glaubt, andre Augen find noch wol den euern rs Bleig 
Gage eure Meynungen wovon; 

Seyd aber nicht fo toll, 

Und wollt, daß jeder ſich nach ihnen richten oll 
Denn alles ift allbier Cameleon fur euch. 


m5 * Soe 
Oo 4 Der 
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L — & la — 
Fable x VIL. Livre I. 


uelle efpece eft Phumaine engeance ? 

Q mortels, ot ſont donc vos beaux j jours > 
Gens de defir & d’ efpérance, 
Vous foiipirez long - tems aprés la jouiflance: _ 
Jouiffez- vous ; vous vous plaignez toũjours. 
‘Mille & mille projets roulent dans vos cervelles, 
Quand ferai-je ceci? quand aurai-je cela? | 
Jupiter vous dit, le voila! 2 
PDemain dites-m’ en des nouvelles: 
Jouiffez; je vous attends la. ~_ 
Ne vous y trompez pas} toute chofe a deux faces; 
Moitié défauts & moitig graces, 

Que cet objet eft beau! Vous en étes tenté, 

Q il fera laid, s'il devient vétre! 
Ce quon fouhaite, eft va de bon cété; 

Ce qu’on fouhaite, eft vi de Pautre, 


\ 


Drune Sirene un homme étoit amoureux fou. 
TI venoit fans ceffe au rivage, * 

Offrir a fa Venus le plus ardent hommage; 

_ Se tenoit la, foupiroit tout fon fou;_ 

La nuit Pen arrachoit a peine, - 
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Der Menſch und die Sirene. 


! Deo zweyten Buchs 17de Sabel. 


& welcher Ure iff doch das menſchliche Geſchlecht! 
Ihr arme Sterblichen, wann iſt es euch gerecht? 
- Wo find die Tage doch; die euer Leid verſuͤſſen 
Volck voller Hoffnung und Begier, 

She ſeufzet lang’, ein Gluͤcke gu genieffer ; 

Genieffet ihrs, ibe flaget fir und fiir. 

In euren RKopfen ſchwaͤrmen, mancfen 

Biel tauſend feltfame Gedancken. So 
Wann werd’ ich diefes ſeyn? wann werd’ ich jenes haber? | 
Da, faget Supiter, find die verlangten Gaben! 

Als morgen fage mir Befcheid; wolan — 

Vergniige dich! denn darauf foment es att. 

Laß aber Gelbft-Betrug dich niche verleiten! 

Es Hat ein jedes Ding gwo Seiten, sy 
Halb iff 8 haͤßlich und halb fehsn. 

Die hervlich iff das Ding! es mag dich aͤngſtlich febnen, 
Wie haflich wird daffelbe ſeyn, 
So bald es dein! 

Das, was mar wuͤnſcht, beſchaut man von der ſchoͤnen, 
Was man beſitzet, fiebet man  — 

Stets von der ſchlimmen, Seiten an. 


In eine reitzende Girene | 
Bar ein gewilfer Menſch in heiſſer Lieb’ entbrannt. 
_ Um anzubeten ſeine Schoͤne 
Beſucht er taͤglich Meer und Strand, 
Woſelbſt er aͤchtzt und ſeuftzt und gantze Sage blieb, 
So daß die gantze Nacht ihn kaum von dannen trieb. 
Do 5 Da 
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Les foucis avoient pris la place du fommeil ; 

Et Ia nuit fe pafloit 4 preffer le Soleil ; 

De revenir lui montrer fa Sirene, 

Quels yeux! quels traits! & quel corps fait autour ! 

S‘écrioit-il : quelle voix raviflante ! 

Le Ciel n’enferme pas de beauté fi touchante, 

I] languit, féche, meurt d'amour. 

Neptune en eut pitié, Ca, lui dit-il un jour, 

La Sirene eft a toj; je P accordea ta flame. 

L’Himen fe fait, Il eft au comble de fes voeux 

Mais dés le Jendemain le pauvre malheureux 

‘Trouve un monftre au lieux d’une femme. 

Pauvre homme! autant l'avoient travaillé fes trans- 
ports, 

Autant le dégoiit le travaille. 

Le défirant ne vit que la tite & le COrps 5 

Le jouiflant, ne vit que la queiie & Técaille, 
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Da dann Bekuͤmmerniß und Gram, 7 
An ſtatt des Schlafs, ihn ubernam, , = 
Stets wuͤnſcht ev; Moͤcht Apoll doch aus den Bellen eigen, | 
lim die Girene nur mir ˖ wiederum zu zeigen! 
Welch ein geſchickter Leib! welch' Augen, welch Geſicht, 
Rief er, welch eine Stimm) an die Fein Orpheus reichet! 
Der Himmel felb(F hege folche Schoͤnheit niche. 
Vor Brunt verfchmachtet er, verdorret und erbleicher. 





Neptunus jammert fein, und ſpricht: Nimm deine Schoͤne, 


Ich ſchenck' hiemit dir die Sirene. 

Die Hochzeit wird gemacht, ſein Gluͤck iſt itzt wollkoemmen ; 
Allein e3 war fo bald der Morgen kaum entglommen, 
Go traf der ungluckfeelge Mann 

Cin Ungebeur, ffatt einer Frauen, at. ; 
Der arme Tropf! kaum hat die Sucht ihn fo genaget, 
Als ihn anitzt der Eckel plaget. 

Er ſah, ſo lang' er ſie begehrt, 

Niches als der ſchoͤnen Stirn und weiſſen Leibes Glantz. 
Er ſieht, ſo bald ſie ihm gehoͤrt, 

Nichts, als die Schuppen und den Schwantz. 
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Les Grenouilles & les Enfins, 
J Pe Fable V. Livre III. 


A; vous le dé, Meffieurs les Princes. 

Vous vous piquez de nobles fentimens. 

Vous voulez batailler, conquerir des Provinces 2 

Ce font là vos amufernens. 

, Mais {cavez vous bien, que nous — 

Les victimes de ces beanx jeux? ꝛ } 

- Bon, il n’en coũte que des hommes, 

Dites-vous, N?’eft-ce rien? Vous contez bien les 
fomamies 5 

Mais pour les j jours des malheureux, 

Ceft zero: Belle Arithmetique, 

Qu introduit votre Politique! 


Des Grenouilles vivoient en paix, 
Barbotant, coaflant, au. gré de leur envie. 
Une troupe d — fur les bords du marais 
Vint troubler cette douce vie, | 
Ca, dit P un d’ eux, j imagine entre nous _ 
Un jeu plaifant, une innocente guerre. 
Qui Jancera plus loin fa pierre, | 
Sera notre Roi, Tope. Is y confentent tous. 
Pierres volent foudain, Chacun veut la vi¢toire, 
enfant neft-il pas homme? I] aime auſſi la gloire. 
Bientdt tout le marais eft couvert de cailloux? 

Et Grenouilles pour fuir n’ont pas aflez de trous. 
Lune a dant fe moment I é dpa fracaflée, 
L’ autre ſe plaint d'une cote enfoncée ; . 


Celle- 
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Die Froͤſche und die aime 
Des dritten Buchs ste Sabet, 


—W ein fuͤr euch, ihr Herren Printzen 

SH C5 Foche ein edles Blut in eurer Bruſt. 
Ihr kaͤmpfet, ihr gewinnt Provintzen, 

Nur bloß zum Zeitvertreib, zur Luſt. 

Doch wiſſt ihr auch, daß unſrer viele 

Das Opfer ſind von eurem ſchoͤnen Spiele? 
Ey was! ef koſtet ja nur Leut, 
Sprecht the. Gt das denn nichts? die Summen zaͤblet be 
Bon diefen Armen gwar, alleit : 
Fir ihre Tage ſchreibt iby eine Nulle fir. 

Welch ſchoͤne Rechen-Runft fibre eure Staats⸗Kunſt ein! 


Es lebten Froͤſch/ in Ruh und Sicherheit, 
Vreckedeckeckſten quackten, ſungen, 
Als einſt ein Schwarm von kleinen Jungen 
Zu ihren Pfuͤtzen fam geſprungen, 
Und ſtoͤhrten die Vergnuͤglichkeit. 
Ey hoͤr't, ſprach einer, hoͤr't! mir faͤllt was bey, 
Ein luſtig Spiel. Wer ſeinen Stein 
Am weitſten wirft, ſoll unſer Koͤnig ſeyn. 
Sopp! rief ein jeder: Sopp! es ſey. | 
Gleich geht dag Werffen an. Es will ein jeder ſiegen. 
Iſt denn ein Kind Fein Menſch? ef findet fein Vergnuͤgen 
Much an der Ehre ſchon: 
Gleich flogen uͤberall viel Steine vorn und hinden. 
Die Froͤſche kunten nicht fo bald gnug Loͤcher finden. 
Dem einen war das Schulter-Blat zerſtuͤckt; 
Dem andern find die Rippen eingedruͤckt; | 
: ’ po ! Der, 
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 Callecis comme eut dit le Chantre d’ [lions - 
Recoit une contufi on ; 
Dans l’endroit, ot Je col fe j joint & + la poitrines 
Celle-la meurt dan grand coup | fur isan 
~ Enfin la plus brave de la ' 

Leve la tite, & dit: Meffieurs, hold; ; 

De grace allez plus loin contenter votre envie; 
Choiliffez-vous un maitre a quelque jeu plus doux. 
Ceci n’eft pas un jeu pour’ nous 5 5 

Vos plaifirs nous coitent la vie.“ 


! 


— 


* » .  \ 


Rois, ferons- nous totijours “des Grenouilles pour 
— Vous? 
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- Der, wie Homer davon gefiungen haben wiirde, 
Wird da gequetſcht, wo fich die Bruſt am Halſe fuͤg't, 
Da der, indem ein Stein von allzuſchwerer Buͤrde 
Ihm auf den Ruͤcken faͤllt, erliegt. 
Aufs letzte kam dev kuͤhn'ſte Froſch hervor, 
Hub ſeinen Kopf empor, 
Und ſprach: She Herrn, ich bite euch, gebet fort, 
Und ſucht doch eure Freud an einem andern Ort, 
Late ein gelinder Spiel euch einen Konig geben! 
Fir uns iff dief fuͤrwar fein Spiel; o nein! 
Uns koſtet eure Luft das Leben. : 


+: *&*§ 8 


Monarchen, ſollen wir ſtets eure Froͤſche ſeyn⸗ 





Der 
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Le Jugement, la Memoire, & 
l Imagination. 


| Fable XIII. Liore lL - 


om Jugement, ‘Dame Memoire 
Et Demoifelle Imagination, 


_ Quoique n’en dife rien la Fable nil Hiftoire, 


Avoient jadis méme habitation. 
Ils vivoient en commun, enfans de méme pere, 


: Quelque tems de la paix on goũta les douceurs ; 
Mais Punion ne dura guere ; 


L*huimeur brouilla bien-tdt le frere & les deux {ccurs, 


Imagination cédoit à fes faillies;. 
_ Memoire babilloit toujours; 


Las de caquet & de folies, 


— 


Jugement murmuroit: ainfi paſſoient leurs jours. 
Cétoit fans ceſſe entr’eux quelque parole ; 

Brouillerie au moindre incident: 

A leur dire, Pune étoit fole, 

L’autre une babillarde, & {autre un vrai pédant. 

Il faut nous feparer, mesfoeurs; que vous en femble? 
Leur dit Jugement, leur ain ~ 

Nous ne fcaurions durer enfemble; 


‘Pour vivre 2 part chacun de nous eft né. 


Imagination trouva le confeil fage : 


- Pour trois tétes, dit-elle, eft-ce aflez d’un bonnet? 


—_— Se @e — — — 
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Der Verſtand, das Gedaͤhtniß und 
die Einbildungs⸗Kraft. 


Die dreyzehende Fabel des zten Suche. 


SS) Herr Verſtand, die Jungfrau Fantaſey, 
Und Frou Gedaͤchtniß: alle drey 
Bewobhnten einen Ore, 
— (Erzablen gleich fo wenig die Gedichte, 
Als die Gefchichte, 
Von dieſen allen nicht ein Wort. ) : 
Gie leb’ten unter fi ch , al8 eines Vaters Suche, 
Und foffeten vergniig’t der Eintracht fuffe Frucht; 
Allein es Dauerte die Einigkeit . 
Niche. gar gu lange Beit. 
Die Leidenfchaft errege’ in kurtzem Wiederwillen. 
Die Fantaſey folgt immer ihren Grillen, 
Und die Gedaͤchtniß ſchwaͤtzt beftandig ; der verſtand, 
Des Plauderns und der Thorheit mide, 
Murrt immer uber fie, und dergeftalt verſchwand 
_ Die beffe Lebens- Zeit. Gie hatten nimmer Friede, 
Much die geringſte Rieinigkeit 
Berurfache ihnen Zanck und Streit. 
Co, wie 8 hieß, mar jene nicht _gefcheid, 
Die andre wurde nur die Schmagerinn genannt, 
Und der Herr Bruder ein Pedant, 
Sor Schweſtern hoͤr't: wir muͤſſen ſcheiden, 
Sprach der Verſtand, ‘der aͤltſte von den beyden. 
~— Was duncket euch? wir koͤnnen fo niche bleiben: 
Ein jeder fcheint gemacht, fein Were fir fich zu treiben. 
Die Santafi e bielt diefen Mabe fir Flug. 
Iſt ein Hut denn, fprach fle, gu dreyen Kopfen gnug? | 
U PR Bent 
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Les trois fils de Saturne autorifent le fait, . 
Reprend Memoireen un long verbiage, 
Dont le refultat fut que, las de leur menage, - 
Ils s*étoient feparez tout net. 
L ‘exemple étoit augufte; on le met en ufage; 
On fe quitte; adieu, bon voyage; 
Chacun emporte. fon paquet. 
Les voila donc tous trois, qui cherchent domicile 
Ils trouvent bien-tét un azile: | 
Chez trois voifins brouillez qui ne ſe voyoient 
‘point: : 
Circonftancé pour eux qui venoit bien é 4 point. 


⸗ 


Celui, chez qui logea — 
Devint (cavant, Dieu fcait; & dy train qu’il alla, 
_ » Langues, opinions, ufages, Fable , Hiftoire, 
il Sept tout, & pat dela. 


" cnagination fit bien-tdt de — komme 
Un Poéte hardi; mais des plus effrénez, 
Extravagant, Enthonfiafte, en fomme, 
Grand inventeur d’ objets mal enchainez, 
Grand marieur de mots Pun de l’autre étonnez, 
Il sentendoit a faire une Ode 
| Pindarique & fans faite; il {cavoit s’en garders 
Le caprice étoit fa méthode, | 
Et fon art, de tout hazarder.. 


/ 


- Dom Jugement, maitre Fane autre —* 
De fon hòôte obligeant prit un foin empreflé : 
Ka moins de rien il — Philofophe:; 


* 


—— Je 
" - J . 
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Bevs, Pluto und Neptun die havens auch gethan, © 
Fing Frau Gedaͤchtniß gleich mit vielen Borten att, 
Worinn nichts anders fect, als: weil fie nicht zufrieden; 
Go haͤtten fie fich auch geſchieden. 

Dieß Beyſpiel Hielfe was. Man machs auf gleiche Weiſe. 
Man ſcheidet: Lebet wol. Adieu! begluͤckte Reif, - 
Ein jeder’ nimmt fein Buͤndelchen mit fic, - 
Sie ſuchten alle drey befondern Uufenthale 





> 


Sie funden ihn auc) bald 
Beny drey Benachbarten, die fich fo heftiglich 
Entzweyt, daß keiner je zum andern kame. 
Der Umſtand min fug’e ihnen allen fhe. te 
Der Wirth, bey dem die Frau Gedaͤchtniß Herberg nah⸗ 
Ward augenblicks gelehrt mit aller Zubehoͤr. (me, 
Die Sprachen, Meynungen, Gedichte; | — 
Auch den Gebrauch, Gewohnheit und Geſchichte; 
Gleich wuſt' er alles, ja noch mehr. ic 
Die Santafey macht gleich den Wirth an ibrem Orte 
Bu einem ungesam’t- und feurigen Poeten, 
Zu einem ſchwaͤrmenden Erfinder ſolcher Dinge, 
Wovon fein eintziges zuſammen binge, 
Bum Kuppler uͤber ſich ſelbſt ſehr erſchrockner Worte, 
Gr war recht aufgeleg't sur Pindariſchen Ode, 
Die nicht zuſammen bing: dieß mied’ er allezeit. 
Ein kuͤhner Einfall war beſtaͤndig die Methode, 
Und ſeine Kunſt Verwegenheit. - 
Hingegert = | 
Der Here Verſtand, | | 
Der gang ein andrer Kerf, fing gleich die Hand 
An feinen hoflichert beliebten Wirth gu legen, , 
Der ward im Augenblick, und eh mans glauben kann _ 
Ein Philoſoph', ich irr': ex ward cin Huges Mann, 
Ppa ose Be 
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“Je diſois mal; il fut homme ſenſẽ: 
~ Selon fon prix, jugeant de chaque chofe; 

Ami du vrai, du jufte; allant tolijours au bien: 
Ne décidant jamais de rien .. 
Qu’avec connoiflance de caufe. 
Nos voifins fentirent bien - tdt, , 
Qu'ils pouvoient lun pour Pautre ¢ étre de’ quelque 
7 | ufage. 

“Les faits chez le {cavant étoient tous en dépot ; 
- Et 1a, salloient fournir le Poéte & le Sage. - 
Des fougues de l’Auteur le Sage s'amuloit 5 
Le bon Sens veut qu’on fe. délafle. 
Le Poéte aufli s’avifoit. 

‘De prendre fes confeils, dont par fois il uſoit; 
Tans mieux alors pour le Parnafle. 

Pour l'Erudit, il méprifoit, 
‘Qui? tout le monde; & fesvoifins? Sans doute; 
Mais il falloit jafer, Ow’ chercher qui — 
Chez ſes voifias. 7 1s faifoit. 


Ceft pour le commun — 
Qu’ici tous les talens ne font pas d’un cété: 
Aucun ne les a tous: mais ce meme — 


Eft le lien de la Société, 


\ 
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Der alle Dirge recht nach ibrem Berth ſchaͤtzte, 

Er war der Wahrheit Freund und der Gerechtigkeit, 

Als der die Tugend ſich zu ſeiner Richtſchnur ſetzte, 
Der ohne gruͤndlichen Begriff zu keiner Zeit I 
Ein uͤbereiltes Urtheil ſprach. 


Die Nachbarſchaft verſpuͤrr't map und nad, 

. Bie fie fic) unter thnen 

Einander fonnten diene. ! 

Bey dem Beleſ'nen war ein Vorrath aller Sachen, 

Die wuſte der Poet wie auch der kluge Mann 
Sich dann und wann 

Zu Nutz zu machen. 
Des Dichters Grillen⸗ Heer 
/ Gab oft dem Weiſen was gu lachen, 

(8 iff gar eine luge Lebr, 
Daß man fich nach dev Laſt auch einſt erquickt) 
Der Dichter ließ ſich auch wol Raht von ihm ——— 
Er folgte ſelbigem zuweilen, 
Und dann war der Parnaß begluͤckt. 
Was thut denn der gelehrte Held? 
Der? er verachtet, wen? die gantze Welt, 
Und ſeine Nachbern auch? ja wol. Allein, 
Es muß ja doc) geplaudert ſeyn. 
Wo ſuch't er jemand nun, der zuhoͤr't, wenn er ſpricht? 
Bey den Benachbarten. Er unterließ es nicht. 


Zun allgemeinen Wohl gereichts, daß alle Gaben 
Nicht ihren Sitz an einem Orte haben, 
Es hat kein eintziger ſie alle in Beſtand, — 
Und dieſe Trennung ſelbſt iſt der Geſellſchaft Band. 
KM MR 
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_. Le Portrait. 
_ Fable’ V. Liore IV. 


Te monde eft plein. de faux cenſeurs. 
BR _1Qu’on leur montre une bonne pice, ’ 
Leur ignorante hardiefle ; : 
De fon autorité la renvoie aux farceurs. . 
Ils n’y trouvent ni gott, ni force, ni jufteffe ; 
Ceft ceci, cela qui-les bette; ) 
_ Blamant, profcrivant tout, & de par les neuf Sours, 
Eh, Meflieurs, c’eft orgueil & non délicatefle: 
Vous n'‘étes qu’ignorans, foi difant connoiffeurs, 


De ce faire tirer certainhomme eut envie, 
Chacun veut.étre peint une fois en fa vie, 
L’amour propre de fon métier _ 
Eff ami des portraits: .cet art, qui nous copie, 
Semble aufli nous multiplier, — 

Ce n’eft pas Ja ndtre unique folie. 

Le Portrait achevé, nétre homme veut avoir 
L’avis de fes amis, gens experts en peinture; 
Regardez,il sagit de yoir 7 

_ Sijje fuis attrapé, fi c’eft 14 ma figure, 

Bon, dit Pun, on vous.a fait noir; 

Vous étes blanc, Cette bouche grimace, 

Dit un autre. Ce nez m'eſt pas bien à fa place, 
Reprend un tiers; Je voudrois bien {cavoir, 
Si vous avez les yeux fi petits & fi fombres, 


as 


ee 
Das Conterfeit. 
Des vierten Buchs ste Sabel, | 


De Welt iff voller Splitter⸗ gichter. 


Zeigt ihnen eine Schrift auch von dem beſten Dichter 5: 
She’ unverftandige Berwegenheit 


Spricht gleich, aus eigner Mache: der Kerl iſt niche geſcheid 
SGSie finden weder Geiff, nocd) Gaft, noch Kraft darin; 


Bald feblet dieß, bald das; nichts iff nachibrem Ginn. 
Gie tadeln ungeftheid; verwerffer, mas fie febn, 


Mit folchem Ton, als wenns yor. Phoͤbus ſelbſt geſchehn. 
Ihr Herren, Duͤnckel iſts, damit ihr um euch ſchmeiſſet; 
Ihr ſeyd Unwiſſende, die ſelbſt euch Renner heiſſt. 


Es ließ einſt ein gewiſſer Mann ſich ſchildern; 
Ein jeder ſieht doch gern ſein Conterfeit, 
Die Eigen-Lieb iff allezit 


Ein groſſer Freund von ſolchen Bildern. 


Die Kunſt, die uns uns ſelbſt in gleichen Zuͤgen — 
Scheint recht, als ob ſie uns vermehret: welches dann 


Die eintz ge Thorheit nicht, wozu der Menſch geneiget. 


So bald die Schilderey vollzogen, will der Mann 

Auch ſeiner Freunde Raht und Meynung druͤber hoͤren, 
Als Kenner von der Kunſt; ſeht, ſprach er gleicht mir diß? 
Iſt dieß mein Ebenbild? Was dieſes? nein gewiß 

Hier ſeyd ihr ſchwartz, da ihr doch weiß. Ey ſeht das Maul, 
Wie ſchief es, ſagte der; der dritte war nicht foals 

Die Naf” iff niche an ihrem id ) 


Und, fuhr ev fort: 


Ich mochte gerne wiſſen, 


Ob eure Augen auch ſo — und ſo klein. 
— — und 


* 


| 
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Et puis, en verité, que fervent-la ces ombres ? 
Ce n’eft point vous enfin; il faut tout retoucher, 








Le peintre en vain s’écrie; il a beau fe facher; 
Sur cet Arrét il faut qu'il recommence. 


II travaille fait mieux, reüſſit a fon choix, 


Et gageroit tout fon bien cette fois 
Pour la parfaite reflemblance, 


Les connoifleurs affemblez de nouveau 

Condamnent encor tout l’ouvrage. | 

On vous allonge le vifage: | 
On vous — la joné; on vous ride la peau ; 
Vous étes la laid & fexagenaire; 

Et, flatterie à part, vous étes jeune & beau. 

Eh bien, Jeur dit le Peintre, il faut encor refaire; 
Je m’engage a vous fatisfaire, 

Ou j’y brélerai mon. pinceau. 


Les “Connoiffeurs partis, le Peintre dit 2 
Vhomme: 


, Vos.amis, de leur noms s’il faut que je les nome, 


Ne font que des francs ignorans ; 
Et fi vous le voulez, demain je les y prends. 

‘D’un femblable tableau je laifferai la téte; ; 
Vous mettrez la votre en fon lieu. | 
Quw’ils reviennent demain; Paffaire fera préte. 

Jy confens, dit nétre homme; 2 demain donc; 
: J adieu. 
La troupe des experts le lendemain s’aflemble, 
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“Tn dort, was follen da die Schatten feyn 2 | | 
Kurtz, ibe fend diefes niche; man wird es andern mie, 


Der Mahler ruf· t —* und wuͤrd er nec fo toll, 
Er mus auf diefen Spruch noch einſt daran. 7 
Er mahlt, verbeffert es, und es gerahe ibm wol, 

So daß er dieſes mal in einer Werte, 

Daf * ihm gleich, feitt Hab und Gut — bite, 


gaum daß die Renner es aufs neu betrachten, 
Als ſie das gantze Werck aufs neu verachten, 
Die Stirn iff viel zu lang, ey ſeht die Backen an, 
Gie find allbier recht wie. ein alter Mann | 
Gon ſechzig Sabren, anzuſehn, 
Und, » oom Schmeicheley fie find noch j jung und ſchoͤn. 


Nun hebt der ahler an, ich wills noch einſt verfischer, 
Und_wo ich diefes mal euch niche vergniigen Fann; 
Will ich die Mahlerey verfluchen, 
Und Pinſel und Palet verbrennen. 
Sie geben fort, der Schilder ſpricht darauf: 
Mein Herr, verzeih' er mir, der gantze Hauf, 
Soll ich ſie recht bey ihren Namen nennen, | 
Sind Schoͤpſen, welche Kunſt und Wiſſenſchaft nicht kennen. 
Doch morgen, wenn er will, will ich ſie recht bezahlen. 
Ich will ein Bild wie dieß, doch keinen Kopf dran mahlen, 
Er muß dann ſeinen Kopf an deſſen Stelle halten. 
Der Herr wird Wunder ſehn; ſie laſſen mich nur walten. 
Gut, ſpricht der Mann, bis morgen, guten Tag: 
Der Kenner Hauffen kommt als morgen, wie er pflag, 
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Le Peintre leur montrant le portrait d’un peu loin, 
‘ Cela vous plait ilmieux? dices; que vous.enfemble? 
Du moins jai retouché la téte avec grand foin. 
Pourquoi nous rappeller, dirent-ils? quel befoin, 
De nous moptrer encore cette ébauche? 


S'il faut parler de bonne foi, | 
Cen’eft point du tout Jui, vous l’avez pris 4 gauche. 


Vous vous trompez, Meflicurs, dit la téte,c’eftmoi. 


2G 
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Der Schilder zeigt das Bild, doch etwas in der — 
Iſt es anitzt denn recht, gefaͤllt es euch, Ihr Herrn? 


Aufs mind fee ſchildert' ich den Kopf mit groſſer Muͤh!“ 


Was kommen wir hieher? was braucht es, ſag'ten ſie, 
Uns dieſe Schmiererey noch einſt zu seigen? 
Will man die Wahrheit nicht verfchweigen: 


So ift ers wabrlich niches es ſieht ihm gar niche —* 
Ich bin es, ſprach der Kopf; ibe Herren irret euch. 
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Les amis trop’ d’accord. 
Fable XV. Livre IV. 


Z étoit quatre amis, qu’affortit la F ortuné ; 

Gens de gout & defprit divers. 

Lun étoit pour la blonde & Pautre-pour la brune 5 

Un autre aimoit Ja profe, & celui la les vers. 

Lun prenoit-il Pen droit? lautre prenoit l’envers. 

Comme toũjours quelque difpute 

‘Affaifonnoit leur entretien, 

Un jour on s’échaufa fi bien, 

Que lentretien devint presque une lutte. 

Les poumons Yemportoient; Raifonn’y faifoit rien. 

' Mefiieurs, dit Pun deux, quand on s ‘aime, 

Quil feroit doux d’avoir méme goũt, mémes yeux! 

Si nous fentions, fi nous penfions de méme, 

Nous nous aimons beaucoup, nous nous aimerions 
mieux. 


Chacun étourdiment fit d’avis da —— 
Et Pon fe propoſa d’aller prier les Dieux, 
De faire en eux ce changement extréme. 
ils vont au Temple d@’Apollon 
Préfenter leur humble Requéte ; 
Et le Dieu fur le champ, dit-on, . 
Des quatre ne fit, qu'une tcte: 
Ceft-a-dire qu’il leur donna 
Sentimens tout pareils & pareilles penites 
L’un comme Pautre raifonna. 
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Die gat zugleich aefineten 


Freunde. 
Die funßehende Fabel des vierten Buchs. 


s lebeten einſt vier Freund' an einem Orte, 
Die ein verſchiedner Geiſt in allen Dingen trieb. 

Die Blonte hatte der, und der die Braune lieb; 
Der liebt die Poeſie, der ungebundne Worte; 
Wenn der die eine waͤhlt, nimmt der die andre Geit? 
Indem nun ihr Gefprach nichts als ein fteter Streit; 

Erhitzten fie fich einſt fo ſehr, daß wenig feblte, | 
Gie batten fi ſich geraufft. Die Lunge, das Geſchrey 
Befiegt’ und uͤbertaͤubt', was die Vernunft erzaͤhlte. 
Ihr Herr'n, brach einer lof; ach méchten einerley 
Geſchmack und Reigungen bey guten Freunden ſeyn! 
Bie gluͤcklich waͤr man doch! man fuͤnde kein Betruͤben. 
Ach waͤren unter uns die Meynungen gemein! 
Sind wir uns itzo gut: dann wird man ſich erſt lieben. 


Ein jeder, ohn Bedacht, fiel dieſer Meynung bey, | 
Und man beſchloß, fo gleich die Gorter anzuflehen, 
| Bey ihnen machete doch folch’ Aenderung geſchehen. 
Gie geben alfobald nach Phoͤbus Tempel Hin, ~ 
Und ruffer ibn in Demube darum an. 
Der GOtt Apollo, faget man, 
Gab allen vieren gleich eit Haupt und einen Ginn, | 
Go daf ein jeder es, wie fener wiinfthet, machte, 
‘Beil jeder, wie der andre dachte, | 
fe . But, 
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Bon, divenb- ils, voila les difputes chaflées, 
Oui; mais auffi voila tout charme évanoui; 
Plus d’entretien, qui les aitiufe, 
Si quelqu’un parle, ils repondent tous: Oui 
Ceft deformais entr’eux le feul mot, dont on ufe, 
{ennui vint: Pamitié s’en fentit alterer. 
~~ Pour étre trop @accord, nos-gens fe désuniffent. 
Ils chercherent enfin, n’y pouvant plus durer, 
Des amis, qui les contrediſſent. 


* 


Ceſt un grand agrément que la diverfité, 
‘Nous fommes bien comine nous ſommes. 
Donnez le méme efprit aux hommes; 
Vous otez tout le fel de la Société. 
Lennui naquit un Jour de Puniformité. 
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| Gut, fagten fie, nun iff des Zwieſpalts Ziel gefundert, . 
Wol. Aber alle Luft war auch gugleich verſchwunden; 
Es war Fein Zeitvertreib und keine Luſt mehr da; 
Bracht einer etwas vor, fie fagten alle: Ja. 
Man brauche hinfort 
Bey ihren faſt fein ander ort, 7 3 
- Das Mifvergniigen fam ; der eundſchafts Eifer nig . 
Vor groffer Einigkeit entzweyeten fie fich, 
Und ſuchten, da fie fich gulege aus Unmube trennten, 
Befaunte womit fie fich zancken koͤnnten. 


Die Mannigfaltigkeit zeugt Anmuht, Freud' und euſt. 
Wir ſind recht gut, ſo wie wir ſind. 
Waͤr ein gantz gleicher Geiſt in aller Menſchen Bruſt: 
War alles Umgangs Freud uns alsbald unbewuſt. 
Das Unvergnyigen iff der fketen Gleichheit Kind. 
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+ Le Cheval & le Lion. 
a Fable XVII. Livre IV. 
Th outez, Mortels, doutez; car vousne fcavez rien. 
Jeris, quand je vous vois prendre 1’affirmative : 
Je ris, quand je vous vois tenir la négative ; 
- Doutez, vous dis-je encor; cela feul vous fied bien. 
~ Point de queftions decidées ; 


_” Vous n’avez qu’un petit cerveau, 


Ou voltigent quelques idées, 

Qui ne font pas du vrai Pinfallible flambeau. 

I] eft ailleurs un Ocean immenfe 

De véritez qui ne vous luifent point, 

Et votre étre méme eft un point, — 

~ Que vous fentez hiv connoiflance. 

Aprés cela pourriez-vous bien = 

En croire fur le refte un orgueil qui vous flate ? 
Apprenez feulement ce que ſcavoit Socrate 

- Sachetz, que vous ne favez rien. 


Voyageur inclination, | 

E'toit forti de fon climat de neige 

Pour voir le monde; il paſſe en Albion; 

Puis en France, en Efpagne, & pouflant fon voyage, 

Aborde enfin 4 PAfricaine blage. | | 

C’étoit la que Sire Lion, 

‘Prince abfolu du voifinage, - | 

~ Donnoit fon fens, fon appétit pour loi, 

L’Etranger {cavoit vivre, & pour lui rendre homage, 
| — | | i 


, " Cortaiss Cheval natif de la Norvege, y 


— 
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Das Pferd und der Lou. 
| Die 17de Fabel des gen Buches, 
SY pents zweifle, zweifle doch denn nichts verſteheſt bu, 
” Sch lache, wenn ich dich ein Ding bejahen bir’, 
Ich lache, went du was verneineſt, ja fofebr, 
Menſch, zweifle fag’ ich noch: nur diefes forme dir zu. 
Entſcheide niches. Ou haſt ein Hirnchen, das nur Fein, 
In welchem einige Gedancken 
Verwirret hin und wieder wancken, 
Die kein untrieglich Licht der Wahrheit ſeyn. 
Da ſich im Gegentheil ein gantzes Heer, 
Ja gar ein unermeßlich Meer 
Von Wahrheit, deren ihr nicht eine faſſet, findet. 
Ja euer Weſen und Natur | 
Iſt felb ff ein kleines Puͤnctgen nut, 
Das ihr nur fuͤhlet, niche. ergruͤndet. 
Iſts moͤglich dann, daß ihr dem Stoltz, der eurer Bruſt 
In allen ſchmeichelt, glauben muͤſſe? 
Ach lernet dieß allein, was Socrates gewuſt, 
Und wiſſet, daß ihr nichtes wiſſet! 
Ein Pferd, das in dem kalten Norden, 
Nicht weit von Drontheim, jung geworden, 
Das ſonſten keine Luft, als nur im Reiſen, fand, 
Verließ fein froftiges beſchneites Vaterland, 
Bloß in der Welt ſich umzuſehen — 
Man ſah' es denn nach England ubergehett, 
| Bon dort nach Franckreich, dann. nach Spanien von da 
Komme 8 gulese fo gar itt Africa, <a 
Woſelbſt der Koͤnig Liu den ſtrengen Bepter fuͤhrte/ 
Und bloß nach feines Kopfs Geſetz regierte. 
Der Fremde wuſte wol mit Leuten umzugehn, 
Drum laͤſt ev ſich ey Hofe febn, 
3 Qa Une 
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I! ſe fait préſenter au Roi. a ‘ 
L’audience eft des plus ſuperbes; : 
Le Lion eft affis fur un haut trône d’herbes ; 


Et fous un riche dais de rameaux enlaffez: 


‘ 


Ses courtifans nombreux, autour de lui’ placez, 


* - Sur lair du Souverain compofoient leurs viſages. 


- Soiez le bien venu, dit-il & cominencez 
A‘me raconter vos voyages, 
Jai du loifir; parlez & me rejouiffez. - 


_ Sire,dit le Cheval, faifant la révérence 
~ Sachez d'abord la différence 


De mon paisa celui- ci; 


~ Les hommes y font blancs; je les vois noirs ici. 


La les campagnes & les arbres, 
Brillent d'une blanche toifon, — 
Que le ciel y verfe 4 foifon. 


“Les fleuves, durs comme les marbres, 


Se traverfent a pied, portent d’énormes poids. . . 
O binfolent menteur! interrompt le Monarque ; 


Me croit-il une dupe? en ai- je quelque marque; 


Eft-ce ainfi qu’on impofe aux Rois? 


_ Notre voyageur quadrupede 


Veut repartir; i n’eft plus temps, . - 

Au diable le trompeur de gens, 4 

Cria toute la cours on vous le chafle; iFeede . 
Aux cdups de cornes & de dents. 


~ 


Tel efprit fort, foi difant infallible, 
Nie, avec même orgueil, tout ce qui le fuprend, 
Je ne le concois point, donc il eft impoffible. 


Vrai fyllogifme d’ignorant, 


— — — 
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Und macht dem RKonige die Revereng. 

Es ging ſehr prachtig her mit feiner Audientz 

Des Loͤuen Majeſtaͤt ſaß, voller Pracht, | 

Auf einem hohen Thron von Gras und Kraut gemacht; 

Ihn deckt' ein dicht geflochtnes Dach; 

Es ſtund ſein gantzer Hof rings um ihn her im Kreiſe, 
Und ahmten ihrem Herrn in allem nach. Es 
Willkommen, ſprach der Fuͤrſt. Erzaͤhl mir deine Reiſe 

Ich hab’ ist Zeit dazu komm her und ſetze dich! 

Großmaͤchtger, hub das Pferd drauf an, und buͤckte fich, 

Wir muͤſſen denn zuerſt den Unterfcheid beſchauen, 

Der zwiſchen diefem Land’ und meiner Heimabhe dort. 

Da find die Menfchen weif, und ſchwartz an diefem Ore; 

Dort fchimmern Felder. » Wald und Auen 

Von einer weiſſen Heiterkeit, 

Womit der Himmel, als mit Bolle, fi ie beſtreut; 

Die Fluͤſſe hart wie Marmor-Stein und Stahl, 
Beſchreitet man zu Fuß; * tragen oftermal 

Gin ungeheur Gewicht. - 


O D welch ein Luͤgen Semi “fel der Monarch vn ein. 


Coll ich allhier ſein Narre ſeyn? 
Halt man es denn fo leche, mich zu betruͤgen, 
Und will man Koͤnige ſo keck beluͤgen? J 
Der Pilgrim, der vier Fuͤſſe hat, 
Will ſich entfehulbigen ; allein es war 3u ſpat. 
Der Hencker hohlt den Lugner, fonder gleichent 
Rief gleich dev gange Hof. Fort muf er, und den Streichen 
Der Horner und der Zabne weichen (betrieglich, 
Go machts manch Schwindel⸗Geiſt. Er nennt fich uns 
Verneint mit frechem Stols, was er bewundern mug, 
Das Ding begreif’ ich niche: Es iff unmuͤglich. 
— ein — Narren⸗-Schluß. 


— Oe — 
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_ Le Phenix & le-Hibou. 
| Fable I. Livre V. 
Phoenix, prémier du nom, Roi des champs d’A- 
rabie, 
Grand Adorateur du Soleil, ao 
~ Avoit, comme un vrai Saint, paflé fa longue vie! 
Le peuple ailé n’eut jamais fon pareil. ; 
L’oifeau religieux , aprés plus de cent luftres, 
A‘ fon terme étoit parvenu. 
Lordre enfin veut qu il meure; 2 peine il l'a con 
nu, 
Que, fans regrét Sfes diftins illuftres, 
Sans fe plaindre, fans s’alarmer, 
_ Il travaille au bucher, qui doit le confumer. 


Un Hibou pris de la, cach? dans un trou darbee. 
Miſérable, vieux, mal en point, 
- Souffrant & glacé comme un marbre, 
Maudiffoit le Soleil, qui ne Péchaufoit poiat. 


Mon frére, dit le Saint, à quoi bon ce blasphéme ? 
Prends patience, & meurs mieux que tu n’a vécu; 
La mort n ‘eft — un mal; crois-le. Crois-le toj- 
| ménte, © 

_ Dit le Hibou; moi je fuis convaincu, 


Que 
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; “Der Phoͤnix und Die Nahe - Cule, | 
Des finften Buches erſte Fabel. 


S$)" Phoͤnix, der ein Fuͤrſt der Seber reichen Schaar 
In dem Arabiſchen Gefild', ynd zwar 
Der erſte dieſes Namens, war: 
Ein Ehrerbietiger Vaſal vom Sonnen⸗ - Licht’, 
Hatt’ alleseit, fo lang’ er auch gelebet, 
‘Recht als ein Heiliger gu leben, fich beſtrebet. 
Es Fannt das Fligel = Vole noch. feined gleichen niche. 
Der fromme Vogel nun erreicht, nach tauſend Jahren, 
Des langen Lebens Ziel, 

Da es dem Schickſal denn gefiel, 
Da er auch endlich (hiro. Er hate es kaum aſahren 
Als, ohne Gram um ſeine Herrlichkeit | : 
Und ohne Klag' und: Hertzeleid, 

Er ſeinen Holtz-Stoß ſelbſt, der ii verbrennen ſollte, 
Zuſammen tragen wollte. 


Nicht weit davon, in einem nieve Baum, 
Sagß eine Cul verſteckt, die elend, graͤmiſch, alt, } 
Verdrießlich, mager, ungeftalt, 
Und falt, wie Eis und Stein; fie ruͤhrete fich Faun J 
Nur flucht' und laͤſterte fie ſtets dex Gonnen Licht, — 
Als deren marmen Lebens- Brand 
Sie nicht empfand. 

Mein Bruder, ſprach darauf ber Heil'ge, fluche niche! 
Gey ſtill, gedulde dich, ſtirb beffer, als du lebteft! 
Der Tod, vor melchem du ets zitterteſt und bebteff, 
Iſt gar Fein Uchel, glaub es mir. 

Das glaub’ ein andrer dir, 
Sing gleich die Eul hierauf verdrießlich an gu ſagen: 

Dg a Ich 
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Que c’en eft un; je veux nen plaindre, 

— je me portois ‘bien, jai fait comme il m’a 
; pila; 

Je meurs encor fans me ——— 

Et ton Sermon eſt ſuperflu. 

Dvailleurs, tw parles bien & l’aifes oe 

Toi,’ qui, feul de ton ordre, avec le monde es nés 

Ton Dieu, le Soleil méme, a peine eft ton ainé; | 

Eft- il étonnant qu'il te plaife Y ee a 

De mourir? tu dois étre fon 

Et du monde & de fon allure. 

Si j javois eu de jours auſſi pleine mefure 5 

Je regreterois moins mon trou. 


_Qu’aurois-tu vi de a dit ’Arabique Apétre ;. 
Cell toujours méme chofe; un jour reflemble a lau- 

- ; . tre. 

— tous deux au méme inflant = , 

Nous aurons vécu tout autant, 

Adore le Soleil, de qui tu tiens a vie, 

Et repens toi de. Vavoir fui. , 

Quel bien teft revenu de cette fuite i impie, | 

Que remords, que chagrin, qu’ ¢nnui ? ? 

Mais je finis: le tems fe paffe, 

Et je fuis preflé de mourir. 


Serviteur, grand bien te faffe, 
Dit le Hibou; pour moi je veux guerir. 


‘ Le 


~ 
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Ich bin gewiß, daß es ein Uebel iff, - an 
Und will fo viel ich will, daruͤber klagen. 
Go lang ich frifeh, that ich, was mir gelufte: 
Auf die Art bin ich auch gu fkerben ſchluͤſſig, 
Und dein Gefhwag iff uͤberfluͤßig. 
Du haſt im ubvigen gut predigen hierzu, 
Du der du faft zugleich erfcheineft mit der Welt; 
Dein GHtt, die Sonne ſelbſt, ift alter faum, als dy. 
Was Wunder, daß es dir gu ſterben einft gefalle 2 
Du ſollteſt ja wol recht der Erde mide feyn, 
Und, ibrer fatt, das Leben haffen. 
Hate ich hier auch geſehn fo manches Sages Schein; 
So wolle ich auch mein Loch, mit mindern Gram, verlaſſen. 


Bas hatteft du doch mebr gefeben 2 
Wande’ hier Arabiens Apoſtel ein: 
Das, was geſchicht, iſt allezeit geſchehen; 
Ein Tag pfleg't allegeit dem andern gleich zu ſeyn. 
Weann wir anitzt zu einer Zeit erkalten: 
Go haben wir gleich lang gelebt. , 
Wie daß dein Hers die Gonn niche anzubeten fie, 
Gon welcher du das Leben doch erhalten! 
Auf! zeige, daß es dich gereuet, 
Daß du ſie allezeit gehaſſet und geſcheuet. 
Mein, ſage mir, was war die Frucht 
Von deiner ungerechten Flucht; 
Als Elend, Jammer, Noht, Verdruß und Herteleid 2 
Mein genug: es eilt die ſchnelle eit, 


Und ich bin ige gu ſterben ſchon bereit. 


Fahr wol! es mag dir wohl bekommen! 
Verfegete die Eul', ich bab mir vorgenommen, 
Ras mich betrifft, noch laͤnger hier zu ſeyn: | 
. ONq4 , Der 
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Le Phenix alors fuit fon zéle; 
D’aromates, de bois acheve fon bucher ; 
Aux rajons du Soleil Pallume de fon aile; 
Et foiimis, il s’y va coucher, 
Les feux, emportez par Zephire, 
Prennent au logis du Hibou: 
Sur fon bucher le Saint expire ; 
L’impie expire dans fon trou. | 
Mais Pun meurt pour todjours, & Pautre de fa cendre 
Renais avec tout fon éclat, : 


A Pimmortalité le jufte doit s’attendre ; 
La mort, & pis, eft pour le {celerat, 
Mais c’eft dommage; ce me femble, 
D’avoir encor a dire une autre verité. ‘ 
Le Pheonix eft unique; & pour la rareté, 
Le jufte 4 peuprés lui reflemble, 
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Der Phoͤnix ſucht indeß den Vorſatz zu vollbringen, 
Traͤgt vom Gewuͤrtz und Holtz den Stoß zu Hauf; 


Facht in der Sonnen Strahl dieGluht an mit denSchwingen, 
Und leget fich gelaffen oben drauf. 


Das Feuer unterdef, getrieben durch ben Weſt, 


Ergreift zugleich der Eulen Neſt. 


Man ſieht den Heiligen auf ſeinem Holtz⸗GStoß ſterben; 
* ſeinem Loche muß das Ungeheur verderben. 

och mit dem Unterſcheid: | 
Der eine ſtirbt fir allegeit, 


Der andre Comme mit neuer Prache und Zier, 


Aus ſeiner Aſch aufs new’ herfür. sy 
Unſterblichkeit iſt des Seinen Krone. 


. Die’ Bosheit hat den Tod, ja noch vielmehy, sum Lohne. 


Nur iſt es wahrlich zu beklagen, | 
Daß man hiebey annoch mug eine Wahrheit fagen; 
Der Phonip iff nur eingeln und allein; | 
Go swird es auch faf— mit den Frommen fey, 
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Homere & le Sourd. 
Fable V. Livre V. 


T e Chantre d’Achile & des Rats, — 
Guindé fur des tréteaux.dans une grande place, 

Recitoit à la populace a a 

Les fotifes des Dieux & les fanglants combats. ° 

1] avoit la fon tableau, fa baguette ; 

Montroit tous fes Héros, les nommoit par leur nom: 

Celui-ci, ceft Ajax; cet autre, Agamemnon; __ 

Puis il chantoit leurs faits; ‘la Scene étoit complete, 

‘Tout en étoit jusques au violon. | 


Le Peuple oifif autour de Ini s’emprefle; 
De fes mots compofez admire le beau fon ; 
Chacun faifoit voler le mouchoir & la piéce ; 


Le Chautre renvoyoit & mouchoir & chanfon, 


On fonne 12-deffus le marché du poiffon. 
Tout deferte; il refte un feul homme 

Homere court 4 lui, Ie nomme ) 

Favori d’Apollon; l’embrafle tendrement. 

Au poiffon, lui dit- il, tout court avidement; 
L’heure du marché fonne; au diable qui demeure! 


L’auditeur étoit fourd: que dites vous de Pheure? 

Le marché fonne en vain, dit le chantre en criant. 

Il fonne! Adieu, dit lautre, en vous remerciant. 

Du grand éffet de nos ouvrages 

Nous nous applaudiffons toũjours. 

; NX : 
De tels & tels nous vantons les fuffrages ; 
Et fouvent tels & tels font fourds. 
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Homerus und dev Taube. — 
Die fuͤnfte Sabel des finften Buchs, 


De nebſt der Ratzen Muht Achilles Wuht beſang, 

Homer, als er am Marckt' auf eine Buͤhne ſprang, 

Erzaͤhlt der muͤſſi igen Canqille, 

Zuſamt der Goͤtter Narrethey, 

Von mancher blutigen Bataille. 

Er hatte ſeinen Stock und ſeine Schilderey, 

Wieſ' alle Helden an, und nennte fie mit Namen. 
Seht hier den Ajay ſtehn, ſchaut Agamemnon dort; 

' Hort an, was hie von dem, von jenem dort, geſchehen. 

Es ging recht herrlich her, auch war Muſic — 
Die Leute, welche haͤufig kamen, 

Die drengten auf ihn zu von allen Orten, 

Bewunderten den Schall von ſeinen Worten: 3 
Ein jeder wirft ihm Geld in ſeinem Schnupp⸗Tuch zu. > 
— Der Sanger wirft darauf das Schnupp⸗Tuch und die Lieder 

Geſchaͤfftig wiederum hernicder. | 
Indeſſen (dutet man den Fiſch-Marckt ein: 
Gleich lauffe ein jeder fort nur einer bleibt allein. 
Homerus eilt gu ihm, nennt ihn den Muſen-Sohn, 
Umarmt ihn. Alles laͤuft, fprach er, dem Fiſch-Marckt zu 
Kaum ruͤhret ſich die Uhr, fo bleibt fein Menſch, als du. 
‘Nun war der Hoͤhrer taub. Was ſagſt du von der thr! 
Es toͤnet (rief Homer) der Fifth: Glock heif rer Klang, 
Fir deinem klugen Geiſt, vergebens nur. 
Die Fifth- Glock! lebe wol, ſprach jener, habe Danck! 
Man kroͤn't ſich um fein Thun oft ſelbſt mit Lorheer⸗Laub, 
Weil nichts nach unſrer Meynung, ſchoͤner. 
Man ſpricht: Mein Singen lob't und ruͤhmet der und jener, 
* oft iff der und jener taub. | 
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Le Contentement. 


| | | par 
: Mr: BOILEAU. | 
——— eſt le Mortel, qui du monde ignoré 


Vit content de foi- méme en un Coin retiré, 
Que Pamour de ce Rien, qu’on nomme Renommee, 
N’a jamais enyvré. d’yne vaine fumée, 
Qui de Ja liberté forme tout fon plaifir 
Et ne rend qu’a lui feul compte de fon loifir! 


* * 
Die Zufriedenheit. 


Nlie gluͤcklich iſt der Menſch/den keine Menſchen kennen, 


EModer, mit ſich ſelbſt vergniig’s, in einem Winckel lebt! 


Der dem geſchaͤtzten Nichts, das wir die Ehre nennen, 
Vom Hoffahrts-Rauch berauſcht, niemahlennachgeftred't, 
Der keine Freude find't, als nur im freyen Leben, 

‘Und niemand, als ihm ſelbſt, von ſich darf Rechnung geben. 
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